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Des zweeten Zeitlaufs 
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Bon dem Siege Conſtantias Uber Ma— 
gentius bis zum Beſchluſſe der erſter 
allgemeinen Kirhenverfammlung 
zu Nicaa. 


Son Jahre 312 Did an Jahre 325. 





J. 


N. vorige Beitranm endigte mit einem » für 
die Religion Jeſu Chriſti, daher für die ganze 
Menſchheit, fehr wichtigen, Ereigniſſe. Drey Zabr- 
Hunderte. lang hatte die, durch das Blut des Sob⸗ 
nes Gottes' gefliftere, Kirche Drangfale der biutig- 
ſten Berfolgung erlisten. Die Macht der Weltbe⸗ 
berrfeger und die mächtigere Gcwalt aller, der 
Sinnlichkeit und dem Stolze fchmeicheinden, Diet- 
anngen flürmten gegen die Bekenner einer Lehre. 
welche Heiligkeit und Demuth beifchet und ihren 
Bekennern Anweiſung anf unfichtbare Güter aibe: 
Vorſtellungen, die der verderbten Natur „Aergert 


„nis und Tborheit‘“ und deſto mehr Thorheit und 1- Ser. t, 23. 
Stolb. 10ter BD. 4 


SHLIV,7. 


:>b. XII, 31. 
—X ‚Xvi, 


Sr IT, 9. 


datth. AVI 
18. 


2 Vom Siege Gonflantind über Maxentius 


Aergerniß ſind, da ſie keine Sehnſucht nach jenem 
„Frieden Gottes,“ welcher den Jüngern Jeſu fchon 
hienieden zu Theil wird, weil keinen Begriff von 
ihm hat, noch haben kann, indem dieſer „über die 
»Vernunft aller gebt.“ Darum vereinigten ſich 
die Lit und die Gewalt der Welt, Ddiefer bitteru 


SFeindinn Jeſu Chriſti, wider das Chriſtenthum, 


befchloffen deſſen Vertilgung und bebarrten bey 
diefem Beſchluſſe mit einer TIhätigfeit, weiche der 
„Fürſt diefer Welt“ eingab und unterhielt. Zahl« 
loſe Märtyrer bluteten; aber den Leiden Seiner 
Blieder ‚gab deren, „durch Leiden des Tode3 mit 
„Breis und mit Ehre. gelröntes,“ Haupt göttliche 
Kraft zur Verbreitung Seiner „Kirche, welche die 


’ „Pforten dr Hölle nicht überwältigen follen. * 


Noch rauchen drey Welttbeile von dem Blute der, 
mit argliſtigſter Befonnenheit angeflellten und mit 
graufamftem Grimme ausgeübten, bärteften aller 
Ehriitenverfolgungen; ed wütheten die Kaifer, es 
jauchzten die Götzenpfaffen fammt dem, von ibnen 
eniflammten, Pöbel; es böhnten die MWeltweifen 
ra) die, von ihnen verleiteten, Weltlinge, als auf 
Einmal der ummölft geweſene Arm der Vorfebung - 


aus dem Dunkel ſich offenbarte. Der verehrteſte, 


Fräftigfte , kriegeriſchſte der Kaifer feiner Zeit ward 
durch ein Wunder, deffen Zeuge fein Heer war, 
von der Wahrheit der beiligen Lehre. überzeugt. 
Diefed Wander verbieh ibm augleich den Sieg über 
feinen  Nebenbuhler, er fiegte, er buldigte dem 
Gekreuzigten. Zwar zuckte noch während einiger 
Fit die Wuth der Feinde des heiligen Glaubens 
unter dem Schuge der Dlachtgenofen Conſtantius; 
aber nicht lange. Der Kirche Gottes wurden. bald 
in dreyen Weitiheilen Friede/ Sicherheit und Sau 


gewähren, 


bis zum Beſchluß bes Conciliums au Nicäa. 3 


II. 


4. Da Confnantin ſich To öffentlich zum Chri⸗ 
fenthum bekannte, war ed natürlich und geziemend, 
daß er den Dienern der Religion Ehrerbiethung 
und Liebe zeigte. Er zog fie zu feiner Tafel und 
führte deren mit fih umber. Auch erbaute, ver- 


größerte und befchenfte er mit reichen Gaben Die zu,en. ac vita 
Kirchen. Wahrfcheinlich erbaute ex die, nach dem Lenst. 1, 42 


heiligen Berrus benannte, Kirche anf. dem Yati- 
tan in Rom, auf deren Trümmern man oft feinen 
Namen fand, und deren Stelle jest der herrlichſte 
Tempel der Chriſtenheit einnimmt. 


2. Conſtantin verweilte noch die letzten Mo⸗ 
nate des Zahres zu Rom, mwahrfcheinlih num den 
erſten Janunar des Jahres 313 fein drittes Con. 
ſulat anzutreten, und begab fich dann nach Mais 
land, wo Licinius auch eintraf und Hochzeit viele 
wit der Schwerer Conſtautins, der Conſtantia. 


3. Die Staatsfingbeit batte diefen Ebebund 
‚befchloflen , und nur fie vermochte, bende, an Ge⸗ 
ſinnung fo verſchiedne, Kalfer in fcheindar antcm 
Bernehmen zu erhalten. Sein Kriegsglück und 
feine großen; Eigenfchaften gaben dem Conſtautin 
‚serrfchenden Einkuß über den ältern Licinius, den 
er 39 einer Maßeegel vermochte, welche ibm fein 
Haß gegen das Chrintenthum und feine robe Braw- 
ſamteit erſchweren mußten. Unter den Ramen 
beyder Kaiſer ward eine Verordnung erlaſſen, kraft 
welcher den Chriſten vollkommne Religionsfreybeit 
ertheilet ward. Dem Antheile, den Licinius mu. 
gern daran nahm, it es ohne Zweifel zuw chrei⸗ 


Zuseb de vita 
const, I, 9 


ä Bom Siege Conllantins Aber Maxentinz 


ben, daß ſie zwar im Sinne vollkommner Duldung 
abgefaſſet ward, doch aber Fein Wort von Aner. 
kennung der Wahrbeit unſrer Religion enthält, 
wie man doch von Conſtantin, wenn er in feinem 
- Namen allein diefe Verfügung erlaffen hätte, er. 
warten müflen, da er wenige Monate zuvor im 
Nom vor den Augen ded Senats der Götttichkeit 
des Chriſtenthums fo Taut gehuldigt hatte, Tadeld 
wir ibn nicht! Nur durch den Zutritt des Lict- 
nius zu diefer Maßregel konnte er anjezt den Ehri- 
fen, welche unter dem Roche dieſes Würkriche 
feufzten , jene großen Bortheile ſichern, welche die 
Verordnung Ihnen gewährte. 


4. Diefe ward dem Marimin mitgetbeilt, 
den fie weit mehr fchmersen mußte, als den Lici- 
nind. Denn er batte noch wenige Monate zuvor 
einen Neligtonsfrieg mit den Einwohnern von 
Armenien geführt *), um fie zur Entfagung deB 
chriſtlichen Glaubens zu zwingen. Nichts. bätte 
wohl fränfender für den Tyrannen fenn Tonnen, 
ald die Mittheilung einer folchen Verordnung, eine 
Mittheilung, welche er in feiner jezigen Lage 
als einen böflichen Befehl der Nachachtung anfeben 
mußte. - Des Maxentius Tod harte ihn feines Buy - 
desgenoffen beraubt und die Macht des Giegers 
vergrößert. Durch den Vorrang, den der Senat 
diefem über feine Vlachtgenoffen verlichen Hatte, 
war Marimin’s Eigenliebe deſto tiefer verwundet 
worden, da er früber zum Purpur gelanget war, 
daher, Verdienſt und Unverdienſt - abgeredimer, 
auf Diefe Ehre gegränderen Anfpruc hatte. 


nme 





*, Richtig bemerft Tillemont, daß Hier von Guekarme, 
meu die Kede ſeyn müſſe, weldes. unabhängig, du 
hingegen Kletnarmenien eine römiſche Wropinz war. “ 


Gi zum Beſchluß des Eontifiums zu Micha, 8 


5. Unvermögend, ſich der Forderung des Con. 
Hantin ganz gu weigern, fuchte er Doch, den Schein 
erswungener Solgeleitung au meiden, und gab im 
eianem Ramen, obne der Verordnung feiner Macht- 
genoffen zu erwähnen , fir feinen Antbeil am 
Reiche, Syrien, Aegypten, Kleinafien und Palä⸗ 
ſtiaa, einen Befehl an die Statthalter der Pros 
vissen und an feinen Präfektus Brätorio Sabinus, 
durch den er fchon früher auf Verlangen des Ga- 
lerins, als dieſer in feiner Todesfranfbeit die 
Ehriften zu begünftigen angefangen, einen äbulichen 
Befehl an die Statthalter ergeben laſſen, bald 
nachher aber mit ernenerer Wuth die Ehriflen wie 
der verfolgt hatte. Auch jene fpätere Verfügung 
bar Euſebius ung erhalten. Sie tit in weitfchwei- 
fee und ummundner Schreibart abgefaßt und be 
ſchränkt ich auf gewährte Sicherbeit der Perſonen ˖ 
Bon freyer Hebung des Bottesdienkes enthält fie 
nichts, daher auch die Christen feiner Provinzen 
es deRo weniger wagten, Kirchen zu erbauen und puseh Eecles. 
oͤßfentliche Verſammlung au balten. | Wiss. IX, 9. 


ill 


— 


4, Konftantin hatte die Bildſäulen des Dio⸗ 
fletian zugleich mit denen des Magımianus Hercu⸗ 
ins ſtürzen lafen, eine Handlung, welche deſto 
weniger gesiemend war, da er jenem feine Größe 
sa verdanken batte, und man nicht läugnen kann, 
daß Diocletian durch große Eigenfchaften Ruhm 
erworben, den er erit in den Leisten beyden Fahren 
feiner , fonft glüdlichen und glänzenden, zwanzig— 
jährigen Regierung, getäufcht durch Pfaffenliſt und 
durch Orakeltrug, auch angeflammt vom blurdür- 


Lactant. de 


mort. persec. 
N. Cur. Ger. 


313. 


Kosim. II. 


6 Vom Siege Conklantins über Maxentius 


ſtigen Chriſtenfeinde Balerins, durch grauſame 
Verfolgung der Ständigen befledt hatte. 


2. Wohl mag man fiH wundern, dab Con, 
fantin den, von ibm fo befeidigten, Greis zur 
Hochzeit feiner Tochter nach Mailand einladen mö⸗ 
gen. Bende Kaifer fchrieben an ibn; er aber 
entſchuldigte ich mit der Kränklichkeit des Alters. 
Jene verargten ibm dieſe Weigerung nnd fandten 
ibm barte, dräuende Briefe. in welchen fie, ohne 
irgend einen Schein der Wabrheit, ibn befchul. 
Digten, im Kinverdändnig mit Maxentius wider 
fie gefanden zu haben und anjezt beimliche An- 
fchläge gleicher Art gemeinſchaftlich mit Maximin 
zu machen, deſſen fchamlofed nud grauſames Be⸗ 
tragen genen Naleria, die Tochter des Diecictian, 
diefen doch wenigſtens gegen den Berdacht gebei- 
mer Unterhandlungen mit jenem bätte fchügen 
follen. Diofletian verfiel in tiefen Bram, der 
ibm fchlafiofe Nächte mag gemacht und die Knft. 
zur Speife genommen baben, obne daß man eben 
einigen Schriftftelern zu glauben verbunden fey , 
dag er die Ruhe vermicden und des Todes der 
Aushungerung aus Wahl geforben fey. 


IV. 


Ben Mailand eilte Sonttantin gu den fern 
des Rheins, um den Franken zuvorgufommen, die 
den Frieden gebrochen batten und fich rüfleten au 
einem Einfalle in Gallien. Er befieate fie, be. 
flefte aber diefen Sieg mit Graufamfeit, indem 
er verfchiedene der Kriegsgefangenen mit milden 


bis zum Beſchluß des Eonciliums au Niche. 1, 


Shieren zu Tämpfen zwang. Was dem. Heidell Anonym. Pa. 
Titus, den die Römer die Wonne des Menfchen. nesyr-. Const. 


gelchlechts nannten, zu gesiemen fchien, darf am 
chriſtlichen Kaifer nicht entfchufdiat werden und 
wirft, wie einige feiner andern Thaten, einen 
Scharten auf das, font fo rubmvolle, Andenken 
Sonfantins. 


Vv. 


1. Es wird meinen Leſern nicht unangenehm 
ſeyn, mit Einem Blicke die Macht der, zu jener 
Zeit herrſchenden, drey Kaiſer zu überſchauen. 


2. Conſtantin herrſchte über dad ganze abend» 
Tandifche Neich mit Ausnahme von Künrien. Die 
ſets, welches damals Dalmatien, Noricum, Pan⸗ 
nonien, Daeien, Möſien Teraeicn. Macedonien 
und Griechenland in ſich begriſf, war der Antbeil 
des Licinius. Unter dem Joche des Maximinus 
Daja ſeufzeten Kleinaſſen, Syrien, zw welchem 
Paläſtina gerechnet ward, und Aegypten. 


3. Schon durch den Tod des Katferd ale, 
ring hatte Marimin einen mächtigen Gönner und 
einen leitenden Oheim verloren; dann einen Bun⸗ 
desgenoften durch den Untergang des Maxentius. 
Nicht ohne Grund fab er in feinen beyden Macht. 
genoflen gefährliche Nebenbubler, deren, durch Die 
Hand der Conſtantia näher eingeaangne, Verbin» 
dung feinen Argwohn, fo wie die, unter bender 
Namen ibm gugefertigte, Religionsverfügung feinen 
Brou geisärise hatte. Er ſehnte ſich nach Um⸗ 


8 Vom Siege Eouftantind über Marentiuk 


- Bänden, die ihm die Gelegenheit darkötben, einen 
nach Dem andern anzugreifen, che fie mir verein⸗ 
ser Macht ihn anfallen möchten. Erwünſchet war 
ihm daher Conſtantins Feldzug wider, die Franken. 
Schon aid Conſtantin und Licinius in Mailand 
waren, rüfere er fich ‚mitten im Winter, welcher 
ſehr frenge war, zog mir grosem Birlur) an Roſſen 
und Saumthieren in verdopvelten Tagereifen nach 
Bithynien, gieng über den Boſporus, helagerte, 
eroberte Byzanztum und Heraklea, rückte meiter 
vor. Obgleich geſchwächt durch den Winter und 
durch Eile, mar dennoch fein Heer ſiebenzig Tau⸗ 
{end Dann karl, 


4. Licinius batte, überraſcht wie er durch 
den Angriff war, nur gegen dreyßig Taufend Maunn 
perfammeln können, mit denen er eine Schlacht 
gu liefern zu vermeiden feuchte, nur dem Feinde 
Einhalt zu thun wünſchend. Zwiſchen Rerintbug, 
. weiches fih dem Marimin ergeben hatte, und Ha- 
drianopolis Tagerten fi bende Heere. Maximin 
gelobte, wie Lartantins erzählt, Jupitern die - 
Yusrottung des chriftlichen Namens, wofern er ibm 
den Siena gewähren mürde. Eben diefer Schrift. 
fieller erzählt, es fen dem Lirinius in der Nacht 
ein Engel erfchienen, der ibm den Gieg verbeißen 
babe, wofern er mit dem ganzen Heere ein Gebet 
an den wahren Bott thäte. Lactantius tbeilet uns 
Diefes Geber mit. Am folgenden Tage babe Lic⸗ 
nius mit dem Hecre vor Anfang der Schlacht 
Diefes Gebet ausgefprochen. Das Erilifehweigen 
des Eufebins von dieſer Erfcheinung und Die 
Unmwahrfcheinlichkeit, daß Gott einen fo verderbten 
Menichen, wie Licinius war, felcker Gnade follte 
gewürdigt baben, würde diefe Erzählung fchon fehr 
verdächtig machen, wenn wir nicht auch bald ſehen 


vis zum Weſchluß des Conciliums gu Wiche, 9 


Hürden, daß Licinius ein bitterer Derfolger des 

Namens Jeſu ward. Auch entfräfter, wie mich 

dünfer, Laerantiug feibf fein Zeugniß, wenn er 

berichtet , daß kurz vor der Schlacht Kicinius Im 
Angefichte bender Heere und nad verrichtetem 

Gebete dem Maximin Friedendvorfchläge gethan, 

velche dieſer, vertrauend in .feine Uchermact, "Sr, t de mark, 
vrworfen dabe. 


5. Diem fen, wie ihm wolle, die Heere fchiu. 
sen. Nach Zoſimus ſchwankte der Sieg eine Zeit 
lang, ja die Legionen des Lieinius erfämpften ibn 
erſt, nachdem fie fchon einmal dem Feinde gewi— 
hen waren. Nach Lactantius that Das Heer des 
Maximin kaum Widerfand, fondern war wie er 
farrt von fFaunendem Schreden. Der größte Tbeil 
deſelben ward erfchlagen, die andern ergriffen die 
Flucht. Maximin warf den Purpur von fih, hüllte 
fh in ein Sklavenkleid, flob, ließ fich über den 
Voſporus ſetzen, eilte nach Nilomedien, nabm feine 
Gemahlinn und feine Kinder zu fich nebſt wenigen 
feines Hoflagers, und erbolte fih erf in Kappa, 
dozien von feinem Schreden, wo er den Purpur 
wieder anleate, und, theils aus den Flüchtlingen‘, 
theild ans Scharen feiner öftlichen Brovinzen, ein 
umes Heer zuſammen raffte. 


6. Lieinius zog daranf nach Bithinien und 
leg zu Nikomedien die, einige Monate zuvor von 
dm und von Konftantin gu Guniten der Chriften 
erlaffene, Verordnung öffentlich befannt machen, 
durch welche den Chriſten freye Religtondübung 
gewähret und befohlen ward, ihnen die geraubten 
Kirchen wieder einzuräumen. 


7. Dagimin erkannte nun, wie feine Pfaf⸗ 


TL.act. demort. 
p. 45 — 49. 


Knseb Eec!. 
Hist IX, 10, 
A. Cor 8.313. 
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fen und Wahrfager mit eiteln Verbeißungen ibn 
setäufcht hatten, und befahl, diejenigen, welche 
fi in feiner Umgebung befänden, zu tödten. Dar- 
auf erließ er aus eigenem Antriebe eine neue Ver⸗ 
ordnung für die Ehriften, die ihnen noch günftiner 
war, als jene frühere, von Conſtantin und Kici- 
nius gegebene, zu deren erzwungener Nachachtung 
er fo ſträubend fich gefüget batıe. 


Ss. Verfolgt von Leieinius, fuchte er umſonſt, 
ibn durch beſttzte Berafhlünde des Tanrusgr. vach 
aufzuhalten. Die Scharen dei Giegers drangen 
allentbalben durch. Der Unglückliche Aob gen 
Tarſus, vielleihte, wie Zoimus fagt, um von 
Dannen nach Aegypten zu ſchiffen und dort ein 
frifhes Heer um fh zu fammeln. Verhaßten 
Herrfchern pflegen im Unglück alle Hülfsmittel zum 
verfagen. Er verzweifelte an feiner Rettung und 
nahm, mie Lactantius berichtet, Gift, nachdem 
er, noch Einmal fich nütfich zu thun, den Wanft 
mit Speiſen angefüllet harte nad mit Getränk. 
Diefe Ueberladung verzögerte des Giftes Wirfung, 
die deſto peinlicher ihn quälte. Er ward bebaftes 
mit einer pehtartigen, dic Eingeweide durchglühen, 
den und durch mancherley ſcheußliche Erfcheinun- 
gen der Krankheit feine verfallenen Glieder ver- 
unflaltende, Seuche, weiche ibm die Augen aus 
dem Kopfe bervortrieb, daß er erblindete. Fame 
mernd , alö ob er lebendig verbrennt würde, fichete 
er anjezt zu Chriſto und gab unter fürchterfichen 
Dualen den Geift auf. 


9 Die, nah Diocletian benannte, zehnte - 
große Chriſtenverfolgung batte die Kirche Gottes 
über gehn Jahre lang. beimgefucht. 
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v1. 


1. Das Andenfen des Maximinus Daja zu 
ſomäben, ward er im Namen bender Kaiſer für 
einen Feind, des Vaterlands erklärt, feine Bild. 
finten murden verunftaiter und geſtürzet. Die 
Semablinn des Unglüdlichen, welche nach Antio- 
chia gereifet war, ward in den Orontes geſtürzet, 

In deffen Fluthen fie ehemals manche züchtige Ma— 

trone batte erfüufen Taffen. Ihr achtiähriger Sohn 

und eine fiebenjährige Tochter, weiche ſchon tem 
Candidianus, unächtem Sohne des Kaifers Gale— 

tius, verlobt war, und Eeverianus, Sohn def; 

von Balerind zum Augufus ernannten, Severus, 

wurden anf Befehl des Kicining getödtet. Diefe 

Opfer genügten nicht der Grauſamkeit des roben 

Mannes, den Gott als ein Werkzeug feiner ſtra— 

fenden Gerechtigkeit gebrauchte, Alle, dem Mari. 

min vorzüglich eracben gemwefene, Etattbalter wur, 

den auf fein Gebeiß zum. Tode geführt. Chen 

diefe waren ed, welche, bin Marimin fich einzu- — de 
ſchmeicheln, am beftigften wider die Chriſten ge. "act. 
wüthet batten. Benannt werden Peucetius *), 
‘in Liebling Marimins, der ibn dreumal aum 
Conſulat befördert hatte; Firmilianus, der in Ba- 
läſtina, Culcianus, der in Mranpten viele Chriſten 
martern und tödten, auch Theoteknos, der zu An 


(hestis pupl.) 


*) Peuncetius. Ed nennt dien die uUrcchrift deB Gute, 
biuf, In der lieberfegung nennt Valoit ion Picenzius, 
Ih weh nicht, auf weiche Autorität; aber der ge 
zehrte umd verfiündige Ralsid weiß, wei er thut. 

® 


Buseb Fecies’ 
Nisı I\,31° 


Laet. de mort. 
pers. 50. 51. 
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tischia das Bildnis des beirenudenden Tupitert. 
(Ass CAcu) aufrichten lafen- durch deſſen er⸗ 
logene, das Blut der Epriten beifchende, Götter 
ſprüche Macimin zu geiharster Wuth gegen die 


Chrinen war gereiset worden. 


2. Mir Haben anderswo geſeben, wie Balı 
ria, Tochter Diokterian’d und Wirwe des Galerins, 
fo wie anch ihre Murser Priſca, Diokletians Ge⸗ 
mahlinn , fchned waren bebundelt und verfolgt 
worden von Maximin. Beode waren tngendbafte 
Matronen, waren chemals zum beiligea Glauben 
übergegangen, katten cher im Arfang ker diokle⸗ 
tianischen Verfolgung, uncdler Furcht nachgebend, 
fih , den Bösen zu opfern, verleiten laſſen. Seit⸗ 
dem batte Das Unglück fie verfolgt. Anjezt beſchul⸗ 
dDigte Licinius ſe, mit dem Candidiau Anfchläge . 
wider ibn geichmieder zu haben. Gie wurden ver- 
folgt. Fünfzehn Monate lang irrıen die unglück⸗ 
lichen Fürftinuen in gemeiner Tracht von Land- 
fchaft zu Landſchaft umber, wurden endlich gu 
Theffalonich ergriffen und enthauptet. Die Leiber 
der Kaiferinnen wurden in’s Meer geſtürzt. Se 
batten fie durch feige VBerläuenung um zehn jam- 
mervolle Fahre das Leben aefriket, uud, zugleich 
mit diefen, jammervollen Tod erkauft. 


VII. 


1. Nicht minder, als Italien, freueten ſich 
Sieilien und Afrika über des Maxentius Unter⸗ 
gang und die Herrſchaft Conſtantins, dem ſeine 


weiſe, kraftvolle und milde Verwaltung des Abend- 
‚landes allgemeine Verehrung erworben hatte. Auch 


DIE zum Beihiuß des Conciliums zu Nicäa. 13 


eitte er, feinen neuen Provinzen Beweiſe feiner 
Geſinnungen zu geben, beionders der Previnz Afri— 
fa, weiche von Barentiud vorzüglich wur gedrüdi, 
ja feindſelig behandelt worden. 


2. Couſtantin richtete dad, während der R 
gierurg des Arterfaiferd Alegander zerstörte, Cirtg Auret. Vict. 
(chemaligen Sig der numidifchen Könige) wieder de Cacsarib. 
auf, Daher diefe Stadt Eonftantina genannt ward 
und noch jezt, ald zwote Gtadt des Reis Algier, 
alſo beiset. 


3. Borzüglich empfonben die Chriſten ſebt 
bald den wohlthätigen Einftuüß der Religion des 
erden chriftlichen Kaiferd. Er erlich ein Send» 
(reiben au den, non ibm, als VBroconful, nach N. 
Afrika geſandten, Anulinus, in welchem er ihm 
die Maßregeln in Abſicht auf die Chriſten anem⸗ 
püehlt, die in der, von beyden Kaiſern zu Mai—⸗ 
land gegebenen, Verordnung weitlänftiger vorge; Busch Recles 
ſchrieben morden. | | . Mi %, 5. 


4. An chen diefen Beoconful fandte er ein 
zweytes Schreiben , welches alfo lautet: 


„Freude zunor! theuerſter Anulinus! Da aus 
»vielen Dingen erbellet, daß die Berachtung der- 
nienigen Religion, in welcher die Ehrfurcht der 
sbeiligken bimmiifchen Macht am vollfommeniten 
„erbalten wird, das gemeine Weſen in die größten 
„Gefahren gefürzet, und bingenen diefe Religion, 

„wo fie wohl aufgenommen- und, wahl .beobadıset 
„ward, durch göttliche Wohlthat dem römiſchen 
„Namen das böchſte Glück und in allen menfchli. 

n hen Angelegenbeiten das größte Gedeihen gewäh⸗ IJ 
ret babe; ſo vat uns beliebet, zu netosänen, daß 
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„diejenigen Männer, welche mit gebübrender Hei- 

„ligfeit ihrer Pflege Mich bebarrlich widmen, Be, 

»lohnung für ihre Arbeiten empfangen follen. Dar- 

„am, tbcuerfer Anulinus, wollen wir, daß im 

„der, dir anvertrauten, Provinz Diejenigen Män. 

„ner, die in der katholiſchen Kirche, welcher Eäci- 

„lianus vorficht, den Gottesdienſt diefer heiligen 

HReligion verrichten, (Mänıer, welche man Kle⸗ 

„riter *) zu nennen pflegt.) durchaus von allen 

„öffentlichen Gefchäften frey ſeyn ſollen, anf daß 

„fie nicht durch Irrthum oder beillofe Abweichung 

„von ihrer, der Gottheit ſchuldigen, Amtspflege 

nabgegogen werden, fondern vielmehr obne Störung 

ndem eignen Geſetze wachieben mögen. Denn es 

„in offenbar, wie fehr ihr Gottesdienſt dem ge⸗ 

Busch. Eoclen. „meinen Weſen fromme. Gehabe dich wohl, then 
Hist.X, 7. „erſter Anulinus!“ 


5. Auch an Cäcilianns, den Biſchof zu Kar- 
thago, ſchrieb Conſtantin einen Brief, in welchem 
er ihm anzeigte, daß er Befebl gegeben an Urſus, 
feinen erſten Reutmeiſter in Afrika, ihm eine 





%) Aleriker? RAvotxoi, cleriei, die chriſtlichen Geiſt⸗ 
uchen; KAnpog , clerus, die chriſtliche Geiſftlichkeit. 

Ohne ZWweirel in Vielen meiner Meier der Urſprung 

s dieſer Benennung unbekannt. Klerus heißt auf geie⸗ 

ct We das Loos, das Erbtheil. Goit verordnete ducch 

yon weit, da% er, Sriugm Dienſte arwiünıete,. Stan 

/ Revi fein eignes Lvos vder Sertheil des verbrißnen 

mot "Landes erhalten , fondern leben follte von dem Zuhn— 
xvu, 2% OT der üseigen': Stämme. ' Das Hand Aaron aber 
. coilte leben von "den Opfeen, ME dem Herrn darge 

bracht würden. „Der Herr ſprach su Aarons Du ſouſt in 

wihrem %. (der Kincer Iſrael) „ Lande, nichts beißen, 

sm „such kein Theti unter ihnen haben, denn Ich din 
XV, 20. >: „dein Eheit und vein Erbaut unter den Kindetn Ifracı“ 
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Summe von drey Tanfend Beuteln auszuzablen *), 
sm folche an Prieſter der rechtmäßinen, beisigen 
katholiſchen Religion, In der Brovinz Arrifa, in 
Anmidien und in Mauritanien, zu Berreitung des 
erforderfichen Aufwandes gu reichen nach Maßgabe 
tines bengelegten Zettels von Hofinud. Der Kaiter 
fügt Hinzu, Cäcilianus möge, wofern diefe Gelder . 
ucht hiureichen follten, ſich, fo viel er wolle, 
wa Heraklides, dem Verwalter der Krongüter, 
sehen laſſen, dem er Befehl gegeben , allen, vom 
Bifchore an ibn ergebenden, Forderungen Genüge 
in leiten. Ferner fchreibt Sonftantin : er verneh⸗ 
me, daß einige unverfländige. Leute ſich bemübten , 
die Gemeinde der heiligen katbolifchen Kirche durch - 
Bertälfchung zu verkehren, babe daher Aufträge 
gegeben an den Proconſul Anulinus und an deffen 
Stellvertreter. Patricius, folchem Unweſen zu few 
een; an diefe möge der Biſchof erforderlichen ‚Sat 
ſch wenden. 


6. Es leidet Feine Zoeifel, daß Hoñus der 
berühmte Biſchof zu Corduba in Spanien ſey, puseb. Reeles 
den Conſtantin in hoben Ehren: hielt. Hist. X, v. 


7. Mit der Nüge jener unverftändigen Leute 
zielt Conſtantin wahrſcheinlich auf die GSefte der 
Donatiften, deren unruhiger Geil ſich frühe zu 


”j „Beten“ DerAssg. Bas late iniſche folles, Bene 
vol. So redmen die Türken noch jezt nah Beuteln, 
öesen jeder fünfhundert Läwentbater (oder Pier 
empält. Der zömiihe fallis enthielt „u Dieier Set 
eben fo viel» als das Sestertium, das heiße, taufend 
sestertios oder gule Groſchen. Sonach bütten dien ſ. Frid. 
Zaufend folles ungefähre die Summe von hundert sı? Grinorv. de 
wwansis Taufend Reidsthalera Serlkgen, - - +: pesan, veh 


Leosim. ii. 
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erkennen gab. Dem fen, wie ibm wolle, fo muß- 
ten beyde kaiſerliche Schreiben, ſowohl dieſes an 
den katholiſchen Biſchof zu Karthago, der, als 
ſolcher, allen katholiſchen Biſchöfen in der Broving ' 
Afrila, in Numidien uud in Mauritanien vordand, 
als auch fened an den Proconſul Auuliuug , ale, 
von der katholiſchen Kirche getrennte, Seften ſehr 


verdrießen, tbeild wegen ded, vom Kaiſer gegebe- 


nen, Öffentlichen Zeugniſſes, theils weil diefe Kira 
che alcin ſich der, den Geiſtlichen ersheilten, Frey⸗ 
heiten und Gaben zu erfreuen Hatte, 


8. In diefem Jahre 313 hätten nach Bemer- 
ung des. Zofimus. die fücularifchen Spiele, deren 


sch anderswo erwähnt Habe, ſollen gefeyert wer- 


den. Beil fie aber anf::heidnifchen Brauchen be, 
rubeten, fo unterlieh Conſtantin deren Fener. wor⸗ 
über. Zofimus, welcher ungefähe hundert Kahre 
nachher blühete und dem beiduifchen Aberglauben 
fchr ergeben, daher dem erſten chriftlichen Kaiſer 
sehr abhold war, bitire Klage führe uud dieſen 
permeinten Frevel des. Conſtautin dag unsläd der 
fpätern Zeiten zuſchreibt. 


VIII. 


8.8 


4. Wenn nach Zeiten der Unterdrückung, {ey 
es auch nur in irdiſchen und zeitlichen Verhaͤltniſ⸗ 
sen, der Tag der Freyheit anbricht, ſo entnebt 
eine Freude, au welcher ‚jeder: Theil nimmt, der 
unter dem Joche gefenfset bat, unb welche deſto 
größer, weil allgemein, if, und weil Die Freude 
des einen an der Freude des andern ſich enızüg- 


det. Betraf aber des Druck, unter dem msn 


his zum Beſchtuß des Conciliums zu Nicäa. 17 


ſchmachtete, nicht allein das Irdiſche und das Zeit⸗ 
liche, ſondern zugleich dasjenige, was jedem ver, 
kündigen und moblaefinneten Menichen über 
ſchwänglich wichtiger in, die Religion, ſo wird 
viefe Freude zur Wonne, die Wonne zur Tugend 
whöher, daher Gott wohlgefällig, in dem Grade 
moplgefällig, im welchem fie rein, das beißt, auf's 
Ewige gerichtet it und frey bleibt von irgend ci- 
sea Grolle genen die Unterdrücker, welche weit 
mehr, als die Unterdrückten, unfer Mitleiden er- 
gen ſollten, und die wir anfeben müſſen als 
Berfjeuge in der Hand Gottes, zur Prüfung, zur 
Reinigung, sur Heiligung und zum Delle Seiner 
inder. 


2. Enfebins ſellt uns ein Tchhaftes Gemäls 
de anf von der Freude, melche zu jener Zeit die 
derzen der Chriſten erfüllte. Allenthalben erho- 
den ſich aus ihren Trümmern Tempel des leben⸗ 
digen Gottes, oder die verſchloßnen wurden geöff⸗ 
net; zu ihnen ſtrömten die Scharen der Gläubi— 
gen, furchtlos beging man die Feyer jener Heili- 
gen Gebeimniſſe, welche behr und furchtbar, aber 
belebend Hund mit Kräften jener Welt und mit 
deiliger Wonne diejenigen durchfihauern, welche 
fd innen mit Demuth und mit Liebe nahen; es 
eihoflen Tante Lobgeſänge, mit kräftigen Neden 
entkammten Bifchöfe den Dank der verfammelten 
Gemeinen, jedes Gefchlecht, jedes Alter nadım 
Theil an diefer Fever, und-wie mußten Aeltern Eueb-Feeies- 
ich beym Anblick ihrer Fugend freuen, welche von 
sun an Zeiten des Friedens und der Freyheit ent- 
gegen blühete! Ich meine, manche meiner Leſer 
werden Feine Mühe haben, fich anjezt Die Wonne 
jener Zeit zu vergegenwärtigen, 


ef, IT, 20 
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3. Die neuen Kirchen übertrafen die alten 
ſehr weit an Größe und an Schönheit. Euſebius, 
der Geſchichtſchreiber, weicher zu diefer Zeit der 
Kirche zu Cäſarea in Paläſtina vorfand, tbeilt 
uns eine lange Rede mit, die er bey Einweihung 
der neuen Kirche zu Tyrus nepalten. Zwar nennt 
er fich nicht, aber man darf nicht dran zweifeln, 
Das die Rede von ihm ſey. Sie iſt ganz auf feine 
Weiſe abgefaßt, mit vielem Verſtande, aber in der, 
ihm eigenen, fchwerfälligen , fchwülltigen, ummuns 


denen Schreibart und weither geſuchten Wohlredin- 


beit ohne wahre männliche Beredſamkeit. Auch 
bätte wohl keinem andern, als dem, in der Nach⸗ 
barfchart von Tyrus wohnenden, Biſchofe zu Eäfn- 
rea diefe Handlung fo gesiemt, und wie hätte er 
vom Redner ſagen dürfen, daß er ein Dana van 
mittelmäßigen Gaben geweien, wenn er nicht ſelbſt 
die Rede gebalten und mit falfcher Befcheidenpeit 
fich dieſes Ausdrucks bedient bätte, den er wohl 
nicht wörtlich fo verſtanden wiſſen wollte, 


4. Es ward diefes Bebäude auf Anordnung 
und unter den Augen des Paulinus, Bilchofs gu 
Tyrus, errichtet, eines Mannes, den Eufebind 
mit ausfchweirendem Lobe erbebet, der aber wohl 
beſſer zur Erbauung eines Tempels von Erz, Max⸗ 
mor und Cedernholze geeianct war, als zur Er 
bauung der Kirche des. lebendigen Gottes, die da 
nerbaset it auf dem Grunde der Apoſtel und der 
„Propbeten, da Jeſus Chriſtus der Editein if.“ 
Wir merden fehen, daB Paulinus in der Folge 
durch feine Anhänglichkeit am die Ketzerey des 
Arius der Kirche Jeſu Chriſti zum Aergerniß ger 
reichet habe. 


5. Eine, in die Kürze gesogne, Befchreibung 


vis zum Beschluß des Conctliums zu Nicda. 49 


dieſes Tempels, welcher frenfich vor andern ſich 
mag ausgezeichnet haben, wird ung gleichwohl ei— 
nen Begriff geben von der früben Pracht und der 
Sckoͤnheit unferer Kirchen. Wir fisden fie ia der 
ewäbaten Rede des Enſebius. 


6. Der ſehr aroße Platz, auf derr Fe fand, 
Bar umgeben mit einer Mauer. Gegen Morgen 
erhob ch ein bohes Säulenthor des Vorhofs, wel— 
her die Heiden gleichſam einladen ſollte, Nitglir- 
fer zu werden der Gemeine Gottes. Zwiſchen 
dieſen und der Kirche war ein groser Raum, 
umgeben mit vierfachen bedeckten Säulengängen. 
Hier waren Becken mit. Quellwaſſer zur Reini— 
gung, bier auch wurden Katechumenen in den An-⸗ 
tungsgründen der heiligen Lehre unterrichtet. Durch 
derſchiedene, fich folgende, Vorhöfe gelangte man 
u dem Singange der Kirche, der aus einem bo 
den Thore beſtand mit zwoen Thüren an den Gti« 
tin. Die Flügel des Thors waren von Erz: Ges 
ſchmückt mit herrlichen Vorſtellungen bildender 
Kunſt. Das Innere der Kirche prangte mit dohen 
Säulengänaen, fie war. wohl erleuchtet vom Lichte 
des Tancz und mit untreich geſchnitztem Tdern- 
bolze getäfelt. Hohe Stähle wiren dem Biſchoft 
und den Prieſtern geordret, und Bänke für die 
Hemeine rinasumher. In der Mitte de3, mit 
ſchäͤnem Gegitter umgebenen, Heiligthums fand 
der Mitar. Der Fußhoden war von Marmor. Zu 
beyden Seiten Der Kirche waren Säle gebauet, 
weiche durch Thüren mit ihr in Verbindung fan» 
den. Diefe Säle waren wahrfiheinlich dem Tanf- 
becken, Eafrittenen, der Diakoney und dergleichen 
Erforderniffen beſimmt. 


7. Man darf nicht zweifeln, daß das Kim 


30 Ben Z. Sirius acc sit. 
Mengiriige der Irıır des Seſsundes entſrach. 

Bir baben se, 213 Srter m Str ion 

sr le Kr Nr yeidrzı Rasse gatdae wu) 

fibere Beishe Sriea. Zur es KT Ior alten 

Yir'r msıste te Stadt mr Berti Greg 

Hs Adinser, aa) die füsee de Italien 

uud zer Ittamsgassces warea Dgien Ti rief 

Dıamb, den Trısa uch tem Terzes Fazıs, taf 

3. 0m, er in sem Cedernhanſe wchere- zid kız die Lade 
(demıyıı. Bntseh mir Teppichta echellaı mei. Der werde 
der Komige erbancıe tem Herrn dra Terıs:: der, 

als cn under der Pracht nad Mr Suen, voa 

den Nationen auschasner wart. Berde müßten, 

9,00. vi, daß „der Himmel und eier Hımmeal Hmmel nicht 
Hu Kuhn „uermönen Sort su faſſen;“ bende wusten, daß 
138. dem Unendlichen nichıs Hein, weil nichts groß: 
nichts nering, weit nichts herrlich, id; aber die 
Sinnlichkeit und ſelbt die Empfindung der Men- 

(den bedürfen es, auch anf ſolche Weife durch 
Darbringung und Gebrauch des Kößlichen dem 

Ewigen au buidigen, Ihm, Der das Geräth des 

alten Gottesdienſtes durch Moſes verordnete, Der 

aber, wo es den Menſchen an Mitteln gebricht, 

auch im därftigſten Kirchlein mit gleicher Gnade 
gegenwärtig IR, wie im Tempel des Vaticans za 

Mom, und Der mehr Woblgefallen hatte am Scherf» 

fein der frommen, armen Witwe, ald an den Tem- 

Ri. pelaaden der Reichen. Und wabrlich, :3 Kand 
Mmdh or um Die Kirche zu Kom, als der beilige Ar⸗ 
EDidtakon Lorenz dem aierigen Präfekten, weicher 

ran Onides und Silbers deiſchte, die Armen 

der Kireche als idren einzigen Schatz vorkcdee. 

Uad fedit ed wide an VBerſpielen von heiligen 
Viddfen weiße des goidenca und des filbernen 

Geratbe der Kirchen nicht ſchöoaten um die dürf⸗ 

an Mäder gu teromen, BE werche die Ichen 
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dien Tempel des heiligen Geiſtes und bie Glieder 
Jiſu Ehriſti find! 


IX. 


1. Man glaubt, daß Euſebius, welcher, 
gleich nachdem die Chritennerfolgung aufgebört 
hatte, zum Bifchofe won Cäſarea in Paläſtina er. 
saunt worden, um diefe Zeit feine Borbereitung 
aufs Evangelium (woomapasxeun Evayye- 
an) und nach Vollendung derfelben feinen Er 
mweid des Evangeliums (Anmobeicic) geſchrieben 
babe, Eine gedrängte Anzetge dieſer beyden Bü⸗ 
cher, deren eines dem Inhalte nach ſich an das 
andere anſchließt, wird alſo wohl bier nicht am 
unrechten Orte fleben. 


2. &a der erften Schrift fucht Eufebius, die 
Heiden von der Göttlichkeit der Religion der Her 
bräer zu Überzeugen und ihnen einleuchtend zu mas 
Shen, warum die Chriſten Recht hatten, mir Ner- 
Inerfung des heidniſchen Aberglaubens die Göitlich⸗ 
keit jener Religion, auf welcher das Evangelium 
fh gründer, anzuerkennen. Er umterfcheider Die 
Sebräer infofern von den Juden, als in der That 
die Erzväter fchon im Befise der wahren Neligion 
waren, und die, den Juden gegebenen, Ceremo⸗ 
nial. Sefene nur dieſes Vol⸗ angingen und durch 
die Erſcheinung Ehriſti, des, von den Propheten 
verbeißenen, Stifters eines vier höhern Gefeges, 
aufgehoben worden. 


3. Gleich im Anfange dieſer Schrift zeigt 
Euſebius Die Vernuuſtmäßigleit und Heiligkeit der 
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Keligien Gern Coritti, von wider  dise allge. 
mme tarze Uederücht gtbt. Er redet won din 
erigen und binnlithen Gütern, Bene werbeit, 
son der. act Tiherr Erterntnifñ des wahren Son 
tes azsranleren, Traczd, woche m ker Er 
wiki Lie Sciden asfmeesır ur dir triellten 
iertisenscen, gar die Heitiateit des Srrtlichen 
Warzdels, ger die Erbebezdeit gut Algemercheit 
Bairer gö:ttlichen Neitien. deren Lehbre Sb 5 
endlich über «lc Potleſcodieen der Natieren erbebt, 
set alcichwedl emhb dem einriitizten der Menſchen 
zugänglich und einicuchteed gemacdt wire. 


4. Gr rüget ten Truc. den Aberwie nad tie 
Edästiiäkeir der deid niichen Mötterichres, indem 
er ihre ciener Schriften erfüdrt, Saacheniathon, 
den Fhfzister, Nattetter, der Acerptter, mund 
Zevaniſſe der Ereiechen. Er zeigt deren Trribümer 
in Abücht ae! die Gefchichte , er entdüllet ibre vor- 
arach:ren Gebeimniſe, er ürait die Scaadlichkeit 
ibrer Eittenichre. Er vntergräbt dia @raed, wel⸗ 
chen einige für die Gotterichre ven den Drafeln 
bernebmen . deren Trna er tdetils offenbart, tdeils 
ibre Eprüche den Dirzssen zrſchreibt. Er be 
kämrft den fo unfinnieen als gottleſen Begriff von 
"einem blisden Schickſal, dem de Heiden ihre Gott⸗ 
beiten unterwarfen, mwehted He ader gleichwehl 
durch Zauberey zu zwingen wähnten, und behaup- 
tet bie ſuliche Frenteit des Meaſchen. 


5. Dieß iR der Hauptiphalt der ſechs erſten 
Bücher. In den neun folgenden entwidelt er die 
Libre der Hebräer nd virgleichet deren adttliche 
Weisheit mie dem Wabnwitze der Beiden, Er tkut 
ſolches ſewohl in Abacht auf dir Glarbene!chren, 
als in Aczir auf dir Eisen. Nur jene Religion 


[2 
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der Hebrfäer legt der Tugend und der Frömmigkeit 
einen feſfen Grund. Sie allein gibt uns ſichre 
Ueberzeugung von einem Daſeyn nach dem Tode, 
ſe verheißet Unſterblichkeit den Guten, drohet den 
Böfen mit Unſterblichkeit. Ste lehrer die Einheit 
Borted , des Schöpfers aller Dinge, und auch fie 
lebret und, Ihn anbeten. Sie lehret uns ande 
tend verebren das Wort, den Gobn Gottes, und 
den beiligen Geiſt, fo wie mir den Vater nerehren. 
Cie lehret uns, dag wir Die Engel — welde 
mehr, als die Dämonen der Heiden, Ind — nicht 
andeten folten, weil die Anbetung nur Gott ae- 
bühret, daß mir fie aber ehren follen ale feine 
Diener. Sie unterrichtet uns von Falle der böfen 
Engels fie lehret uns, dag. wir erichaffen wurden: 
nach dem Bilde Gottes, und ihre Lehre ſtimmt 
überein mit der Vernunft. Cr führt ein Bruch» 
ſtück des Marimus an, in welchem diefer Phil 
ſoph genen die Meinuna der meicſten beidriichen 
u meiten beweiſet, daß die Maͤterie nicht cwig 
». | | 


6. Er reder dann insbeföndere von den Rx 
rackiten, zeigt die Trefflichfeit des, dieſem Volke 
genebenen, Geſetzes, zeigt auch, daß ihr Ceremo⸗ 
nialgeſetz voll von Anſpielungen und von Vorbil—⸗ 
dern auf die mehr angedeuteten, als. entbülleten 
Gebeimnifie des nenen Bundes fey: Er führt Zeug- 
niffe heidnifcher Schriftfteller berben für die Lehre 
der Fuden und für die Wahrheit ihrer Gefchichte, 
Er zeigt ans Geſtändniſſen der Griechen, daß fie 
ihre Höchiten Kenntriffe jenen Völkern verdanften, 
weiche fie gleichwohl Barbaren nannten, und vor 
jügiich den Juden. Er zeigt, wie die großen Phi— 
loſophen, und vorzüglich der tieffinniafte und er- 
habenne unter ihnen, Pliaton, ſich der Lehte der 


Euseb pracp. 
Evang. 
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Hebräcr angenäbert, wie fie gerifert beben für die 
erkanate Wabrbeit, geeifert daber auch gegen die 
äracrlichen Dichtungen der Götterlehre. Zugleich 
macht er aufmerkfam anf Lie Febler und Irrthü⸗ 
mer, in welchke dic, fcb alcin überlafne, Ber- 
nunft feibr cines Platon verfaßen, Tırıbümer und 
Febler von denen unſere beiligen Echrificn frey 
find, und fren nur fie allein. 


T. Bon den andern Pbiloſepben, deren Lehre 
fih vom Chriſtenthume entfernt oder picimebr ibm 
aumider ift, zeigt er, in welche Widerſprüche fie 
verfallen, und wie einer den andern widerlege. 


8 €Eo mie dirfe Schrift des Eyſebius den 
Aberglauben der Nationen bekämpft, fo tie an- 
dere, welche er den Erweis nennet, den Urnlan- 
ben der Juden. Diefen hält er die erfüllten Weif: 
faaungen der Propheten vor, er zeiat ibnen, daß 
das mofaifche Certmontial-Geſetz nur Einem Volke 
gegeben, nur dieſes Eine Volk verrflichten ſellte, 
wie aus deſſen Natur überhaupt, fo auch inkbe. 
ſondere aus dem Einen Tempel, in welckem allein 
fie Bott bätten Opfer darbringen dürfen, effenbar 
erbelle, daß es nie für alle Völker beſtimmt gr- 
weſen. Gleichwohl wären die Propheten vell von 
Nerbeifiinaen eines nenen Bundes, den Bett mit 
allen Nationen dereinſt fibliegen wellte, und mel. 
cher auch durch Seinen Sobn auf Erden wirklich 
gefchloffen, zu welchem fie auch durch Sein Edan⸗ 
gelium eingeladen worden, 


9. Er erweiſet die Gottheit FJeſu Ebriſti fo 
wobl aus Stellen der Schriften des alten Bundes, 
als aus den einen Zeugniſſen Jeſu, Deſſen Tantre 
Wahrhaftig keit aus der Heiligkeit Seiner Lehre 


— —— 
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und aus Seinen Wundern erhelle. Er zeigt, daß 
cs fo unvernünftig als ungerecht ſeyn würde, wenn 
man die Kroftel für Betrüger halten wollte, fie, 
ren Einfalt, Uneigennützigkeit und Bebarrlich⸗ 
kit im Bekenntniſſe des Sobnes Sottes, in 
Echmach, in Vanden, in Martern und im Tode, 
ir Jeuanif beftäftigen. So mie man ihnen den 
derſatz, die Melt zu ränfchen, ohne Ungerechtigkett 
amd ohne Wavernunft nicht aufbürden könne, fe 
muſſe auch jedem einleuchten, daR die Ausführung 
tined folchen, von unwiſſenden Sifchern und Zul 
neen gefaßten, Vorſatzes ſich nicht als möglich 
denken laſſe. | 


10, Unſinnig und läſternd fen eb au, die ' 
Munder, welche Jeſus gethan, einer Zanbercy 
wiufchreiben, da dieſe Wunder zur Beſlätigung 
einer Religion geſchehen wären, weiche Die reinſie bun em 
Zugend lehre und die reinſte Verehrung Gottes. gelica 


11. Es if fehr zu bedauern, vaß von den - 
zwanzig Büchern, in welche Eufebins feinen Er. 
weis des Evangeliums getheilt hatte, die zehn 
Iesten ganz verloren gegangen; fo wie auch der 
Anfang des erſten und der Beſchluüß des zehnten 
Sucht. | 


.. 


12. Die beyden vortreflihen Schriften des 
Sufebius machen ein großes Gonzes one, inwel. 
chem die Erweiſe unfrer heiligen Religion bündi— 
ger und vollſtändiger enthalten ſind, als in irgend 
einem andern, aus dem chriſtlichen Altertbhum auf 
ans gelangten, Buchde. Yu gleich die Schreidart 
nicht freu von jenen Fehlern, die ich andersiue 
dem Eufebius vorgeworfen, fo ſcheint fc mir dech 
minder ummwundın und ſchwälſtig hier, als in ſei⸗ 


26 Vom Siege Eonhantins über Marentins 


ner, übrigens auch vortrefflichen, Kirchengefchichte, 
Und wer wollte ben der Rüge ſolcher Aruflerlichkei- 
ten — fo viel fie auch zur vellfemmuen Darftellung 
bentranen — da lange verweilen, wo der Snbalt 
fo wichtig und fo fhon in? Mehr zu bedauern if 
68, daß man In der evangetifhben Vorbe— 
rettung frwohl als im Erweiſe bie. und da 
Verſtöße wider die Nechtatäubsgkcir des tiefgelehrten 
Bifchors finder. Obgleich er die Gottheit Jeſu 
Chriſti und des heiligen Geines mehrmal anerkennet 
und erweifet, fo ensfchlüpien ibm doch Stellen, in 
welchen er über die Gleichbeit des Weſens der drey 
göttlichen Berfonen ſich awerdentig, ja dem wab— 
ren Lehrbegriff der Kirche zumider äuſſert; nnd noch 
mehr in Abſuͤchht auf die driste göttliche Perfon, als 
auf die zwole. 


13, Euſebius zeigt in diefen Schriften feinen 
großen, viel umfaſſenden, Verſtand und eine, zum. 
Erſtaunen audgebreitete, Gelehrſamkeit. Wir ver 
danfen ibm viele Lange Anführvagen aus morgen- 
Jandifchen und aus griechischen Schriftitellern, die 
von der äuſſerſten Wichtigfiss ſind, und unter dieſen 
find einige, weiche wir ohne ihn kaum dem Namen. 
nach kennen würden. 


X. 


4. Es bat von jeher in der Kirche Jeſu Chrifff 

Merichen gegeben , welche das Wort, fo der Sohn 

Gottes jenem reichen Jünglinge fante: „Eines 

„rebit die noch, willſt du volifonımen ſeyn, fo geb 

Rarın. xıg „bin, und verkaufe, was du bafı, und gib's dem 
21 vera. mit, Mrmen, fo wird du einen Echag im Himmel ba- 
SER» 2 Ben, und komm’, und folge Mir nach, und nimm 


u. duꝰ. XVII, 
2: „dein Kreuz aut dich“ , als anıh an fich geredet an- 
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ſahen, urd ch fo anfaben durften, und allem Irr⸗ 
diſchen und Zeitlichen entfanten , felbit dem füneiten 
ereia unter den Menfchen entjagten, dem Bunde 
kr Ebe, aus tem die, immer fich ernenenden, 
Gefchlechts der Menſchen bervorgeb’n:; um deflo un- 
edörter Dim Dienſte Eprtes ohne Hinderniß fich 1-Rom. VI, 32. 
machen, ſey cr in beiliacr Betrachtung und im 
öchete für Ach und für ihre Brüder und Schwe— 
ra. chen ebe der Sohn Gottes dem reichen 
Tinglinge jenen Math gab, harte Johannes, der 
däufer, vom Geiſte ded Sohnes Gottes beſeelt, in 
die Wüſte ſich begeben, mit Heuſchrecken und mit 
em Honige wilder Bienen ſich genährt, mit Tas 
meelhaarnem Gürtel fich bekleidet, das zutrömen— 
de Volk zur Buße getaufet, auf den Sohn Gottes 
es bingewieſen, Der da mit dem beiltgen Geiſte 
und mir Feuer taufen würde, auf Ihn, das Lamm 
Hottes, Welches da trug die Sunde der Welt. Nach 
dem großen Täufer haben die Rpoſtel alles verlaften 
und find Jeſu nachgefolgt. 


2. Biele folgten ihrem Benfpiele, das ſchon 
heilige des alten Bundes zur Zeit der, von Antid- 
Aus Epiphanes wider die Juden angeſtellten, Der, 
tfgung gegeben batten, welche Panlus wahrfchein. 
ih im Sinne hatte, als eran die Hebräer, Nach- 
fonmen Liefer Bekenner, ſchrieb: „Etliche baden 
»Spott und Geißeln erlitten , dazu Bande und 
„Gefänguiß. Sie find geſteiniget, zerhackt, durch- 
‚Fochen , durch's Schwert getödtet worden; Ke find 
„emper gegangen in Schafpelzen und in Ziegen. 
„F.ien, in Mangel, in Draneral, in Ungetmach; 
„teren die Welt nicht wertb war, und find umsir- | 
„geirret in Werten, in Gebirgen, in Höhlen und See xT, 
„in Erdelüften.“ 36— 38. 


T. Seth. 9. R 
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3, Unter abnlichen Beleunern des neuen 
Bundes waren wohl ſoelche nicht die geringken, 
welche aus Miftrauca in nich ſcibſt, das heißt, 
ans beiliner Demuth, Ach dir Verfachung ange 
dräucter Dartern gu enıreifen, alles verliehen 
und mit heiligem Nerirauen in Gott, welches mit 
dem Dißtrauen in wre ſelbe fo innig verbunden 
it. in wüfle Eiröden Niyen, wo Bott ihren Leib, 
manchmal auf wunderbare Weife, mit Nabrung 
verſah, und ihre Stelen labte mit Kräften jence 
Welt. 


4. Unter Dielen war Faul, der heilige Ein⸗ 
edler, welcher, wie meine Lefee fich erinnern 
wollen, zur Zeit der Verfolgung des Kaifers De 


3 IR, vr ing in die ägrotiſche Wüſte sefloben war end 


dort ein ſehr hohes Alter erreichte, wie bey Er 
wähnung feines Todes wird erzählt werden. Um die 
Zeit eben dieſer decianiſchen Verfolgung ſind ver⸗ 
ſchiedne andere EChriſten in Wüſten gefohen. Sol 
den demüthigen Fliüchtlingen müſſen auch diejtni— 
gen zugezählet werden, tie nicht den Leibes- und 
Lchenögnefasren , fondern den mebr gefährlichen Rei. 
zen umd Lodungen der Melt au enninnen, alles 
Irdiſche verließen, allen, was zeitlich iſt, ent 
ſagten. 


5. Diejenigen, welche ſolches thaten, tbeilen 
ſich in drey verſchiedene Ordnungen. Einige von 
ihnen widmeten ſich dem Dienſte Gottes, dem 
Heile ihrer Brüder, und blieben in der Welt nach 
Dem Beyſpiele der Apeſtel. Zu dıcfen gekörten viele 
heilige Bifchöfe und Briefter vem Anfarge des 
Chriſtenthums an. Zu ibnen mögen auch Witwen 


‚und Jungfrauen gezäblt werten, weiche fich dem 


"Dienke der Gemeinen in ſtrenger Erthaltung wid, 


’ 
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gs sr %: 
wote dung entbält die Einſted⸗ 
ſich⸗ die dritte ſolcht {che ‚ vo dar Weit 
it, i Genoſſenſ aft lebten din Ein⸗ 
a gab es einige/ welch beſchaulichen 
un dem Gebete he widmeten an⸗ 
ingese" unten, 9 ch al Einhedler ıhartge 
na Dem Beyſpiele Jobannes/, des Täufer? 
zten dem otke, eiched uchen oft 
nee Fam legten Kranken die H uf, UN 
nr ver errli Sich durch vunderbat⸗ 
eilt. se Einnediet pender Arte wurden Ere⸗ 
en ge annt nad d griechiſchen Worte Ere’ 
nad, eine Wüſte auch Anachortten⸗ nach dem 
Vorte — 5 gurhdntebelt (id 
gerne endlich au Monachoi / yom grie⸗ 
airhen orte nob Merk. D erden bald 
night hit diejenigen/ {he meinfchatttich 
Kloͤfern ſebend / ſich Dienũe Gottes wid⸗ 
nme Nonachi genannt ı anfer Wort Mond 
nikanten 1 Urſprüng eßen die in Kloͤſtera 
naſamm eaden nobiotai⸗ Heft, in 
cach werd ih d 


ſeführren, ichtigen; Sprachgebraucke 
fügen, M ſche Benennundeh Drbent- 
i deutung haben *). 


Ob es früher Einſiedler oder Hrdensgeiit- 
eint mir nicht leicht zu ent 


ſcheiden. 
, vum dieſelbige Zeit, da aut, der Ein⸗ 
enter, in die agyptiſche sure von Ober CThyebais 


einige machen, die ſich gern 
ande nennen jagen, 0 
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08, dab if, gerade im der irre des dritten 
Gabrzunderis, ward Asterins, dem die Rachwelt 
den Beusamen des Rear gegeder, uad denen Leben 
der beilizge Irsınauae Keitrieder dat, sa Mıman, 
eisa Derre im Cherörrptes an Trtrrägcorend 
Bränge, von eie!: „ > Briti:4°3 Aerera geboren, 
weile ihn 993 aicm Urısmg abaeſerdert bielten, 
fo dad er far war de un: ſeise wich järzgere Schwe⸗ 
#er kaante weber es west mag atemmen fern, 
daß cr ans Furt rer z:rayreiicht Umgang mit 
ardera Kuchen einen Abſſhen vor der Cihale be 
fon, worin ibm die Aeltern nachzeſeh's zw haben 
ſcheigen; dena er blieb aller menſch!ichen Wiſſen⸗ 
fharı:a uniandia. Gleichwehl zeizte er einen 
treẽ ichen Verdand mar felgiam, fromm, und be 
ſuchte Heikig die Kirche mit feinen Achern. 


8. Diele Harben, als er erwı achtreba bis 
nernzehn Fahre alt war. Er nadm ah mir Sorg⸗ 
‚forr feiner kleinen Shweſter an und uhernabm die 
Fudrung des Hausweſens. Der Tod feiner Aeltern 
hatte ihn in Beñtz anſehnlicher Güter geſetzt. 


9. So hatte er ſechs Monate gelebt, als er 
einſt auf feinem gewohnten Gange sur Kirche über 
die Aponel nachdachte, welche ales verlafen hatten 
und Jeſu nachgefolgt waren, und über die Ge— 
meine der erken Gläubigen zu Jeruſalem, welche 
In Gemeinſchaſft der Güter gelebet hatten. 


10. Nun fügte Gott es alſo, daß eben bey 
feinem Eintritt in das Haus Gottes die Worte 
verleſen wurden, welche Jeſus Epritus zum ri. 
chen Jünglinge fügte: „Bil du vollfommen ſeyn, 
„fo geb’ hin, verkaufe, was du bat, und gib's 
„den Armen, fo wir da einen Schak im Himmel 
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4 „baden, und komm, und folge Mir nach!“ Das Mat. xix, 
3 Bort des Herrn fiel in fruchtbaren Boden. Nach a 
4 geendigtem Gottesdienfle beſorgte er fiin Hans, 
das heißt, er vertheilte unter feine Nachbaren im 
4 Deere fein Seid, welches dreybundert Morgen Zan- 

ws in fich faßte, verkaufte feine fahrende Habe, 

ud den Ertrag an die Armen und bebielt fich 
»  maiges vor für feinen und d feiner kleinen Schwe⸗ 
ke Unterhalt. 


11. Als er ein andermal in der Kirche die 
Borte Des Sohnes Gottes leſen gehört: „Sorget 
„nicht für den morgenden Tag“ - da vertbeilte er Matth. VI, 34. 
fonleich das Wenige, was ihm noch übrig geblie— 
ben war , den Armen, üdergab feine kleine Schwe⸗ 
ier Jungfrauen, die in Heiliger Gemeinfchaft leb⸗ 
ten *), und verlieh fein Haus, um ſich ascetiſchen 
Uebungen (das beißt, der Betrachtung, ‚der Ub- 
„ tdtung: und dem Geber) in ‚ungeflörter Ruhe zu 
ergeben. 





12. Er nahm ſeine Wohnung anjezt in einer 
; infamen Stätte, nicht weit non dem Dorfe, wo 
e tw bisher gelebt haste, nach dem Beyſpiele eines 
gottſeiigen Greiſes, der fchon zuvor fein beimifches 
Dorf verlafen und unfern defelben ſich in die 
Einfamfeit begeben batre. Go thaten zu der Zeit 
verfchiedene , ehe bald nachher die Wüſte der Ober- 
tdebais eine fo große Zahl von Anachoreten und 
geiitlichen Senoffenfchaften aufnahm, 


Ex mao$evave fagt Der heiline Athanaſins. Pars 
tıınon hesfit der Theil des Hauſes, wo die Jungirauen 
I.vten. Ich glaute, den wahren Sinn ausgedrückt zu 
haben » von eigentlichen Nonnenklöſteru finde. sch in 
dieſer Zeit no nidts. Fleury versucht edr wie il. 
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13. Antowins unterbrach manchmal feine Ein⸗ 
famfeit, um andere Einßedler, beſondert jenen 
Greis, gu beſuchen uud au ihrer Tugend, an ib- 
rem Slanbın, au ihrer Hoffnung, an idrer Liche, 
feine Zagend, feinen Glauben, feine Hoffnung, 
feine Liebe zu entzsänden, wie Flammen durch 
Mittbeiluug der Gluth Gch verkärken. Jeden an- 
dern böber achtend als Ach, erfreuete er fich der 
Heiterkeit des einen, des Eifert eines andern, dei 
Glaubens eines dritten, der Abtödtungen eines 
vierten, je nachdem jedem beſondre Gabe verlichen 
war der entlammten Liebe au Bott, melche fie 
alte beiseite. Sie aber liebten ihn alle mit herz⸗ 
ficher Verehrung und erbausten fich je mehr und 
mehr an ibm. 

44. Der heilige Antonius ward von großen 
and mannigfaltigen Verfuchungen des böſen Fein⸗ 
des angefochten , von Zweifeln Über die Lebenvart, 
fo er ermäblcet, von Bedanfen des Stolzes, von 
heftigen Angriffen der Sinnlichkeit. Er befämpfte 
Diefe Feinde durch Arbeit, deren Ertrag cr den 
Armen gab und auf die äußerſte Nothdurft fich 
beſchränkte; durch Falten, duch Wachen, dur 
Betrachtung und durch Gebet, 


15, Nach eintaer Zeit verlieh er dieſe neue 
Wohnung, 309 fd zurück in Gräber und mwühlte 
ſich ein's derfelben, welche, wie maa weiß, im 
Morgenlande aeräumig find, zum Aufenthalt, den 
er nur einem Freunde anvertraute, der ibm zäg- 
lich feine dürftige Nahrung brachte, 


16. Antonius aß nur Einmal des Tages nad 
Sonnenuntergang; manchmal blieb er zween, auch 
dreu Tage ohne Speiſe. Oft brachte er die Rächte 


eng 0 
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michend zu, und ſchlief er, ſo lag er auf dem 
harten Boden, oder auf Binſen, oder anf feinem 
Krnen Gewande. 


Li 


47. Auch bier mußte er Anfechtungen von bd« 
kn Geiſtern, ja deren thätige Wuth empfinden 
veil er jene befiegte. Ich weiß wohl, dag manche - 
Leſer dieſe Erzählung besweifeln und belächels 
nerden; aber das Zeugniß des heiligen Athana⸗ 
fn8 , der des Antonius Zeitgenof und fein Freund 
war, darf nicht bezweifelt werden. Much ſch ich 
für Chriſten Feinen vernünftigen Grund au diefen 
Zweifeln; für Chriften, Die aus dem Evangelium 
wiffen, daß der Feind Gottes und der Menichen 
ten Sohn Gottes in der Wüſte verfucht babe. 
Hat er ſich deffen genen den Heren erfühnt, fo 
Inte er durch -Deffen Zulaffung auch Seine 
Knechte verfuchen. 


18, So wie Bott zur Prüfung und Heifigung 
des Hiob dem Höfen Feinde die Erlaubniß gege- 
den, ihn mit der Plage grauendoller Krankheit zu 
fhlagen, fo geſchah es durch Seine Zulaffung auch 
anjezt, daB Teufel den Antonius in einer Nacht 
fhredtih mit Streichen mißbandelten. Als am 


* Morgen des folgenden Tages fein Freund wie ge⸗ 


wöhnlich Fam, ihm Speife zu bringen, fand er 
ibn wie todt Tiegen , bielt ihn für todt und trug 
ibn in die Kirche des nächſten Fleckens, wo bald 
verfchiedene feiner Berwandten und Nachbarn fich 
um Die vermeinte Leiche verfammelten und fich 
rings um ibn hin ſetzten. Um Mitternacht kam 
Antonius zu fich, fah fie alle fchlafen, ausgenans« 
men den Freund, winkte diefem, und Lied fich won - 
ihm wieder hintragen in feine Gruft, wo er allein 
Gtolb. 10ter Bo. | 3 
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blieb und ſich, kraftlot am Leibe, aber ſtark im 
Geiſte, Hinlegte: Bald ward er wieder beimgen 
ſucht von böfen Geiſtern, die in mancheriey Thier- 
geftaggen ihn umgaben and ihn wüthend anfielen, 
Er Aber achtete ihrer nicht. Auf einmal fiel ein 
heller Strahl durch's Gewölbe des Grades, die 
Teufel verfchwanden. „Wo warf Du bis jest, 
„mein Jeſus?“ rief Antonius, „daß Du mir nicht: 
„rüber halfeſt?“ Durch eine Stimme antwortete, 
ihm der Herr, Er fen bey ihm geweſen, ſey Zenge 
geweſen feines Kampfes, werde nimmer ibn ver⸗ 
laſſen. Antonius richtete fih auf, betete und 
fübite ſich Fräftiger, als er vor dem Anfalle der 
böfen Geiſter geweſen war. Es geſchah dieſes, 
als er fünfzehn Jahre lang das Einfiedlerleben 
geführt hatte umd fünf und dreyßig Jahre alt war, 
im dritten Jahre der Regierung des Diorletian, 
das beißt, im Sabre 285. 


49. Er beſchloß num, ohne Zweifel auf Ein- 
gebung Gottes, in die Wüſte hinein zu dringen, 
tbeifte dieſen Vorſatz feinem geliebten Greife mit 
und Iud ihn ein zu gemeinfchaftficher Ausführung 
defieiben. Dieſer aber entfchuldigte fich mit fei- 
nem Miter, auch befremdete ibn das Ungewöhn⸗ 
liche der Sache. Antonius machte fich allein auf 
den Weg, fuhr Aber den MI und zog in eine 
Wüſte, wo er in dem Gebirg’ am rotben Teer 
die Trümmer eines Pallaſtes fand, der cine Bu 
baufung von Schlangen aeworden war, die aber, 
weil Bott es fo wollte, ihm die Wohnung räumten, 


20. Hier lebte er noch mehr abgefondert von 
den Menfchen und nährte fich von hartem Brode; 
denn nur von fechd Monaten zu ſechs Monaten ward 
es ihm zugebracht und Uber die Mauer geworfen. 
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Auch bier ſuchten die böſen Geiſter, ihn in feiner 
Scharrlichfeit wanten zu machen; aber umſonſt. 
Er ward von Zeit zu Zeit von Freunden befucht, 
mit denen er fich durch die Mauer, ungefeben und 
fe nicht ſehend, unterhielt; die auch oft, wenn 
ft famen, ihn Pfalmen fingen hörten. 


21. Auf diefe Weile lebte er zwanzig Jahre, 
6 Heißt, bis sum Sabre 305. Zu diefer Zeit 
glaubte er, dem dringenden Flehen feiner Freunde 
und vieler anderer Menfchen, welche Unterricht , 
Rath oder Troß ben ihm. fuchten, nachgeben zu 
müſſen, und trat unter fie hervor, Er mar num 
fünf und fünfzig Jahre alt. Man munderte ſich, 
ihn weder durch die Sabre, noch durch die ab⸗ 
tidtende Lebensweiſe, noch durch Entwöhnung vom 
Ymgange mit Menſchen, fehr verändert zu finden, 
Sein Wefen war zwanglos, heiter, freundlich. 
da er ohne Eigenliebe war, nicht Nüdficht auf 
ih nahm, fo machten ihn die Lauten Ehrenerweis 
fungen weder eitel noch fchüchtern. Weiler Rath, 
Troſt, Lob Gottes, Hoffen von jeinen Lippen. 


22. Nach dem Rathſchluſſe Gottes Über ihn, 
der aum fünf und dreyßig Fahre, ald Einfiedler, ge⸗ 
lebt und fo felten den Mund geöffnet hatte, follte 
er anjest „ein Prediger in der Wüle“ werden, 
Seine Weisheit, feine Milde , fein Beyſpiel, end- 
fich die Wunder, welche die Kraft Gottes an 
Kraufen,, an Befellenen, und !ben befondern man- 
cherley Gelegenheiten, durch ihn bewirkte, und 
mehr, als alles, der Gegen Gottes, Deſſen Werk⸗ 
eng er war, führten ibm immer wachfende Scha⸗ 
ren von Hörern berbey. Und viele feiner Hörer 
wurden feine Jünger, welche, allem entfagend , wie 
& , in Betrachtung, in Arbeit, in Gebet, in Ab⸗ 
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tödtung und in Lobgeſaug die Tage blubrachten 
und viele Nächte. 


23, Der heilige Athanafius, der den Anto⸗ 
mins oft geſehen gu baben bezengt und Freund 
eines Mannes war, der zu diefer Zeit in tägliche 
Umgang mit ihm lebte, theilt uns einige Stellen 
einer Ermahnung mit, die Antonius einſt im Kreife 
feiner Zünger gehalten. Er bielt ihnen als Zwei 
ihres Lebens die Vollkommenheit vor, nach welder 
fie immer fireben müßten, und die Herrlichkeit der 
bimmlifchen Belohnung, Diefe Hebergeugung , 
fagte er, . müffe fie je mebr und mehr entfammen 
sum Dienfe Gottes; zugleich auch fie immer in 
der Demuth erhalten durch die Vorſtelluag, wie ia 
doch alles, was wir Menfchen tbun können, fo gar 
nichts fen in Bergleichung mit dem, was Gott 
Seinen Kindern vorbebalte. Er ermahnte fie, jeden 
Tag fo gu Ichen, als ob es ihr Todestag wäre, 
da ja ungewiß, ob er es nicht auch wirflich fenn 
folte. Er warnte fie gegen die Vorſtellung, als 
ob, zur Gottfeligfeit zu gelangen, nngebeure 
Schwierigkeiten im Wege fünden, oder ob man 
fie weit der zu fuchen hätte, und erinnerte fie an 
das Wort des Sohnes Gottes: „Das Reich Got- 
tes iR inwendig in euch.“ Er fuchte, je mehr 
und mebr fie zu entflammen zur Liebe Gottes, Der 
Seinen Eingebornen Sohn für uns dahin gab, 
und zur Liebe des Sohnes, Der Sich für uns in 
den Tod gab. 


25. Qudem er anjest ſich alfo mit der Seelen. 
führung anderer befchäftigte , verfüumte er nicht 
feine eigene Seele. Go viel Zeit ihm übrig blich, 
brachte er im Gchete zu oder ia der Arbeit, indem 
er Matten won Binfen Hacht, ein Gefchäft, welches 


N 
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ihn vom fprachlofen, innern Gebete nicht abzog. 
Anh banete er manchmal das Land feines Gartens 
in einigem Gemüfe, 


| 25. Caſſian hat ums ein ſchönes Wert von 
Ihm erhalten: Das Geber fen noch nicht vollfom- 
nen, wenn ınan noch dran denke, daB man bete, 
Ta der That ſchleichet ſich, gleich unfaubern Thie 
ten,'die auch Kirchen beimfuchen , in die Andacht 
ur zu leicht beimliches Wohlgefallen an eigner 
Andacht ein, welches gewiß eine der gefübrlichtten 
Zerſtreuungen ift und die wahre Andacht „ welche 
' ohne Demutb nicht befieben kann, am meiſten ver, 
ſcheuchet. Der Liebende denke in ben fchönften Au⸗ 





genblicken der Liebe nicht an fich, fondern nur an 
den Geliebten, empfindet nur ihn. Und wenn nun 
diefer Gegenſtand die Urliebe Selbſt ift! Antonius 
war ergriffen von diefer Flamme der Liebe, daber 
ihm auch einſt das fchöne Wort entfubr, mas wohl 
anr wenige fagen dürfen: „Ich fürchte Gott nicht 
„mehr; aber ich Tiebe Ihn!“ Bor ibm barte der 
Fünger der Liebe gefagt: „Furcht iſt nicht in der 
„Liebe; fondern die vollfommme Liebe treibet die 
» Furcht and; denn die Furcht bat Qual. Wer fich 
„aber fürchtet, der if nicht vollkommen in der Liebe, * 1.396. IV, 13 


26, - Die Zahl derjenigen, welche von feinen 
Predigten gerührt und durch fein Beyſpiel zur 
Wabl gleicher Lebensweiſe bingeriffen wurden , ward 
fehr anfebnfih, und wir werden in der Folge 
sicht ohne Staunen feben, zu welcher Menge fie 
gehiegen fen, Einige feiner Jünger blieben in dir 
Wüſte des Gebirges am rotben Meer, andere au 
der linken Seite des Stroms, bin gegen den See 
Möris, unfern von Aränoe, welches auch die Kr 
fodillenffadt genannt ward, 
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27. Das eingesogene Leben des heiligen Au⸗ 
tonins binderte Ihm nicht, den lebendigſten Antbeil 
zu nehmen an der ‚in der Welt gerfireuten und den 
Gefahren der Welt ausgeſeßten, Kirche Jeſu Chri- 
fi. Als er von der Verfolgung hörte, die auf 
Marimin’s Befehl im Jahre 311 In Aegypten und 
vorzüglich zu Alexandrien mwüthete, da fand er ſich 
durchglühet vom heiligen Verlangen , in dief: Stadt 
zu geben, um feine verfölgten Brüder zu trößen, 
zu Härken, die Gefangenen zu pflegen, den Blat- 
ben, die Hoffnung , die Liebe in ihnen zu unzer⸗ 
halten, und feinen Blauben , ſeine Hoffnung, feine 
Liebe an dem Benfpiele der Belenner und Märty—⸗ 
rer zu entflammen, ja, mwofern ihn Gott deſſen 
würdigte, in Banden, in Martern und im Tode 
mit ihnen den Sohn Gottes gu bekennen. Er 
tbeilte den Eutſchluß diefer Seife nicht nur eint- 
gen feiner Jünger mit, fondern ermahnte fie auch , 
mit ibm au geben , welches fie deſto freudiger tba- 
ten, da fie gleiche Hoffnung mit ibm begten. Gie 
gingen mit ibm bin, übten mit ibm beilige Werte 
der Liebe, befuchten die Bekenner, weiche in Ge⸗ 
fängniffen der Stadt waren, und andere, die un. 
fern Bon Nlegandrien in Ersgruben arbeiten muß- 
ten. Begleiteten auch Märtyrer, die zum Tode 
geführt wurden , febnten fich nach gleichen Helle, 
gaben fich aber nicht vor den Richtern an; fie wuß- 
ten, daß die Kirche folches nicht billige , weil ed gegen 
die Demuth gehandelt ift und gegen die Liebe. 


28 Antonius blieb mit feinen Genoſſen in 
Alexandrien, ſo lange dieſe Verfolgung dort dauer⸗ 
te, deren letztes Opfer der heilige Biſchof Petrus 
ſammt einigen andern ward am 25flen November 
des Jahres 311, mie anderswo berichtet worden. 
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29. Als er wieder zurück in ſeine Wuͤſte ge⸗ 
lemmen war, beſchloß er, wahrſcheinlich in der 
demüthigen Meinung , daß feine Klinger das Werk, 
ſo er angefangen, befier, als er ſelbſt, fortſetzen 
würden , fich ganz vor allen Menfchen zu ver- 
(bliegen. Er öffnete feinem die Thüre; doch ka⸗ 
min viele berbey, beiagerten ibn gleichſam, und. 
Bot erbörte manchmal auf auffallende Weile feine 
Fürbitte für folche, die ohne fein Angeficht zu fe- 
ven, ihn darum anfprachen. So kam einſt ein 
Hauptmann, Martinian, vor feine Thür”, klopfte 
lange , flebete ibn an um Fürbitte für feine, von 
tinem böfen Beitte befeffene , Tochter. Endlich 
rief Antonins: „Was för du meine Ruhe? Ich 
„bin ein Menfch, wie du. Haft du Glauben, fe 
„rufe zu Bott, Er wird deine Bitte die gewäh- 
„ren,“ Martinian folgte dem Rathe, und, ale ee 
heim Fam, war feine Tochter geſund. 


30, Antonius verlieh auch diefe, ihm nicht 
mehr einfam genug fcheinende, Einöde, um fich 
tief in die Wüſte der Landfchaft Oberthebais zu 
verfenten, wo niemand, fo hoffte er, ihn kennen 
würde, Nachdem er von feinen Jüngern ſich mit 
Brode verſehen laſſen, machte er fich anf und 
ſetzte fich, als er den Nil erreicht hatte, an's 
fer in Erwartung eines Bootes zur Ueberfabrt. 
Da ward ihm durch eine Stimme von Oben an⸗ 
befohlen, nicht in die Oberthebais zu gehen, fon» 
dern weiter binsin in die Wüſte, in welcher er 
war, und er ward auf nahe Sarazenen (das beißt, 
somadifche Araber) vermiefen, die ihın den Weg 
angeben würden, Sie erlaubten ibm gern, fie zu 
begleiten, und nachdem er drey Tage mit ihnen 
umhergezogen war, kam er an cine Stätte, die 
der heilige Hieronymus alfo befchreibt: „Se iſt 


40 Bon Giege Eonflantins über Marentius 


„ein fleinigter Berg, an defien Fuße Quellen 

„pendeln, welche zum Theil vom Sande einge- 

nfogen werden, zum Theil Aber fih zu einem 
Bier in vita » Bächlein bilden, deſſen, von Balmsäumen um⸗ 
nmiiarionis. „ſchattete, Ufer den Ort anmutbig maden.® 


31. Dieſer, jest nach dem beiligen Antonius 
benannte, Berg hieß Kolzim. Zu ihm fand An- 
tonius drey Zellen; wahrſcheinlich hatte man bier, 
wie in fo vielen Felſen Aegyptens, in der Vorzeit 
Steine ausgebauen. 


32. Er befchloß, an diefer Stätte su blei— 
ben, und die Sarazenen verfaben ibn mit Brode, 
ja pflegten, wenn fie vorben zogen, diefes Be. 
ſchenk zu erneuen. Auch nährte er ſich von den 
Datteln der Palmen am Bache, 


33, Seinen Züngern nelang ed, nach Yan. 
gem Suchen. den Ort zu erfpäben, und fie fandten 
ibm Brod. Er bat aber, ibm ſtatt deſſen einen 
Spaten, eine Art, und etwas Korn zu fenden. 
As er folches erhalten, ſäete er auf cine, vom 
SBächlein gewäſſerte, Stelle, ärntete und Derek 
tere fich ſelbſt fein Brod. Weil er aber auch bier 
befucht ward, fo bauete er einiges Gtmüſe zar 
Erfrifchung der Gäſte. Als er älter ward, er—⸗ 
laubte er feinen Jüngern, ihm monatlih Oliven, 
Dei und Gemüfe zu bringen. Ans dem, vom hei— 
Ligen Hieronymus geſchriebenen, Leben des heilt, 
sen Hilarion erbellet, daß Antonius bey’ feiner 
Selfengele einen Weinſtock und andere Bäume ge⸗ 

pflanzt, eine Tenne fich bereitet und einen Waſ⸗ 
ferbepäfter zu des Gartens. Wäfferung gegraßen 
habe, 


34. Je länger er bier war, deſto mehr Men 


— 
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ſchen kamen herzu, ſprachen ihn um ſeine Fürbitte 
an, und Gott wirkte viele Wunder durch ihn. 
Gefiel es aber auch manchmal Gott, ſeine Für⸗ 
bitte nicht zu erhören, ſo verwies er diejenigen, 
welche zu ibm gekommen waren, auf andere Fin, 
ſidler, deren jeden er für weit beiliger bielt als 
Ih ſelbſt. 


35. So wie Bott erlaubte, daß er zu feiner 
vrüfung von böfen Beiftern beimgefucht ward, fo 
beguadigte Er ihn auch zu feinem Trofle, und 
um ihn zu kräfügen, mit mancherley DOffenbarun- 
gen, fomohl über das Abweſende, als über das 
Künftige. 


36. Antonius ließ fich endlich von feinen 

Güngern bereden, feinen Berg auf Furze Zeit ZU Ananas in 
verlaffen und Die geiſtlichen Benofenfchaften, Die vita Antonit. 
er auf dem Gebirge am rotben Meer geftifter Hatte; Terz. Bit 
(wahrfcheintich wohl auch die in. der Gegend von sozom Hist. 
Arſnoe) zu befuchen. Auf diefer Reiſe hatte er Beh. 

die Freude, feine Schwefter als Vorſteherinn einer vita Ailarion. 
Bensfienfchaft von gottgewidmeten Zungfranen wie⸗ Vies ges pe- 


der gu ſehen; das iſt wohl das erſte Nonnenkloſter/ zerts a’Orient 
deſen das Alierthum erwähnt, Ze : par Martin. 


37. Der Verlauf dieſer Rentgionsgeſchichte 
wird uns noch manchmal auf den heiligen Anto⸗ 
ains zurücd führen. Um den Faden feiner Lebens⸗ 
befchreibung nicht zu oft zu unterbrechen, babe tch 
den erfien und längſten Theil derfeiben in diefem 
Abſchnitte bis ungefähr anf das Fahr 313 gebracht, 
deren Ereigniffe uns zulegt beichäftint haben. Ehe - 
wir zu den Öffentlichen Angelegenheiten der Kirche 
zurücktehren, wollen wir noch ein wenig in den dt 
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Wüſten verweilen; die Wüſten erfchallen von Lob⸗ 
geſang. 


XI. 


1. Zugleich mit dem beiligen Antonius lebte 
der beilige Amon (oder Ammon), auch ein äanp 
tifcher Einfiedier , aber in Unterägypten, etwa acht 
oder neun deutfche Meilen füdlich von Alexandrien 
in der Gegend, welche die Landſchaft Nitria hieß 
und ungefähr in gleicher Weite von dem, ihr nörd- 
lichen, Pfuhl Marea (oder Mareotis), von dem, 
ihr ſüdlichen, See Möris, und von dem, ihr öfllk- 
chen, Nil, entfernt if. 


2. Amon batte früb den Entſchluß gefaßt, 
ſich der vollkommnen Armuth und der volllommnen 
Entbaltung zu. widmen, oder vielmehr beyde als 
Hülftmittel anzufeben, um fich deſto volllommner 
Bott zu widmen. Als aber feine Keltern geſtorben 
waren, drangen feine Verwandten, vorzüglich ein 
Dheim, fo lebhaft in ibn, um ibn zur Ehe zu 


. vermögen, daß er nachgab. Aber am Abende der 


Hochzeit, als er nach Sitte der Alten, gefränzet 
mit den Blumen der Hochzeltfeger, zur neuver⸗ 
wählten Jungfrau in's Schlafgemach gegangen 
war, ſtellte er ſeiner jungen Braut die Vorzüge 
der völligen Enthaltung vor, las ihr vor, was un⸗ 
ſer Heiland von denen ſagt, welche ſich ihr des 
Himmelreichs wegen widmen, wie auch, mas der 


mn. IX Apoſtel Paulus von der Wabl des ehelofen Lebens 
1 xor. vir, ſchreibt, und redete darüber mit folder Kraft, 


223}. 


daß Me mic ihm den Entfchluß, jungfräufich zu 


— —— 
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bleiben, faßte, ein Entſchluß, bey welchem beyde 
bis an ihren Tod beharrten. 


3. Amon wünfcte, als Einfiedler , in eine 
Vüſte zu ziehen; aber feine Frad konnte Tange 
zit ſich nicht zur Trennung von einem Manne 
fchiichen, den fie, auch im unebelichen Verbält- 
tiſe, von ganzer Seele liebte, wie fie ihn verehrte, 
Und da er in diefes Verhältniß zu ihr nicht obne 
ihre Einwilligung hätte treten dürfen, fo fügte er 
fh billig dem zärtlichen Begehren des jungfräuli⸗ 
hen Weibes und blich ben ihr in einem Haufe, 
Er befchäftiate fich mit der arbeitiamen Pfllege der 
Balſamſtauden feines Gartens, theilte feine Zeit- 
iifchen Arbeit und Geber und nahm des Abende 
mit feiner Frau ein gemeinſames leichtied Mahl. 
Sie aber führte ihrerſeits ein gleichartiges Leben 
mit gleicher Gottſtligkeit. 


4. Er nachdem fie achtzehn Jahre geſchwi⸗ 
kerlich ſelbander gelebt hatten, rührte fie die Be⸗ 
trachtung, daß fie Amon abhielte von einer höhern 
Lebensweiſe, weiche fo ihm als andern fruchtender 
ſeyn würde, und fie redete daber ihm felber zu, 
fe zu verlaffen, 


5. Da verlieh er fein Sans und ging in die 
Einöde des Berges Nitria, wo er zwen und zwan⸗ 
sig Jahre lang bis zu feinen Tode lebte. Zwey⸗ 
mal des Jabrs befuchte er feine rau, die im 
Haufe geblieben war und viele Jungfrauen um 
6 ber verfammelt batte, welche Ach nuter ibrem 


Vorſtande gleicher Lebensweife wibneten. Amon - 


ward Stifter verſchiedener männlicher Genofich- 
fchaften, deren Mitglieder weder völlige Einfedler, 
woch auch Kloksıhrüder waren, indem fc, wenige 


L 
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ſtens größtentheils, in gerärenten Zellen des Ber- 
ges Ichten, doch aber Sonnabend und Sonntag 
zum Gettesdiente Tiger gemeinfamen Kirche, in 
welcher acht Prieſter des beiligen Amts pflegten, 
ſich verfanmeiten. Am Ende des vierten Jahr⸗ 
hunderts beſtand die Zadl Tiefer geiſtlichen Nach⸗ 
kommen des Amen in dir Wüne des Berges RNitria 
fon aus fünf Tanſenden. 


6. Bon verfchiedenen Wundern, fo Amon 
gethan, mag Eins bier feine Stelle finden. Ein, 
son einem tollen Hunde gebifener, Knabe ward 
von defien Aeltern in Ketten zu ibm geführt, 
weil fie Hülfe beym heiligen Manne zu finden 
bofften und ihn darum anflcheten. „Bag kommt 
„ihre zu mir?“ antwortete er; „was ihr begebrt, 
„das gebt über meine Kraft. Sch vermag weite 
„nichts, als euch zu fügen, daß die Heilung det 
„Knaben ben euch ſtehe. Er wird in vorigen Zu—⸗ 
„fand berarftellt werden, wenn ihr jener Witwe 
„den Ochſen wieder berfelit, den ihr heimlich ihr 
„geftoblen habt.“ Die Leute Aaunten, führten 

Sozom. ui, den Ochſen zur Witwe zurück, und ihr Gopn 
Eeci. I, 14. genas. 


Athan. in vit, 


Ant. Rufin. 7. Antonins und Amon baben fich aegenfei, 
in vitis patr. gig befucht, obgleich fie dreyzehn Tagereifen von 
(anna Res einander entfernt wohnten. Rufin, Palladins, 
Hist. Reel. Gofrated und Sozomenus erzählen nach dem bei- 
sozom. Hit ligen Athanaßus, dab Antonius in einem Gefichte 
Vies des pe DER Tod des Amon erfahren, indem er defien Seele 


resdesdeserts gen Himmel babe fahren ſehen. 


«Orient, par 
Martins. 
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XII. 

| 4. So wie der heilige Athanaſius, welcher 
viſchof zu Alerandrien war, der Lebensbeſchreiber 
di, zugleich mit ibm in Aegypten lebenden, bei- 
liſen Antonius geworden; fo bat der heilige Hie— 
tonymus, welcher in Paläſtina lebte, das Leben 
des heiligen Hilarion gefchriesen, der in dieſem 
Sonde, gleich wie Antonius in Negypten, Vater 
vieler geiftlichen Kinder geworden iſt. 


2, Hilarion, heidnifcher Keltern Sohn, ge⸗ 
bürtig aus Thabatha, unfern von Gaza in Bald. 

| Bina, ward geboren im Sabre 29ı und ward 
| frühe nach Nlegandrien gefandt, fiih den Wiſſen⸗ 
(haften zu witmen. Früh ward er auch Chriſt, 
wir wiffen nicht wo, noch auch welchen Anlaſſes 
Sih Bott dargu bediente. Als er achtzig Sabre 
alt war, fügte er, kurz vor feinem Tode, daß er 
Jeſu Chrifto beynah' fiebenzig Fahre gedient hätte, 


3. Als er fünfzehn Jabre alt und moch zu 
Alegandrien war, wo fchon viel vom beiligen Au. 
tonins geredet ward, ging er zu ihm in die Wüſte 
feines erfien Aufenthalts , blieb zween Donate 
ben ibm, ward ergriffen von Bewunderung Des 
Sifers, der Demuth und der Liebe des Mannes, 
and befchloß, jung wie er war, im Daterlande 
gleiches Leben, wie dieſer in dem feinigen , zu 
fübren. Er nabin Abſchied von Antonius, ging, 
begleitet von einigen Jüngern des gemeinſchaftli⸗ 
chen Meiſters, und kam heim. Seine Aeltern 
waren geſtorben; er theilte ſein Erbgut unter ſeine 


y 
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Bruder und die Armen, behielt nicht das mindeRe 
für 6, weil er die Zreude haben wollte, Alles 
verlafen zu baben In der Nachfolge Jeſu Epriki. 


4. Dan begreift Leicht, daB auf diefe Weite 
die Erbichaftsongelegenheit ibm menig Zeit nabm. 
Leicht und frob, befleider mit einem härnen Sad, 
einem Velzwams, Geſchenk des Antonius, und 
einem Mantel, wie ihn die Bauern jener Gegend 
tragen, machte Hilarion fig auf und ging in die 
Wüſte, welche zwifchen Aegypten und Valgqſtina 
liest, obae Sch abſchrecken au lafen von den Räu— 
bern, die von jeher diefe Gegenden durchflreiften, 
Doch brauchte er im erfien Sabre die Vorſicht, 
den Ort feines Aufenthalts in der Einode oft gu 
verändern. Dann aber machte er fih cine, mit 
Dornen und Binfen gededte, Hätte, in welcher 
er vom fechsjebnten bis zum zwanzigſten Fahre 
feines Lebens wohnte, worauf er fich eine Zeile 
von Lehm und zerbrochenen Ziegeln am Strande 
des Meeres bauete, die zur Zeit des beiligen Hie⸗ 
ronymus noch Hand und weder viel länger noch 
auch viel böber, als Hilarion groß, mehr einem 
Grabe, ald der Wohnung eines Lebenden gleich 
war, 


5. Ein ward er von Näubern befragt, was 


er thun würde, wenn Diebe kämen? „Wer nichts 


„bat,“ ſagte er, „der fürchtet Feine Diebe.“ „Man 
„fann dich aber tödten.* „Das if wahr," aut. 
wortete er; „aber ich fürchte die Mörder nicht, 
„weit ich zu ſterben bereit bin. * 


6. Hilarion übte während feines ganzen Le 
bens ſtrenge Abtödtung der Sinne, der Kälte tro, 
Gend und der Hige, dem Hunger und dem Durſt. 


et fan — En — 
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Er aß nie vor Sonnenuntergang , und dann waren 
manchmal fünfzehn Feigen feine ganze Maplpeit. 
Bäprend dreyßig Jahren befand diefe aus ſechs 
Unzen Gerſtenbrods mit gefochten Kräutern. Da 
dennoch von Regungen der Wolluſt angefochten 
werd, verminderte er oft diefe Leichte Koll, ja 
euthielt fich manchmal der Syeife ganz, drey oder 
ir Tage nach einander. Gegen dag Ende feines 
kebens nabm er ein Getränk zu fich von Mehl und 
jerſtoßenen Kräntern, an Gewicht fünf Unzen. Er 
teilte feine Zeit in Arbeit, Gebet, und Lefung 
Kr heiligen Schriften, 


7. Während der fünfzig Sabre, die er im 
Baläſtina zubrachte, beſuchte er nur einmal die 
heiligen Orte. Er wollte, fagt der beilige Hiero- 
anmud, weder fcheinen, fie gering u ſchätzen, noch 
auch Gott auf einen Ort zu befchränfen. Darum 
befuchte er fie, aber nur Einmal, Ueberhaupt ver, 
mied er das Gewühl der Städte und ging in Feine 
Stadt ein vom Jahre 306 an big zum Fahre 328. 


8. Um die Zeit dieles Jahrs wurden Wun- 
der von ibm bekannt, welche feinen Namen weit 
verbreiteten, und von nun an fammelten ſich auch 
Hörer um ih, von welchen viele den heiligen 
Stauden annahmen, und nicht wenige fich der 
frengen Lebensweiſe mwidmeten, deren Benfpiel er 
ihnen gab, daher bald ihre Zahl fo beranwuchs, 
daß Hilarion, wenn er die Zellen der Brüder be- 
(achte, manchmal von zwey oder drey Tanfend der- 
felben fih umringet ſah. Und es währte nicht 
lang » eb’ allenthalben in Paläfina ſolche Genoſ⸗ 
fenfchaften entflanden, 


9. Indem er mit fo großem Segen arbeitete / 
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füblte feine Demuth ſich gekränket und geängfker 
von dem Auffeben, das er durch feine Wander er⸗ 
regte, und durch die vielen, ihm wiederfahrenden, 
Ehren. Man hörte ibn ſeufzend Hagen: „Ah 
„babe meinen Lohn dahin!“ Daher befchloß er, 
als er drey und ſechtzig Fahre alt war, Ach den 
Augen der Welt zu entzieben und nach AHegupten 
zu reifen, wo er hoffte, von niemanden erkannt zu 
werden. 


10. Seine Finger aber, ja auch das Wolf, 
verhinderten ibn an Ausführung dieſes Borbabens 
zwer Jahre lang, worauf er endlich erflärte,, daß 
er nicht eſſen würde, bis fie ihn ziehen lichen, 
auch Heben Tage ohne Speiſe zu nehmen biich, 
Da ließen fie ibn ziehen. Er nahm vierzig Mön⸗ 
che mit ſich, beſuchte in Aegypten einige, vom 
arianiſch gefinnten Kaiſer Conſtantius, Sohn Con⸗ 
ſtantins, verbannte, Biſchöfe und beſtieg den Berg 
des, vor Kurzem geſtorbenen, heiligen Antonius, 
wo er mit vieler Rührung deſſen Lagerſtätte, viele 
Spuren ſeiner Arbeiten und die Stellen, wo er 
zu deren; zu arbeiten, zu fingen gepflegt hatte, ſich 
von den Jüngern des feligen Greifes zeigen ließ, 


41. Don dort aus begab er fich in eine Wüſte 
nahe bey einer ägyptiſchen Stadt Aphrodite; weil 
aber auch bier ibm Ehrenbezeugungen läſtig wur⸗ 
den, fo ing er nach Alexandrien, um ven dort 
in die große Dafe *), (oder wohl wahrfcheinlicher 


”„„ Dafen nannte man die Stellen in Tibyens Wüſte, 
weite, gleichſam wie Eilande, mitten im Saude lie 
gen, fruchtbar und anmurhig find. Die größte, weiche 
von den Grieden die Iniel dee Gtückfelisuen gezannt 
ward, Liege unter dem 20ſten Graden. DB. 
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m die Wüſte, welche zwifchen Oberthebais und 
diefer Dafe liegt) zu sieben. Zu Brucium, dem 
Hafen von Alexandrien, erfuhr er, daß die Heiden 
von Gaza vom Kaifer Julian die Erlaubniß er- 
haften ‚. ibn gu greifen, wo fie ihn fänden, und 
in zu tödten. Gehorſam dem Worte Chriſti, Der 
Geinen Jüngern aubefieblt, ſich der Verfolqung 
ep Flucht zu entziehen, eilte er deſto mehr, Matth. R, 23, 
jene Wüſte gu erreichen, wo er ein Jahr blieb. 
Als Julian geſtorben war, ging er nach Sicilten, 
no er fich mit Auffammeln won Reiſern ernäbrte, 
Me er verkaufte. Aber auch bicr ward er bald, 
als Wundersbäter, verehrt, fchiffte daber nach Epi- 
daurus in Dalmatien (dem jezigen Raguſa), und 
don dannen ans gleicher Urfache nach Paphos im 
Enperu, in welcher Inſel er blieb anf Bitte des 
kiligen Epiphanius, der Biſchof su Salamin ig 
Inpern, daher Primas der ganzen Inſel, war, 


12. Diefer heilige Epipbanius, etwa zwanzig 
Sabre jünger, ald Hilarion, war gebürtig aus der 
Stadt Eleutheropolis in Paläſtina, welche eine 
fleine Tagereife von Thabarha, dem Geburtsorte 
Hilariond, lag, defien Jünger er geweſen. 


43. Es wird erzählt, das Allarion am Tiſche 
des Epiphanius, mo ihm Bönel vorgeſetzt worden, 
fich verweigert, davon zu een, und fih entſchul⸗ 
digt babe, indem cr gelagt, daß er, feit er das 
Gewand eines Einſiedlers trage, nie von „etwas 
ogekoſtet, das je belebt gewefen.“ „Und ich,“ aute 
wortese der beilige Epiphanius, „babe, feit Ich 
„eden folches Einſiedlerkleid trage, nie zugegeben, 
„das irgend Jemand mit etwas im Herzen wider 
„mich einichliefe, bıa auch ſelbſt wie eingefihiafen, 


„wenn ich in Unfriedes wir einem andern war, * 
Stolb. 10er Bd. 4 
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„Verzeih mir, mein Vater,“ erwiederte Hilarion, 
„die Negel, nach welcher du einbergebet, iſt beſ⸗ 
„ſer, als die meinige.“ 


14. Hilarion ſtarb im Jabre 371, feines 

Aiters im achtzigden. Wenige Tage zuvar fchrich 

er von nahen Tode an feinen liebiten Jünger, 
Heſochius der mis ihm des Namens Jeſu wegen 

Hier in vita Perbannt worden, der ibm auch nah Girilien,. 
are er Dalmatien und Enpern gefolgt, anjezt aber. wieder 
Beten vista Bäläflina war. Nach. Empfang des. Briefes 
p«tr. vie des ſchiſſte er nach Cypern und brachte die Leiche ſei⸗ 
samts. Par nes Meiſters mit üch beim jin eines der. Köln 


Nr Godes. 


card. welche dieſer gegründet haue. 


| 2 | . Zum 


1. Einer der. berübmteſten Einfiedler iſt der 
beifige Pachomius, welcher zuerſt den Anachore⸗ 
ten, die ſich feiner Führung anvertraut hatten, 
eine beſtimmte Richtſchuur gab, daher anf gewiſſe 
Weiſe, als Stifter der geiſtlichen Dr, augen. 
ſehen werden Faun. . 


2%. Bon beidnifchen Aeltern in der Thebais 
geboren, ward er forgfältia in den ägnptifchen 
Kenntniſſen unterrichtet. Son Kindbeit au zeigte 
er. einen enthaltſamen und züchtigen Sinn. 


3. Als er zwanzig Jabre alt war, ward er. 
wakrfcheinlich im Sabre 312, als Marximin fi 
gegen Conſtantin rürtere, mit andern Füngkingen 
zum Kriegsſtand ausgehoben md ‚eingefhifft auf 
den :;il.. Des Abends us an fie ausſteigen in. 
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Diospolis, deſſen Einwohner, gerübrt vom Schick- 
fat dieſer gewaliſam weggeführten, daher Preng 
bewachten, und mit Härte behandelten, Jünglinge 
fd ihrer mir berzlichem Mitjeiden annabmen und 

ihnen jeden möglichen. Liebesſsdienſt ermwiefen. | 


4. Pachomius ward durchdrungen von Dank 
barkeit, fragte nach dieſen Lenien, welche fo feltne 
Beblthätigkeit augubten, und erfubr, daß es Chri⸗ 
fen wären, Renſchen, die an Jeſum Chriſtum, 
als den Sohn Gottes, glaubten, ewiges Leben boff⸗ 
ta, und deren Religion fie mir Liebe zu Gott 
entflaumte und mit. Liebe zu allen Menſchen. 


5. Er urtheilte bald, daß eine, auf ſolchem 
Brunde beruhende und ſolche Früchte treibende, 
Lehre Fein menschliches Hirngeſpinſt, fondern gött- 
liche Wabrheit ſey; er ward gerührt, bob Die 
Hande gen Himmel, berete zum Sort des Himmels 
and der Erde und gelobete Ihm, daß, wofern Er 
in feinem jesigen Zuſtande entreigen und über 
die, Ihm mobhlgefälline, Weile, Ihm gu dienen, 
Ihn erleuchten, er ſein ganzes Leben lang Seinen 
heiligen Willen erfüllen und feine fich darbietbende 
Erfegenbeit verjäumen wollte, jene. volfommne 
Neuſchenliebe zu üben, welche Sein Gefeg fordere. 


6. Sein Aageloben blieb Ibm Im Sinne und 
gab ibm Kraft wider die Anlockungen und wider 
die Beyſpiele ſeiner, den Lüſten der Heiden ſich 
erzebenden, Genoſſen. 


7. Nah geendiatem Kriege, das belßt, im 
ZJahbre 313, kehrte Pachominz in feine Heimath 
zurück, ließ ſich umerrichten ia der Lehre des Heilg 
und ward getauft. 
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8. Bald nachher erzählte man ibm von Pa⸗ 
Jämon, einem gottfelinen Greife, der in der Wüſte 
geiftlichen und Arengen Uchungen oblag. Pacho⸗ 
mins fühlte ſich angetrieben zu gleicher Lebens 
weife und freuete ſich der Hoffnung, an Palämen 
einen Führer auf diefem Pfade zu finden. Gr 
machte fich auf, ging in die Einöde, fand die Zeile, 
flopfte an. 


9, Palämon öffnete die Thür’ halb und fragte 
mit ernfler Stimme: was er wollte? 


Jener fagte, Gott babe ihn zu ibm gefandt, 
aufdaf er von ihm, fich gleichem , Leben gu widmen 
leraen möchte, 


19, Den Züngling zu prüfen, weigerte Bas 
lämon fih anfangs, ibn aufzunehmen, und fagte, 
ſchon manche wären gekommen in gleicher Abficht, 
täten ihr Vorhaben aber batd wieder aufgegeben. 
Allenfalls möchte er fich erfi an einen andern Ein- 
fiedier wenden, und wenn er dann einige Zeit ein 
bäßendes Leben würde geführt baden, wieder bey 
ihm vorfragen. „Bedenke, mein Sobn,“ fo fuhr 
er fort, „dag ich nur Brod und Salz effe, ded 
„Oeles und des Weines mich enthalte, die halbe 
„Nacht mit Pfalmengefang zubringe oder mit Be⸗ 
„trachtung der heiligen Schrift, manchmal auch 
ndie ganze Nacht wache. “ 


411. Erfchauderte nun gleich der junge Pa 

chomius ein wenig vor diefer ſtrengen Lebensweiſe, 
fo ermannte er ſich Doch ſogleich und lich fo vie⸗ 
Ien Glauben in den Veyſtand Gottes biiden, daß 
Palämon ihn aufnahm und thn mit dem Anache- 
setengemande bekleidete *), 


*) ir feben Hier den frühen Gebrauch dee regelmäßigen 


% 
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12. Wie groß au diefer Zeit fchon die Zahl 
derjenigen war, welche ſich auf ſolche Weile dem 
Dienſte Gottes widmeten, das erbellet ans folgen- 
der Stelle des Eufebins, der erwa einige Jabre 
sah der Aufuahme des Pachomius zum Anachore⸗ 
tin feinem, fchon erwähnten, Buche, welches er 
den Erweis benennt, alfo fchreibt: 


»ſchiedne Ordnungen, deren Eine übernatürlich iſt 
„and über die gemeine menſchliche Art hinaus ge⸗ 
„bet, indem fie weder Heirath, noch Kindererzeu⸗ 
„gung , noch Erwerb, noch Vermögen zuläßt, und, 
„dnrchaus verfchieden von gewöhnlicher Weile der 
„Menfchen , aus überichmenglicher, himmliſcher 
nkiebe, dem Dienſte Gottes fich allein widmet. 
ınDieienigen , welche folchen Wandel führen, find 
„dem ſterblichen Leben gleichfam ſchon abgeſtorben, 





| 13, „In der Kirche Chriſti gibt es zwo ver⸗ 


und gleichförmigen Ordenſtracht. In der That leuch 
ser die Schicklichkeit, ich möchte fagen, die Nothwen⸗ 
j digkeit, eins. daß Perſonen, deren eigenthümticher 
| Beruf ed, if ſich von der Welt am trennen, auch durch 
| De Kleidung fich unterfheiden. Doch war dieſer lin« 
serihied damals gering, it auch noch jeze Im Wiorgen- 

ande nicht ſo auffallend , wie bey uns, da unfese Moden 

a fo ort und fo fchr verändert baden, eıne Thor⸗ 
heit, von welcher die Morgenländer nichts wiſſen. 
Die Kleidung der erfien Unachoreren und der Monche 
war urfprünglich. wohl wenig unterſchieden vom Amug 
der gemeinen Leute, und mehr dur den Stoff, aus. 
Dur die Form. Daf tie Brdensgeilichen Hey ihrer 
alten Tracht geblieben And» Dub Heat in den Natur 
Ber Sache. So wahr auf wer rin Geite das Sprüche 
worst iſt dag die Kutte micht den Monch mache, ven 
wahr iſt doch auch, dag der alterthümtide Unsug same: 
gesieme, und der wahre Mönd keinen andern wine 
fen wie, 


Zuseb. de» 
munstr. 


Evang. I, 8. 
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„tragen nur den Leib noch anf der Erde; ihre 
„Seel' aber iR mit gamem Verlangen ſchon bin. 
zübgraenangen in den Himmel. Gleich Unfterbli 
„chen fmauen fie auf den Verkehr der Erdebewoh- 
„ner birab und heiligen fich dem ewigen Gott für 
„bag ganze Menichengeſchlecht, nicht. mit erwürg⸗ 
nten Farren mie Bine, mit Trankopſern, mit 
„Fruit. mir Hauch, mit verzehrender Flamme und 
„der Thiere Ted, ſondern mir ächten Sprüchen 
„währer Gottſeligkeit, mit der Geſinnung einer 
„gereinigten Seele, mit Uebung der Tugend in. 
„Werken, wodurch fie, die Gottbeit fübnend, für 
ee, “end für ihre Brüder heiligen Gottesdienf 
„ubin,* 


414. Alſo lebte Vachomiuns einige Zeit beym 
beilinen Palämon gleichen geiſtigen Uebupgen mit 
ibm obliegend. Ihre Arbeit beſtand in Verſerti— 
gung von härnen Gewanden für ſich ſelbſt und zum 
Vertauf. Der Ertrag ward nach Nbına des me 
nigen, was fie zum dürftigen Unterhalte brauch⸗ 
ten, an Arme gegeben. 


15. Eink, als Vachemius fich ziemlich weit 
in die Wüſte vertieft hatte, um Holz zu fanımeln, 
mard ibm von Bott befohlen, an dieſer Grätte 
eine Wohnung zu bauen für folche, die Wihm 
zufenden würde. Diefer Ort ward nach den Ue⸗ 
berbleibſeln eines verlaſſenen Dorfs, Tabeuna, 
genannt. Pachomius kehrte zurück jun Palämon, 
welcher, als er erfuhr, was jenem widerfahren, 
trausis. ward, weil er den jungen Mann fo herz— 
Sich lichte. Er beafeitete ibn nach Tabenna, balf 
ibm eine Eleine Hütte aufrichten und ging dann 
in feine Einfiedelen zurück, nachdem beyde einau⸗ 
der verſprochen, Sch gegenſeitig zu beſuchen, wel⸗ 


— — 
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bes fie auch thaten, Bis Palämon gleichſam in 
den Armen des Pachomius ſtarb, der ihn begrub. 


16. Gott ſandte dem Pachomius einen Troſt, 
indem Er ihm deſſen Altern Bruder Johannes zu- 
führte, welcher feiner Aibeiten usd Ucbungen Ge- 
ns ward. Einf, da fie mit dem Bau der, duf 
Gettes Befehl zw errichtenden, Wohnung fh be⸗ 
fnäftigten, und dem ältern Bruder die Anlage 
derſelben zu weitlänftig ſchien, rügte er dieſen 
dermeinten Febler mit einer Heftigkeit, welche dem 
pachomius innerlich ſehr webe that und eine Ein— 
pandiichkeit in ihm erregte, deren Reuſſerung er 
unterdrückte. Dennoch machte er fib über dieſe 
Nesung Vorwürfe und klagte ſich, im Staube 


‚ legend, mir vielen Thränen vor Gott darüber dir 


dag er, nachdem er ſchon fv manches Jabr im 
Eireben, fich ſelbſt zu bekämpfen, bingebracht, 
dennoch einer zörnenden Empfindlichkeit wider ſei— 
nen Bruder ſich ſchuldig gemacht. Zarte Gewif— 
ſenhaftigkeit eines, feinem Gott ganz gewidmeten, 
herzens! Wem ſie edler ſcheint, als ale feine 
änfern Abtödtungen, dem bin ich ſebr geneigt bey⸗ 
wſtimmen; doch waren dicke die Mittel der Ze 
Kalmung , der Ausleerung, der Dernichtigung des 
satürfichen Menfchen, deſſen Bekämpfung oft ſo 
langwierig und fo ſchwer iſt! 


17. Johannes ſtarb; Bott aber gewüdrte 
dem Pachomius einen neuen Troſt, indem Er ibn 
bekannt machte mit einem, ſchen alten, Einſtedtler⸗ 
Hierakapollon, der ihn manchmal beſuchte, in ſei⸗ 
nen griſtlichen Kämpfen ihn ßärkte, gleichmohl 
auf din jungen Mann mit Ehrerbisthung empor 
ſchaute und bald nachher ſich, aid Ordensgemui⸗ 
cher, unter ſeine Führung begab. 
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« Titemont 48: Wahrſcheinlich gründete Pachomius ſchon 
Memoires im Fahre 325 die Benoffenfchaft der Ordensgeiit- 
pour ervir Afichen gu Tabenna In der Thebais, und er wird 
eles. T. vn, wobl mit echt, ald erfer Urheber der Klier, 
artiel. St. Par aAngeſehen. Zwar haben vom Anfang des Chri⸗ 
ome. ſtenuthums an fich einzelne Gläubige von der Welt 
entfernt, fen es aus demüthigem Mißtranen in ſich 

ſelbſt gu Zeiten der Verfolgung, ſey cd, nm fich 

ungeßert dem beſchaulichen, ſey ed, um fih un⸗ 

gefährdet dem büßenden Leben zu widmen; auch 

hatten Anachoreten ſich gu einander gefellet, um 
gemeinfibaftlich mit Verläugnung alles Irdiſchen 

nnd Scitlicken Gott gu dienen; ja es hatten auch 

fben virle Anachoreten fich der Führung des bei- 

ligen Matonins übergeben, und groß war die Zahl 
derjenigen, die ihn els ibren Meiſter anfaben; 

aber Pachomias war dir erſte, der für feine geiſt- 

lichen Kinder Eine beſtimmte Richtſchnur zog, weh 

cher fie alle ſich unterwarfen, fo wie nach dieſem 

Veyſpit! alle folgenden Ordensbrüderſchaften nach 

Einer Hegel ihres Stifters einhergingen. Ja er 

gründete, auſſer der Genofienfchaft von Tabenna, 

noch acht andere in der Thekaid, welche alte ihn 

als ihren geiftlichen Vater verehrten, ſich von ibm 

via patrum- leiten ließen und ibn Abbas nannten, Welches im 
es tes ſyriſcher Sprache Vater heißet, woher and) unſer 
serts d’Orient Sort Abt entfianden if. Sonach ward Pacho- 
m mins nicht nur der Urbeber einzelner, Einem Abt 
„ iv.t.chapl. ober Prior untergesrdneter, Klöſter; fondern auch 
a ey aus vielen Klößern beſtebender Genoſſenſchaften 
hist. Ecct. Eines Ordens, welche Einem gemeitſchaftlichen 
vies des Gaupte — diefer heiße nun Provinzial oder Ge 


saintspär Mr, 


Butler. Mira — unterordnet worden. 
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XIV. 


1. Nicht nur wegen des großen und mannig⸗ 
faltigen Einfluſſes, den die geiftlichen Ordensge⸗ 
nofienichaften in die Tirchlichen, ja fogar in die 
menfhlichen Angelegenheiten überbaupt gehabt ba- 
ben» fordern vorzüglich des Geiſtes wegen, aus 
welchem fie hervorgegangen, verdient Deren lir- 
ſprung unſre ernſte, und, auf mebr als Eine 
Weiſe, uns rührende, Beherzigung. Auch ſoll uns, 
dünket mich, die Betrachtung nicht entgehen, daß 
Gott eben zu der Zeit dieſen Geiſt über die Wüſten 
wiben Lied, als die, von der Verfolgung nun bes 
ftenten, Gläubigen in änſſerer Ruhe lebten, daber 
viele von ibndn Gefabr Hiefen, aus den Armen 
der äuſſern Sicherheit. in die Arme der geiſtlichen 
Sicherheit zu geratben, und von diefer in den 
Schlaf des Todes cingelullt gu werden. Wie beil- 
ſem war es für fie, an den Benfpielen jener Bü⸗ 
Benden zu feben, was der ernfle Wille vermöne, 
wie die DBerrachtung der Zeit und der Emigkeit 
wirken könne: und daß, fo wie die Wüſte durch 
fie in einen Tempel verwandelt ward, der von 
Lobgeſang wiederballere, fo auch ihr, von allen 
Sreuden der Welt ausgeleertes, Herz mit renden 
erfüllee ward , wie fie die Wels zu geben nicht 
vermag. | 


2. Auch mag mas in einer andern Hinficht 
Die Wege Bettes mit den Menichen anbetzud be 
wundern, wenn man yiebk, wie Er ſolche, die aus 
demüthigem Mißtrauen im ſich feldf zu Zeiten der 
Berfeisung in Eindden geflohen waren, um, mit 
fie meinten, Tas glimmende Tocht ihres Ölaubens 


Matth. VI, 33. 
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durch Stille zu ſchützen, wie, fag’ ich, Bott ſolche 
als Leuchten vor der Welt aufitellte, deren Licht, 
mit dem Oele des Glaubens genährt, von der 
Hoffnung gen Himmel gerichtet » und Todernd von 
Gluthen der göttlichen Liebe, den fernſten Natio— 
nen ſcheinen ſollte and den ſpäteſten Jahrhunderten. 


3. Jeſus Chriſtus, Der uns allen zuruft: 
»Trachtet am erſten nach dem Reiche Gottes und 
„nach Seiner Gerechtigkeit, fo werden alle jene 
„Dinge“ Cnämlich Nahrung und Kleiturg) „euch 
„binzugefügt werden :* Jeſus Chriftus fügte icnen, 
welche Seinetwegen alles verlaffen batten, zur 
Gerechtigkeit, nach welcher fie retten, und die 
fie durch die Kraft eines Verdienſtes erlangten, 
noch, ald zufätige Baben, Wundergab' und Gabe 
ber Weiſſaguag dinzu, welche zwar an Werth nicht 
mit der Liebe zu vergleichen, doch aber, verbunden 
mit ihr, als bohe Gaben Gottes, gu verebren find. 
Auch mögen wir Acht auf ſie geben, um zu be— 
merken, wodurch fie zu ſolcher Kraft der Welte 
überwindung und der Selbſtbeſtegung gelangten. 
Glühende Liebe gu Bott beichte fies daher ihre 
rege Furcht, Ihm and) nur durch die Fleiniie Ver 
gehung oder Unterlaſſung zu mißfallen. Wir ba 
ben fo chen nefchen, wie Pachomius fih vor Bott 
mit brifen Thränen, im Staube liegend, demüs 
thigte, weil er Eine Mufwallung der Empfindlich- 
keit gegen feinen Bruder, der ihn gereist, im Her 
gen katte auffommen Tafen, eine Auſwallung, de 
ven Aeuſſtrung er gleichwohl unterdrückt harte, 
Wären wir in feinem Falle, ich meine, wir wir 
den ung tugendpaft ſcheinen. Und nah Maßgabe 
sierd Zuſtaudes würde die Unterdrückung der 
Aeuſernug wohl wirtlich ung mehr zum Verdienſte, 
als die Aufwallung ſtiöſ zum Vorwurfe gereichen. 
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4. Die ſtrengen Abtödtungen des Leibes und 
der Phantaſie, denen fie ſich unterwarfen, ſahen 
fe als Mittel an, welche ihnen den Kampf wider 
die weichliche Figenliche der Sinnlichkeit und 
wider die, fich brünende, Eigenliebe des Stolzes 
erleichtern ſollten. Und das bemirften fie durch 
dieſe Mittel, fo lange fie mit jener heiligen Ein— 
falt, die nur Gott fucht, darnach ſtrebten. Nice 
die ſandige Wüſte, nicht das härne Cilicium, nicht 
die ſchmackloſe Nahrung, nicht die Nachtwachen, 
nicht die Entbehrung jedes äuſſern Labſals, Feins 
dieſer Dinge hat an ſich einen Wertb, ſondern 
nur als Mittel. Und dieſe Mittel werden — wie 
alle Mittel — vereitelt, wenn man, ſie für die 
Sache ſelbſt zu halten, tbÖricht Kin verblendet. 
Ja, dann werden fie gefährliche Fallricke. Der 
Stolz auf das Eilicium iſt wohl um eben fa viel 
gefährlicher, wie er lächerlicher in, als der Stolz 
auf den Purpur; und derjenige tübme ſich nicht, 
die Sinnlichkeit überwunden zu haben, der einen 
Werth darauf legt, den Himmel gu verdienen 
wähnt, weil er — Kraut iſſet. 


5. Wir werden fehben, daß manche biefee 
klöſterlichen Senofenfchaften, die im Anfarge bei- 
lig, weil aud dem Seite der Demuth und dem 
Herzen der Liebe hervorgesangen, waren, ausar⸗ 
teten: fobald der Hochmuth in die Wüſte trang, 
und Mäaser, deren Vorgänger ihre Etinde zu bes 
meinen in die Einöde geflüchtet waren, fich ihrer 
vermeinten Tugend Eberhoben, im Staat und im 
der Kirche Gottes herrſchen, den Fürſten ad den 
Biſchöfen Gefepe geben wollten und In Verfall und 
in Irrſal geriethen. 


6. Und dieſer Verfall, der nie fo allgemein 
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war, daß er nicht Ausnahmen zugelaſſen hätte, 
darf uns nicht verwundern, viel weniger und zum 
Anſtoße gereichen. In Händen der gefallnen Kin 
der Adams wird auch das Göttliche gemißhrandht , 
und von ibrer Thorbeit wird es mißverdanden.. 
und fo muß es fenn, auf dag nicht die Größe der 
Nittel uns der eigenen Mitwirdung zu überbeben 
fcheine , fondern wir, sur Entfagung und zum 
Kampfe geüber, dennoch tief empfinden mögen, daß 
wir ohne Gnade Gottes nichtig vermögen, und daß 
nur der unendlichen Verdienſte des Sohnes Gottes 
wegen unferm guten Wirken und unfrer Unterlaf 
fung des Böfen aus unendlicher Erbarmung ein 
Werth beygelegt werde, 


XV. 


4. Sind gleich von jeher Afceten, das heißt/ 
ſolche geweſen, welche ich ganz den geiftiichen 
Vebungen widmeten; und haben auch fchon einige 
Jahre vor der Zeit, ald Pachomins feine Geſell— 
ſchaft gründere, verfchiedene folcher Afceten gemeine 
fehaftlich gelebt, ja den heiligen Antonius als ik 
ren geinlichen Suter geehrt, fo wird doch Pache- 
minus, als Stifter der geiflichen Orden, angefeben, 
weil.er zuerſt die, von ibm gebildeten, Jünger in 
Klöſter geordnet, ihnen eine gemeinfchaftkiche und 
beftimmte Richtfchnur (Ordensregel) gegeben 
bat, welche in einer Tateinifchen Ueberfetzung des 
heiligen Hieronymus auf uns gelanget if. - 


2. Die Erflinge der, bald nachber ans Ta- 
benna fich auch in acht andere Klöſter verbreiten 
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den , Geſellſchaft waren Pſentaeſes, Sur, und 
Bois; etwas fpäter kamen hinzu, Pekußus Con 
nelius, Paulus, Pachomius der Jüngere, Johan⸗ 
nes, Theodorus, Paphnutius, Thitoes und Petro⸗ 
nius: Theodor, dem man nach dem Tode den Bey— 
samen der Geheiligte gegeben bat, und den 
die Kirche den Heiligen zuzählt, war der Liebling 
des Pachomius. 


3. So lange die Zahl der, anfange nach und 
uch und einzeln berbeufommenden , Jünger des 
vachomius noch klein war, übernabm er ſelbſt, 
gang allein, alle äuſſern Gefchäfte, beforgte den 
dürftigen Tiſch, ſäete, pflanzte und begoß die 
Kräuter in dem Garten, verſah das Amt des 
Siörtners, pflegte die Kranken bey Tag und bey 
Nacht, machte ſich gleichſam zum Knechte von al» 
Im, anf daß fie deſto ungeſtörter den geiftlichen 
Uebungen obliegen möchten, und handelte alfo nach 
dem Benfpiele des Herrn, Der Seinen Jüngern 
die Füße wuſch, und Der da fagte: „Der arößte Sag. xTIT. 
„unter euch foH feyn, wie der jüngſte, und der 
»vornehmſte, wie der Diener.“ Quf. XX11, 26. 


4. Die Müpfeligkeiten, fo er abernahm, er⸗ 
regten das Mitleiden feiner Jünger, die ihn manch⸗ 
mai baten, einen Theil der Arbeit auf fie zu legen/ 
welches er aber ausfchlug und ſich mit einem 
Spiere veralich, das ein Rad der Mühle treibt, 
Doch tröftete er fie mit der Hoffnung, dag er day 
zunehmender Zahl der Brüder ſich ihrer. Hülfe Dis 
dienen würde. 


5. Diele Beſchäſtigungen bieten ihn nicht 
ab von thätiger Bebeszigung des bedanernswärdi- 
gen Zuſtandes verfhiedener Hirten in dieſer Ge⸗ 


f. Voyige en 
Erste par 
—XRX 
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gend, weiche obne Unttrricht und ohne Gebrauch 
der beilisen Saframente in der Würe mit ihren 
Beffer gepflegten Heerden umberirreten. Cr legte 
Diele Leute dem Serapion, Biſchofe zu Tentyra *), 
an's Herz, uud es ward eine Kirche in der Wüſte 
gebauet, mo tie Hirten em Eonnabend und em 
Sonntage zum Bottesdienie Th verſammelten. 
Da es einige Ziit dauerte, che dieſe Kir.te mit 
einem Brieiter verfeben ward, fo übernahm rater- 
deſſen Pachomius felbit mir Hülfe eines feiner Jün— 
ger den Unterricht in der beiligen Lehre, und dir 
der ward fo von Gast gefegnet, daR: verichiehne 
Heiden, die ihn angehört hatten, ſich um Chri⸗ 
ſtenthum bekehrten. 


6. Indeſſen wochs die Zahl feiner Ordent⸗ 
finder bald auf hundert, haid anf viel mebr, and 
ar sah ſich aenötbiget, Die Geſellſchaft zu vertbei 
len. So entſtanden acht Kiöſter augen dem von 
Tabenna. Unter dieien ward Rabau das anfchur 
lichte, ja auch anfehnlider, als Tabenna ſelbſt, 
obaleich die geſammte Brrofenfchaft ven die ſem 
Tadennaſieten denanut ward, 


7. Bald nach der Gründung von Rabau ward 
Rahomius beſucht von Eponumas, einem ehrwür—⸗ 
Disen Greiſe, deſſen Führung ih werfchiedae Nice 
ten zu Chenchofeia, einer Stadt in Oberägvpten, 
anvertraut harten, Diefer bat den Pachoniigg, 
ibn fammt feinen geiflichen Zöglingen in feine 
große Genoſſenſchaft aufzunehmen. Pachomius 





*) Zentuca, .eine Stadt In Oberäappten am linken a1 
gier. Jezt beift der Ort Dendera. Wan ſtadet hier 
grihe ned präfit:ge üeberbleiolel eines uralten Agypti⸗ 

R ai Betas. ? 


DS 
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that's und begab fich ſelbſt mit einigen feiner Min, 
he dorthin, um in diefem Orte die genaue Beo⸗ 
bachtung feiner Richtſchnur einzuführen uud in 
Bang zu bringen, 


8. Gleiches geſchah auf gleiche Weile mit 
einer andern, su Monchofid lebenden, Geſcuſchalt 
von Aſceten. 

9. Die fünf andern Klöſter wurden an fol⸗ 
senden Orten geſtiftet; in Tafe, in Thebne, in 
Banes, in Tifmen (oder Men ),. und in Pachnum 
(auch Channi). Der Boden des Klofters: von 
Tdebue ward dem Orden gefchenft von Pſenebe, 
welcher ſelbſt weit verſchiednen der Seinigen ein 
Ritglied deſſelben ward. Dieß iſt mobl das erſte 
Beyſpiel von Schenkungen dieſer Art. Pſenebe 
wir Vater Des Petronins, der nach dem Tode des 
hachomius der ganzen Genoſſenſchaft vorſtand, aber 
dreyzebn Tage, nachdem er dieſes Amt übernam« 
men, feinem Meifter in tie Ewigkeit nachaing.. Die 
Geſellſchaft zu Panes ward errichtet auf Bitte des 
viſchofs dieſer Stadt. 


10. In der Folge bat der beilige Tderdor, / 
Zöaling, Freund und Nachfolger des heiligen Ba- 
chomins, noch mit vier nenen Klöftern den Orden 
vermehrt. So wie dieſe, ans vielen Geſellſchaf⸗ 
ten, die alle nach gleicher Richtſchnur einhergehend 
Einem Obern unterordnet waren, beſtebende, Ge⸗ 
noſſenſchaft das erie Benſpiel dieſer Art war, fe 
it es auch wobl nach Tillemonts Meinung das 
einzige {u Di iente gebfächen, 


11. Jedes tiefer Kisten. hatte feinen keſon⸗ 
dern Ddero oder Superior. Dem Abi warca au⸗ 
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unterordnet. Der Superior hatte einen Gebülfen. 
Jedes Klofier war in verſchiedne Drdnungen ge⸗ 
tbeift, deren jede ihren Vorgeſetzten oder Prior, 
diefer einen, ibm unterordneten, Gebülfen hatte, 
Beyde unterrichteten die, ibnen untergebnen, Brü⸗ 
Der und hatten dereu Kleider und Bücher in Be⸗ 
ſchlaß. Die Bordeber der Ordnungen fanden 
Bunter dem Obern des Kloſters. 


12. Die erſte Ordnung Beilaud and denen, 
welche für die Nahrung ſorgtea; die zwote aus 
den Kranken, die dritte aus den Pförtuern, wo⸗ 
zu verkändige Brüder gemwäblt wurden, meil fie, 
ihres Berufe gemäß, mit Fremden Verkehr hatten], 
ihnen auch der vorläufige Unterricht Der in des 
Orden Yufzunchmenden anvertrauet war. Es gab 
noch viele andere Ordnungen, ber Gärtner, der 
Bäder, einiger, dir Geſel ſchaft nöthigen, baunt⸗ 
werker ꝛc. 


13. Man rechnete dresfig bis vierzig Ord⸗ 
nungen in jedem Klefer, Deren jede. ibr eignes, 
in Zellen eingetpeiltes, Haus hatt, Ze drey Brü⸗ 
Der wodnics in Einer Zelle. 


44, Der, dem ganzen Orden voraehende, 
Abt beſuchte die Klöſter oft: ließ ſie auch durch 
bevollmächtige Brüder beſuchen. Tr ſtand in be- 
ſtändigem Briefmechfel mit dem Obern jedes Klo⸗ 
ſters, ſchrieb auch manchmal an dieſen oder jenen 
Bruder. Zweymal ded Jahrs war Verſammlung 
im Kloſter zu Papau, wo der Abt feinen Sitz 
hatte, Einmal zur Feyer des Dferfettes, wo alle 
Brüder gegenwärtig waren, vom Dienflage in der 
Vaſſions Woche bis nach dem Gonntage nach Dfern, 
Die zwote Verſammlung gefchab am Dreugehusen 
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Yaguf. Dann fſtatteten die Obern dem Abte Rech⸗ 


nung und Bericht ab und erhielten Befeble von 
ibm, der obne Zweifel fo wie über allgemeine, 
fo auch über die Angelegenbeiten einzelner Brüder 
fh mit ihnen beſprach. Aus einem Briefe des 
keifigen Pachomius erbellet, daß auch die Abſicht 
derer Verſammlung dahin ging, daß Brüder, die 
Ana gegen einander etwas auf den Herzen bätten, 
fh gegenfeitig verzeihen follten, auf daß Friede, 


. Suche Gottes, Wahrheit und Liebe in ihnen mwob- 


— 


en — — 


nen möchten. Der heilige Hieronymus veraleicht 
daher dieſe Zufammenfunft mit dem Erlaßjahr des 
woſaiſchen Geſetzes. 


45, Diejenigen, welche zur Aufnahme ſich 
meldeten, wurden nicht ſogleich in's Kloſter ge— 
laſen, ſondern mußten eine Zeit lang, (Caſſian 
ſagt, wenigſtens zehn Tage) *) drauſſen bleiben, 
wo Unterſuchung angeſtellt ward, ob auch fein Hin, 
derniß ihrem Wunſch entgegen ſtünde. Kein Un—⸗ 
fteyer ward aufgenommen, fein minderjähriger, 
der unter Gewalt ſeiner Aeltern ſtand, keiner, der 
Verbindlichkeiten übernommen hatte, welche mit 
dem Stande eined Ordensgeiſtlichen unvereinbar 
Ind. Während der VBrüfungszeit ließ man fie 
Pſalmen und andere Theile der heiligen Schrift 
ouswendig lernen. Schienen fie zur Aufnahme 
geeignet, fo machte man fie näber befannt mit 
den Satzungen und Bebräuchen ded Ordens. Die- 
fer Unterricht gehörte zu den Pflichten der Pförtuer 


*) Ganian blühete im letzten Drittheill des vierten und 
in der Hätte des fünften Jahrhunderts. Er farb im 
Sabre 448, fieven und neunzig Jahre olt. Er bat 
tie äsyptiſchen Klöfer befucht, iR daher gültiger Zenge. 
EStolb. 10ter BP. 5 
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16. Dem Aufzunehmenden ward das Ordens⸗ 
gewand vom Obern angelegt, welcher die abgeleg- 
ten Kleider des neuen Bruders in Verwahrung 
nabm, um fie ibm, wofern er bey feinem Ent 
fchiuffe etwa nicht bebarren würde, wieder zu ge⸗ 
ben, Beharrete er, fo wurden fie nach erlofchnem 
Novitiat an Arme gegeben. 


17. Dan nahm Fein Beld, kein Geſchenk 
irgend einer Art für die Aufnahme. Der oben 
angeführte Fall gebört nicht hieber. Pſenebe 
fhenfte dem Drden das Grundfüd zu Thebue, 
ftiftete fo ein neues Klofter und ging mit den Sei⸗ 
nigen, die feinem Beyſpiele folgten, in den Or 
den. Ein anderes if, die Babe eines Stifters, 
ein anderes, das Geſchenk eines neuen Bruders 
annehmen, welches, wo es gegeben werden muß; 
die Armen ausfchließt, und wo es frenwillig gege- 
ben wird, die einfältige Demuth des Gebers durch 
Eitelkeit, des Armen, der nichts zu geben bat, 
durch kleinliche Befchämung gefährdet. 


18. Nahm gleich der Aufgenommene ſogleich 
Antheil an dem öffentlichen Gottesdienſt, fo blieb 
er doch das erite Fahr unter befondrer Auflicht 
eines Pförtners und ward, ihn in der Demuth 
au üben, zu Bedienung der Gäſte gebraucht, Im 
zweyten Jahre ward er fleißiger in den Befchäfti- 
gungen feines neuen Standes geübt. Vorzüglich 
fuchte man, die Novitien im Gehorſam zu üben, 
gab ihnen daher manchmal Befehle, deren Zwed 
nicht einleuchtete , ja, die in der Thar keinen an, 
dern Zweck hatten, als die Brechung des Willens. 
Sie ſollten durch feheinbare Knechtfchaft von den 
Feſſeln der Eigenlicbe gelöfer werden. Wer, dem 
Willen Gottes fich zu fügen, willenlos ſeyn wii, 
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deſſen gottgefällige Selbſtliebe tritt der Eigenliebe 
auf den Kopf. und ſticht auch dieſe fie in die 
Ferſe, fo ſiegt doch jene, wofern fie bebazret im 
Siauben und in der, alles überwindenden, Liebe 
ia Bott, 


19. Wer ben der Aufnahme nicht leſen konn⸗ 
w, der mußte, ald Novitind, es lernen. Auch 
schten die Novitien einen Theil der beiligen 
Schrift auswendig lernen, wo ich nicht irre, dad 
ganze neue Teſtament und die Palmen. Bey da- 
maliger Kofibarfeit der Bücher, ben der Brüder 
großen Zahl und bey ihrem Lehen in der Wüſte, 
wär’ es Nicht wohl möglich geweſen, fie mit hin⸗ 
linglicher Zahl. von Eremplarien zu verfeben, ob⸗ 
gleich verfchiedne Brüder fich mit dem Abfchreiben 
der heiligen Schrift beſchäſtigten. Auch war das 
Auswendigfernen eine gute Uebung und Mute zur 
Vorbereitung auf die Betrachtung dienen.“ 


An BE 
n i 


20. Es waren vorgefchriehne Gebete, welche 


theils in der Ordnung gemeinfchaftlich, theils auch 
— dieſes, wie jenes, zu befimmten Stunden — 
vom ganzen Klöiter gemeinfchaftlich gebetet wur« 
den. Bor jedem Gebete ward ein Pſalm gefungen. 
Wer eines, Ihm aufgelegten Beichäftes, oder einer 
Reife wegen nicht mit den Brüdern gemeinfchaft- 
lich beten konnte, der war doch Im Gewiſſen ver- 
pflichtet, ſich zur beitimmten Stunde im Geiſte mit 
ihnen zu vereinigen... Der Gebete waren nicht fo 
viel, vaß nicht noch Zeit übrig blieb zur Uebung 
des Eifers für die Andächtigen und zum Spiel 
raum der Abſpannung für die Shwächern, 


21. 34 gemeinſchaftlichem Gottesdienſte be 


“rief Die Trompese, Jeder, ſobald er ihren Schall 


⸗ 
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vernahm, mußte aus der Zelle treten, um in die 
Kirche zu geben. Caſſian bemerkt, diefe Vorfchrift 
fen fo genau befolgt worden, daß man auch den 
anaefangnen Buchflaben nicht anggefchrieben. In 
der That wird obne Pünktlichkeit Fein Haus im 
Ordnung gebalten, ja Fein einzelner Menſch; wie 
viel weniger eine zahlreiche Genoſſenſchaft! 


22, Am Sonnabend und am Sonntage em⸗ 
pfingen die Brüder das hochheisige Sarrament, 


23. Unter den erfien Füngern des beiligen 
Pachomius war kein Prieſter. Auch er war ein 
Laie, ſowohl wie der heilige Antonius. Zur Feyer 
der heiligen Geheimniſſe mußte daber jedesmal ein 
Prieſter einer der minder entfernten Kirchen gebe- 
ten werden. Hatte ein Briefter fih, als Orden 
giied, aufnehmen laffen, fo mußte er fich mit allen 
andern gleicher Nichtfchnur fügen. Die heiligen - 
Weihen zu empfangen war den Ordensbrüdern nicht 
ersaubt, weil der heilige Pachomius jedem Anlaß 
der Ungleichheit und des Ehrgeizes vorbauen wollte, 


24, So fireng auch ihre Regel in Abfıcht auf 
die Nahrung uns fcheinen mag, war fie es doch 
lange nicht fo fehr, wie die der Einfiedler oder an- 
derer Mönche in Aegypten. Daber auch die mel- 
ften der Tabennafioten (welcher Name den ganzen 
Hrden des beiligen Pachomins bezeichnet ) fich frey⸗ 
willig mancher Speiſen enthielten, welche vorgefe- 
ber wurden. Pachomius hatte fowohl auf die ver- 
fhiednen Grade des Eifers der Brüder Rückſicht 
nehmen wollen, daher auch die Fränflichen ermun- 
tert wurden, von allem, was ibnen dDargebotben 
ward, zu eſſen, indeſſen die Abtödtung folcher, die 
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ſelbſt von manchen. Speiſen eines fo dürftigen Ti⸗ 
fies ſich enthielten, deſto aröjer war. | 


25. Zweymal des Tages ward. aufgetragen, 
Nachmittags und Abends. Die Alten, Schwachen 
und Kinder aßen um zwölf Ir Dlittag, andere 
um Ein, andere um zwey Utr, und wobl noch 
hräter nach beflimmter Ordnung Wiewobk. allen 
a8 Abendeflen bereitet ward, zahmen doch felten 
eibere daran Theil, als Sreife, Kinder und Kräut⸗ 
ide. | | 


26. Ihre gewöhrliche Speife behand in Brod, 
geſalzuen Diiven, Käſe, gefaizuen Kräutern, im: 
Kräutern , die , ald Salat, mit Oel und Eſſig gegeſ⸗ 
fin wurden, in Zeigen, wie auch im Obfie der 
ZJahreszeit, und in geſalznen Fiſchen. Außerdem 
‚uurden auch gefochte Linfen mit Del und audere 
Gemüſe vorgefent; wiewohl aber jedem davon „u: 
"fen freyſtand, fo bedienten doch felten andere fi 
diefer Freyheit, als Greiſe, Schwächliche und 
Kinder, 


27. Einf, als Bachomins nach einer Abwe⸗ 
fenheit von einigen Monaten (während welcher er 
ohne Zweifel andere Klöfter feines Ordens befucht 
batte ) nach Babau heim fam, und ibm mande 
entgegengingen, begrüßte unter diefen ihn der Kna⸗ 
ben einer und ſagte: „ Mein Bater, während dei- 


„ner Abweienbeit bat man und weder Gemüſe | 


„noch Suppe zu chen gegeben-"“ Freundlich ant- 
wurtete der Greis: „Wohl, mein Kind, ich milk 
„dafür forgen, daß co binfort nicht daran fehle. * 
Nun ging er in’s Kloſter hinkin, befuchte deſſen 
verfchirdne Theile, Fam auch in die Küche, deren 
Ant dem Bruder anvertraus war, deſſen Uster 
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laſſung das Kind gerüget hatte, und fand Ihn Dort, 
Beichäftiget mit Manen, die er, gleich vielen au- 
dern, für den Bortbeil der Genoſſenſchaft flocht. 
„te lana if es ber“, fragte Ihn der. Abt, „daß 
„du kein Gemüſe bereitet haſt?“ Er geſtand, daß 
es zween Monate wären, entfchuldigte ſich aber da- 
mit, dal fa keiner der Otdentbrüder dason ge 
geſſen, daher er, um nicht Koften und Zeit zu ver 
ſchwenden, anfackört babe, diefe Speife zu berei- 
ten, und fürs allacemeine Beßte  Matten- geflochten 
babe. „Wie viel bat du deu geflochten?“ Die 
Antwort war: „Fünfbhundert. © „ Bringe fie hieber 
fagte Pachomius; er brakte fie. Pachomius ließ 
ſogleich fie alle verbrennen, wandte ſich dann zum 
beſchämten Bruder und hielt ihm in Eegenwart der 
andern, denen gleiches Küchengefchäft anbefoblen 
war, fein Verfeben vor, dag er wider den Gehor⸗ 
ſan und wider die Liebe gefeblet Habe: wider diefe, 
ſewohl indem er folche, welche diefe Speite ver⸗ 
mißt hätten, derfeiben beraubt, als auch indem er 
andern, welche, um Abtödtımg gu üben, nicht da- 
von würden gerührt haben, die Gelegenheit ſolcher 
Uebnng entzogen hätte, 


28. Auf dag feine Nüdficht der Eitelkeit Me 
Brüder zur Enthaltung von diefer oder jener Speife 
antreiben möchte ; mußte jeder bey Tifche die Kappe 
vor’s Geficht gezogen haben, fo daB er die andern 
nicht feben Fonnte. Hievon war nur der Obere aus⸗ 
genommen (nicht etwa auch der Vorgeſttzte jeder 
Ordnung?), dem die Aufficht über die Srüder ge⸗ 
ziemte. 


29. Es ſcheint, daß der Gebrauch des Wet 
net aur den Greiſen und den Schwachen erlaubt war. 
Kranken ward auch Fleiſch zu eſſen geſtattet. 
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30. Mittwochen und Freytag waren Faſttage. 
In der Oſterzeit ward nicht gefaſtet. (Ich weiß 
nicht, ob hier nur von der Oſterwoche die Rede 
ſey, oder von der Zeit, welche gewöhnlich bey ung 
die öfterliche Zeit genannt wird und erſt nach 
Pngfen aufhört ). 


31. Ben Tifche ward nicht vorgelefen, aber 
auch nicht gefprochen. Diefes Stillſchweigen, und 
die verbüllende Kappe, gaben jedem deßo freyerm- 
Anlaß zum unbemerkten Gebet und zur. uogekön- 
ten Betrachtung. 


32. Auch beym gemeinfchaftlichen Gebet und 
bey der gemeinſchaftlichen Arbeit zog jeder die 
Kappe vor’s Geſicht, fo dag er die andern nicht: 
beobachten konnte. | 


33, Ward einer frank, fo übergab ihn der: 
Vorſteher feiner Ordnung. dem Borgefegten der 
Krankenwärter, der ihn in's Krankenhaus aufnahm 
und für deſſen Bedürfniſſe mit der zarteſten Obhut 
ſorgte. | 


34, Zum gemeinfchaftlichen Gottesdienſt hatter- 
wie fcheint, diefe Ordensgefellfchaft diefelbigen be=. 
Hinmten Stunden, welche noch jest in den Kirchen: 
der geiſtlichen Senoflenfchaften beobachtet werden... 


35. Den größten Theil der Zeie brachten die; 
Brüder mit Arbeit zu. Diele Hochten Matten, 
andere machten Körbe, je verfchiedne Ordnungen⸗ 
befchäftigten fich mit verfchiebnen Arbeiten, zunächſt 
für die Bedürfniffe Der Ankalt, fonah für dem. 
Berfauf, Der Ertrag unterhielt die Brüderfchaft,. 
und es bitch noch übrig zur Erquickung der Ar— 
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men, deren Unterhalt geiſtlichen Genoflenfchaften 
vorzüglich geziemt, die ihres ganzen Zwecks ver 
febien, wenn ſie nicht auf Liebe und auf Demuth 
gegründer find. So wie diefe Arbeit an ſich löb⸗ 
lich war, beifigten fe folche auch durch Betrach⸗ 
tung göttlicber Dinge und durch jenes ſprachloſe 
innere Geber des Herzens, welches, Bitten atdmend 
und Gnaden einbauchend, das Leben ber gottge⸗ 
weiheten Seelen iſt. 


36. Auſſer einem Oberhausbalter war ein 
Schafner angeſtellt, der für den Verlauf des Uebri⸗ 
gen nnd den Einkauf des Nothwendigen ſorgte. 
Zwey Boote gingen zu dieſem Behufe mechfelnd 
nach Alerandrien den Nil binab und beranf, Nach 
dem Tode des heiligen Pachomius wollte jedes 
Klofter fein eignes Boot haben, 


37. Zwey oder drenmal die Woche, mehren 
theils Mittwochen und Frentags, verfammelte ſich 
jede Ordnung, deren Vorſteher den Brüdern einen 
beiebrenden oder ermahrenden Unterricht gab. Der 
Dbere jedes Kloferd pridigte Einmal am Sonne. 
bend, und des Sonntags zweymal. Es fcheint, 
daß der heilige Pachomius jeden Abend eine turze 
Ermahnung gab. 


38. Es möchte wohl ſcheinen, daß die Le 
bensweiſe dieſer Mänrer ihnen keine Zeit übrig 
gelaſſen hätte, weder zum Sprechen, noch zum 
Leſen. Doch ſehen wir aus den beſtimmten Stun⸗ 
den des Stillſchweigens, daß fie zu andern Zeiten 
fprechen durften,. welches auch aus verfchiednen 
Stellen der Schriften, die von ihnen handeln, ber. 
vor gehet. Jedes Hofer, ja es ſcheint, jede Ord⸗ 
nung," hatte ihre kleine Bibliothek, aus welcher 
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der Vorſteher die, ihm untergebnen, Brüder mit 
Büchern verforgte, welche fie jedesmal am Ende 
der Woche wieder bringen mußten; Cwahrfchein- 
lich nur um fie vorzuzeigen ). So fehr ward auf 
Ordnung gebalten, daß Feiner, wenn er aus der 
Zelle ging, fein Buch durfte aufgerollt liegen laf- 
fu. Wie forgfältig ben Wahl der Bücher, die 
in die Bibliothek aufgenommen wurden, verfahren 
ward, das bedarf wohl kaum der Erwähnung. 


39. Das Evangelinm und die Pſalmen ge⸗ 
währten ihnen immer fruchtbaren Etoff zur Br 
trachtung. Ueberhaupt befchärtigten fie fich viel 
mit der billigen Schrift. Weber Stellen, fo Se 
nicht verstanden, befragten fie die Obern. 


40. Bey Zuſammenkünften baten manchmaf 
Beider den Abt, ihnen ihre Fehler vor der gegen- 
wirtigen Brüderfchaft vorguhalten, and manchmal, 
wenn er es that, übien fie Bußwerfe für vergan- 
gene Vergebungen vor den Augen aller, fo wie 
M vor den Ohren aller ihr Bekenntniß abgelegt 
atten. 


41. ©o mie oFenbar erhellet, daß der heilige 
vVachomins die. Abtödtungen — wie ſelbſt Pytha⸗ 
goras, Platon und andere weiſe Heiden ſchon die⸗ 
ſer Meinung geweſen — für ein kräftiges Mittel 
hielt, um zur Freyheit des Geiſtes zu gelangen, 
und zualeich für eine beilfame Bußübung, fo if 
auch offenbar, daß er ihnen um fo mehr Werth 
beylegte, als fie freymillig waren: daher, wie 
wir gerieben haben, die, von ihm gesogne, Nicht- 
ſchnur der Brüder noch immer einen Spielraum 
ließ, frey zu bandeln, fich aus Wadl abzutödten, 
Er durfte dieſes deko eher thun, obne au beforgen, 
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daß fie ſtolz dabey würden, da in fo vielen andern 
Dingen, unter andern in den vorgefchrichnen Ab⸗ 
tödtungen und in Vollbringung der Befehle der 
Obern und der Vorſteher, der vollkommenſte Ge⸗ 
horſam zur Uebung der Demuth, dieſer Haupttu⸗ 
gend des Chriſten überhaupt und vorzüglich des 
Ordensgeiſtlichen, erfordert ward. Uebrigens gab 
er ihnen ſelbſt in Uebung der Abtödtung ein Bey⸗ 
ſpiel, welches geeignet war, ihre Wahl, da we 
fie freywillig handeln konnten, zu leiten. Einſt 
als er mit verſchiednen Brüdern auf dem Rile 
fuhr, (vielleicht zu einer Inſel, wo fie Binfen, 
vielleicht au jenſeitigen Bergen, wo fie Holz zu 
.bolen pflegten; wahrfcheinlicher sum Beſuch eines 
der andern. Klöfter ihres Ordens) da bemerkte er, 
daß fie von allem aßen, was ihnen zur Abendmabl⸗ 
zeit vorgefebet worden, wodurch die Regel nicht 
verleget ward. Gleichwohl ſchmerzte es ibn- und 
fie wurden Thränen gewahr , die in der Stille ihm 
entfchlüpften. Nachdem fie Tange mit Flehen in 
ihn gedrungen waren, ihnen die Wrfache feiner 
Betrübniß zu entdecken, fo verbielt er ihnen nicht, 
das ihre Mangel an Abtödtung ibn geſchmerzet 
babe, 


42. Baftfreundfchaft ward gegen alle, welche 
fich meldeten, geübet. Prieſtern, Einfiedlern nnd 
Brüdern anderer Benoflenfchaften wurden nach 
Sitte ded Drientd die Füße gewafchen. Aber 
ſelbſt dieſe aßen nicht am ZTifche der Brüder, ſon⸗ 
dern wurden in dazu beilimmten Zimmern am 
Thore beberberget und gefpeifet. Manchmal aß 
Pachomius ſelbſt mit den Gäſten. Theil zu nch- 
men an dem Gottesdienke der Brüder ward ihnen 
erlaubt, einigen ward auch die verfammelte Brü- 
derichaft gezeigt. Selbſt weibliche Säfte wurden 
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‚aufgenommen und in einer befondern Wohnung 
beherberget. Auch durften ſie — ohne Zweifel in 
Stunden, wann die Brüder wicht im der Kirche 
waren ‚, bineingeben uud beten. 


43. Kam ein Zremder, einen feiner Ber 
wandten zu befuchen, fo mußte er dem Obern und 
dm Borkeher der Ordnung, zu welcher der Bru⸗ 
der gehörte, gemeldet werden. Diele gaben einem 
der ältchen Brüder dem Auftrag, mit dem Bruder 
zum Befnchenden an’d Thor zu geben. Brachte 
der Fremde Obſt mit, fo durfte der Bruder etwas 
davon effen; das Lebrige ward in's Krankenhaus 
gebracht. Die Pflege der Gäſte war ein Geſchäft 
der Pförtner. Begleitet von einem ältern Genof- 
fen, durfte auch manchmal ein Bruder feine Ver⸗ 
nandten befuchen. Unbegleitet aber ging Feiner 
aus feinem Kloſter. 


44. War ibrer einer geforben, fo blieb die 
ganze Brüderfchaft (wahrſcheinlich die von feiner 
Ordnung) die Nachı bey der Leiche und las im 
der heiligen Schrift. Folgenden Tags ward der 
Todte begraben anf einem Berge, der eine Stunde. 
Weges vom Nile lag. Das ganze Kloſter beglei- 
tete die Leiche mit Geſang, ſelbſt die Schwachen 
ließen Hch Lieber führen, als daB fie dem Geſtorb⸗ 
"nen die leute Pflicht nicht hätten erweifen mollen, 
Für den Todten ward das bochbeilige Opfer dar. 
gebracht. Auch die Verwandten durften feiner 
Beſtattung beywohnen, fo wie auch den Kloſter⸗ 
brüdern manchmal erlandt ward, Theil zu nchmen 
an der Beftatsung ihrer Verwandten, 


45, Bahomius ward son dem Herrn mit den 
verſchiednen auſſerordentlichen Saben, der Wun⸗ 
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der, der Sprachen, der Uinterfcheidung ‚der Geißer/ 
der Weiſſagung geſchmückt. 


46. Cr ward beſucht vom beiligen Athanaßus, 
Bifchofe zu Alegandrien, und vom heiligen Maka⸗ 
rius, dem Alerandriner, 


47. Weder Tugend noch Wüſten ſchützten die 

Nachfolger Jeſu Chriſti gegen den Haß und die 

Berleumdung der Welt. Im legten Jahre ſeines 

Lebens ward Pachomius verfchiedner Beſchuldi⸗ 

gungen wegen vor eine Verfammlung von Bifchde 

fen gen Latopolis, eine Stadt in Oberägypten, 

die am linken Nilufer Tag (jezt Aßna oder Efined) 

geladen, Nicht nur rechtfersigte er fich vollkommen, 

fondern er that ed auch guf die Weife derer, die 

Cars. de ine vollfommen find, das beißt, mit folcher Demuth, 

it coenop Melche ibın die Ehrerbiethung and die Liebe aller, 
Palladii hie dort verfammelten , Väter zuzog. 


storia Lau= 
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Vies des 48. Bald. nachher ward feine Genoflenfchaft 
ante pres mit der Veh heimgeſucht, welche hundert Brüder, 
«Orient. Und unter dieſen einige der erfien Säulen dei 
Butler vies Ordens, Cornelius, Sur und Paphnutius, dahin 
Tiiiemont Fiß; dann ihn ſelbſt. Er litt mit der Geduld und 
Men. pour mit der Heiterkeit. eines Jüngers Jeſu Chrifi, 
om vn Dem er feine Seel übergab am Iten May des 
in quart..) Jahrs 348, im fieben und fünfzigfien feines Alters. 


XVI. 


1. Nicht lange nachdem Pachomius das erſte 
Kloſter feines Ordens zu Tabenna geſtiftet hatte, 
kam ſeine Schweſter, ihn zu beſuchen; weil er ſich 
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aber sum Gefes gemacht batte, mit feinem Weibe 
zu fprechen, fo glaubte er, auch ihr dieſen Troſt 
verfagen zu müflen, gab ibr aber, da er ohne 
Zweifel mußte, daß fie dieſer Idee empfänglich 
wäre , durch einen Pförtner den Rath, ſich Bott 
ganz zu ergeben und Jungfrauen und Wirtwen, 
weiche Gh Ihm ganz widmen wollten, um fich ber 
an verfammeln, wozu er ihr auch einen Ort nabe 
bey Tabenna anwies. 


2. Schon im Jahre 328 fand die Mutter des 


heiligen Theodor, welche ſich der Führung diefer 


Schweſter des heiligen Pachomius übergab, ver 


fhiedne Schweſtern. Um's Fahr 420 fand Palla- 


Bus deren fchon vierbundert. Das Kloſter hieß 
Den, 


3. Der beilige Theodor, Nachfolger des beis 


ligen Pachomius, gründete ein zweytes Nonnen⸗ 


Hoher zu Bechre bey Pabau. 


4. Diefe weiblichen Anſtalten blieben in Ver— 
bindung mit dem Orden von Tabenna, der fie mit 
einem Dbern verfab. Mönche diefed Ordens durf- 
ten umier Begleitung eines Altlichen Bruders eine, 
ihnen verwandte, Nonne befuchen und in Gegen- 
wart der Oberinn fich mit ihr unterhalten, Übrigens 
sicht im Klofier verweilen, auch nicht zum Efien. 


XVII. 


1. Kehren wir zurück aus den ſtillen Wüſten, 


ohne doch anf immer Abfchied von ihnen gu neb- 


men, und beben mieder den Faden uuirer Erzäb- 
lang da auf, wo wir ihn fallen ließen, weil cin 


Palladii hist. 
lausiaca.Vieg 
des saints 
peres des de= 
serts d’orient. 
Tillemont, 


(. 6 b. K. J. 
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X, va. 


babe. | | 
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® 5 
Vorſprung von verfchiednen Jadren, wenn wir 
nicht Jahrbücher ſtatt einer Geſchichte haben woll⸗ 
ten, unnermeidlich war, 


2. Zuvörderſt bitte ich meine Leſer, ſich erin- 
nern zu wollen, ſowohl defien, was ich som Ur⸗ 
fprung der, im Sabre 311 ausgebrochnen, Kirchen» 
fpaltung durch die Donatiften in Afrika im vorigen 
Theile dieſer Schrift, als auch was ich in vorlie 
gendem Theile von Conſtantins Briefen an Käch- 
Hanus, den fatholifchen Bilchof zu Karthago, und. 
an Anulinus, den Proconſul in Afrika, berichtet 


3. Der heilige Anguſtin hat uns die Antwort 


des Anulinus an Conſtantin erbalten. Diefer Bros 
eonfal meldet dem Kaifer, daß er, zufolge feines 


‚Befehls, dem Bifchofe Cäcilian und der, dieſem 


unterordnneten , Fatbolifchen Beiftlichkeit die, ihnen 
erzeigte, Sande Fund gethan babe. Nach wenigen 
Sagen aber. fo fährt er fort gu berichten, wären 
einige zu ihm aefommen, benleitet von einem Haus» 
fen Volks, hätten Klagen über Cäcilian gefübes 
und wider diefen eine Schrift eingereicht unter 
der Muffchrift: „Klagſchrift der katholiſchen Kirche, 
„enthaltend Beſchwerden gegen Cäcilianus, von 
„»Seiten derer, die es mit Majorinus halten.“ . 


4 So erdreiſteten fich diefe, durch Spaltung 
von der Fatbolifchen Kirche getrennten, Bifchöfe 
fich mit dem Namen der Farholtichen Kirche zu 
brüſten und dem, von dem Bifchofe zu Nom und 
allen Fatbosifchen Biſchöfen anerkannten, verdient- 
vollen Säcilian ihren, von jenen berüchtigten Bi- 
ſchöfen des Conciliums zu Cirta erwäblten und 
geweiheten, durch Das Geid der Lucilla beförderten 


! 


U zum Beſchluß dei Conciliume su Richa. 19 


Afterbifchef Majorinus im Gefuch an deu Procon⸗ 
fat entgegenauftellen, und fich felbk für Anhänger 


des Maiorinus zu befennen. 


5. Zugleich übergaben fie dem Anulinus eine, 
nicht mit einem Siegel verfebene, Bittfchrift an 
den Kaifer , in welcher fie ibn baten, daß er ihren 
Zuiſt mir Cäcilian durch Biſchöfe Galliens möchte 
ſchlichten laſſen. 


6. Conſtantin fügte ſich in ſo fern der Zumn⸗ 
thung jener afrikaniſchen Biſchöfe, dag er wirklich 
drey galliſche Bifchöfe zu Schiedsrichtern, aber 
nicht zu einzigen, ernannte, wie aus folgendem, 
von ihm an den Papſt Melchiades Coder, wie die 


August. Epist. 
LXVIII. 


Obꝛtat. I. 


Alten ihn oft nennen, Miltiades) erlaßnen, Schrei⸗ 


ben erhellet. 


7. „Eonſtantinus Auguſtus an Miltiades, den 
„viſchof der Stadt Rom, und an Marcus *). Da 





>») Man weiß nicht, wer diefer Markus war. Einlge, 


und unter dieſen Tillemont, meinen, daß man ſtatt 


Markus Mirokles leſen ſolle, weit wirklich Mirokles, 
Biſchof zu Mailand, ſowodl bey dieſem Concilium zu 
Kom, als. bey dems eben dieſer Sache Wegen bald 
Deriammelten, Eoncilium zu Arles gegenwärtig war. 
Dazu kommt, daß Eonttantin ihn in Mailand muß ges 
kannt haben, und daß er nad dem Z’ugniffe Des hei⸗ 
Iigen Amvbroſius ein ſehr verdiennvoller Wann war. 
Dennoch fch? ich nicht ein, Wie Gonftantin den Brief 
en Ihn und zugfrich an den Papſt hätte richten follen. 
Wahrſcheinlich IR mie die Dieinung von Balo:is , wel 
er auch Fleury bevrritt, daß diefer Markus Derfvidts 
ge iey) der drey und awamig Jahre nachher Purft 
werd und wohl im Johre 313 mag ein angeſebener 
Briener zu Nom oder Acrchidiaconas der Kirche das 
feidit gewefen jeyn. . 


2 
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p mir verfchiedne Denffchriften von Anulinus, dem 
„Proconſul in Afrika, überfandt worden, aus 
„welchen bervorgebt, daß Cäcilianus, der Biſchof 
„zu Karthago, von einigen feiner Amtsgenoffen tn 
„ufrifa vieler Dinge befchuldiger . werde, und es 
„mir fehr unangenehm id, dag in den Landen, 


Sieb, nah Ba: „meiche die göttliche Vorſehung durch deren fren- 
an, mar willige Webergabe mir anvertraut bat, das, im 


du$aipe- „swen Theile gleichfom getrennte, Volk fich größ- 
706, au. ntentheild anf die arge Seite neige, und daß felbſt 


pers 55 o 


„die Biſchöfe in Zwieſpalt fenen, fo bat mir belie. 
„bet, dag Cärilianus mit gehn der Bifchöfe, die 


ihn au befcyuldigen fcheinen, und mit zehn an, 


„dern, von denen er glaubt, daß fie feiner Sache 
„oünkia ſeyn, gen Nom fchiffe, auf daß er dort 
„vor euch, zugleich aber auch vor Reticius, Ma⸗ 
„nternud und Marinus, euern Amtsgenoſſen, wel 
„che ich dieſes Sefchäfted wegen nach Rom zu eilen 
nsgebeißen babe, möge gehöret werden auf die 
„Weiſe, weiche ihr dem bebren Geſetze *) gemäß 
„fanden werdet. Auf daß ihr aber die vollſtändigſte 
„Kunde diefer Angelegenheit haben möget, fo hab’ 
„I5 Abichriiten der, von Anulinus an mich 9% 
„fandeen, Denkſchriften an euere obengenannten 
„Amtsgenoſſen gefandt. So werdet ihr denn nach 
„enrer ernſten Würde wohl ermeffen, anf welche 
„Weiſe erwähnte GStreitfache am forgfältigften zu 
„unterfüchen und nach Gerechtigkeit zu entfcheiden: 
„ſey; da euch nicht entgchet, welche Ehrerbiethung 
„ich für die ächte Fatbolifche Kirche hege, und 
„wie ich verlange, daß ihr durchaus Feine Spal—⸗ 
„tung noch Mißhelligkeit irgendwo möget bleiben 





/ / 
*) esßaruwraro yo, dad heißt, dem Gebrauch 
der Kirche. . 


I um Beſchluß des Konciitund au Ricia. sl 


Alaſen. Die Gottheit des großen Gottes Mole zusch. Besles, 
„eup, ihr wertheſten, viele Jahre behüten!“ ut. X, 5. 


- 
oe 
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8. Abgeſehen von dem vielfältigen Aergerniß, 
das die donatiſtiſche Partey durch Die Spaltung 
gab, war auch das ſehr gu tadeln, daß ſich in, 
eine ganz geiſtliche Sache der Kaiſer einmiſchte; 
ein gefahrliches Beyſpiel, den vielleicht zum Theil 
vie Unruhen und Aergerniſſe, welche fpäter im 


morgenländifchen Reiche Stats fanden, guzufchreis 


ben ind. Go war es auch gegen die Drdnung, 
dag diefe Anfläger des kartbagiſchen Bifchofs mit 
Vorbeygehung der gemeinfchaftlichen afrifanifchen 
Amtagenoſſen, ja des Oberbauptes aller Bifchöfe 
u Rom, galifche Bifchöfe zu Richtern verlang- 
tim, ein Begehren, welches Conſtantin ibnen nicht 
hütte gewähren fullen, deſſen ärgerliche Forderung 
er ober doch dadurch, daß er diefe Richter dem 
weñtzenden Papſte unterordnete, ſehr beſchränkte. 


9. So gebübret dem Kaiſer auch der Ruhm, 
du die drey Biſchöfe Galliens, die er gu diefem 
beſchäft erſah, Männer von großen Verdienſten 
baren. Reticius, welchem Hieronymus und Au⸗ 


sußlnus großes Lob beylegen, mar Biſchof zu Au⸗ 


guſtodunum (Autun). Ob er, mie ein franzoͤſiſcher 
Schriftſteller glaubt, dem Conftantin, nachdem 
diefer die Erſcheinung des Kreuzes am Himmel 


geſehen, den erſten Unterricht in der heiligen Lehre gania Chri. 


gab, Das laſſen wir dahingeſtellet ſeyn. Hierond. 


mus rühmt feine Gelehrſamkeit und feine Bered- 
famfeit. Die Kirche bat ſowohl ihn als Maternus 
den Heiligen zugezäblt.e Diefer Maternus war 
Biſchof zu Köln. Man glaubt, daß er vordem 
feinen Sitz in dem, damals weit mehr angeiche- 


nen, Trier hatte, welches, weil ed der Sig ver. 
E:olv. 101er DD. 6 


' 


stiana. 


ı- Tillemont 
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fehiedner Kaiſer geweſen, ald Hauptſtadt von Sal. 
ken, Spauten und Engtand, angefeben ward: daß 


er in dieſer Eigenfchaft, nicht nur der Kirche zu 


Trier, fondern auch denen zu Köln und zu Ten. 
gern vorgehanden, bis er aus Demuth dem beili⸗ 
gen Agrıtius den Sig gu Trier überlafen und ich 
anf Führung der Kirche zu Köllu befchränfet babe, 
Marinus zeigte fich auch nachber des Vorfikes wür⸗ 
dig, den er bald darauf anf dem Concilium su 
Arelate (Arles) haͤtte. 


10. Zu dem, auf Conſtantins Begehren gen 
Rom berufnen, Concilium erſchienen fünfzehn Bi⸗ 
ſchöfe Italiens *), um mit jeuen drey galliſchen 
unter dem Vorſibe des Papſtes in dieſer Sache 
zu entſcheiden. Sonach waren der Richter neun⸗ 
zehn. Cäcilian erſchien, als Beklagter, und die 
Väter der Verſammlung enthielten ſich der Kir 
chengemeinſchaft mit ihm, big er rein aus der Un⸗ 
terfuchung hervorging. Die zwanzig andern, nad 
Conſtantins Verfügung aug Afrifa gelommmen, 
Biſchöfe erfchienen nicht als Richter, fondern gehn, 
derfelben zum Beyſtande des Cäcilian, und zebn. 


- alg deſſen Anfläger, unter denen Donatus, Bi⸗ 


fchof zu Casis nigris (Schwarshütten) in Numidien, 
eigentlicher Anſtifter dieſes Aergerniſſes, ſich aus⸗ 


zeichnete. 
41. Das Concilium hielt drey Sitzungen, 


die erſte am 2ten October des Jahres 313, in 





2) Zwar hatte Zotieus feinen Eitz in Aunintana >» welches 
fie Kıngen over auch für Ollerhoſer in Baiern, un 
teen von Palau, gebaiten wird. Aber diefe Gegend 
gehörte damals zum italiäniſchen Rhätien. 


— 
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welcher die, fo es mit Majorin bielten, eine Klag, 
ſchrift widg Cäcilian übergaben und dag Anfchen 
ua wolsen, als ob fie im Namen des ganzen 
Volccs von Kartbago aufträten, da doch nur ihre 
vartey daſtlbu Antheil daran genommen batte, 
Uidrigens enthielt dieſe Schrift leeren Wortſchwall 
md einige unerwiefene Beſchwerden. Die Richter 
Mmaaea cuf Zeuaniſſe. An der That batten die 
Käger Leute aus Afrika mit fich geführt, welche 
durch ihr Zeugniß die Klagſchrift bewähren follten , 
13 man aber diefe Leute. auftreten ließ, fo ber 
tauuısn fe, daß fie wider Cäcilian nichts vorzu—⸗ 
dringen müßten. 


12. Täcitian dagegen klagte den Donat an; 
daß dieſer fchon gur Zeit des Biſchofs Menſurius 
Spaltung zu machen begonnen, indem et mider 
den Gebrauch der Kirche ſolche, die während der 
Berfolgung abgefallen waren und wieder aufge: 
Kommen zu werben gewünſcht harten, wieder ges 
tunft, auch Biſchöfen, die fich gleiches Abfalls 
ſchuldig gemacht, die Hände wieder aufgelegt hätte, 


13, Donatus befannte beides , berief fi 
übrigens, was die Beſchwerden genen Cäeiliau 
betraf, wieder auf Zeugen, die er zu fiellen ver- 
ſprach, deren er aber Feinen berbenzuführen vers 
mochte, daher ſelbſt abtrat und nicht wieder won 
den verfammelten Vätern erfchien, mit Grunde 
fürchtend, daß die ganze Sache, die er fo Ämfig 
betrieben, für die er den weltlichen Arm du erres 
gen und die Kirche zu ſtimmen geboft hatte, mil 
feiner eignen Verurtheilung endigen würde, 


14. Die Kläger reichten zwar (vermuthlich 
bey der zwoten Sitzung) eine neue Schrift wider 
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Cäeilian ein; aber fie ward fo grundlos befunden, 
wie cs die erſte geweſeu war, 


15. As das Concilium zum drittenmal ver 


fammelt war, ward Cäcilian nafchuldig, und feine: 


Weihe für gültig erflärt, Diefe war munter erw 
loguem Vorwande von den Geanern ang«fochten 
worden, als babe Felix, Bifchof zu Aptungum 
In der Provinz Afrika, der dem Cäcilian die Hände 
aufgelegt batte, fich der Auslieferung beiliger Kir, 
hengefäffe fehuldig gemacht. Das Concilium ging 
nicht in die Ainterfuchung dieſes Vorgebens ein, 
weiches von Majorind Partey ſchon in Afrika bes 
baustet worden, weil es vieileicht fchwer oder 
unmöglich fchien , die Wahrheit gu ergründen, oder 
vielmehr, weil die Frage darüber gar nicht sur 
Sache gebörte, im melcher diefe Väter entfcheiden 
folten. Denn wär’ auch wirklich Felix der ange 
ſchuldigten Feigheit überführt worden, fo wäre 
doch darum die, aus feinen Händen empfangne, 
Bifchofsweihe des Cäcilian gültig gewefen, wie es 
jede, auf erforderliche Weife verrichtete, bifchäf- 
liche Handlung ift, bis er eines Frevels wegen 
vor rechtmäßig verfammeltem Concilium angeklagt, 
von ihm verurtbeilt und des beillgen Amtes ent, 
feet worden. Webrigens werden wir fehen, daß 
Bald rachber die, gegen Zelie erbobne, Beſchul⸗ 
digung auf Verfügung Conſtantins unterfucht, und 
Deren Falfchheit erwieſen ward. | 


16. Das Eoneilium verfuhr mit großer Ge— 
Kindigfeit gegen die Biſchöfe von der Parten des 
Majorinus. Donatus ward allein verurtbeilt, als 
Urheber des Arrgerniſſes, und weil fein eignes 
Bekenntniß wider ibn Zeugniß gab. Den andern 
Biſchöfen diejer Partey, felbft denen, weiche Ma⸗ 
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jorinus geweihet batte, ward frengelaffen, ihren 
bifhöflichen Sig zu behalten, wofern fie der Spal⸗ 
tung entfagten und in den Schooß der Fatholifchen 
Kirche zurücktehrten. Ja ed mard feſtgeſetzt, daß, 
wo zween Bifchöfe für eine Kirche geweihet wor⸗ 
den, einer von Cäeilianus, der andere von Majge 
rinus, der zuerſt geweibete dieſer Kirche ferner, 
ald Biſchof, vorſtehen, der ſpäter geweihete aber 
zu einem andern Sitze follte befördert werden. 


17. Der heilige Anguſtinus, der uns dieſe 
Rachrichten in einem Briefe an Donatiſten erhal⸗ 


ten bat, fchreibt die Milde dieſes Verfahrens dem . 


Pape zu und rufet ans: „D des trefflichen Man. 


»nes! O des Sohnes des chriftlichen Friedens! Aus Epist. 


„D des Vaters des chriſtlichen Volkes“ *). 





2) In eben dieſem, an die Donanifien Glorius, Eleuſi, 
nus, Felix und Grammatifus gerichteten, Briefe fie 
ben sleih nah der gewöhnlichen Begrüßung folgende 
mertwürdige Worte: „Es fagt war bey Apoflel Pau⸗ 
„iuß: Einen Eegerifhen Menfhen melde, wenn en 
„einmal und abermal ermahnet worden, und wille, 
„daß ein ſolcher verkehrt iſt und fündiget, ats der fi: 


al. 162. 


„ ſelbſt verurtheilet Hat. Solche aber, die ihre, ob: Tit. IP, to, tt. 


„gieich falfche und verkehrte „ Meinung ohne haidllai« 
‚„ rige Heftigfeit vertheitigen , find, vorzüslih wann 
„fie diefe nicht ſelbſt aus dreier Vermeffei heit ers 
»sengt, fondern von verführten und in Irrthum gefalk 
„nen, Neltern empfangen baden, die Wahrheit 
„aber mie veorfidtiger Sorgfalt fudenr 
„bereit, fich beffern su Iaffen, wenn fie. 
»ſolche werden gefunden haben, feide fin 
„keinerweges unter die Kıper zu rechnen. * Möchte 
Dur ernſte Betrachtung dieier Worte bed großen Kir« 

. chenvaters ſolche unter uns, welche irrende Biüder 
lie los verdammen, zur beſcheidnen Liebe, und untere 
irrenden Brüder zur ernſten Unterſuchung und durch 
fie zur Wahrheit zurückzeſüuhrct werien! Tie Eikennt⸗ 
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Bonst. Epist. 18. Die Väter der Berfommlung geben Nach⸗ 
ad Ablarium. richt von dem Ausgange dieſer Sache an den Kal. 
ud Baron ſer. Wir werden feben, daß fie gleichwohl durch. 
Bist. X, 5. die Hartnädigfeit der majoriniſchen Parten und 
August rer durch den Ehrgeiz ihrer Häupter gleich wicder auf⸗ 
lationisCarth. gereget ward, 

Aug%:t ad 

Donsatistas 

post Collatios 


nem Optat l. XVIII. 


Valexius de 
Schismate 
Donatista- 


nes 1. Im Zahre 313 farb Tyraunus, Biſchof 
zu Antiochla, der nach einigen eitf, nach andern 
dreyzehn Fahre diefer apoftolifchen Kirche vorge- 
fanden. Vitalis ward fein Nachfeiger. 


2. Einige Tage nach dem Beſchluß des Con⸗ 
eiliumt zu Rom ftarb der heilige Melchiades Coder 
Miltiades) am. 10ten Januar des Kabres 314, 
Er bat das heilige Dberbirtenamt nur zwey Fahre, 
ſechs Donate. und acht Inge verwaltet. 


3. Wir haben gefehen, welches Lob ibm der 
heilige Augnftinus beylegt. Gleichwohl entging 
fein Name nicht der fpat erfonnenen Berleumdung 
der Partey, mit welcher er ſo gelinde verfahren 
war, Beynah' ein Jahrhundert nach feinem Tode 
befchuldigten ihn die Donatiften, daR er während 
der Verfolgung, als er Briefter iu Nom war ,'auf 
Gebeiß des Heiligen Marcellinus, welcher, als 
Papſt, im Fahre 304 farb, zugleich mit den Prie⸗ 


niß gibt Bott; aber Er will unfer mitwirfendes Etre 
‚ben nad derſelben. Gleichgültigkeit für die Wahrheit 
in fehr fündbuft. 
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fern Silveſter und Marcellus, die heiligen Bücher 
ausgelichert und den Götzen Weihrauch geſtreuet 
babe. Silveſter und Marcellus find, gfeich wie 
Melchiades, Päpſte geworden, Sowohl fie als id» 
ven Vorgänger Marcellinus, von dem Tbeodorus 
ausdrücklich ſagt, daß er während der Verfolgung 
ßen Ruhm erworben, bat die Kirche den Hei- 
liſen zugezählt. Hätte die Verleamdung Glauben 
sefanden, fo wäre allerdings das Aergerniß febr 
groß, und fehr groß der Donatiften Triumph ge— 
wien, die es nicht wohl verfchmerzen fonaten, 
dag ihre Partey vorzüglich durch die Bifchöfe des 
Conciums zu Cirta erhoben und verſtärket wor⸗ 
den, durch Männer, weiche ſich der Auslicferung 
der heiligen Bücher, zum Theil auch des Götzen⸗ 
pferd and anderer Frevel ſchuldig gemacht hatten. 
Aber worauf gründete fich die ganze Beſchuldi—⸗ 
ung? Auf zwoen Schriften, welche die Danatiften 
beynah' Hundert Jahre nach. dem Tode des. heiligen. 
Nelchiades vorzeigten, deren eine. von einem ge⸗ . 
Bifen Straton und Caſſtan ſprach, die in Mom Aus in pe. 
Sirchengeräth follen ausgeliefert haben. zur Zeit lium de uni- 
des Mareellinus, und die andere Schrift eines ug ont. 
Straton und eines Caſſian erwähnte als Diafo» kpist. Par. 
An des Melchiades. wmeuiani. 


4 Wohl mag man auf diefe beiligen Hirten 
Anwenden, was der große Ershirte geſagt hat: 
» Selig find ihr, wenn euch die Menfchen Meinet« 
nwegen fchmäben, und verfeigen, und reden aller— 
alen Uebels wider euch, fo fie daran lügen.“ Matth. V, 11. 


XIX. 
1. Dem beiligen Melchiades ward am 3iten 
Fanuar des Jahres FA zur Nathfelger crash 


— — 
f. Merstorü 
Rer. ital. 
geript. 
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der heilige Silveſter, von dem wir wenig wiſſen, 
obgleich vieles von Ihm erzählt wird, und ee bey- 
nah zwey and zwanzig Fahre dem Heiligen Amte 
Dorgekanden, 


2. Die zu berüchtigte Sage, daß der Kalfer 
Eonkantin diefem Papſte die Herrfihaft über die 
Stade Nom und über Landfchaften under zum 
bekändigen Eigentbum der Kirche gefihenfet babe, 
it über ein balbes Jahrtauſend, als ausgemachte 
Wahrheit, genlaubt worden. Es ward babey er⸗ 
zählt, Conſtantin babe erflärt, es fen nicht gezie- 
mend, daß zwten Kaifer, des Reiches Obervaupt, 
and das Dberbaupt der Kirche, in Einer Stadt 
ihren Sig hätten, babe daher Eonfantinopel er⸗ 
bauet und zum Katferfite gewäblt, dem Papſte 
aber als unabbängigem Fürſten Nom überlaflen, 


3. Nicht Aeneas, Bifchof zu Paris, der in 
der letzten Hälfte des neunten Jahrhunderts bEü- 
bete, bat zuerſt von diefer Schenfung geſprochen. 
Schon der Papſt Hadrian I. berief fich daranf in 
einem Briefe , den er an Karl, den Großen, 
fehrieb , ebe dieſer Kaifer war , alfo vor dem Jabre 
800. In diefem Schreiben bitter und beſchwört er 


ibn , die Kirche in den vollen Genuß ihrer zeitli— 


chen Rechte wieder berzufiellen, 


4. Eine frühere Spur von diefer worgegeb- 
nen Schenfung möchte wahl nicht können aufge 
wieſen werden, daber es unmöglich fcheirt, diefer 
Erdichtung bis auf ihre Quelle nachzuſpüren. 
Soviel iR gewiß, dag die erfien Jabrhunderte nach 
Eonfantiss Zeit nichts won einer folchen weltlichen 
Macht ber Kachfolger tes heiligen Berrus mußten. 
Sera son folchen Anſprüchen war der große heilige 


BB zum Beſchluß des Eoneiiums zu Nicäa. 8 


Rap® Leo, der dem folgen Attila, weicher ſich 

ı den König der Könige nannte, Ehrfurcht abge 
wann md Rom von der Verbeerung rettete; fern 
war von ihnen der heilige Papſt Gelaſius, der in 
einem frenmütbigen Briefe an den Kaiſer Anafla- 
fun die geikliche Gewalt von der weltlichen Macht 
ſaͤſchön zu unterfcheiden wußte; fern endlich war 
un dieſen Anfprüchen Gregor, der, Große und 
Heilige, dem dech wahrlich auch jenſeits der 
Alpen niemand wormerfen wird, daß er zu kleine 
Begriffe von des Gewalt des römifchen Stubls ge- 
beget babe. Diefer blühete im Anfang des fichen- 
ten, jene beyden andern Päpſte in der Ichten 
Hälfte Des fünften Jahrhunderts. 


5. Schon frit verſchiednen Jahrhunderten iR 
die Wahrheit diefer Schenfung angefochten wor, 
den, und anjezt mürde auch ein irdiſch geſtunter 
Transalpiner fich fchämen, fie behaupten zu wollen, 
Gelbſt Baronius weiß, fih dem Geſtändniſſe, daß 
fe zweifelhaft fen, nicht zu entwinden, und je 
öngftlicher der gelchrie,, aber mit Borurtheilen ſehr 
befangne, Cardinal fich befirebt, doch etwas für 
de Wahrfcheinlichfeit derſelben aufzufinden , defle 
mehr enthüllet ſelbſt ex dem verſtändigen Leſer ih— 
ren Ungrund. 


XX. 


1. Die Donatiſten glaubten fich ſehr beſchwert 
durch den Ausſpruch der Kirchenberſammlung zu 
Nom, wider welche fie theils die Fleine Zahl der 
Bifchöfe anführten, tbeils auch, daß dieſe die. 
Streitfache wicht gründlich unterfucht hätten... 
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2. Es erbellet, daß dem Donat zwar erlaubt 
worden, nach Afrika zurückzukehren, aber mit der 
Einſchränkung, daß er nicht nach Karthago geben 

Optat. follte. Durch Philumenos, einen ihrer Anbänger 
am Hofe des Kaiſers, erfchlichen unter den Vor, 
wande der zu erbaltenden Ruhe die Donatiften 
einen Befehl an Cäcilian, bis anf meitere Ber 
fügung In Ztalien, und zwar zu Brixia (Breſcia) 
zu bleiben. 


3. Zugleich fandte Conſtantin zween Bifchöfe, 
Eumonius und Olympius, nach Afrika mit dem 
Anftrage, zu unterfuchen, we daſelbſt die wahre 
katholiſche Kirche wäre. Dieſe biicben vierzig 
Tage in Karthago, , erklärten, die Fatbolifhe Kir 
che ſey diejenige, weiche überall in der Welt ver 
breitet ſey; es müſſe verbleiven beym Ausfpruche 
der neunzehn zu Rom verſammelt geweſenen Bi⸗ 
ſchöfe; fie hielten daher auch Kirchengemeinſchaft 
mit der Geiſtlichkeit des Cäcilianus und kehrten 

Optat. I, beim. 


4. Sogleich reiste Donatus ohne Erlaubniß 
nach Kartbago. Als Cäcilianus das erfuhr, eine ' 
Optat, 1. er gleichfalld dahin zu feiner Gemeine. 


Const. Epist. 5. Indeſſen hörten die Donatiften nicht auf, 
lan den Kaifer mit ihren vorgeblichen Beſchwerden „ss 
blavium) a. Pelältigen, Cäcilian zu verläumden, und Vorzüge 
pad Baroni: Fich immer darauf zurückzukommen, daß Felix, Bis 
st aa ſchof von Aptungum, der ibm die Hände aufgelegt 
Chrest. apud hatte, ein Auslleferer geweſen. Es iſt Fein Zwei⸗ 
Een eh rel, dan Eanflantin fie zur Nube hätte verweiſen 
"7 ſollen, nachdem das Concilium su Nom den Eäch 
lian frey gefprochen hatte. Wollte er dennoch auf 


ibr Geſchrey achten, fo zätte ein neues größeren 
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koncilium müſſen berufen werden. Statt deſſen 
behandelte er gegen ſeine gewöhnliche Weiſe dieſe 
Gache wie eine weltliche Angelegendeit und gab 
km Berus — der Nellus Paulinus Veruß gedei⸗ 
fen zu baben fcheint — welcher Vicariuf der Brä- 
ſekten in Afrika war, ten Auftrag, die Sache 
des Felix, Biſchofes gu Aptußngum, genan zu un—⸗ 
mischen. Da Verus krank war, ſa übernahm 
br, vor noch nicht langer Zeit zum Proconſul von 
Afrika ernannte, Atlianus dieſes Geſchäft. 


6. Ein großer Theil der proconſulariſchen Ak⸗ 
tm dieſer Verhandlung iſt auf uns gelangen, 
Yan ſieht darans, wie viele Perſonen verkört 
wurden , und mit welchem Fleiße Nelian die Un⸗ 
terſuchung anſtellte. Aus diefen Aften erbeller, 
dab ein öffentlicher Schreiber, Ingentinb, über 
führt worden, durch Verfälſchung eines Briefes 
die ganze Verleumdung bervoraebract zu Haben, a 
Kelian berichtete hierüber an den Kaifer, von dem | 
wir einen Brief an Probianus, Nachfolger des. 
Aelianus, haben, in weichem Conſtantin befieblt, 
im den Ingentius zu überſenden, auf daß er 
darch deſſen Bekenntniß Cäcilian's Felnden, von gpist. Canst. 
denen er noch immer angegangen Werde, den ad Probianum 
Mund ſtopfen könne. Dielen Brief haben die Do, "PU; Far 
natiſten felbit in der. beynah' hundert Fahre nad, nosıcan 
ber. im Jahre A11 ) zu Karthago gedaltnen, Eon⸗ tat. eap. 32. 
ferenz zmifchen den katholiſchen und donattſtiſchen 
Bifchofen vorgezeigt und vorgelefen. 


7. Ob ſelbſt neh nah ſolchem Autgange 
der Unterſuchung die Donatiſten den Kaiſer mit 
Ihren Beſchwerden anzulaufen, oder, ob fe, wäh⸗ 
rend derfeiben wider Cäcilianus su läſtern, Die 
geringe Zahl des Comgiliums zu Rem zu rügen 
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fortgefahren und um einen Machtſpruch angefncht 
haben ? das iR ſchwer zu befimmen; genug, Con- 

ſtantin ward immer von ihnen beläßtger, in die⸗ 

fer Sache gu enticheiden, meigerte ſich deſſen, 
befchloß aber, ein neues Eoncilium sen Urelate 

in Gallien (Arles) zu berufen. Er fchrieb bier. 

über an Ablavins Cnach andern Elafus), eine 
obrigkeitliche Perſon in Afrika, der ein Ehrik 

war, gab ihm Befehl, dem Cäcilian und andern 
Bifchöfen Afrika's, ſowohl katholiſchen als dona⸗ 
tiſtiſchen, Briefe gu geben, auf daß fie auf öf⸗ 
fentliche Unkoſten fih nach Arles begeben und 

fich dafelbft vor dem 1ſten Auguſt einſtellen follten. 

„Da ich weiß," fo befchließt er den Brief, „daß 

„du, wie ich, ein Anbeter des wahren Bottet 

„biſt, fo geftey’ ich dir, daß ich ed anf Feine Weife 

„für erlaubt balte, folchem Zwieſpalt und Zanl 
„länger nachzufeben, durch welche vielleicht die 
nböchfte Gottheit gegen das menfchliche Geſchlecht 

„und gegen mich erreget werden möchte, da Ibr 

„Wink mir die Sorge für das Wohl der Länder 
„anvertrant hat. Nur daun werde ich in der That 

„und vollfommen ficher ſeyn, und immer vom gnaͤ—⸗ 
 „dinften Wohlwollen des altmächtigen Gottes alkck 
„Sünfiige und dag Beßte boffen, wann ich fehen 
„werde, daß der heilige Bott mit gebührendem 
— „Dienſte nach Weiſe der katholiſchen Religion 
vid. Baroe „don allen in gemeinſchaftlicher Brüderſchaft ver 
num „ehret werde,“ Ä 


8. Eufebius bat uns ein anderes Schreiben 
dieſes Kaiſers am Chreſtus, Bifchof zu Syrakus, 
erhalten, welches ohne Zweifel gleichlautend iſt 
mit vielen, an andere Bifchöfe des Abendlandes 
(welches allein dem Conſtantin unterworfen war, 
fo Tange Lirinins noch im Morgenlande berrfchte) 
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trlaßnen, Briefen. In diefem, fo wie in dem an 
Ablavius, beflaat ſich Conſtantin über die Hals 

Barrigfeit derjenigen, welche nach dem, zu Rom 

gehaltnen, Concilium, bey dem doch der Bifchof: 

Noms gegenwärtig gewefen, nicht zur Nube bätten 

mögen gebracht werden und auf ärgerliche Weife 

die Spaltung unterhielten. Er babe, fchreibt Con- 

fantin, daber befchloffen , ein Soncilium in Arles 

m verfammeln, wohin er ans verfchlednen Gegen. 

ben eine große Zahl von Biſchöfen berufen babe, 

die vor dem ihen Nuguft dort erfcheinen follten, 

So ſolle auch der Biſchof Chreſtos mit zween 

Vrietern, die er ſelbſt erwählen möchte, und mit 

dren Knechten ch dorthin begeben. Für Neifebes Busch. 
firderung auf öffentliche Unkoſten fole der Cor ran 
rector (Landvogt) Siciliens, Latronlanıs, ſorgen. 9. Ebr. S. 314. 


9. Die berufenen Sifchöfe fanden ſich zur be⸗ 
kimmten Zeit in Arles ein. Ihre Zahl iſt uns 
nicht bekannt; nur wiſſen wir, daß ſechszehn der« 
ffben ans Gallien waren, andere ang Italien, 
98 Spanien, zween aus Enaland (von York und, 
von London), viele aus Afrika. Der Papſt Sil- 
eher erichien nicht, faudte aber Legaten, zween 
Briefker und zween Diakonen. 





418. Aus einer Stelle de3 Euſebius, der doch 
nicht dieſes Concilium bezeichnet, will Baronius 
fliegen, das Conſtantin gegenwärtig geweſen. 
Sehr richtig bemerkt Tillemont, daß diefed Vor⸗ 
geben fich nicht reime mit der Donatiften Berufung 
vom Eoncilium an den Kaiſer, noch auch mit des 
Kaifers Brief an das Eoneilium, 


41. Die Angelegenheit des Cäcilianus ward 
von Neuem unterſucht, und ſowodl die, gegen feine 
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Perſon gefabrien, Beſchwerden, als auch das Bor. 
gebes, daß die Biſchöfe, Die ihn geweidet, ſech 
der Auslieferuag und der Verbrennung unſerer bei. 
ligen Schriften fchuldig gemacht, wurden grandios 

befnaden, daber der Beklagte nufchuldig erklärt 
und bey feinem heiligen Amte gefchüget, 

12. Als dieſe Sache geendigt war, mußten 
die Väter Diefe Zufammenfunft , um verfchiedne ‚ 
Die Kirchenzucht beireffende, Beſchlüſſe abzufaſſen, 
worüber fe, fo wie über die, den Cäeilian und die 
Donatiften betreffende, Entſcheidung, in einem, 
mit den Namen von drey und dreyßig Bifchöfen 
bezeichneten , Sunodalfchzeiben an den heiligen 
Silveſter alfo berichten *%):- 


413, „Wir, die verbunden durch gemeinfchaft 
„liches Band der Liche mad der Einheit unfrer Mut⸗ 
„ter, der katholiſchen Kirche, auf den Willen des 
„Kaiſers bierher gefommen find , begrüßen dic, 
„gottfeliger Papſt **), mit verdienter Ehrfurcht 





*) Da von Gaͤllien allein ſechſzehn Viſchöfe In diefer Kir 
henvrfammlang waren, und viele aus Afrika, dazu 
BR Itrien, Sicitien, Sardinzen, Spanien und Bri— 
tannien/ fo muß der Biſchöfe Zahl viel größer geweſen 
feyn, als drey und dreyfrg. Da aber das Synodal⸗ 
fir ıben ſeibſt nicht vellſtändig auf und ‚gefonmen , 
uns vey Abſchreibung der Namen von Bicſchöfen, die 
es enthält, offenbar Fehler ieingefchlihen, fo dürien 
wir uns nicht wundern, wenn wubrfcheintich ſehr viele 


Namen gegenwärtiger Bifchefe nicht auf ums gelanget: 
ſind. 


Er 


ns 


Reliugissine Papa. Das griechifche Wort TARKAs 
tt daſſelbe mit unſerm Papa, zäriliche Benennung 
des Baters im Munde der Kinder. Es ward aber u 


—u._ 


— 
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„aus dieſem Orte, wo wir von ſchwierigen, un⸗ 
»ſerm Geſetz und unſrer Ueberlieferung gefährli⸗ 
„hen, Menſchen, die zügelloſen Sinnet find, vie⸗ 
»les ausgeſtanden haben, welche aber von der. 
„gegenwärtigen Autorität unſers Gottes, von der 
„Ueberlieferung und von der Richtſchnur der 
„Wahrheit alfo verworfen worden, dag fie nichts 
suche zu fagen wußten, indem jede ibrer Anfla- 
„gen Dabin fiel, und fein Ermeis ihnen übrig blich. 
»So Hud Ge denn durch das Urtheil Gottes und 
„unfrer Mutter, der Kirche, weiche die ihrigen 
„fennet und ihnen Zeugniß gibt, theils verur- 
„iheile worden, theils akgemwiefen. Und, 0, Abs 
zliebtefter Bruder, dag du es werih geachtet hät- 
„ieh, dieſem fo großen Schaufpiele beyzuwohnen! 
»Ju der That glauben wir, daß ein firengerer 
»Veſchluß würde fenn abacfaßt worden, und daß: 
nünfee Verſammlung, wenn du mit und gerichtet. 
ahätteft, freudiger würde geiauchzet haben. *) Da 


nun 


Dieser Zeit noch nicht ausſchließlich dem Biſchoſe gu 
Rom, sondern auch andern Biſchöeen venueiegr. So 
nennt 3. DB. dir Geiſtlichkeit der Ktiche zu Nom in ide 
rem Schreiben an die Geiſtlichkeit der Kırde zu Kar⸗ 
Tbago, ven heiligen Exyvriun Papa. Viſchöfe gaben 
fih gegenfeitig dieren Kamen. Hier nennen diefe Bi⸗ 
ſchofe Jen Papſt auch Bruder. ' 


»), Toetus noster majori laetilia cxultasset. — Die Yutı 
drucke der Zeit mificn nach dem Sprachgebrauche dee 
Zeit veurtbeiis werden. Wer fih mit dem Epradige 
brauch des dritten una vierten Jahrhunderts befannt 
gemacht hat, der wird im den chriflihen Schrifien je⸗ 
ner Zeit da noch Mäßigung finden, wo aleichwobdt 
Ueversreibunn erſchtint Des Geſchichtſchreibers Pflicht 
iſt es, diere Mußtrude beyzuhalten, welt fie zum Eyas 
rakter der Zeit arbören s er muß aber auf dieſen und 


Ryist. Synod. 
Cone. Arelat. 


ad Papam 
Silvesirum; 


apud Barvu. 
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„da aber jenen Ort nicht verlaſſen Tonuteh, au 
„welchem die Apoſtel ihren befändigen Sig Haben, 
„deres Blut ohne Unterlaß die Ehre Gottes be- 
„zeugt, fo bat doch nas geſchienen, geitedteher 
„Bruder, dag wir nicht allein dieſe Sache, wegen 
„welcher wir berufen waren, verdandeln, ſondern 
„auch für die Anugelegendeiten unferer Knchen Mus 
„berathſchlagen wollten, de ben fo großer Der 
„fchiedenpeit der YWresingen, ans dının Wir zu⸗ 
„fommen gekommen, fo mande Gegenßände in 
„Anregung gebracht worden, deren Beßimmang 
„uns nöthig ſchitn.“ 


14. Es bedarf wohl nicht meiner Erinnerung, 
daß die Väter des Konciliums In der angeführten 
Stelle von den Hräbern der Heiligen Apoſtel Vetrus 
und Paulus reden, weiche noch jest von frommen 
Rechtgläubigen befucht werden. 


415, Sie fchreiben auch, eb babe ihnen gut 
geichienen, daß ihre Beſchlüſſe dur den Papf 
den andern Biſchöfen bekannt gemacht würden. 


16. Dieſes Synodalſchreiben iſt nicht voll⸗ 
ſtändig auf uns gelanget, und wir würden ver. 
fchiedne Kanons des Eonciliumsd vermiffen, wenn 
nicht die Akten deſſelben fich erhalten hätten, Sie 
enthalten zwey und zwanzig Kanone. 


17. Der erfe betrift das Oſterfeſt und be 


auf den der Nationen aufmerffam machen nnd mag 
wohl daran erinnern, daß wir da nidt an Zanber 
deufen, wo die Sranıefen charmes uud enchant6s 
find, und daß ıhr desespeir nicht immer unſre Ber 
sweillung ſey. 
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ftimmt, daß es allenthalben an Einem, fährlich 
von dem Biſchofe zu Rom allen Biſchöfen Fund 
zn machenden, Tage ſolle gefeyert werden. Es 
ſcheint, daß dieſer Kanon von dieſer Zeit an im 
ganzen Abendlande befolgt ward. Wir werden 
aber ſehen, daß im Morgenlande noch die Kir⸗ 
chen einiger Provinzen fortgefahren baben, die- 
ſet Feſt zugleich mit dem Paſſah der JIuden am 
sierzebnten Tage des jüdiſchen Monden Niſan, 
dieſer mochte auf einen Sonntag oder anf einen 


Werktag fallen, zu feuern, bis im Sabre 325 
dad allgemeine Concilium zu Nicha eine Nichte 


L 
r 


ſchnur zog, welche von der ganzen Kirche, ja von 
der ganzen Chriftenheit, feitdem immer if beob- 
achtet worden, 


18. Es wird allen Dienern der Kirche ande» 
fohlen; bey Strafe der Entſetzung in dem Bisthum 
in wohnen, wo fie die heiligen Weiben empfangen 
baden. Wenn ein fremder Bifchof in eine Stadt 
Iommt, fo fol ihm ein Altar angewiefen werden, 
auf daB er das beiltge Opfer bringe. Kein Bi« 
hof Toll fich erfüpnen, allein einen Bifchof zu 
meiden , er fol ſieben andere Biſchöfe dazu neh⸗ 
mes, oder, wo das nicht möglich ſeyn follte, me 
nigkens drey. Geiſtliche, welche Wucher nehmen, 
folen von der Kirchengemeinfchaft auſsgeſtoßen wer- 
den. Die Diakonen follen nicht den Brieftern in’s 
Amt greifen. Nur in dem Bisthum, mo einer 
ua der Kirchengemeinfchaft ausgefchloffen worden , 
Durf er wieder aufgenommen werden. Wagenfüb- 
ser der Rennbahn und Schaufpieler follen ‚, fo 
lange sie ihre lofen Künſte treiben, von der Kim 
heugemeinfchaft ausgefchloffen fenn. Daß die Was 
genfübrer der Rennbabn ausgefchlofen wurden, 
geſchah, weil diefe Spiele mit Hebrauches des 


©toib. 10ter Bd. 
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Gögendienftes gefeuert wurden. Auch Statthalter 
der Provinzen müffen, mann fie Chriften find, einen 
ſchriftlichen Schein (literas ecclesiasticas communi. 
catorias ) von dem Bifchofe des Landes baben, aus 
dem fie find, und können, gleich andern, mens 
fie wider die Kirchenzucht handeln, von der Kir 
chengemeinfchaft ausgefchlofeg werden. Diefes 
Geſetz gu verfieben, muß man wiſſen, daß jeder 
Gläubige, der fih, als Fremder, in einer Bro 
vinz aufbielt, von feinem beimifchen Bifchof einen 
Schein vorzeigen mußte, daß er mit ihm in Kir. 
chengemeinfchaft fände, weil er fonft nicht zur 
Sirchengemeinfchaft aufgenommen ward. Die 
Gtatihalter der Provinzen waren aber nach einem 
Grundfage römifher Gtaatöverwaltung immer 
Männer aus einer andern Provinz. Chen dieſer 
Kanon betraf aus gleichem Grunde auch andere 
öffentliche Beamte, wenn fie Chriſten waren, 


419, Kmmer noch obwaltete in Afrika der Ge⸗ 
brauch, alle, welche von Irrgläubigen getauft wor- 
den und in den Schooß der Kirche zurückkehren 
wollten, wieder zu taufen. Das Concilium be 
ſtimmt, in welchem Falle diefe Wiedertaufe erfor. 
deriich, in welchem fie es nicht, daber auch nicht 
erlaubt fen, Es verordnet, daß man den in die 
Kirche aufzunehmenden nach feinem Glaubensbe⸗ 
kenntniß fragen folle. Erbelle daraus, daß er an 
den Barer, an den Sohn, und an den heiligen 
Geift glaube und tn dem Namen diefer drey gött- 
lichen Verfonen getauft fen, fo follen ibm, auf 
daß er den beiligen Geiſt empfange, nur die Hände 
aufgelegt werden. Spreche er aber in feinem 
Glaubensbekenntniſſe die drey göttlichen Perſonen 
uicht ausdrücklich aus, fo müſſe er getauft werden. 


—— — — 


- U ——— 
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20. Welcher Geiſtliche durch öffentliche Ur, 
kunden überführt wird, daß er die heiligen Schrif⸗ 
ten oder Kirchengefälle ausgeliefert oder einen 
Sruder bey den Heiden angegeben habe, der fol 
fined Amts entfeget werden. Wer feine Brüder 
fütichfich angeffaat bat, der fol nicht eher, als 
in der Todesfrantbeit, zur Kirchengemeinſchaft auf⸗ 
gaommen werden, 


21, Wer nach dem Abfal nicht wieder die 
Kirche ſuche, auf daß ibm eine Buße aufgelegt 
werde, dann erfranfe und die heiligen Safra- 
mente verlange, dem Tollen fie nicht gegeben wer⸗ 


den, bis er wieder genefe und würdige Früchte - 
dee Buße bringe, 


22. Die Kirche trante nicht leicht der Geſin⸗ 
nung derjenigen, welche vielleicht nur durch Ton 
desfurcht bewogen wurden , die beilige Gemeinfchaft 
zu begehren. Sch glaube, anderswo erinnert zu 
haben, daß fie folche, denen fie im Tode die Bitte 
m die Saframente weigerte, der Barmberzigfeit 
Bottes überließ. 


23. Chriftlihe Jungfrauen, welche Heiden 
beiratheten, follten eine Zeit lang von der Kirchen» 
gemeinfchaft ausgefchloffen werden. Ehemänner, 
welche ihre Weider auf Ehebruch ertappt hatten 
follten nachdrücklich ermahnet werden, ben Lebzeit 
idrer, obaleich ebebrecherifchen, Ebemeiber Feine 
andere zu beiratben, 


? Barönii An- 
nal Reclea 


24. Dieß find faft alle Kanons des, Arökten- - siast 
theils aus Bifchöfen von hobem Verdienſte beite- Nillemont. 
benden, von den Älten ſehr gefenerten, Coneiliums Heury Hist. 
zu Arles. Be N 
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25. Es war natürlich und meife, daß die 
Bifhoöre die erwünfchte Ruhe der Kirche nusten, 
um fich wieder in Soneilien zu verfammeln. Unge⸗ 
fähr um diefe Zeit, doch weiß man das Jahr 
nicht zu beriimmen, wurden zwo andere Kirchen 
verfammlungen gebalten, die eine zu Ancyra, der 
Hauptſtadt Galatiend, die andere zu Neocäfarea 
in Pontus. In benden batte Vitalis, Bifchof 3u 
Antiohia, den Vorſitz. Zu Ancyra war Marcel- 
Ins Biſchof, deſſen noch manchmal wird erwähnet 
werden; der, durch den heiligen Gregor , den Wun- 
derthäter, fo berühmten, Kirche gu Neocäfarca fand 
Longinus vor, ein Mann, dem der heilige Atha—⸗ 
naſius ein großes Zeugniß gibt. 


26. Das Concilium von Ancyra befchäftigt 
fich zuvörderſt mit folchen, die zur Zeit der Ber 
folgung fich des Abfalls ſchuldig gemacht batten, 
Es verordnet, daß Prieſter, welche den Götzen 
geopfert , ihre Miffetbat aber bereut, fich wieder 
zum Chriftentbume befannt und in einem neuen 
Kampfe geſiegt hatten, ihren Sig in der Kirche 
beym Bifchofe wieder einnehmen, gleichwohl aber 
fich der Darbringung des heiligen Opfers, der 
Predigt, jeder priefterlichen Amtsübung enthalten 
follen , ed wäre denn, daß ihrer Demuth oder be- 
fondern Verdienſte wegen der Bifchof — welches 
ibm freyſtände — eine Ausnahme machen wollte, 


27. Solche aber Geiſtliche oder Laien, wel- 
he der Gefahr fich zu entziehen gefoben find, von 
ihrem Gefinde verratben worden, ihre Güter ver- 
Yoren, Bande oder Marter gelitten baden, de⸗ 
nen man dann Weihrauch gewaltfam in die Hände 
oder Göpenfleifch in den Mund gegeben, während 
fe laut bezengten, daß fie Chriſten wären; die 


⸗ 
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auch durch Kleidung und Lebensweiſe Zeichen von 
ihrer Trauer gegeben haben: ſolche ſollen keines⸗ 
weges von der Kirchengemeinſchaft ausgeſchloſſen 
ſeyn, und, ſind ſie davon ausgeſchloſſen worden, 
ohne Verzug wieder zu dieſem heiligen Rechte 
hergeſtellet werden, 


28. Verſchiednen Stufen des Abfalls be⸗ 
fimmte ein anderer Kanon verſchiedne Kirchenbuße. 


29. Das Concilium will, daß Diakonen, 
wenn fie vor der Weihe die Abſicht, am heirathen, 
erklärt, dann auch gebeiratbet baben, bey ihrem 
Amte gelaffen werden, weil der. Bifchof ſtillſchwei⸗ 
gend eingemiltiget babe. SHeiratben fie aber, alg 
Diafonen , obne vorber erflärt zu baden, daß fie 
zue Che fihreiten wollen, fo follen fie ihres Am⸗ 
tes entſetzet werden. 


30, Gewiſſen Geiſtlichen, welche Chorbiſchöfe 
genaunt werden, unterſagt das Concilium, Prie⸗ 
ker oder Diakonen zn weihen. Dan glaubt, daß 
die EHorbifchöfe Priefter waren, welche der Bis 
fihof au Amtsgefchäften auf dem Lande bevollmäch⸗ 
tiget hatte, 


St. Wer die Ehe bricht oder in den Che 
Bruch feiner Fran williget, der wird zu ficheniäh“ 
tiger Kirchenbuße verurtbeilt. 


32. Für mwidernatürliche Sünden ward län⸗ 
gere Kirchenbuße feſtgeſetzt; ja manchen, welche 
fh Gräuel folcher Art: fchuldig gemacht, follte- 
das heilige Saframent erft in der Todesfrankheit- 
gereicht werben. So auch denjenigen, eine mit. 
Vorſab gemordet hatten. 


fe Mr i6. 
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33. Das Eoncilium zu Neocäfarea befieblt 
einen Vrieſter zu entfegen, wenn er beiratbet, 
Keinem Laien fol die Weihe verlichen werden, 
defien Fran fi des Ebebruchs fchuldig gemacht, 
Berfält fie nach der Weihe des Mannes in dieſe 
Eünde, fo fol er fie von fich thun oder entfeget 
werden *). 


34. Es wird verbotben, jemanden die Brie- 
ſterweibe zu geben, che er dreyßig “Jahre alt fen, 
weil unfer Herr nicht vor dem dreyßigſten Fahre 
zu lehren angefangen. 


35. Wer in der Krankheit getauft worden, 
der fol nicht zum Prieſter geweibet werden, weil 
man beforgen mag, daß er nicht mit vollfommner 
Freybeit den Glauben angenommen babe. Nur 
vorzüglichen Verdienſtes wegen, oder weil es dt 
wa an Geifllichen feblen möchte, wird die Aus⸗ 
nahme von der Regel geſtattet. 


36. In keiner Stadt ſollen mebr als fieben 
Diakonen ſeyn. In der vordehmſten aller Kirchen, 
in Rom, ſind deren nie mehr geweſen, nach dem 





2) Es bedarf nicht, daR man auf erzwungene Weiſe die 
fen Kanon auf die Geinlihen der gerinsern Grade 
umdeute , da ausgemacht iR und aus den VBerhandlun 
gen des allgemeinen Gondliums zu Nicäa bald erhellen 
wird , daf in einigen Kirchen auch verheirathete Män— 
ner die Priefterweihe erhielten, ohne daß fie dem cher 
lien Umgange hätten entfagen müfen; ein Gebraud, 
den das nicänifhe Concilium auf den Rath des heilis 
sen Paphnutius unangerafet ließ Hingegen il ge’ 
wiß, daß von früheren Zeiten an Männer, welde 

ledig waren, «ld fie die Prieſterweihe empfingen, nach’ 
ber nicht Heiratheten. 


bis zum Veſchluß des Conciliumt zu Niche. 4103 


| Beyſpiele der, von den Apofteln in der eriien Kit Baron. Annal. 
che zu Jeruſalem geweiheten, fieben Diakonen. BT — 
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4, Wir ſehen aus einem, vom heiligen Au⸗ 
guſtin im Ramen feiner Geiftlichkeit zu Hippone im 
Afrita an Januarius, Bifchof der Donatiften und 
Haupt Diefer Barten , geichriebnen, Briefe, daß 
nach dem Ausfpruche des Conciliums zu Arles viele 
Donatiften in den Schooß der Kirche zurückkehr⸗ 
sen, die andern aber nur deilo mehr der Kirche 
abhold wurden und nicht nur wider das Concilium 
laut murreten, fondern auch zu einer Berufung Aus- Epist. 
auf den Kaifer ſich vermaßen. 68. 


2. Ohne Zweifel haben die Biſchöfe dieſes, 
‚som Kaifer berufnen, Coneiliums an den Kaifee 
gefchrieben., ihm ihren Beſchluß mitzurbeilen ; aber 
diefes Schreiben iſt verloren gegangen. Dagegen 
haben wir einen fehr merkwürdigen Brief des Kaie . 
ferd am die Väter des Concitiums, in welchem er 
in febr flarten Ausdrüden die Vermeſſenheit der 
Donatiften rüget, daß fie in diefer ganz Heiklie 
hen Sache fih auf ihn berufen baben, *) 





*) Baronius hält zwar, mißleitet durch eine Stelle dei: 
heiligen Optatus, dafür, daß dieſer Brief ſchon ink 
Jahre 313 an das Concilium in Rom geſchrieben wor. 
den. Valois aber und Tillemont bsweifen anf unwi, 
deriegoare Weife, daß Conſtantin ihn im Jahre 3id, 
an die, noch zu Arles verfammelten, Biicsöfe erkuffens 
babe. Auch erhellet aus der ganzen Geſchichte und 
aus Zeugniſſen Auguſtins, daß tie Donatiſten er nach 
dem Berhiuß des Eoncilimms au Yıles appelliert Gaben. 


r 
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3. Eonfantin bezeugt den Bifchöfen zu Arles, 
die er feine beiligen und geliebteſten Brüder nen- 
net, feine Freude, das endlich diefe Sache nad 
gerechteſter Unterfuhung aufs Seine gebracht. 
worden. Er rügt die Halsftarrigfeit der Donati- 
fien, welche diefer Autorität noch widerfrchen. 
„Sie begebren mein Urtheil,“ ſchreibt er, „da ich 
„dech feibit das Urtheil Chrifi erwarte. Denn ich 
„fage, fo wie es Wahrheit if, dag der Biſchöfe 
„Urtbeil fo müſſe angefehben werden als ob der 
„Herr Selbſt gegenwärtig Sein Urtbeil fpräde. 
„Denn fie" (die Bifchöfe) „dürfen nicht anders 
„meinen und fein anderes Urtbeil fprechen, alt 
„mie fie von Christo Selb beichret werden. ... 
„Jene“ (die Donatiften) „fuchen weltlichen Be— 
„fcheid und achten nicht des bimmtifchen. O ra— 
„fende Dreittigfeit der Wuth! Sie haben fich auf 
„ein anderes Urtheil berufen, wie in Annclegen 
„beiten der Helden zu geſchehen pflegt, welde 
„mauckmal vom Ausſpruche der niedern Gericht. 
„böfe fich auf höhere berufen. Wie aber durften 
„diefe Herabwürdiger des Geſetzes, welche, das 


„h mmliſche Urtheil mißbilligend, das meinige be, 


„gehren wollten, akfo von Chriſto, dem Heiland, 


„denken?“ Darauf bitter er die Bifchöfe noch, 


Const. Epist. 
ad Episcopos. 


fo venig auch die Donatiſten es verdient bätten, 
Geduld mit ihnen zu haben und noch einmal ihnen 
die Wubl, ob fie in die Kirche zurückkehren wol. 
ten, vorzulegen, mofern aber jene fich deffen wei— 
gerten, fo möchten fie beimfchren au. ihren GSigen 
und feiner eingedenk fenn, auf daß der Heiland 
feiner Sich immer erbarmen möchte *). 





2) Vey Gelegenheit der, zu Rom und zu Arles wenen 
der Donatiften verfammelten, Goncilien macht Mob: 
Hein folgende Anmerkung: „Se deutiih fin» in die⸗ 


SE zum Veſchluß des Eoneiliums am Micke. 405 


. N 

. 4. Die fchamlofe Widerfpänftigfeit der dona- 
rischen Bifchöfe mochte wohl den Conſtantin deſto 
mehr verdrießen, de länger er ibren Forderungen 
nachgeneben hatte. Er ward fehr entrüfter gegen 
fe und fandte, mwahrfcheinlich aus Trier, Feldober- 
Ken mit Soldaten, welche die bartnädigften der- 

felben an fein Hoflager brachten. Auch fchrieb er 

an den Vikarius der. Präfektur von Airifa, Do- 

mitins Celſus, und befabl ibm, die unrubhigſten 
Köpfe dieſer Partey mit einer Wache in ſein Hof⸗ 
lager zu ſenden. Dieſe ſtrenge Maßregel hatten NChr. G. 314. 
fie ſelbſt ſich zugezogen, da fie es waren, welche 

den Kaifer in ihre Sache mit fo betrichfamer Bes 

fiſenheit bineingezogen hatten. 





„Tier ganzen Streitſache die Erfcheinungen der Faifer, 

„lichen Gewalt in Anaelegenheiten der Religion, dag 

„Te niche denslicher feyn Eönnten. Gewiß dachte zu 

„dieier Zeit noh niemand an Einen, von Chriſto 

„» Eelvft jiner die ganze Kirche geietzten, Richter. Die 
„Weriummiungen su Rom und zu Arled werden gewöfns 

lich Eoncilien genannt , wer aber die Suche mit uns 
„beiangenen Augen betracten will, der wird erfens 

„uen, daß ed nicht Kirchenverfammiungen (concilia), 

„iondern Ratheverfammiungen (cousilia) vom Kaiſer 

» gefandter Richter , von Commifiarien waren, wie wir Moshemiil 
„heut zu Zage ed nennen.“ Wie konnte der tier ge: Instit. Hist« 
lehrte, in fo mancher Hinficht große, Wann fib ie Eccl. 
von vorgefaßten Begriffen blenden laufen? Weine Nefer 

mögen urthrilen, ob Conftantin die Viſchöfe dieſer 

Eoncilien als von ihm angeordnete Commiſſarien ans 

ſah? Er, der ed für eine rafende Dreittigfeit erflärt, 

von den Biſchofen auf ihm ſich am berufen: Er, dee 

Ihe Urthetl angefehen haben will , als ob Ehritus, dee 

Herr, Selbſt ſpräche! Was aber den Papſt betritt, fe 

fehben wir, dag die Birhöfe an ihn berichten, wir ft» 

ben, wie ſehr fie au Verttärfung der gueen Eade fei, 

ne Gegenwart pırmiffen ; wir fehen, wie fie es ihm 
überlafen, ihren Beſchluß den andern Viihöftn Bump 

su shun. 
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5, Sudeffen ließ Conſtantin bald von diefer 
Strenge nach, erlaubte den denatifiifchen Biſchö⸗ 
fen, wieder beimzureifen nach Afrifa, ja mwilligte 
abermal in ihr erneueted Begefren, noch Einmal 
die Sache, und zwar dort, vor weltliche Nichte 
zu ziehen. 


6. Da er doch aber bald einſehen mochte, 
Daß er dadurch die, den Eoneilien fehuldige, Ehre 
erbiethung zu febr verlegen würde, ließ er zwar 
diefen Gedanken fahren , berief aber den Cäcilian 
und deffen Widerfacher nach Rom, wo er am 
Ende des Sommers vom Jahre 315 war. Von 
Dort ans ſchrieb er an die donatifiifchen Bifchöfe, 
daß er, wofern fie nur Eine ihrer, wider Cäcilian 
erbobenen, Anklagen ermweifen könnten, ihn aller 
andern, ibm gemachten, Vorwürfe fchuldig halten 
würde ohne fernern Beweis, Man ſieht hieraus, 
wie überzeugte er von der Unſchuld des Mannes 
war; aber warum gab er nach mehrmal ausge⸗ 
machter Sache den Berleumdern dennoch Gehör? 


7. Die Donatiften ſtellten fih in Rom ein! 
Cäeilian blich aber in Afrika. Wir wiffen nice 
warum. Hielt er ed etwa unter der Würde feines 
apoftolifchen Amtes, ſich in einer geiflichen Ange 
legenheit, in weicher samen Eoneilien für ibn ent- 
fhieden hatten, vor den weltkichen Richtſtuhl zu 
ſtellen? Dann bätte er, dünket mich, als Unter 
tban, fich auf den Ruf des Fürſten einſtellen, als 
Bifchof aber, wider die Vorladung vor ein nicht 
beufommendes Gericht Einwendung thun mögen, 
Dem fen, wie ibm wolle, fo erbellet, daß Con⸗ 
fantin ibm fein Ausbleiben nicht verargte, indem 
er nicht achtete auf die Vorftellungen der Gegner 
welche ibn bereden wollten, wider den durch eigne 


Bis zum Beſchluß ded Conciliums au Nice, 407 


Schuld ungebörten zu verfahren. Er hieß fie ibm 
nachfolgen nach Mailand, Einige von ihnen sogen 
daraus üble Vermuthungen für den Erfolg ihrer 
Sache, die dadurch, daß ſie heimlich entwichen, 
nicht beſſer ward. 


8. Conſtantin ließ die Zurückgebliebnen nach 
Mailand führen. Cäeilian kam auch dahin. Die 
Sache ward abermal unterfucht, Cäcilian ward 
wieder unfchuldig und feine Widerfacher der Ver⸗ Aug. Epist., 
leumdung fchuldig erfunden. Es ift wabrfcheinlih, 162. 
daB diefe Verhandlung erfi Statt fand, als Com. gs. ges. 
fantin von feinem Zuge nach Fliyrien zurück kam, 316. 
und daß die Parteyen ſo lange in Mailand ihn 
erwarten mußten, da er ſchwerlich Zeit gefunden, 
fh, ald er, wie wir gleich feben werden, gegen 
Licinius 309, mit Unterfuchung diefer Angelegen⸗ 
beit zu befaſſen. 


9. Schon vor diefer Zeit war Maforin, etwa 
im Jahre 314, geftorben, und ein gewiffer Dos 
natus, dem feine Bartey den Bennamen des 
Großen gab, auf den donatiftifchen Biſchofsſtuhl 
sn Kartbago erhoben worden. Man darf ihn nicht 
verwechfeln mit dem, oft fchon erwähnten, Dona- 
ins, Bifchof in Casis nigris, in Numidien, Jener 
Nachfolger Majorins war ein Mann von großer 
Gelehrfamfeit, von glänzenden Gaben umd von optar. et Aug» 
unbefcholtnen Sitten. Aber fein Stolz, der ihn zust. passim. 
zur Trennung von der Kirche verleitet au baben 
Scheint, offenbarte fich im feinem ganzen Weſen und 
zengte von. der Linlauterfeit feiner, weil nicht auf 
Demurb gegründeten: Tugend. Es iſt wahrſchein— 
licher, daß nach ihm, als nach jenem, die Partey 
ibren Namen nenommen, meil er fo fcheinbare 
Sigenichaften harte, und, als Primas, ihr viele 


Optat. et Aug. 
passim. 
Valesius de 
schismate 


Donatistarum 


Tillemont. 


Zasimus,Hist. 
u. 


! trop. Hist. 
ı.. N, X, 4 
Fioan Orat.3. 
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Jabre vortand. Aber warum follte fie nicht nad) 
beuden fenn benannt worden , deren einer vorzüg⸗ 
licher Untifter der unfeligen Spaltung, der zweett 
blendende Zierde der Sekte war? 


XXIE 


41. Ungefähr andertbaib Jahre, nachdem im 
Anfange des Jahrs 313 beyde Kaifer die Hochzeit 
der Conſtantina, Schweſter Conſtantins, Gemab 
linn des Licinius, gefeyert hatten, brach ein Krieg 
zwiſchen den Schwägern aus, welchen einige Schrifte 
fieller dem einen, andere dem andern zur La legen 


2. Wollen wir dem Zoſimus, diefem parte 
iſchen Tadler Eonflantind, glauben, fo war es der 
Ehrgeiz defielben, der die Fackel der Zwietracht 
zündete. Wir dürfen nicht verfchweigen, dag ver 
zoimus ſchon Eutropius die Schuld des Kriegs 
dem Conſtantin beylegt, dagegen aber fagt Libe- 
nius, der doch den Chriſten abhold war, daß Li- 
einiud den Frieden gebrochen babe. Diefe Schrift 
fiefler geben fo flüchtig über diefes Ereigniß da. 
bin, daß wir ihnen mit Recht die umſtändliche 
Erzäblung vorzieben, welche wir bey dem anony 
men Geichichtfchreiber finden , deſſen fchäßbare 
Bruchſtücke der verdienſtvolle Valois entdedt umd 
feiner ‚Ausgabe des Ammianus Marcellinus ange- 
bänger bat. Nach Ddiefem verhielt fich die Sache 
ale: 


3. Conflantin wollte den Baſſianus, dem er 
feine Schweſter Apakafia sur Gemablinn gegeben,/ 


. Ws zum Beſchluß des Conciliums zu N. cäa. 109 
mm Cäſar erhoben ſehen und ihm die Reichsver⸗ 
waltung von Italien anvertrauen. Dazu begehrte 
er die Einwilligung des Licinius; diefee aber wei- 
yerte Sich dieſes Begehrens nicht nur, fondern . 
wußte auch, eben diefen Baſſianus durch deſſen 
Sender Senecio, welcher ibm ganz ergeben war, 
zu einem Aufruhr wider Conflantin zu erregen, 
weicher bald gedämpft, Baſſian überführt und am 
Leben geftraft ward. Darauf verlangte Conſtantin 
die Auslieferung des Senecio, welche Licining ihm 
verfagte und ſich als Feind ofrenbarte, Indem er mrcerpta au. 
in Aemona Eonftantin’s Bildſäulen ſtürzen ließ *). ctoris ignoti. 


— 


4. Indem Licinius ein großes Heer zu ver- 
ſammeln bemüht war, überrafchte ihn Conſtantin. 
Die Heere fchlugen ben Cibala, einem Ort in 
Vannonien, zwifchen der Drau und der Sau, un. * ehr. Geb. 
fern von Sirmium **). Mit zwanzig Tauſenden (nem 8. ver.) 
üherwand Eonftantin fünf und dreyßig Tauſende 
des Licinius, welcher "nach bartnädigem Kampfe 
swanzig Tauſende der feinigen auf der Wahlſtatt 
ließ, unter dem Schirme der Nacht mit den übri—⸗ 
sen Geſchwadern feiner Neiterey nah Sirmium 
entrann, dort feine Semahlinn, feinen Sohn und 
feine Schäge mit fich nahm, nach Dacien floh und 
Valens, den Befehlshaber an der Gränze, zum 
Cäfar ernannte, | 
5. Diefer Valens fammelte ibm bald ein gro“ 
fe Heer; gleichwohl hielt Licinius für rathſam, 





») Aemoena (auch Emona) das jesige Laybach, Hauptſtadt 
in Krain, war damals Gränzfeſtung zwiſchen Italien 
und PBannonien. 


”*, Girmium ehemals große Stadt, deren Trümmer 
man noch _ficht hey Mitronig in Sflavonien. ' 
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feinem Gegner durch Abgeordnete Friedensvor⸗ 
ſchläge zu thun, welche Conſtantin verwarf und 
auf Entſetzung des neuen Cäfars drang. Go zer 
fchiug ſich die Unterhandlung, und ed ward eine 
neue Schlacht geliefert bey Mardia in Thracien, 
unfern von Philippopolis. Auch diefe war febr 
blutig, auch in ihr batte Conſtantin den Bortbeil, 
Die Nacht trennte die Heere und begünftigte den 


NRückzug des Licinind, der durch eine fchnelle Wen- 


dung gegen Beroe den unbehutfam verfolgenden 
Conſtantin tänfchte und ibm in den Rüden kam. 
Darauf ordnete er wieder cinen Befandten an Eon- 
ſtantin mir neuen SFriedensvorfchlägen und zeigte 
ſich willig, jede Bedingung anzunehmen. . 

6. Conſtantin hatte Urſache, ihn nicht aufs 
Auſſerſte zu bringen, da fein Fleines Heer febr 
eingefcehmolzen und mitten im Lande des Feinde 
mar. Gleichwohl ſtellte er fich anfangs ſchwierig, 
bis Lirinius in die Entſetzung des Valens Cnach 


Zofimus in deffen Hinrichtung) mwilligte und die 


N. Ehr. Se. 
314. 


übrigen Bedingungen des Gegners einging, durch 
welche er ibm Griechenland, Macedonien, und ci» 
nen großen Theil von Illyricum abtrat, 


7, Nach diefer neuen Theilung beberrfchte, 
Sonftantin auffer feinem, aus Stalien, Eicilien, 
Sardinien, Afrika, Spanien, Gallien und Bri⸗ 
tanien fchon beftebenden,, Reiche des Abendlandes, 
auch Griechenland, Macedonien, Obermöſien (jest 
Servien), einen großen Theil von Illyricum. 
Licinius behielt dad Morgenland, das heißt, dag 
ebemalige ſyriſche Neich der Selenciden (aus— 
genommen dag Land des neuperfifhen Reiches), 
Paläſtina, Aegypten, Kleinafien, Thracien, Unter⸗ 
möſien (jezt die Bulgarey), das öſtliche Libyen 


dis sum Beſchluß des Conciliums au Nicäa. 111 


und das kleine Scythien an den Mündungen der 
Donan, 
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4. In eben diefem Sabre 314 gab Conflatta 
Ha ein menfchenfreundliches und gerechtes Geſetz 
is Gunſten vieler Unglücklichen, welche durch die 
Ungerechtigkeit und Grauſamkeit de3 Marentins 
oder feiner , alles vermögenden, Lichlinge aud freyem 
Stand in Knechtfchaft gerathen waren. Er befahl, 
bey großer Strafe, Ne fogleich frey zu laſſen 
ohne zu erwarten, daß die Obrigfeit Zwang brau⸗ 
de. So wurden auch diejenigen mit gleich fchve- 
rer Strafe bedräuet, weiche Kunde von folchen, 
unrechtmäßig, als Knechte, gebaltnen, Menſchen 
baben und Feine Anzeige davon thun würden, 


2. Conſtantin haßte die Angeber und hatte 
Todesſtrafe auf diefen fchändlichen Frevel geſetzt, 
weichen nur TIyrannen begünitigen. Wer aber das 
Unrecht anzeigt, welches dem Interdrücdten vom 
Unterdrüder gefchiebt, der erwirbt fich ein wahres 
Verdienſt; und wer ed wunterläßt, da wo er es 
thun Tann, macht fich der nicht auf gewiſſe Weife 
mitfchuldig ? 


3. Im Sabre 315 bob er den Gebrauch auf, 
nach welchem folche, die zum Gladiatorenfampfe 
oder zur Arbeit in den Bergwerken verurtkeilt wa— 
ren, auf der Stirn gebrandmarft wurden: „anf 
„dag wicht,“ ſagt er, „das minfhiwme Aagtcht, 


Zosim. Eu- 
tropius. EXe 
cerpta auctee . 

ris ignoti, 


Cod. Theod. 
etCod.lastim. 
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„welches ein Abbild bimmliſcher Schönheit trägt, 
God. Theod. „befledt werde“ *), 


4, Bon ihm ward aus ehrerbietbiger Erinue⸗ 
od. Theod, kuna der Todesart, zu welcher der Sohn Bor 
Sogom. Hist. Sich batte erniedrigen wollen, die Strafe du 
— Kreuzes abgeſchaft. Gleiches Verboth erging ge- 
e gen das Zerſchmettern der Beine, welches auf 

4. swiefache Weife bey den Nömern Stau fand. 
Manchmal murden den Gekreuzigten, ihnen die 
Dual zu kürzen, die Beine zerbrochen, oder meif 

man anderer Urſache wegen, wie bey den Mitge⸗ 

non. xix, kreuzigten Jeſu Chriſti der Fall war, ibren Tod 
33 —33. befchleunigen wollte Bon diefem Gebrauch Tann 
aber bier nicht die Rede fenn, da er zugleich mit. 

der Krenzeöftrafe von ſelbſt aufbörte, fondern von 

v. Taubman, einer graufamen Strafe der Römer, welche daris 


Asınar. Act, beſtand, dab dem dazu DVerurtheilten die Beine 
hı. 5c.'4. 68. auf einen Ambos gelegt und gerfchmettert wurden, 


5. Aus Naifus in Obermöſien (wabrſchein- 

lich dem jezigen Niſſa in Servien ) , feiner Geburts. 

Excerpia ſtadt, die er fehr verfihönte, gab er, dem, wegen 

ignoti Aucko- Armuth der Aeltern zu beforgenden, Kindermorde 

zuoorzulommen, dad Geſetz, daß jedes Kind, weil 

her ein Ddürftiger Vater den Faiferlihen Beamten 
überbringen würde, aufgenommen, fogleich auf öf⸗ 

fentliche Unkoiten gefleidet und dann erjogen wer - 

Codex Theod. den follte, Dieſes Geſetz ward für Italien gegeben 

im Sabre 315. Sieben Fahre narbber gab er ein 

ähnliches für Afrika, durch welches er verordnete, 

daß die DObrigfeiten, um dem Kindermorde zuvor⸗ 

zufommen, aus dem öffentlichen Getreidevorrath 


°) Quo facies, quae ad similitudinem pulchritudinis 
coelestis est figurata, minime maculelur. 


N 
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armen Aeltern Korn reichen follten. „Denn,“ fo 
fpeicht das Geſetz, „es it unfrer unwürdig, daß 
„irgend jemand Hungers ſterbe oder durch die 
„Neth zu traurigen und unmenfchlichen Handlum- 


„gen perleitet werde.“ Da gleichwohl arme Ael-Cod. Theoa. 


teen ihre ‚Kinder verkauft hatten, fo verordnete 
te, daß für eine mäßige Summe der Käufer ver- 
Boden ſeyn follte, einen folchen Knecht loͤſen zu 


hen. Codex Just. 


6 Schon im Kahre 314 hatte er in einem 
Geſetze beſtimmt, dag wider die Freyheit eines, 
unrechtmäßiger Weiſe zum Knecht gemachten, 
Nenſchen durchaus Feine Verjährung, auch Feine 
von ſechzig Fahren , gelten follte. Ced. 


7. Zu Sirmium gab er im Anfange des Jahrs 
815 ein Geſetz, durch welches ben Todesftrafe ver- 
betben ward, die, zum Landbau erforderlichen, 
Knechte oder das, zu gleichem Behuf erforderliche » 
Vieh einem Schuldner des Staats wegen rüdtän- 
diger Abgaben zu nehmen. Cod. 


8. Im Anfange des Jabrs 316verordnete 
er in einem, zu Trier gegebnen, Geſetze, daß kei⸗ 
ner bin Todesſtrafe ſich erkühnen ſollte, eine ehr. 
bare weibliche Perſon wegen Schulden an Privat- - 
perfonen oder wegen rückſtändiger Abgaben an den 
Kaifer aus ihrem Hauſe zu führen, in welchem, 


fagt er. ihr Geſchlecht fie zurückhalten fol. Col. 


9. Selbſt von tadellofer Keufchyeit, bewachte 
er die Rechte dieſer Tugend mit weiſer Thätigkeit. 
Er bob den Mißbrauch auf, nach welchem bewde 
Geſchlechte in den öffentlichen Gefängniſſen unge- 


trennt waren. Ein, am Ende des Jahrs 316 von aa. 


Gtoib. 10ter Vd. 


Theod. 


Theod. 


Theod. 


Theod. 


« Tleod 


Tiston. in 
Isaiam,. 


"od. Justin. 

et Sozom. 

NHist. Ecel. 
I, 9% 
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ibm erlaßnes, Geſetz fchärfte die Strafe der Ent, 
führung einer Jungfrau und benahm denen , wel⸗ 
che ſich dieſes Frevels fchuldig gemacht batten , 
die Frenbeit, aus der Provinz auf fein Urtheil 
oder auf den Spruch des Präfeften in Som fi 
su berufen. Ehebrecher wurden au nleicher Todek 
firafe mit Mördern und Giftmiſchern von ihm ver 
urtbeilt.e Durch lebenswierige Verbannung nnd 
Einziehung der Güter wurden Bormünder befraft, 
wenn fie eine Jungfrau, ihre Mündel, verführten. 
Er verboth den Ehemännern, Benfchläferinnen zu 
balten. Er that widernatürlichen Sränels Einhalt 
durch graunvolle Strafe. 


10. In einem Schreiben an Protogenes, Bi- 
fchof zu Sardica in Möſien Cdefien Trümmer 
noch zu feben find bey Sophia in der Bulgarey)/ 
verordnete er im Jahre 310. daß die Freylaſſung 
der Knechte , welche bisher zu Rom vor dem Eon. 
ſul, oder gewöhnlicher vor dem Prätor, im den 
Brovinzen aber vor der höchſten Obrigfeit daſelbſt 
gefcheben mußte und mit vielen, oft abfchreden- 
den, Schwierigkeiten und Weitläuftigkeiten ver⸗ 
bunden war, in den Sirchen gefcheben könnte in 
Gegenwart des Volks und der Geiſtlichen; und 
daß der, von einem Prieſter unterzeichnete, Schein 
zur Gültigkeit diefer Handlung binreichend ſeyn 


fofte, 


11. In einer, fünf Fahre fpäter an Hofius *), 
den berühmten Bifchof zu Cerduba in Spanien, 
gerichteten, Verordnung gibt Conſtantin allen, in 


») Ich glaude, einmal benierfen zu müſſen, daß diefer ber 
rühmte H: us von vielen Schrutnelein Oſfius genannt 
werde, 


o⸗ 
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den Kirchen freygelaſſenen, Knechten das römiſche 
Bürgerrecht. 


12. Nach unmenſchlichem Geſetz der Griechen 
and Römer wurden Knechte und Mägde, nicht als 
Sırfonen, fordern als Sache, angefcehen. Ihnen 
wird Daher Fein Hecht irgend ciner Art einge 
räumt; daher auch Feine geſetzliche Che, Fein 
Connubium, wie die Römer ſagten; fondern — 
und Das felten — 18 ward ihnen dag Infamnen- 
wohnen (contubernium ) eined Knechts mir einer 
Magd geſtattet. Diefes konnte nach Willkür des 
Herrn aufgeboden werden durch Verkauf oder auf 
andere Weile. Es geſchah oft. daß deu Thetlung 
von Gütern der Mann von der Frau, die Kinner 
von den eltern geriffen wurden. Es Areziemte 
bem erſten Kaifer, der fich zu einer Religion be. 
fannte, welche ung alle Menſchen ald Brüder und 
Schweitern lieben beikt, auf diefe Anterdru.ten 
Rückficht zu nehmen. Er gab ein Geſetz, wei.’:s 
den Herren. verbotb, unter ihrem Geſinde dis 41 
ten und heiligen Bande der Natur zu zerre sid: 2, 
den Mann von der Frau zu trennen, die Kräder 
von den eltern. Eod. Theod. 


13. Noms Geſetz nab den Vätern Necht über 
Reben und Tod der Kinder, Konftantin debnte 
das, gegen die Vater- und Mutter - Mörder vor, 
längſt gegebne, Geſetz auch auf die Mörder ihrer 
Kinder ans, | 


14. Der ebelofe Stand. gereichte ben den Roͤ⸗ 
mern von je ber und mit Hecht zum Vorwurf. 
Man Hatte Grand, folche, welche das Band der 
Ehe einzugeben ſich ſcheuten, für fchlechte Bürger 
zu halten, theils weil dieſe Schen einer ungebins 


Matte XIX, 


4— 6. 
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| 

denen, oft fremden Eheweibern nachſtellenden, 24 
bensweiſe zusufchreiben wars; theils weil man den, 
im eheloſen Stande beharrenden, Menſchen für el 
nen fehlechten Patrioten hielt, der die Rüchtigen 
Tage des Lebens hinzuſchwärmen dächte und we⸗ 
nig Antheil nehmen würde an dem Wohl des Bas 
terlandes, dem er keine Kinder zurüd ließ. Zu 
der That bangt das Wohl eines Landes, fo wie 
Die Tugend der Bewohner deſſelben, größtentbeils 
von dem Anfehen ad, in welchen die Ehe ſteht, 
und die Verächter der Ehe find Reine gu..n Bir 
ger, fie mögen Wüſtlinge oder Schwärmer ſeyn. 


15. Das Chriſtenthum, welches der Ehe ihre 
wahre, urfprüngliche Würde mwicder gab, fie m⸗ 
verbeüchlich macht und fie zum Saframent erhebt, 
lehret uns gleichwohl, folche, denen die Gabe dee 


1. Kor. VII,T. Enthaltſamkeit verlieben roied, und welche, dem 


1. Kor. VII, 


32 — 34. 
Wash. XIX 


3 
41, 12. 


Dienfte Gottes fich deito ungetheilter, daher deko 
vollfommner, zu widmen, den chelofen Stand er- 
wählen, vorzüglich zu ehren. Der beidnifche Eä- 
libat entfprang ans böfem Triebe, entflammte de 
Lüſte, befleddte die Ehen, riß oft gu mwidernatärli- 
chen Abfcheufichkeiten bin; der chrifiliche Eälibat 
unterdriicht die böfen Triebe, um auch den erlaub⸗ 
zen zu entfagen; er entfagt der Hoffnung Schöner, 
aber oft verfehkter, Freuden zur Erreichung eines 
höhern Guts. 


16. Die Römer hatten weislich gehandelt, 
indem fie Geſetze gaben, durch welche der Cäliba 
ſowohl durch Geldbuße als durch eine Art von 
Schmach geahndet ward. Conſtantin hatte Recht ı 


dd rueoa den chriftlichen Cälibat zu ebren. Er bob daber 


jene Gefege auf, hieß aber die Belohnungen nnd 
Vorzüge unangetafet, wilde die Vorfahren ben 


bis zum Beſchiut des Eoneifiums zu Nic: 417 


‚ Seltern vieler Kinder geordnet hatten, Zugleich 
gewährte er den Ehelofen einen Vorzug, indem 
er ihnen erlaubte, vor den gefeßlichen Fahren ein niet. 
Schament zu machen. Doch batten auch die Ri Kecı. I, 9: 
mer den Veſtalen, diefen einzigen Perſonen, in 
“welchen fie ein religiöſes Cälibat anerkannten und 
ehrten ‚. dieſes Recht eingeräumt. 


47. Dieſes Geſetz gab Conſtantin, als er An 
faugs des Jahrs 320 in Sardica war. 


16. Da bey weitem der größere Theil der 
Denfchen im römifchen Neiche noch ans Helden 
befand, und das Götzenthum vorzüglich an Nom, 
diefer neuen Babylon, noch das Haupt erbob, fg 
durfte Conſtantin nicht jähe verfahren: und wo— 
fern- wir die Umſtände der Zeit wohl ermeſſen, 
werden wir uns mehr Über die Kübhnbeit feiner, 
die Religion betreffenden, Maßregeln wundern» 
als feine Bebutfamkeit und befremden Taffen. Er 
gab im Jahre 319 zwey Geſetze wider die Zeichen-. 
deuter Charuspices), welche ans den Eingeweiden 
der Dpfertbiere, aus verfchiednen, beym Opfer 
Sch ereignenden, Zufällen und Srfcheinungen, auch 
aus Starurereianiffen und dergleichen. die Zukunft 
denteten. Man weiß, wie groß das Anfehen diem 
fer Senoffenfchaft war, und wie tief deren Geſchäft 
in die ganze römifche Verfaffung eingriff. Durch 
Diele Geſetze des Kaifers wusden die Zeichendeuten 
zwar nicht aufgehoben; aber deren Wirkungskreis 
uud deren Anfeben ward fehr befchränfe Ep ge— 
Rattete ibnen die Auwendung three wermeintee- 
Biffenfchaft nur in den Tempeln und an gewiſſen 
andern öffentlichen: Orten, verboth ihnen aber die 
feibe in den Privathäufern ben Todekſtrafe und 
bedräuere diejenigen;: welche fe zu Hchrg Ihren 


⸗ 
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abergläusifchen Gebräuche in die Hänfer Laden 
mürden mit Verbannung und mit. Einziehung der 


Güter. Da er gleiches in Abficht auf die Götzen⸗ 


priefter Überhaupt verfügte, fo bob er auf Einmal 
allen Brivargögendienf auf. 


19. Ein oder zwey Fahre nachber erfchien 
eine dritte Verordnung, in welcher er befahl, ibm 
ale Ausfprüche der Zrichendeuter zu überfenden. 
Fr möchte wohl nicht obne Grund beforgen, daß 
diefe, durch ihn fo gefranften, Leute das aber- 
gläubiſche Volk durch vorgebliche Wahrfagungen 
in Guͤhrung bringen möchten. 


20. Es durfte ibm nicht genügen, das Götzen⸗ 
tbum zu untergraben, er mußte je mehr und mehr 
die Verbreitung des Chriſtenthums begünitigen; 
und er hard, Im Jahre 321 gab er zwey Gt“ 
fege für Die Fever ded Sonntage. Im .erfien 
verboth er, am Sonntag irgend eine gerichtliche 
Handlung vorzunehmen, irgend cin Gewerbe zu 
sertben, oder fich mit Arbeit eines Handwerks zu 
boarchäftigen, die Arbeiten des Landbaus ausgenom— 
min, ben denen der Witterung wegen oft ein Tag 
fo wichtig if. 


21. Diele Ausnahme müßte, dünfet mich, nur 
in ſeltnen Fällen Siatt finden. Iſt fe allgemein, 
fo ‚verliert der Landmann die Sabbatsruhe des bei- 
ligen Tages, ein Verluſt, welcher ſowohl die re 
ligivie Geſinnung unmittelbar treffen, als auch 
das ganze Gefühl ded Meinfchen abfiumpfen und 
ernsedrigen würde, Wir bedürfen eines, zu be, 
flimmten Zeiten wiederfchrenden.„’Zielltans , . auf 


daß das Herz fih zum Himmel ;ewbebe und auch 


in freyer Muße fich geſelliger Mittheiluug öffne. 


au) rn nn 
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Sener des Sabbats iſt göttliche Stiftung, und alle 
Bölfer theilten die Zeit in. ficbentägige Wochen. 
Erfahrung lehrt und, daß nach fechdtägiger Arbeit 

dem Dienfchen und dem Vieh ein Ruhetag erſprieß⸗ 

lich ſey, und ald man in einem Lande in neuefler 
Alt mach neuntägiger Arbeit Einen Tag der Ruhe 
feigefest hatte, da Fam man doch bald vom Decadk 

uf den Sonntag zurüd, 


22. Das zweyte Geſetz erinnert daran, wie 
anwürdig dieſes beiligen Tages es fey, ihn durch 
gerichtliche Zwilte zu entweiben. Doch erklärt der 
Kaifer zugleich, daß die Freylaſſung der Knechte 
deſto geziemender am Sonntage gefcheben könne, 
da die Freyheit eines Menfchen jede Begünſtigung 
verdiene, daher ed auch erlaubt feyn müfe, die , Euseb devit 
bey der Freylaſſung übliche, fchriftliche Verband Chr zn. 
lung an diefem Tage vorzunchmen, Cad» Zheod, 


‚23. Da diefe,. den Sonntag betreffenden, Ge⸗ 
fee alte feine Tintertbanen verpflichten folkten,, fo 
zannte Conſtantin in Abfaffung derfelben dieſen 
Sag nicht den Tag des Herrn, wie er ſonſt vom: 
Zeit der Apoflel ber genannt wurde, fondern bey 
feinem, allen befanntern, Namen : den Tag der 
Sonne, wie wir auch fest noch ibn: Sonntag; 
nennen. 


24. Auch die Soldaten ruheten am dieſem 
Tage von ihren Friegsübungen, um. dem Gottehernsch.de vitz 
dienfte beyzuwohnen. Gouskr EV, 18, 


xxIVv 


41. So wenäig auch zu vermuthen iſt, daß der⸗ 
gegen Das Ende, des Jahres 314 zwiſchen beybee 


N. Chr. G. 317. 
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Kaiſern geſchloßne, Friede ihnen gegenſeitiges Ver⸗ 
trauen einflößen können, ſo ſehen wir doch, daß 
fh beyde den Schein der Eintracht geben wollten. 
Conſtantin mochte wohl zufrieden fenn, durch den 
Sriedensichiuß einen fo anfebnlichen Zuwachs an 
Macht erhalten zu haben, welcher in der That ihm 
zu gebühren fchien, da fein Nebenbühler durch den 
Untergang des Maximinus Daia feinen Reicht. 


antbeil fo fehr vergrößert, und Conſtantin auch 


nicht Eine neue Provinz erbalten hatte. Aniezt 
fchwebte die, zwiſchen beyden getheilte, Macht un⸗ 
gefähr in gleichen Schalen. 


2. Am erſten März des Jahres 315 ließen 
beyde Auguſten ſich, jeder zum viertenmal, zu 
Conſuln ernennen. Scheinbarer noch zeigte ſich ihr 
gutes Vernebmen, als fie zwey Jahre darauf eine 
Vereinbarung trafen, durch welche drey Cäſaren 


ernannt wurden, Crispus, älteſter Sohn Conſtan⸗ 


tins, den er mit feiner erſten Gemahlinn Miner⸗ 
vina, Conſtantin, den er mit der Fauſta erzeugt 
hatte, und Licinius, Sohn des Kaiſers Licinius 


and der Conſtantia, Schweſter Conſtantins. 


3. Crispus zäblte nicht weniger als fichen. 
zehn Jahre und vielleicht einige mehr. Der jün 
gere Eonfantin war kaum ein Jahr, der jüngere 


Licinius zwanzig Donate alt, 


4. In eben diefem Jahre gebar Fauſta dem 
Sonfantin, ihren zweeten, feinen dritten Sohn, 
den Sonflantius, und im Jahre 320 den Conſtans. 


5. Die Dürftigfeit der Nachrichten von die, 
fen Fahren beweifer die Ruhe, deren damals dad 
Reich genoß. Conſtantin nutzte fie auf die, eines 


GIS zum Beſchluß des Conciliums zu Milde. 424 


großen Fürſten mwürdige, Art; er gab auſſer den 
son mir fchon angeführten und vielen andern, die 
ich übergebe , verfchtedne weile Gefege zur Ver⸗ 
beſſerung dee Nechtöpflege und zur Erleichternng 
des Jochs, unter welchem, ſelbſt unter milden 
Türken, die Provinzen zu oft feufzen, wenn Die 
Wachſamkeit den Thron verläßt. Die Statthalter 
erhoben oft die Faiferlichen Gefälle mit willkürli— 
der Härte, in mit offenbaret Sraufamteit. ons 
kantin verbotb, wegen rüditändiger Abgaben irgend 
Semanden in's Gefängniß zu legen. welches nur 
Uebelthäter anfnehmen müſſe, oder gar. ihn mit 
Streichen au mißhandeln. Solche, die aus böfem 
Billen nicht gablten, felten von einem Soldaten 
bewacht werden , doch fo, daß des Bewachten Haug 
den Befuchen feiner Freunde geöffnet bliebe, 


6. So verordnete er auch durch ein Geſetz, 
daß, wo jemand durch Einziehung der Güter ber 
fraft würde, alles, was er vor der, wider ihn er⸗ 
bobenen, Klage an feine Frau oder an feine, fchon 
der väterlichen Gewalt entlaßnen, Kinder gefchen- 
fer hätte, Deren Eigenthum verbleiben follte. Zu⸗ 
gleich befahl er, wofern noch unter väterlicher 
Gewalt fichende Kinder des geächteren vorhanden 
wären , ibn von der Zahl -derfelben zu unterrichten, coa, Theo 


7. Zu Gunften deren, die in Beſitz von Gü— 
tern wären, auf welche etwa der Staat einige 
Anfprüce zu machen hätte, aber mit Tren’ und 
Slauben folche befäßen, verordnete er, daß der 
enbige Genuß gewiſſer Fahre fie wider alle Un⸗ 
terfuchungen über die Rechtmäßigkeit des Eigen⸗ 
thums ſchützen follte, 


3. Conſantin gab weiſe Verfügungen zu Si⸗ 
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cherung der Perſen und des Eigenthums der, unten 
Bormündern ſtehenden, Mündel. Er verminderte 
um Ein Viertel die, auf den Grundſtücken baf- 
tende, Steuer, und wo die Ländereyen der Eigen 
thümer zu hoch angefchlagen waren : da erhielt der 
Beeinträchtigte eine neue Vermeſſung feiner Felder. 


9, Die Befepbücher der Kaiſer Theodoſius 
und Juſtinianus enthalten fehr viele Geſetze Con⸗ 
ſtantins, die ung zur Richtſchnur dienen mögen 
bey Beurtbeilung der Berleumdungen Bed, wider 
diefen Kaifer fo parteyifch gefinnten, Zoſimus, def 
fen Uebertreibungen von der linken Geite noch 
weit größer find, als die von der rechten Geite, 
deren Eufebius ſich fchuldig macht, welcher, für 
bald von Sonflantin die Nede ift, das Lob det 
nicht tadellofen, aber im Banzen großen, weiſen 
und edelmütbigen, Kaifers auch da, mo a ck 
werdiente, verdächtig macht, 


xxXV. 


4. Das Concilium zu Rom, der Ausfprud 
der. Bifchöfe Olympius und Eunomind, der welß 
liche NRichterfpruch in der Sache des Felix, Bi— 
fehofes von Aptungum, das Eoneilium zu Arles, 
endlishb der Spruch des Kaifers, auf deſſen Ent. 
fcheidung die Donatiften fo bebarrlich nedrungen 
hatten, alle diefe Autoritäten batten die Befchwer- 
den der Donatiſten für nichtig erflärt und zur 
Ruhe fie verwieſen; die weltliche Macht batte fie 
der Verleumdung überführt, die geiftliche ihre Irr⸗ 
tbüner verdammt; aber der Sektengeiſt ruhet nicht; 
wird er begünſtiget, fo erhebt er. feine: bundert— 


veogesun 
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kopfigen Hals; wird er gewaltſam unterdrückt, ſo 
bricht er, gleich unterirdiſchen Feuern, ſobald er 
Luft bekömmt, mit erneuerter Heftigkeit wieder 
hervor. Wie er zu behandeln ſey? das iſt weder 
für die Handhaber der weltlichen Macht, noch für 
die Borfieber der Kirche Gottes eine leichte Auf. 
gabe, Doch wird der richtige Pfad nicht verfeblet 
werden , wenn der Eifer für die Wahrheit fick 
von der Liche leiten läßt, welche ihn die Irrthü—⸗ 
mer von den Irrenden umnterfcheiden, daber ohne 
Leidenſchaft verfahren lehrt. 


2. Den Donatiften mußte Einhalt gethan 
werden; fie fuchten, alle Maßregeln zu vereiteln, 
welche fie ſelbſt bewirkt hatten, fobald nach ges 
fhehener Unterſuchung ibre Sache faul erſchien, 
und dieſe Maßregeln gegen fie nerichtet werden 
wußten. Anjezt, da ihnen Fein Ausweg mehr 
übrig zu bleiben fchien , fchrien fie laut witer den 
Kaifer , noch lauter wider Hofus, den fie beſchul⸗ 
digten, den Kaifer durch falfche Borfpiegelung 
unißleitet zu haben, 


3. Ihre Bifchöfe äufferten und erresten wi⸗ 
der. die Katholiken offenbaren Haß, wehrten ihnen 
den Eingang ihrer Kirchen, verbotben den Laien, 
Be zu grüßen oder den Kuß des Grußes von ib⸗ 
neu anzunchmen; gegen den: Befchluß der Eoncilien 
tauften fie diejenigen wieder, welche au ihnen über- 
gingen, und nannten ſich laut die einzige, wahre 
Kirche Jefn Ehriſti / unterließen gleichwobl nicht, 
vor Darbringung des hochheiligen Opfers die Worte 
unſrer Liturgie auszuſprechen, welche wir noch 
täglich bören, wenn der Prieſter in feinem und 
im Namen der Gemeine fagt: n. + + . wir opfern 
Die vorzüglich für Deine heilige, katholiſche 
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„Cdas heißt, allgemeine) Kirche, in welcher Di 
„Frieden erhalten, fie bewachen, fie vereinbaren 
zund anf dem ganzen Erdtreife He beberrfches 
„wollen“ *), voor 


4. Ihr freches Betragen und ihre hartnäckige 
Biderfpänkiigteit äuſſerten ſich ſo aufrühreriſch und 
reisten Conſtantin fo ſehr, daß er Befehl gab, 
ihre Kirchen einzuziehen, ja den vorzüglichſten 
Ruheſtörern das Todesurtheil ſprach, welches er 
doch bald milderte und fie zu verbannen fih be 
gnügen ließ. Es fcheint, dag Donatus unter dem 
VBerbanneten war, da es fich font nicht würde 
erklären laffen, warum die Sekte ihn als eine 
Märtyrer angeſehen haben wollte. 


5. Gleichwohl fuhren die Zurudgeblichenen 
fort, wo fie es konnten, ihre Kirchen mit Gemalk 
zu behaupten. An audern Orten erbaueten fie neue. 
Dabey verführen fie fo feindfelig gegen die Katho⸗ 
liken, daß diefe, wie es fcheint, fich beym Kaiſer 
über fie befchwerten; denn wir baben ein Schrei⸗ 
ben von ibm an alle katholiſchen Bifchöfe in Afrika 
und an das Fatbolifche Volk diefer Provinz, in 

Const. Epist, welchem er die Hartnädigfeit und den Frevel der 
ad universos Donatiſten rüger, zugleich aber die Katholiken zur 
ver Afıtzam, Sanftmutb aus enangelifchen Gründen ermahnt 
er ad plebem und die Hoffnung äuſſert, Gott werde die Irren⸗ 
Becl, eathol. den wieder auf den rechten Weg leiten. 


6. Am vermeſſenſten betrugen fich die Done 





*%) 0... saneta sacrificia, quae Tibi imprimis offer. 

r. Canonem mus pro Ecciesia Tua sancta catholica, quam pati- 

Sanelae Mis ficare, custodire, adunare et reg:re dizneris tote 
ss örbe terrarul : ... 
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tiden in Numidien, wo fie im ehemaligen Cirta, 
welches Conſtantin neu erbaut und Conſtantina 
benannt hatte, ſich der, von ihm den Katholiken 
erbaneten, Kirche gemaltfam bemächtigten. Zu⸗ 
gleich vermochten fie die Obrigkeit, die Latboli- 
(hen Geiſtlichen der SFreyheiten von öffentlichen 
Raben zu beragben, weiche Conſtantin, wie fchon 
ewäpnt worden, den Fatbolifchen Geiftlichen aus. 
ſchließlich gegeben hatte. Die Katholiken führten 


Klage der fie beym Kaifer, erklärten fich aber 


. ingleich bereit, jenen dieſe Kirche zu überlaſſen, 


wofern. er ihnen einen Ort zur Erbauung einer 
andern würde anmeifen Laffen. 


T. Conſtantin, deſſen ganzes Betragen in der 
Sache der Donatifien man von unſtetem Wanfen 


nicht fren fprechen Tann, lieh fich das befcheidne 


NAnerbierben gefallen, die Donatiſten blieben im 
Beſitz der Kirche, den Katbolifen aber ränmte er 
einen Plas zum Bau einer neuen Kirche ein und 
ließ ibn ansführen auf feine Koſten. Dabey bes 
febl er der Obrigkeit, die Fatbolifche Geiſtlichkeit 


in ungeförtem Beſitz ihrer, von ibm bemwilligten, 


Sreybeiten zu laſſen. 


8 Einer der heftigſten von der donatiftifchen 


Nartey war Silpanus, welcher zur Zeit der Ver- 
folgung , als Unterdinfon des Biſchofs Paulus zu 


: Eirta, mit diefem Antheil genommen hatte an dei. 


fen Auslieferung der heiligen Schriften und nach⸗ 
der in dem, ans Bifchöfen, die fich gleicher 
Nchertretung ſchuldig gemacht hatten, beftebenden 
Afterconeilium zu Cirta zum Nachfolger des ge- 
#orbenen Paulus ernannt worden. In diefer Ci« 
senichaft batte er ſich in den Befig der. neuen 
Kirche zu Sonitantina geſetzt. ber fein Genuß 


. 


ſ. G d. R. 
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Ebenda⸗ce lbſt 
IX, oti. 
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ward bald geflört. Er entzwente fich mit einem 
feiner Zöglinge, Nundinarius, den er zum Di 
fon geweihet hatte, und entfegte ihn. Umſonſt 
fuchten feine donatiſtiſchen Amtsgenoffen, melde 
böfe Folgen von diefem Zmiefpalt beforgten, Gil⸗ 
van zu bereden, den Diakon wieder aufjunekmen. 
Gilvanus verwarf alle diefe Anträge, worüber 
Rundinarius erbittert ward und ihn als einen fol. 
Ken angab, der fich der Ueberlieferung ſchuldig 
gemacht bätte und durch Simonie sum helligen 
Amte gelanger wäre. Die Sache ward umfänd- 
fich vor dem Broconful Zenophilus unterfucht, und 
Silvan der, ibm angefchnldigten , Frevel Überführt. 
Zenopbilus berichtete darüber an den Katfer und 
geigte dabey an, dag diefer Silvan, der fih in 
den Bei der Fatholifchen Kirche gedrängt bätte, 
vorzüglichtter Urheber der Unruhen in Afrika wäre, 
Bonflantin verbannte ihn ſammt einigen feiner An- 
"Hänger. 


9. Die Bifchöfe der Partey wagten es gleich» 
wohl, ſich mit einer Bittſchrift an den Kaifer zu 
wenden, in weicher fie erflärten, wie fie Fieber 
alles thun oder leiden, als mit Cäcilian in Kin 
chengemeinichaft treten wollten, und baten dein, 
gend um die Zurückbernfung der Verbannten. 


10. Man mag fich wohl über die Schamle 
Agfeit dieſer Birtfchrift wundern. Cäcilian mer 
aus allen, wider ihn angeftellten, Unterfuchungen 
rein beroorgesangen. Silvanus war der, jcnem 
fälſchlich angedichteten, Weberlieferung überführt 
worden. Unter dem Vorwande der Weberlicferung 
hatten fie -fih von Cäcilian getrennt, und den 
Silvan begehren fie zum Bifchofe des Hauptſitzes 
in Numidien! Aber noch mehr mag man fich über 
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die nachgiebige Schwäche des, ſonſt fo feſten, Kal- 
ferd, wundern, der ihren Bitten Gehör gab und 
bierüber an Verinus, den Difarius in Afrika, 
ſchrieb: man müfle die Donatiften ihrer Wuth und 
der Strafe Gottes überlaſſen. 


14. In ſolchen und andern nicht ehrenvollen 
Adrücken gewährte ihnen Conſtantin freye Reli— 
zionsübung, von welcher ſie, wie wir ſehen wer⸗ 
den, großen Mißbrauch machten. 


12. Da in Rom verſchiedne Donatiſten Ich. 
ten, ſo ließen ſie ſich einen Biſchof aus Afrika, 
Namens Victor, ſenden. Weil ihm aber unter 
den vierzig katboliſchen Kirchen, welche zu Rom 
waren, feine für feinen Gortesdienft eingeräumt 
ward, fo hielt er feine Verſammlungen in der 
Felſenhöhle cined Berges, daber in Rom die Do- 
natiten bald rupistae (von rupes der Felfen), bald 
montenses (don mons der Berg), benannt wurden, 


13. Zu diefer Zeit, doch läßt fih das Jabr 
nicht beftimmen, brauſ'te aus der Gährung der 
Sektenhefen ein Schwindelgeift in Afrika unter der 
niedrigen Ordnung der Donatiften empor, welche 
ich in einen Schwarm zufammenrotteten, der an 
blindem Eifer und an zügellofer Wuth den Zelo- 
ten wenig nachgab, deren Wahnfinn und Bosbeit 
den Alntergang Serufalems befchleunigte, Diefe 
Leute bildeten ſich ein, von Bott berufen zu feyn, 
Donats Lehre mit Gewalt zu verbreiten und zu— 
gleich alles Unrecht, mas auf Erden ausgeübt 
würde, zn tilgen. Gie hatten Feine eignen Häu— 
fer, entfagten der Ehe, liefen umher, ihren Unfug 
au treiben, um die Hiuſer und Hütten und wur⸗ 


Aust. in 
Ps. XXXII. 
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den daber Eircnmcellionen *) genanat, 6e 
ſelbſt aber nanuten Sy Agonikai, das beife, Käm⸗ 
pfer, und anfangs follen ſelbt denatikifche Bi. 
(höfe ihren Berfolgungsgeik gegen die Katholiken 
senugt, und die Häupter dieſer religiöſen Gau— 
diebe beilige Anführer (sınctos daces) ge⸗ 
nanat haben. JIn der erden Zeit gingen fie umber 
mit großen Stöcken, welche fe Stäbe Ziraeli 
nannten, vertaufchten fie aber bald gegen mehr 
fürchterliche Waften. Auf ihren Zügen wurden fie 
bealeiter von Mädchen, welche Entbaltfamkeit ge, ' 
lobet batten , daher heilige Jungfrauen genannt 
wurden, deren doch nicht wenige die fichtbaren 
Erweiſe der Unkenſchheit nicht verbergen Tonnten. 
Wo die Circumcellionen gewaltſam eindrangen, M 
swanaen fie die Gläubiger , ihren Forderungen as 
die Schuldner zu entfagen , die Herren, ihre Krechte 
frey zn laſſen. Begegneten fie Vornehmen, Yern 
Wagen von gehenden Knechten begleitet ward, ſo 
riffen fie den Herrn aus dem Wagen, ließen die 
Die Knechte einfeigen, und zwangen jenen, vor 
dem Fubrwerke herzulaufen. Viele angefchene 
Männer zwangen ſte, ſtatt des Eſels unter der 
Geiſel das Rad einer Müble au treiben. Allen 
Dienern der öffentlichen Gerechtigkeit waren fie 
fürchterlich und Todfeinde aller Katholiken. Alt 
Die Bifchöfe der Donatiten — deren verfchiedae 
obne Zweifel von jeher mit Abfchen auf ihre Fra 
vel faben — ihnen nicht mehr Einhalt zu thun ver 
mochten , riefen fie ſelbſt die öffentliche Gewalt 
wider fie an. Zaurinus, ein Befeblsbaber deb 
Kriegsvolks in Afrifa, zog, wir willen nicht genan, 





*%) Circumcelljones vocantur, quia circum cellas vaganı 
tur. „Ste werden Circumcellianen genannt, weil fe 
„um die Hätten number Ichiwärmen," ſagt Nugugin. 
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In weichem Jabre, wider fie zu Felde und tödtete 
deren viele, welche, ald Märtyrer, von der Par- 
ten angeſehen wurden. Zur Zeit des heiligen 
Optatus, der im Jahre 373 fein Buch über das 
Shismader Donatiften fchrieb, ſah man 
viele Gräber derfelben mit weißen Tifchen ge» 
ſchmückt, dergleichen manchmal auf die Gräber der 
Bärturer geſtellt wurden, | 


14. Noch zur Zeit des heiligen Auguſtinus Optat.de 
waren Circumeellionen. Die Donatiften erhielten Schism Doazt 
fch bis gegen den Anfang des firbenten Kahrhun. “ Conat 
derts; doch haben die Schriften, und noch mehr — post Coll, 
der Heilige Wandel des Optatus und des Auguſti. Farm 
uns diefer Sekte ihre Kraft genommen, Apoſtoli- contr Petil 
fe Lehre und apofolifcher Wandel werden, wo passte, 


fe mit vereinter Kraft wirfen, immer den Nehel Theodoret. ' 
des Irrthums verbünnen und zuletzt zerfireuen,  Yalostus, de 


Schism Deu 
natist. 


XXVI. 


Im Jahre 318 oder 319 ſtarb Vitalis, Biſchof 
m Antiohia, und ihm folgte auf dieſem apoftoli- 
{den Stuhl der heilige Philogonius, welcher 
wahrſcheinlich am Ende des Jahres 323 farb, 
Der heilige Chryſoſtomus gibt ihm ein ſebr ehren⸗ 
volles Zeugniß. Baulin ward ihm zum Nachfolger 
ernannt, lebte nur ein Jahr, und nach ibm ward 
berufen der beilige Euſthatius, obgleich er Bifchof 
zu Beroe in Macedonien war, und man damals 
die Verfebungen der Bifchöfe von einem Stuhle 
zum andern für unerlaubt ausufeben und das Band , 
weiches den Biſchof mit feiner Kirche verband , für 


snauflöslich , wie das Band der Ehe, zu halten 
Gtoib, 101er Bd. 9 
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geneigt war, da doch der beilige Petrus, | dieſes 
Oberhaupt der Kirche, den Sitz von Antiochia 
verließ und Biſchof zu Rom ward. 


XXVII. 


1. Aus der Lobrede eines Schriftſtellers jener 
Zeit erhellet, daß Criſpus, Conſtantins älteſter 
Sohn, im Jahre 320 oder 321 einen Sieg über 
die Franken erfochten und innen Sriedensbedinguns 
Nazar. Paneg. gen vorgefchrieben babe. 


2. Im Jahre 322 erhielt Eonftantin Siege 
‚über die Sarmaten. Diefe waren über die Donau 
gegangen , wurden gurücfgefchlagen, und ihr König 

Zosim. II. Raufimodus fiel in der Schlacht, 


3. Als ſich darauf Conſtantin mit Anlegung 

eines Hafens zu Theffalonich befchäftigte, fielen 

N. Chr G. 323. die Gothen ein in Thracien und in Möſien. Con⸗ 

ſtantin zog ihnen fchnell entgegen, erkämpfte einen 

blutigen und großen Sieg und drang, fie verfol. 

Rxcerpta Is- gend, binein in die Provinzen des Licinius, mel- 

not ches dieſer ſehr hoch empfand oder zu empfinden. 
Anonymos.) vorgab. 


XXVIII. 


4, Während der erſten fünf, nach dem Frie⸗ 
denöfchluffe zwiſchen beyden Kaiſern verfloßnen, 
Jahre lebten ſie in anſtändiger Eintracht, wie we⸗ 
nig auch gegenfeitiged Vertrauen zwiſchen ihnen 
obmalten founte. . Beyde mußten fich ald Neben- 
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buhler anſehen. Konftantin mußte den Licinius 
verachten , diefer aber ich der Verachtung Conſtan⸗ 
tins bewußt feyn und fich ihrer werth fühlen. 


2. Beyde mögen wobl, mie fo oft der Sal 
it, von Anfang an den Friedensichluß als einen 
Vaffenſtillſtand betrachtet haben, der ihnen bey 
ihrer genenfeitigen Lage fehr erwünſchet fchien , in. 
dm Licinius durch Niederlagen gefcbwächt war, 
Eonftantin aber mit eingefchmolznem Heere, wel⸗ 
bes feibit ein neuer Sieg würde aufgerieben ba- 
ben, fih, entfernt von feinen Hülfsmitteln, - tief 
im feindlichen Zande befand. Das einer von bey- 
den im Herzen der Herrichaft über das ganze 
Reich entfagt haben follte, das iſt fchwer zu 
glauben, | 


3. Wenigſtens von Licinius iſt es offenbar, 
daß ihm im fünften oder fechsten Jahre nach dem, 
am Ende des Jahrs 314 gefchloßnen, Frieden an 
der Freundfchaft Conſtantins wenig gelegen war, 
Denn da er bisher aus Achtung, das heißt, bey 
einem folchen Menfchen, aus Furcht vor ibm, die 
Ehriften nicht nur geduldet, fondern gemeinichaft- 
lich mit ihm fie begünstigt hatte, fo gab er auf 
eiumal feinem alten Brole wider die Chriſten 
wieder !frenen Lauf. Er baste fie von ganzem 
Herzen und glaubte, daß fie ihn baten daß alle 
ie Wünſche wider ihn und für Conſtantin gerich- 
tet wären, daß fie ben der eriten Selegenbeit, fein 
Joch abzuſchätteln und Conſtantin gu huldigen, 
ſich, als Frinde won ihm offenbaren würden. Ei— 
nem Tyrannen, wie er war, einem, allen Laſtern 
ersebnen, Menfihen, wie er war, mußte es UN« 
giaublich ſcheinen, daß die Chriſten, um Gottes 
willen auch ungerechten und graufamen Fürften er- 


1. Petr 17, 28. 


v. Excerpta 
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geben bfeiben und nach dem Benfpiele Jeſu Chriſtt 
alles „ Dem anbeimftellen, Der da gerecht richtet.“ *)- 


4. Er begann feine Verfolgung damit, daß 


uctor- igno= ep alle Epriften, die an feinem SHoflager lebten, 


Ü cn. Anony- 


mum Valesii 


v. Valesii _ 


Annot. ad 
Bcecl.Hist X,8. 


⸗ 


usebde vita 
"net, I, 51. 


verabfchiedete. Verſchiedne derfeiben wurden ver⸗ 
banner, andere von hohen Ehrenſtellen zu niedrig. 
fien Dienſten herabgeſetzt. So gab er auch allen 
Stadtfoldaten **) in den Städten feines Reichs 
den Abſchied, welche fich mweigerten, den Götzen 
zu opfern. Bald ging er noch weiter, cr verboth 
den Bifchöfen, einander gu befuchen und in Con⸗ 
eilien fih zu verfammeln, da doch, wie Eufebins 
bemerft, die wichtigen Angelegenheiten der Kirche 
nur in den Concilien geordnet werden können ***), 


5. Licinius, der in den ſchändlichſten Wollü⸗ 
fien lebte, gegen deſſen Nachtellungen Fein fchd- 
ned Weib, Feine blühende Jungfrau gefichert war, 
der die angefebenften und tugendbafteften Männer 
verbannte oder mit Banden fie belegen ließ, am 
deren Gemahlinnen zu mißbrauchen oder von den 





* Ilagdıde di Tw aoworri dxaiog. 


") Tac KAT TOAW SoarıWrag, fast Eufeblus. 
Diefe Stelle hat der gelebrie Balois zuerſt verfianden. 
Die Römer jener Zeit unterfhieden militiam castren. 
sem von militia civili. Kette zog nicht zu Seide, 
fondern Hand untere den Startbaltern oder unter at 
dern Hbrigkeiten und vollzog deren Befehle. Ste war 
das, was in den neueſten Zeiten BGensdarme rie 


Heißt. 


m) dus yap $ dwarı Ta Meyara ru 
ereunarov 7 dia awodar vafoedwradde,, 
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Buben feiner Umgebung fie mißbrauchen zu laſſen, 
Diefer Licinins Aufferte auf einmal fo zarte Sorg⸗ 
falt für die weibliche Tugend, daß er den Wels 
bern verboth, in die Kirche zu geben, den Biſchö⸗ 
fen, fie zu unterrichten, und weibliche Neligiond- 
lehrerinnen für fie zu ordnen befahl. Da nun 
dieſe Verordnung lautes Belächter erregte, fo ver⸗ 
beth er allen Chriſten, die Kirchen zu befuchen, 
sd wo anders als vor den Thoren unter freyem 
Simmel Gottesdienſt zu halten, wo, ſagte er, die 
Luft großen VBerfammlungen weit zuträglicher wäre, 


6. Er ließ einige Kirchen fchleifen, andere 
verfchließen, und verordnete Todeöftrafe gegen alle, 
welche zum Chriftentbum übergehen würden, 


7. Dann wandte er gegen die Bifchöfe feine 
Vuth, ließ verfchiedne derfelben unter erlognem 
Vorwande angefchuldigter Verbrechen zum Tode Euseb. Eccl. 
führen und deren Leichen in's Meer werfen. Zu he a uk 
Amafen in Bontus wüthete er, wie Eufebins be. Const. I, 49. 
richtet, mit benfpiellofer Grauſamkeit. Hier farb “ — °% 56. 
Baſileus, der Bifchof diefer Stadt, als Märtyrer, 
dan Dann, dem der heilige Athanaſius ein großes 
Zeuaniß gibt, Seines Todes erwähnt der heilige 
Hieronymus in feiner Chronik. Die Todesart wil- 
fen wir nicht, wofern wir nicht den Akten feines 
Darteribums trauen wollen, welche fehr verdächtig 


find *). 





2) Mogsheim hat, wo ich nicht irre, zuerſt auf eine merk 
mwürdige Stelle des Altern Aureliud Victor auimerkſam 
gemacht, welche alfo lauter: Licinio ne insontium - 
quidem ac nobilium philosophorum servili more cru: ! 
eiabus adhibiti modum fecere. „Seibſt die Martern, 
„ mit denen er ſchuldloſe und ausgezeichnete Philoſo⸗ 
» ben wir Knechte petnigen liet, thaten dem Liriniut 


Mosh. Instit, 
Hist. Ecel. 
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8. Es genügte dem Tyrannen nicht, die Hir⸗ 
ten zu vödten, feine Wuth traf auch Die Heerden. 
Wir fehen leider aus den Alten der allgemeinen 


Kirchenverſammlung zu Nicäa, daß verfchiedne 


Chriſten, von Furcht bingeriffen, oder von Bor, 
tbeilen angelodt, den Namen Jeſu Chrifi ver 
Yängneren. Aber ein berrliches Beyſpiel chrifii- 
cher Standbaftigfeit geben ung vierzig Märtyrer, 
deren Sefchichte fo bewährt als berühmt iſt, da fie 
auf den Zengniffen des heiligen Srenor von Nuſſa, 
feines großen Bruders, des beiligen Bafılius, und 
des heiligen Ephrem fih gründet, Männer, welche 
noch in eben. dem Jahrhunderte, als Zierden der 
Kirche, geblühet haben, in welchem das Ereigniß 
geichab. 


9 Zu Sebaſtia *) in Aemenien war eine 





„tein Genüge.“ Es fen Fein Zweifel, fant Meshem, 
dag unter diefen Philoſophen Chiiſten gemeint wären, 
weite von den Heiden oft, als eine befondre Eule 
von Philoſophen, angefehen worden. In der That 
wilden ‚die Schriftſteller jener Zelt uns die Kamen 
der, von Victor erwähnten, nobilium philosophorum 
nicht verfdipiegen haben, wenn Licintius angefchene 
hHeidnifche Philoſophen hätte martern laſſen. Vor alı 
lemwürde der Kaiſer Julian, der mir Abſchen von 
Lieinius ſpricht, einen, von ihm an Phiteſophen ver 
übten, Frevel nicht ungerügt gelaſſen haden. 


*») Sebaſtia ward erſt gu Armenien, ſpäter zu Pontus 

gerechnet; ſeit Diokletians Eintheiluni der Provinzen 

. wieder zu Kleinarmenten. Jezt beißt es Eiwas und 

in Sitz eined türfıfhen Paſcha, deffen Paſchalik Von 

808 und Kıein « Armenien umfaßt. Des Folßenden me 

gen erinnere ih, daR die Alten ſehr oft von der Käl' 

te diefer Länder reden, welche von Gebirgen und 
Winsen bersührt, 
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Schar von vierzig Kriegern, Männern, die ihrer 
Wohlgeſtalt wegen aus verſchiednen Ländern ge⸗ 
ſammelt, und durch ausgezeichnete Tapferkeit den 
Kaiſern bekannt worden. Als Agricola, der Statt« 
halter, Befehle des Kaiſers, dem Chriftentbum zu 
entſagen, verlefen hatte, traten fie bervor und be- 
Innten den beiligen Glauben. Agricola wandte 
ſchmeichelnde Worte an, Verheißungen, zuletzt 
Drohungen. Weder dieſe, noch jene ließen die 
chriſtlichen Krieger ſich anfechten. Erzürnt befahl 
er, fie nackt in die Kälte binzuftellen, und wählte 
dazu einen Ort, an welchem ein warmes Bad war, 
um fie deito mehr zur Entfanung ihres Glaubens 
u reisen. Denn dem Verläugnenden fland der 
Zugang des Bades frey, an welches: ein Scherge 
bingeftellt worden. 


40. Freudig legten fie die Gewande ab umd 
ermunterten fich zur Standhaftigkeit. Der Scherge, 
. welcher an einem Feuer fand, hielt den Blick auf 
fe gebeftet. Da war ibm auf einmal, als ſäh' 
ee bimmlifche Geiſter berabfahren, den Märtyrern 
friegerifche Ehrenzeichen austheilen; nur Einen. 
ungefchmüdt laffen. In der That gab Einer der: 
Bein nach, lief zum warmen Bade, farb ader, 
fobald er bineingegangen war. Ergriffen von dene, 
was er gefeh'n, und getroffen vom Strahl der 
Gnade Desienigen, Der ibn von Emigfeit ber auf. 
diefe Wache geordnet batte, entblößte fich der 
Scherge, lief zu den Märtyrern, befannte mit ih⸗ 
nen den Namen Jeſu Chriſti. 


11. Man Vieh fie die Nacht in der Kälte ſte⸗ 
ben. Kraftlos, aber noch atbmend, waren fie, 
als früh Morgens Wagen gefandt wurden, fie von 
dannen zu Tringen zu einem Feuer, wo fie follten 
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verbrannt werden. Nur einen, der noch mehr Lu 

ben zeigte, wollte man zurücklaſſen, ibm Naum 

‚ zum Bedenken zu geben! Geine Mutter Tief her⸗ 
Fra ben, ermunterte ihn zum Kampf und Half ibm 
dequadr auf einen Wagen, auf daß er, auf gleiche Weiſe 
Mar. wie feine Benoflen, feinen Lauf vollenden möchte. 


412. So erzählt in einer feiner Reden der 
heilige Bafıltus, fo auch der beilige Gregor von 
Noſſa in einer Predigt, die er bielt zu Sebaſtia, 
wo die heiligen Märtyrer vor den Augen der Bä- 
ter feiner Zuhörer die Balme des Siegs errungen 
hatten. 


XXIX. 


1. Nicht Euſebins allein legt dem Licinius 
die Schuld dieſes zweeten Kriegs zwiſchen beyden 
Kaiſern bey: Der unbekannte Schriftſteller, deſ⸗ 
fen ſchätzbare Auszige Valois gefunden und be- 
Fannt gemacht, berichtet uns, Licinins babe. fi 
ſehr darüber befchwert, daß Conflantin über die 
Bränzge gezogen , um die Gotben zu verfolgen. 
Schon diefer Vorwand zur Unzufriedenheit fcheint, 
von böfem Willen zu zeugen. Conſtantin war ja 
nicht, als ein fremder Fürſt, anzuſehen. Herric- 
ten gleich beyde In gefonderten Gegenden des rö⸗ 
niifchen Reichs, diefer im Abendland, im Morgen 
lande jener, fo ward doch in gewiſſen Beziehungen 
das ganze Reich, ald Ein Reich, angefeben, dem 
ja auch aemeinfchaftlihe Conſuln vorftanden oder 
vorzuſteh'n fcheinen follten, und beyde jest berr- 
fch.nde Kaifer hatten ſchon drenmal das Konfulat 
zufummen geführt, Auch waren die Gothen, weiche 


= „Min , - 
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{don zu vorigen Zeiten Afien beimgefucht hatten, 

als ein, dem ganzen Neiche gefährlicher, Feind, zu 

betrachten , und Conſtantins Betretung der Gränze 

konnte ihm wohl nur dann von Licinius übel ge- 

deutet werden, wenn fchon Verdacht zwifchen bey⸗ 

den obwaltete. Euſebius fagt, Lieinius habe fchon 

lang bey vorgegebner Freundſchaft Groll gegen 

Eonftantin gebegt und ibm mehrmal nachgeflellt , pnsen. Leel. 
. diefer aber deſſen Nachiiellungen immer vereitelt. Hist.X,s. 
damit ſtimmt der eben angeführte unbekannte Ge- 
fhichtfchreiber überein, wenn er erzählt, Licinius 
babe bald febende , bald dräuende Briefe an Con un tunoti, 
fantin gefchrichen und deffen verdienten Zorn Auf cr. anom. Va« 
fh gezogen. Endlich fonnte Eonitantin ſich wohl ei 
mit Recht berufen fühlen, feinen verfolgten. Glau- 
bensbrüdern wider den Tyrannen beyzuſtehen, defto 

uchr, da die zuvor eriaßnen, die Chriften fo bes 
günfigenden, Werorduungen im Namen bender 

Kaifer gegeben worden. Wir haben gefeben, wie 

Licinius wider die Biſchöſe wüthete, wie er auch 

das Blut anderer Chriſten fließen lich, und «8 if 

vohl nicht zu bezweifeln, daß er, wie Eufebiug 

fagt , eine allgemeine Chriftenverfolgung aleich der 
biofletianifchen erregt haben würde, wenn Nicht puseb. Rceles. 
Eonftantin, als Netter der Ehrifien, aufgetreten Bist. X, 5. 
wäre, deren fchon manche wieder in Cindden „in u: 
Gebirg' und Wälder flohen. Go darf man auch Const, lu, 2. 
nicht zweifeln, daß das ganze Morgenland, welches 

unter der Habfucht, der Grauſamkeit und den £u- 

hen des Licinius fchmachtete, mit barrenden Wün- 

fchen dem Eonitantin, wie Ftalien eilf Jahre zuvor, 

als es von Maxentius beberrfchet ward, entgegen 


fab. 


2. Vom Anfang des Jabres 323 an rlftete 
ſich Conſtantin gegen Lieinius, und es mar vor⸗ 


e 
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züglich in dieſer Abficht, daS er den Hafen zu 
Sheffalonich anlegt. Er fand fih bald an der 
Spitze eines Heerd von hundert und zwanzig Tau⸗ 
{end Dann Fußvolks und zehn Tauſend Neitern. 
Im Piräus (dem Hafen von Athen) Hatte er 
zweyhundert Kriegsgaleeren und mehr als zwey 
Tauſend Laffchiffe. Licinius Hatte gegen bundert 
und fünfzig Taufend Mann Fußvolk und fünfzehn 
Tanfend Reiter. Seine Flotte beſtand aus drey- 
hundert und fünfzig Kriegsgaleeren und fand am 
Zesimus. Hellespont *). | 


3. Indem Conſtantins Heer fich um die Fabne 
des Kreuzes fammelte, fuchte Licinius Schug ber 
feinen Gößen. Umgeben von ägyprifchen Wahrfa- 
gern, von Traumauslegern und Zeichendeutern , 
ſchöpfte er Zuverfiht aus deren Uebereinſtimmung 
in fchmeichelnden Verheißungen. Er verfammelte 
in einem Halne Auserlefene feiner Umgebung und 


die Befehlshaber der Leibwache rings um Göpen- 


Bilder, vor denen Wachsferzen flammten. Hier 
ließ er das Blut von Opferthieren firömen und 
hielt dann eine feyerliche Rede, in welcher er den 
Ruhm der vaterländifchen und alten Götter ver 


berrlichte mit Verachtung des neuen, vom Feinde ' 


verebrten!, Gottes, der Kreuzesfahne erwähnte und 
Gunst.11,4.5. rief, welche Gottheit man binfüro verehren folle! 


4 Ben Hadrianopolis in Thracten, welches 
Licinius auf einer Höhe gelagert deckte, naheten 





*) Von der Zahl ber Laſtſchiffe des Licinius fant Zoſimut 
nichtz. Er bedurfſte deren wenig, da er fine Häfen 
in der Nähe hatte. 
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ſich beyde Heere, nur getrennt durch die reißen- 
den Fluthen des Hebrus, welcher dem tbätigen, 
fampfluftigen Conſtantin unwillfommnen Cinbalt 
tbat, den er durch eine Kriegsliſt vereitelte. Er 
lieh viel Bauholz an’s Ufer führen, gleich als 
wollte er eine Brüde legen, täufchte dadurch den 
Feind und ging oberhalb des Stroms, mo er eine 
Fuhrt erfpäbt hatte, mit Fleinem Geſchwader von 
Neitern hinüber. dem bald andere folgten. Un— 
vermuthet ſtürzte er los auf den zu fichern Lieiniug 
und befchäftigte deflen fich fammelndes Heer fo 
lange, bis feine Scharen nun alle berbey famen. 
Eonftantin gab die Lofung : Gott, der Heiland! 
defiegt ward Licinius, vier und dreyßig Tanfende 
fines Heeres blieben liegen auf der Wablſtatt, 
er ſelbſt Koh mit denen, die er zuſammen zu raffen 
vermochte, nach Byzanzium, um feine Flotte zu 
reihen. Conſtantin erbiaft eine leichte Wunde 
im Schenkel. | 


5. Früh am folgenden Tage kamen Flücht- 
linge, welche gleich nach der Schlacht in Berg. 
fhlünde gefioben waren, bald auch andere, die 
den Licinius auf der Flucht verlaffen hatten, er. 
gaben fich dem Steger und wurden mit Güte von 
ihm aufgenommen. 


6. Auch in diefer Schlacht war den Heeren 
offenbar worden, daß überall, wo die Kreuzes 
fahne fih zeigte, der Sieg ihr folgte, Schreden 
und Furcht die Feinde ergriff. Daber auch Con 
Bantin fünfzig Auserfornen feiner Leibwache fie 
anvertrause, weiche von der Zeit an auf dem Zuge 
und in den Schlachten fie immer begleiteten und Euseb. de vita 
wechſelsweiſe fie trugen. Gonst, 11,7. 5. 


7. Anjezt eilte er dem Feinde nach und fandte 
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feinem Sohne, dem Cäſar Erispus, welcher, 
Dberbefeblöhaber der Flotte, mit ihr vom Piräus 
abgefegelt und in einen Hafen Macedoniens ein⸗ 
gelaufen war, Befehl, fih an den Hellespont zu 
lesen, der Flotte des Feindes entgegen. Hier 
ward auf mweifen Rath der kundigſten Anführer 
befchloffen, mit achtzig der leichteſten Schiffe die 
feindliche, von Abantos *) geführte, Flotte anzu⸗ 
greifen, weil die Meerenge die Ausbreitung und 
freye Bewegung einer großen Menge von Schiffen 
nicht geilattete, 


8 Sobald die Fleine Flotte fich in Bewegung 
geſetzt hatte, Fichtete Abantus die Anker, fegelte 
mit zweyhundert Schiffen, ded Siegs, wie a 
meinte, gewiß, obne Ordnung dem Feind entge⸗ 
gen, defien fchneller, mit Kunde geleiteter, mi 
Kühnheit gemachter, Angriff die lieiniſche Flotte 
fo gewaltig traf, daß fie in Verwirrung des Gr 
dränges gerieth, und viele ihrer Schiffe ihre eig 
nen Ruder an einander zerfchmetterten, 


9. Die Nacht verhinderte ihre völlige Nic 
derlage. Bon beyden Seiten zogen fich die Flot⸗ 
ten zurück, jede an die, fie befreundende, Küſte. 


410. Folgenden Tags ſegelte Abantus wider 
den Feind, ibm Schlacht zu liefern, mit heftigem 
Nordwinde, da aber die Flotte Conftantin’s ver 
ftärft worden durch ale Schiffe, welche nicht Theil 
an der Schlacht genommen hatten, fo bedachte er 





*”) So nennt ihn Zoſimns; beym Anonymus bed Baloiß 
heißt er Amandus. 


—— —————— — u u — — 
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» Der Feind aber, welcher vor Eläus *) lagl, 
# ihn nicht an, vielleicht durch Kunde des Him⸗ 
18 und des Meers vorberfebend, was bald geſchah. 
2 Wind fprang plöslich um, wehete ungeflüm 
3 Süden, warf einen Theil der Schiffe an's 
ndliche Geſtad', einen andern zerfchellte er an 
ippen, viele Schiffe gingen unter mit der Mann⸗ 
aft, der Verluſt betrug fünf Taufend Wann und 
adert und dreyßig Schiffe. Abantus entranm 
d Afien mit vier Schiffen. 


11. Nun berief Conſtantin feine Flotte an 
; Bofporus, um den Feind in Byzanz zu Waller 
zu Lande zu belagern. Licinius aber erwar⸗ 
: nicht die sonftantinifche Flotte, ließ fich mit 
s größten und beften Theil der Beſatzung über, 
en nach Chalcedon, ernannte dort den Marti« 
and, weicher fein erfier Miniſter**) war, sum 


2) Eläus Tag am füdlihen Bingang bed Helleivonts , da 
wo jest das türkiſche feRe Schloß der Dardanelles 
ſteht. 


20) Sein erſter Miniſter/ Magister oflciorum. Dieſe 
Stelle verbend in ſich verfchiedne Aemter. Der Ma- 
gister oficiorum ſtand dem ganzen Hoflager, als Haupt, 
vor, ſowohl in der Eigenſchaft eines Obermarſchalls, 
als in der eines oberſten Richters. Zugleich war er 
Kanzler der Staatskanzley und der Privatkanzley des 
. Raifers. Unter ihm fanden vier Collegia, deren je 
des feinen, ihm unterordrieten, Präfidänten Hatte. 
Dad eine war für die einlaufenden Berichte, das 
zweyte für. die Briefe, daß dritte für die Birrfchriften, 
das vierte für jede einfommende Schrift, welde zu 
Peiner diefer genannten Dednungen igebörte. Es arbei- , Guthorium, 
teten unter dem Magister Oficiorum hunders acht uno de oMieiis dnr 
vierzis Schreiber. Wustunurtae. 
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Cäſar und fandte ihn nach Lampſacus an den Hels 
lespont, auf daß er den Webergang des Feindes 
dort hindern ſollte. Er ſelbſt lagerte fich anf 
Höhen bey Chalcedon und fammelte um fich ein 
neues Heer. 


12, Konflantin bob die Belagerung von By 
zanz auf, die ibm diefen Augenblick nicht ſo wich, 
tig war, als die Verfolgung des Licinius, ſchiffte 
fih mit dem Heer? ein, landete in Birbyaicn, 
nicht fern und nördlich von Chalcedon. Licintus 
ließ den Martinianug eilig mit feinen Scharen 
vom Hellespont fommen, und fHellte fih dem Com 
flantin zu deſſen nicht geringer Verwunderung ent 
gegen mit hundert und dreyßig Taufenden. 


413. Wollen wir dem Enſebius alsuben, ſo 
tbat er dem Couſtantin argliſtige SFriedenspor 
Ä ſchläge, in welche diefer, fo vertbeilhaft fe and 
moseh devita dem Gegner waren, dennoch willigte. Euſebins 

» ſpricht allein biervon, ohne gu fagen, worin dieſe 
Borfchläge follen befanden haben. Die Sache it 

. an fih fehr unmanrfcheinlich und wird es nid 
mehr durch dad Stillſchweigen aller andern Schritt. 

fteller. Die Liebe zur Wahrbeit erlaubt ung deſto 
weniger, bier den parteyifchen Lobreden Conſtan⸗ 

tins“ Glauben beyzulegen, da er uns auch von 
Esendarernn Offenbarungen fpricht, deren Bott Seinen Helden 
1,15. im Zelte foll gewürdiget haben, den er uns immer 
als einen vollendeten Gerechten vorftellt, da wir 

in ibm zwar ein großes Werkzeug Gottes und ci- 

nen, von der Wahrheit des Chriſtenthums feſt über⸗ 

zeugten, Fürften feben, aber zugleich einen folchen: 

den weltliche Staatsflugheit und Ehrgeis mehrmal 

zu Thaten bingerifien haben, deren wodl fchmer- 

Lich ein Mann ſchuldig wird, dem Sich Bott auf 
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auſſerordentliche Weiſe mitzutheilen würdiget, und 

der einſam vor dem Auge des „Herz und Nieren 
„Brüfenden“ feine Plane macht und deren Ans. Pi. VII, 10. 
führung befchließt, Wollen wir das von Conflan- 

tin glauben, fo wird er und in feinen großen Abd- 
weichungen son der Richtſchnur der Gerechtigfeit 

nur deſto ſchuldiger erfcheinen. 


14. Dem fen, mie ibm molle, Lieinius ſey 
einen DBertrag eingegangen und bab’ ibn treulos 
vereitelt oder nicht, die Heere begegneten fih noch 
einmal. Die Schlacht ward geliefert bey Chrufo- 
polis, einer Stadt in Bithynien, nab’ bey Chalee— 
don, am Eingang des Boſporus in's ſchwarze 
Meer. Der Angriff des conftantinifchen Hcers war 
fd gewaltig, das Licinius bald eine vollkommne 
Niederlage erlitt. Nach Zoſimus blieben hundert ?. Ehu@.323. 
Kaufend feines Heers auf den Wahlplatze, nah" Em 
dem ungenannten Gefchichtfchreiber fünf und zwan- 
ig Tauſend. Byzanz und Chalcedon öffneten dem 
legreichen Heer die Thore. Mir wenigen entrann 
Keiniud nach Nikomedien, wobin ibm Conitantin 
uf dem Fuße folgte und ibn belagern mellte, 
seine Schweſter aber, Conſtantia, ging zu ihm 
vs Lager und erbielt von ibm das Verfprechen, 
wen Gemabl Licinius das Leben zu erbalten. 
siefer Sam nun felbit, übernad dem Gieger feinen 
zurpur, bat um Gnade. Lonflantin zog ihn zur Zosimim. 
afel und mies ihm Theffalonich zum Aufenthalte "Auer x, 4 
n, dort zu leben im Privatſtand und ald Verban⸗ Epitum. 41. 
eter. Gleichwohl Fieß er ihn einige Monate nach, Yier chrom 
er erdrofieln *). 





*») Den Martindinud ließ Eonftantin nach Zofinnts gleich 
tödten, nad dem unaenannten Geſchechtſchreiber erft 
nachher zugleich niit dem Licinius. 


‚Bier. ehron. 


Fxcerpta ign. 
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15. Euſebius ſagt zwar, Counſtantin babe ihn 
verdienten Todes ſterben laſſen, und bringt dieſes 
Ereigniß mit der, von ihm erzählten, argliſtigen 
und treuloſen Vereitlung des Vertrags in Verbin, 
dung; aber er erwähnt auch nicht mir Einem Worte 
der fpätern, durch Conſtantia geführten, Verband. 
lung, in welcher dem Licinius das Leben gefchen- 
fet ward. 


16. Nicht nur Zofimus, auch Eutropins umd 
der jüngere Victor, und der heilige Hieronymus 
rügen diefe Treulofigfeit des Konitantin, wie fie 
ed verdiente. Der ungenannte Gefchichtichreiber 


auct. (f. ano» ſagt, die Soldaten bätten den Tod des Lirinins 


nym.Valesii ) 


Soer. Mist. 
Ecel. I, 4. 


gefordert, und Conſtantin babe wefürchtet, daß er, 
gleich dem Marimianus Herculius, zum Verder⸗ 
ben des Reichs den Purpur wieder anlegen möchte. 
Keiner dieſer Schriftſteller befchuldigt den Licinins, 
nach feiner Thronentfegung etwas wider Conſtan⸗ 
tin unternommen zu haben. Nur Sofrates, deſſen 
Urtbeil wir nicht ald unbefangen anſeh'n, nicht 
fein Zeugniß auf die Wage legen dürfen gegen die 
Sengniffe fo vieler Gefchichtfchreiber, fpricht von 
Soldaten, die der verbannete Licinius fol verfam- 
melt baden. Weberdem reden Thaten lauter, als 
Worte; marum follte Sonftantin den alten Lieinins 
verfchont haben, da er einige Jahre nachber den 


ſchuldloſen, eilfiährigen Sohn ermorden ließ, der 
Dazu fein Neffe war | 


XXX. 


1. Euſebius befchließe feine Kirchengefchichte 
mit der Niederlage und dem Tode des Kaiſert 
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Lieinius und. mit kurzer Darſtellung der Glückſe⸗ 
ligkeit, deren nun unter Conſtantin das ganze rö⸗ 
mifche Reich genoß, und deren ſich vorzüglich die 
Chriſten, welche unter der Tyranney des Lieinins 
geſeufzet, zu erfreuen hatten. 


2. Die Kirchengeſchichte dieſes tiefgelehrten 


. md von Bott mit großen Gaben ausgeſtatteten 


Nannes war, wie meine Lefer werden bemerket 
haben, eine reiche Duelle, aus welcher ich fchöpfte, 
und welche in Abficht auf manche Gegenitände 
durch Feine andere erſetzet wird, obgleich fie nicht 
freu von Fehlern ift, Die ich mehr als einmal ge⸗ 
tüget babe. Aus feinem Leben Conſtantins werde 
ih noch ferner manchmal ſchöpfen; aber es erfenet 
nicht den Verluſt, den wir an der, iu früb geen⸗ 
digten, Geſchichte der Kirche leiden. 


3 Daß Euſebius fie bier beſchloß, darf uns 
sicht wundern, da die Alleinherrſchaft des Conſtan⸗ 
Hin einen fehr wichtigen Zeitpunft in der Gefchichte 
dee Kirche macht, die nach dreyhundertiährigen 
Stürmen durch diefen Kaifer zur Auffern Rube 
gelangte. Doch können wir und auch des Ver⸗ 
dachtes nicht erwehren, das der zu weltkluge Bis 
{hof Bedenken getragen babe, in Abficht auf die, 
eben zu diefer Zeit ausbrechende, Spaltung in der 
Kirche ch in Erörterungen einzulaflen, die er 


‚nicht würde baben vermeiden können, Kind in wel. 


che binein zu geben ben aller feiner Gewandtheit 
ihm mißlich fcheihen mußte, weil feine Rechtgläu- 
bigfeit verdächtig ward, wie fein Betragen zwey⸗ 
dentig war, 


4. She wir uns über die Irrlehre des Arius/ 


durch welche die allgemeine Kirchenverſammlung 
Stolb. 10ter Bd. 10 
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zu Nicäa veranlaffet ward, und über diefe Kir 
henverfammiung ſelbſt unterbalten , müflen mir 
noch von einigen Ereigniffen der Zeit reden. 


XXXI. 


1. Noch vor Vollendung feines Kriegs wider 
Lieinius erhielt Confkantin in feinem Lager dem 
unerwarteten Beſuch ded Hormisdag, eines innger 
Sürften, welcher Sohn des Könige von BVerfien _ 
Hormisdad, des Zweeten, Sohnes von Narſes = 
war, den Balerius im Jahre 297 befiegt, ihre 

G. d. R. J. fünf Provinzen abgenommen und den Strom dei 
IT XI. Araxes zur Granze geſetzt hatte, 

2. Folgendes war die Veranlaſſung dieſes 
Ereigniſſes. König Hormisdas, der Zweete, hatte, 
feinen Jahresſstag zu feyern, ein ‚großes Gaſtmahl 
gegeben, zu welchem die Gemaltigen des Reichs 
eingeladen worden. Gie lagen an den Tifchen, 
ald der junge Fürſt mit reichlichem Jagdfang In 
den Saal trat. Die Großen ded Reichs fanden 
nicht vor ihm auf, worüber er beftig erzürnt ward 
und fchmähliche Drauungen wider fie ausſtieß, 
deren fich diefe, als der König farb, erinnerten, 
ihn wohl noch mehr and Furcht, ald aus Rache 
in Bande legten und auf einem Bergfchloffe naht 
bey der Hauptſtadt unter zahlreicher Wache ver- 


7, Chr. G. 310. wahrten. 
3. Er war gleichwohl der einzige Sohn des 


verſtorbnen Königs; aber die verwitwete Königinn 
war Schwanger, als dieſer ſtarb. Auf dreiſte Be⸗ 
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hauptung wabrſagender Magier, daß He einen 
Sobn gebären würde, legten die Sroßen des 
Reichs dis königliche Binde anf den Leib der Kö— 
nigiun und ernannten die Frucht ihres Leibes zum 
Könige. Sie gebar einen Sohn, Sapor, den 
Zweeten, deſſen wir noch mehrmal erwähnen wer⸗ 
den, da er ein blutiger Verfolger der Chriſten 
ward, | 


4. Dreyzehn Jabre fchmachtete der junge Furft 
In Banden, bis ihn feine Gemahlına durch Lift be— 
freyte. Sie fandıe ihm Arch einen treuen Käm⸗ 
merling einen zubereiteten Fiſch, in den fie eine 
Feile geiteckt und ibn ſauber wieder zugenäbhet hatte, 
Sie lieh ibm fagen, er möchte dieſen Fiſch allein 
efjen und ſich deſſen bedienen, was er in ihm fin« 
Den würde. Zugleich fandte fie auf Kamelen Fülle 
der Speiſe und des Berränfs an die Wache. Hor- 
misdas durchfeilte feine Feſſeln, ging, in eines 
Bedienten Bewand gehüllet,, mitten durch die trunf« 
ven Hüter und entrann mit einem Kämmerlinge 
zu feinem Gaflfreunde, dem Könige von Armenien, 
durch deffen Hülfe er zu Conſtantin fam und febr 
ebrenvolle Aufnahme bey ihm fand. Grine Bu 
mablinn ward ihm nachgefandt. N. G. Ebr. 323. 


5. Hinfort blieb er am kaiſerlichen Hoflager, 
ward ein Chriſt, beharrte bey ſeinem Glauben 
auch unter Julian, dem Abtrünnigen, deſſen Reiterey Zostmus IT. 
er im Kriege dieſes Kaiſers vierzig Jahre, nach⸗ vera. mir 
dem er bey den Römern Zuflucht gefunden baten zit 
wider feinen Bruder Sapor, deu Zweeten, anführte.  mont. 


N. Chr. Geb. 
323. 
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4, Ungern bemerken wir, dag Conſtantin nach 
feinem Siege über Licinins den Beynamen der 
Steger annahm, den wir am Anfange einiger 
feiner Briefe chen. Der erſte Kaiſer, welcher 
Chriſt ward, hätte Bott allein die Ehre des Sie 
ges geben foflen. 


2. Lächerlih warf, daß nach ihm fein Sobmm 
Conſtantius fh mit eben diefem Holen Namemm 
ſchmückte, gleich ald ob Ehrennamen folcher Ar 
ein Erbtheil wären! 


3. Es fcheint, daB diefer Conſtantius fchowı 
zu eben dieſer Zeit, wiewohl er erſt vor wenigeau 
Monaten in's fiebente Fahr getreten war, vonn 
Vater zum Cäſar ernannt worden. 


XXXII 


4. Da Eonfantin Beberrfcher des Morgenlan⸗ 
des geworden, eilte er, feine Glaubensgenoͤſſen/ 
welche fo harten Drud unter Licinius erlitten , is 
gleiche echte zu ſetzen, deren unter ibm die Chri⸗ 
fen des Abendlandes fchon genofien. Alle, we | 
che des heiligen Glaubens wegen in Inſeln vır 
wiefen, auf andere Weiſe verbannet, oder in 
Bergmwerken zu arbeiten verdammt worden, bericf 
er zurück nnd gab denen die Freybeit, welche dee 
Religion wegen im Knechtfchaft gefegt worden. Er 
befrensse disimigen von drüdenden Würden, denen 
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ſolche, weil fie Chriſten waren, aufgelegt worden, 

Andern, die man ihrer Kriegswürden entfeut hat⸗ 

te, Vieh er die Wahl, ob fie diefe wieder anneh⸗ 

men oder in Ruhe und von Öffentlichen Laſten be Curch- iv Ye 
freyer leben wollen, ’ 


2. Die eingegogenen Güter der Märtyrer be 
fahl er ihren Berwandten zu geben, oder, wofern 
Deren nicht zu finden waren, den Kirchen. So 
mußten auch alle, welche dergleichen Güter gekauft 
Hatten , fie wieder herausgeben. Gleiches befahl 
er in Abficht auf eingegogene Kirchengüter ‚. fe moch⸗ 
zen in Häufern, Gärten, Keldern beſtehen, oder Euseb devita 
welcher Art fie waren; doch hieß er die Känfer CH Const. ir ‚40, 
ſatz von feiner Güte boffen.. 


3. Er verfab die meiften feinen neuern Pros 
winzen mir chriftlichen Gtattbaltern, denen aber, 
welche noch Heiden waren, verboth er, den Götzen gaseb.de vita 
zu opfern. Er befchränfte durch mancherlen Ver⸗ Const. 44. 
fügungen den Götzendienſt, befürderte mir Fifer 
die Verbreitung der beiligen Lehre, betrieb den 
Ban neuer Kirchen auf öffentliche Unkoſten, em 
munterte dazu. in Briefen die Statthalter und Die museb. devita 
Bifchöfe. Const 44, 


4. Mibfiek gleich dem Helden diefer- tbätige 
Eifer des Kaifers für die Religion. fo. fühlten 
doch auch fie fich weit glücklicher umer dem Zepter 
"eines großen und weifen Fürften, ale fie ed unter 
dem babfüchtigen. und. araufamen Licinins geweſen 
waren, und manche wurden durch. den: offenbaren 
Schutz Gottes, welcher über Conſtautin waltete, ' 
auf ernfie Betrachtung gefüert und 2er heiligen 
Xehre zugewandt. Audere bingenen Tlagten oder 
murreten über den Sturz des. Götzendienſtes. 


Sozom. Nist. 
Kccl. I, 18, 
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5. Als Conſtantin ein nach Byzanz Fam, 
machten Bhiloforben ibm Vorftellungen darüber, 
das die alte Reltgion der Vater einer neuen wei 
chen ſollte, und begebrten von ibm, au veranflalten, 
daß der Biſchof der Stadt, weiches der berlige 
Alerander war. fh mit innen in eıne Unter: ec dung 
über diefen Gegenſtand etniaffen möchte. Alexan⸗ 
der, nicht gewehnt, in Wortfireit gu glänzen — 
nabm die Aurforderung gleichwohl an und ver— 
langte, fie möchten einen ausſuchen, der ihre Sache 
führen folte, Als fie das gerhan batten, wandte 
ſich Alererter gegen ibn mit den Worten: „Ichn 
„befeble dir im Namen Jeſu Chriſti: Schweig! 
Der Menfch verflummte, und Sozomenus bemerkt 
ed möge wohl, als ein großes Wunder, angefebe 1 
werden, daß ein Weltweiſer zum Schweigen gem. 
bracht worden. 


XXXIV. 


1. Einen bärtern Kampf, ald den, welche 


Alexander, Biſchof au Byzanz, mit den Philoſo⸗ 


phen beitanden batte, mußte fein heiliger Namens— 
und Amtsgenoſſe Alexauder, Biſchof zu Alegan 
drien, fchon feie einigen Jahren beiichen mir der 
Irrlehre des Arius, die aus dem Schooße feiner 


‚Kirche bervorgegannen war, und deren Befchichte 


uns einige Zeit befchäftigen wird. 


2. Es iſt erzählt worden, welches Aergerniß 
Meletins, Biſchof zu Lykopolis, einer Etadt in 
der Tbebais, gegeben hatte, durch feine Trennung 
vom beiligen peirtrs, Biſchof zu Alegandrien, 


vis zum Beſchlut des Eoncihumsd au Nicka. 1 


I unter deſſen Vorfik er von einem Concilium wegen 
Abfalls während der Verfolgung and anderer Fre 
vel wegen entfeßet worden, wie er Dennoch auf 
feinem Stuhl fich behauptet und andere Bifchöfe 
mit fich dahin geriffen habe, welche fich mit ihm 
Der Kirchengemeinfhaft des heiligen Petrus ent⸗ 
zogen, wodurch eine nicht Fleine Spaltung in 6. d. R. 8. 
Aegypten entſtand. Chr. IX, sat. 


3. Arius, nach einigen aus Alexandrien, nach 
andern, und wahrfdeinlicher , and der Gegend von 
Cyrene, bürtig, war der Partey des Meletiud zu⸗ 
gefallen, batte ibr aber wieder entfagt, und war 
vom heiligen Petrus zum Diakon feiner Kirche 
geweibet worden. Arius zeichnete ſich and Durch 
Woblgeſtalt, duch Wilfenfchaft, auch durch Gei- 
fesgaben, führte einen unbefcholtnen Wandel, war 
aber uarubigen Geiles und hatte ein ſtolzes Herz. 
Er neigte fich bald wieder zur Partey, die er dere 
laſſen batte, und ward des Diakonats vom beili- 
gen Petrus wieder entſetzt. | 


A. Der Nachfolger diefes heiligen Märtyrers 
auf dem Stuhl des Evangeliften Markus, der 
beilige Achillas, nabın den Arius, welcher Neue 
zeigte, wieder auf, vertraute ibm die Befchäfte 
des Diakonats an, ja fol nah Sozomenus ihn snzom. Hist. 
zum Prieſter geweihet haben, Icel. I, 15. 


5. Der heilige Achillas farb, nachdem er 
fein apoftolifches Amt nicht ein Fahre, wahrfchein“. 
lich nur fieben Monate geführt hatte, Zum Nach 
folger ward ihm ernannt der heilige Alexander. 


6. Ob Arius, wie ein kirchlicher Schriftſtel Theodoret. 
ee von Gewicht ſagt, die Erhöhung des heiligen hist. Zeh! 
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Aleganders mit fchelem Auge anfab, weil ibn felbk 
nach diefer Würde gelüftet batte? oder ob er wirf. 
lich ihn mißverfianden? das Taflen wir dahin ge- 
ſtellet ſeyn, genug, er befchuldigte ihn, daß er 
Die Irrlehre des Sabellins ernenete, welcher, et⸗ 
wa fechsig Sabre zuvor, gelehret hatte, Gott fey 
Eine Perſon, Der, ald Vater, das Geſetz gege⸗ 


re. 1.n.y3.beu, Menſch geworden fey, ald Sohn, und, als 
Cor. IX,zırı. Geil, Sich ergofien bab’ auf die Apoftel, 


7. Es fcheint, nicht vor dem Jahre 314 ge— 
wefen zu fenn, daß Arius mit diefer Beſchuldigung 
feines Bifchofs bervortrat. Es konnte ihm ride 
fchwer fallen , fih von dem wahren Sinne der Lehre 
Alexanders zu überzeugen, und er fcheint auch z 
es gerhan au haben; er begann aber darauf, fat 
jenes fabellifchen Irrthums die wahre Glaubens” 
lehre anzufechten und zu bebanpten, der Sohr 
Gottes fen nicht Bott, fondern ein Geſchöpf; es 
fey, daß er auf alle Weife fich der Lehre feines 
Bifchofs widerfeßen wollte, oder was ich eber 9% 
neigt bin zu glauben, daß ibm, mril er mir ven 
meßnem Blick in die Tiefe der Tiefen fich ver 
ſenkte, fchwindeite, und dag er fiel, wie denen 
gefchieht, welche ohne Demuth forfchen und ſich 
nicht feſt halten an «der „Kirche des Tchendigen 
„Gottes, die da if Breiter und Grundfee der 


1.Kim. 111, 15.» Wahrheit. * 


8. Arius Ichrte, ſowobl im öffentlichen Unter, 
richt, als in Privathäuſern, feinen Irrthum, ja 
er lief gleichſam von Haus zu Haus, um Anhänger 


Theodoret 1,41 gewinnen. Es wurden daber dem heiligen Ale 


2. 


gander Vorwürfe darüber gemacht, daB er ihm 
nicht Einhalt thäte. In der That fcheint es, daß 
Alcxander, der von der Natur ſehr fanften Herzens 
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war, fih von einer Schwäche, welche nur edle 
Herzen befchleicht , verleiten laſſen, dem Arins 
über Gebühr nachzufeben, eben weil diefer fich 
serfönlih an ihm verfündigt hatte. Da aber die - 
fer feinen Unfug immer dreier trieb, berief ibn 
Alexander zweymal vor feine verfammelte Geiſt⸗ 
lichfeit und ließ ibn fren feine Lehre vortragen, 
Er gab fih dabey große Mühe, ihn von feinem 
böfen Abwege zurück zu führen, weil aber Arius 
ben feinen Sätzen bebarrete, fo verfammelte Ale 
kander feine ganze Geiſtlichkeit von Alckandrien, 
velche den Arius von der heiligen. Kirchengemeim- 
Ichaft ausfchloß fommt defien Anhängern. 


9. Diefes, der zu langmüthigen Nachſicht 
Des heiligen Aleganders zugefchrichne, Aergerniß 
Scheint dem Kolluthus, der Pfarrer in Alexandrien 
war, Anlaß gegedben zu haben, fich laus wider ihn 
zu erflären. Unter dem Vorwande, der neuen 
Ketzerey rüſtige Kämpfer entgegen gu ſetzen, sing 
er in feiner Vermeſſenheit fo weit, daß er fich 
unterfing, Prieſter zu weiben, eine Handlung, 
weiche nicht allein frevelnd, fondern nichtig war, 
weil das Vermögen, die heiligen Weiben zu era 
theilen, nur den Bifchöfen, diefen Nachfolgern 
der Apoſtel, beywohnt. Much erzeugte er eine 
neue Irrlehre, bebauptend, Fein Uebel, wozu cr 
jedes Wehe rechnet, das die Menfchbeit trift, 
förne von Bott fommen. Als ob. dieſes Webe 
nicht oft von Seiner Gerechtigfeit,. oft auch von 
Seiner Barmherzigkeit zum ewigen Heil der Mer— 
ſchen über fie verhänger würde! Er ſcheint, wenig 
Anbönger gefunden zu baben, und wir werden 
bald ſehen, daß diefer Mann, in dem mehr Schwin- 
dei, als Bosheit, gewefen zu ſeyn ſcheint, in gebüh⸗ 
rende Schranfen zurückgeführet ward, 


Theeder. 1,4, - 


[4 
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10. Artus und feine Anhänger hatten ſich 
emfig bemüht, verfchiedne DBifchöfe des Morgen. 
landes für fi zu gewinnen, und die Weife, anf 
welche fie fpäter verführen , läßt uns nicht zweifeln, 
Daß Me ihnen ein verfängliches Glaubensbekenntniß 
Überfandt haben , dag, in zweydeutigen Ausdrücken 
abgefaßt, verfchtedne Deutung zuließ. Einige die- 
fer Bifchöfe harten fich daher von ihnen einnehmen 
Taffen und den heiligen Alegander gebeten , fie nicht 
von der Kirchengemeinfchaft auszufchließen, waren 
auch, ſehr voreilig, diefe Gemeinſchaft mit ihnen 
eingegangen. Andere hingegen, denen durch die 
argliftige Bemäntelung hindurch der wahre Sinn 
des Arius einleuchtete , hatten den heiligen Ale- 
gander zur Feſtigkeit in Behandlung dirier Sache 
ermuntert. 


11. Alexander ſah ſich daher veranlaßt, nach⸗ | 
dem er die Irrlehrigen von der heiligen Kirchen 
gemeinfhait ausgefchloffen hatte, ein Kreisſchrei⸗ 
ben *) an die Bifchöfe des Morgenlandes zu er 
laſſen. In diefem entbüllet er die Irrlehre des 
Arius und feiner Anhänger, erzählt, wie fie nur 
Gebrauch machen von den Schriftſtellen, mo von 
der Menfchwerdung des Sohnes Gottes, von Gel- 
ner Erniedrigung, zu welcher Er and Liebe für und - 
Sich berabgelaffen, die Rede fey, und diejenigen 
vorübergeben » welche von Seiner Gottheit reden 
und von der Herrlichkeit, die Er im Schoofe Sci. 
nes Vaters bat. Gie Ichren, fagt er, der Sohn 
Gottes fen erfchaffen worden, fen nicht unwande- 





*) Theodoret hat und dieies Schreiben, als an den Kelle 
gen Aerander, Birhof su Byzanz, gerichtet, aribe— 
wahrt; man fieht aber leicht, daß es am mehrere BP 
ſchöfe gerichtet war. 
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bar Seiner Natur nach, und wir Tünnten Söhne 
Botted werden, wie Er es geworden. Da Bott 
borausgeſehen, dab Jeſus Chrikus Ihm anbangen 
sirde, jo dab’. Er Ihn über die andern Kinder 
Bottes gefent, nicht ald 0b Er Wöherer Natur, 
andern weil Er im Guten bebarret wäre. Hätten 
Betrug oder Panlus mir gleichem Eifer dahin ge- 
rebt, fo wäre ihnen Kindbfchaft Gottes in eben 
em Maße geworden wie Jeſu Chriflo, 


42. Alexander führt darauf den Evangeliften 
Fohannes an, mo er fagt: „Der Sobn, Der in 
des Vaters Schooß id,“ und: „Im Anfang war 
das Wort, und dag Wort war bey Gott, umd 
Sott war das Wort. Daſſelbige war im Anfang 9% I, 18 
bey Bott. Alle Dinge find durch Daffelbige ge- 
‚macht , und obne Daffelbige if nichts gemacht, 
was gemacht iſt.“ op. 1,1—3. 


413. Unter andern fchreibt Alexander s „Die 
Weiſe, wie der Sohn Gottes aus dem Vater her⸗ 
vorgehe , Tünne in feiner Sprache ausgedrüdt 
werden, fen nicht begriffen worden von den Evan. 
gelitten, vielleicht nicht von den Engeln.“ (Die⸗ 
5 Vielleicht fcheint mir überflüßig; denn wie 
sollten endliche Wefen die Tiefen der Gottheit er- 
ründen Fönnen?) „Derbalben,“ fo fährt er fort, 
glaub’ ih, dag man folche nicht für gottegfürch- 
tig balten könne, welche, ſtatt zu folgen dem 
Nathe: Spähe nicht nach Dingen, die böber find, 
als du, und forfche nice nach dem, wag dir zu 
Lark ik, fo vermeflen find, das fie in eine ſolche Serach TIL 22. 
‚Sache bineindringen wollen. Der heilige Geiſt 
‚fast von Ebrifo durch den Mund eines Pro— 
„pheten: Wer wird Seine Erzeugung erzählen? .... Sr, Lu, s. 
„Der Heiland Selbſt fagt zu Seinen Jüngern: Nice 


mar.‘ 7,27. 


Bell, 15-17. 


uräde Gal. 
VIII. 


Hebr. I, 3. 


Ne. X, 30. 


Ich. AV, 9. 
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„mand kennet den Sohn, als nur der Vater, 
„noch auch kennet jemand den Vater, ale nur der 
„Sohn.“ Dann erinnert Alegander an die Worte 
des Apoſtels im Briefe an die Kolofier: „Er if 
„das Ebenbild Gottes , des Linfichtdaren,, der 
„Erfigeborne vor aller Schöpfung. Denn in Ihm 
„find erfchaften worden alle die Dinge, die im den 
„Himmeln, und die anf der Erde, die fichtbasen 
„und die unfichtbaren, fenen es Thromen, oder 
„SHerrichaften, oder Dberkeiten, oder Gewalten, 
„diefe alle find durch Ihn und für Ihn erfchaf 
„fen. Und Er Self ik vor allen, nnd ale be 
„Reben in Ihm.“ 


44. Er zeigt, wie ungereimt ed fen, zu fagen 


daß es eine Zeit gegeben, in welcher Gott, da 
Vater, nicht Vater geweſen, in welcher der Sohn: 
Den die heilige Schrift die Weisheit Gottet 
nennt, nicht gewefen wäre ! 


15, Anſpielend auf die Stelle, wo Banlıd 


den Sohn Bottes. „den Abglanz der Herrlichkeit: 


„Gottes“ nennt, zeigt er, daß, da die Herrlich 
feit von Ewigkeit ber geweſen, auch von Ewigkeit 
ber der Abglanz müfle gewefen ſeyn. 


16. Er erinnert an die Worte unfers Hetlan- 
des: „ch und der Vater find Eins, und: 
„Mer Mich gefeben hat, der bat den Vater ge⸗ 
„feben.“ 


17. „Wir glauben,“ fagt er, „fo mie die 
„anoftolifche Kirche glaubt, an Einen Vater, Der 
„nicht erzeugt ward, Der da nicht einen Urheber 
„Seines Dafenns bat, Der da if unwandeibar 


9... . und an Einen Herrn Zefum Chrinum, 


—— — 
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inigen Sohn Gottes, Der da nicht ift erſchaf⸗ 
n worden aus Nichts, fondern Der da erzeugt 
som Vater anf eine nicht zu erflärende Weife 
ch dem Worte des Propheten: Wer wird Seine 
zengung ersäblen? Kein erfchaffner Geiſt kann TI KUN, si 
bs begreifen, fo wie auch Feiner. den Vater bes 
eifen kann, Wir find gelchret worden, dag 
e Sohn Feiner Veränderung unterworfen fey , 
wenig wie der Vater, daß Er Feines Dinge 
darf, fo wenig, wie der Vater, daß Er voll 
mmen fen,-wie der Vater. .. . So bekennen 
r auch Einen einigen beiligen Geiſt, wie die 
ilige Schrift uns lehrt, ... . und Eine einige 
tbolifche und apoftolifche Kirche, die nicht kann 
türzet werden, obgleich fie angefochten wird 
B der ganzen Welt, und die,alle gottlofen Un⸗ 
nehmungen der Ketzer ei nach jener berr- 
ben Verheißung ihres Gemaͤhls: Send getrof, 
9 babe die Welt überwunden. Aufferdem wif- Jos. xvı, w. 
ı wir die Auferfichung der Todten, deren Erſt⸗ 
ig Chriſtus, unfer Meifter, ward, Er bat ei, IR. XV, 20. 
u wahren Leib gehabt, feinen nur fo fcheinen- 
3.* (Man erinnere fich jenes frühen Irrthums 
chiedner gnoflifcher Seften.) „Diefen bat Er 
sommen aus Maria, der Gottesgebärerinn * 
rar, diefer Ausdruck iR merkwürdig, wird 
mals oft gefunden und muß, da Alexander ihn 
ichte, indem er vom Glauben der gangen ka⸗ 
iſchen Kirche ſprach, In der ganzen Kirche bi 
it geweſen ſeyn), „und ift Fleifch geworden am 
de der Zeiten zur Tilgung der Sünde, Er if 
reuziget worden und geflorden, ohne daß Seine 
their gelitten habe, Er if auferflanden, auf» ar.xvı, 19 
abren gen Himmel und bat Sich geſetzt zur ve an 
dien Gottes, des Vaters.“ ARE, 


[; 


Sal, 1, 8.9. 


J 
⸗ 
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418. „Das ik die Lehre, weiche wir verfüm 
„digen, die Lehre der apoſtoliſchen Kirche, für die 
„m erben wir bereit find, ohne zu fürchten die 
„Gewalt derer, die und ibr mollen entiagen m“ 
„chen“ ... Er fagt ferner, Arius fammt defen 
Anhängern, umter denen er vorzüglich den Dialer 
nus Achillad nennt, ſeyen von der Kirchengemein. 
fchaft ausgefloßen worden nach dem Ausſpruch det 


Apoſtels: „So auch wir, oder ein Engel vom. ; 


„Himmel, euch ein anderes Evangelium verkündigt 
„als wir verfündiget haben, der fey Anathema!“ 


49 Der heilige Bifchof warnt feine Amis⸗ 
genoflen vor diefen Menſchen, die, fagt er, um 
herlaufen von Stadt gu Stadt, Zengniffe der Kir 
chengemeinfchaft au erfchleichen, durch welche fe 
die Weiblein täuſchen, die fe verführt haben. 
Diefe Leute hatten Nechtgläubige vor weltliche 
Richtſtühle gerufen, und die Weiber, die ihnen 
anhingen, waren mit jener Schwärmeren, melde 
dieſes Gefchlecht fo Leicht auflammen macht, auf 
den Straßen umbergelaufen, die neue Lebre zu 
verbreiten und die Nechtgläubigen anzuſchwärzen. 


20. Alexander fandte diefen Brief durch 
Apion, einen Diakonus, und bat gleiche Briefe 
geſchrieben an Philogonius, Bilchof zu Antiochia, 
an Euſtathius, Biſchof zu Beröa in Syrien *), 
und an verfchiedne andere Bifchöfe, ihnen auch 
Briefe der Gemeinfchaft gefandt, welche an irn 
gefichrieben hatten Bifchöfe aus Unterägnpten and 


e) Nicht zu verwechieln mit Beröa in Macedonien, nad 
welcher die Dincedonier diefe alte Stadt, deren Na— 
men Haleb oder Chaleb war, genuunt hatten; das Irdint 
Aeppo. 
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s Oberägypten, aus Libyen, aus der Pentapolis 
o hieß man die Oaſis von Cyrene), aus Syrien, 
cien, Pamphylien, der Provinz Aſta, Kappa⸗ 
rien und andern Provinzen jener Gegend. Um 
iche Briefe der Gemeinſchaft bath er die Bi— 
dfe, an die er ſchrieb, und machte die von der 
rche Alexandriens ausgefchlofenen nambaft: 
ins als einzigen Priefler und neun Diakonen, 
billas, Euzoius, Aeitalus, Lucius, Sarmatas, 
Hius, Menas, einen andern Arius und Helladius. 


21. In diefem Briefe beffagt auch Alexander, 
ß einige Bifchöfe durch glatte Worte und Heu⸗ 
ifchein diefer Menfchen den apoftoliichen Sapun- 
n gumider fich bätten verleiten laſſen, fie zur 
rchengemeinfchaft aufzunehmen, nachdem fie von 
n, ihrem Bifchofe , davon ausgeſchloſſen worden, 
durch jene fich fehr verantwortlich gemacht hät⸗ 
I, Mehr ungufrieden aber zeigt er Nch mit drey, 
ch weiß nicht,“ fchreibt er, „auf welche Weife, 
u Syrien geweibheten, Biſchöfen,“ welche die 
che des Arius verſtärkt hatten durch ihren 
fall. 


22. Man glaubt, dag Alerander. unter diefen 
ey Bifchöfen, die er aus Schonung nicht nennt, 
sebing zu Cäſarea, den berühmten Kirchenge- 
richtichreiber, Baulinus gu Tyrus, und Patro⸗ 
ilus zu Skythopolis verftanden babe, Bald 
er zeigte fich an der Spike der arianiichen Par- 
Euſebius zu Nifomedien, nach welchem fie 
& die Bartey der Eufebianer anfangs genannt 
ird. Dieſer Euſebius, ein Mann, welcher nicht 
meine Wiffenfchaft mit vielem Verſtande und mit 
rgeisiger Schwungfucht verband, war Bifchof 
weſen zu Berytus in Phönisien, welches, mie, 
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Palaäſtina, zu Syrien gerechnet ward, uud zum 
bifchöflichen Stable von Nifomedien gelanger uach 
dem Tode des Bifchofes Euſtolins. Da die Kaifer 
des Morgenlandes in dem prächtigen Nikomedien 
ihren Sis hatten, ehe Eoußantinopel erbauet war, 
fo hatte diefe Stadt großen Reiz für den weltlich 
sehnnten Dann, und deko mehr, wenn er, wit 
von einigen gefaat wird , mit der Kaiferinn Con. 
ſtantia, Semablinn des Licinius, Schwerter Cox. 
fantins, verwandt war und unter dem Einfſluſſe 
ihrer Gunſt, als Licinius noch berrichte, zum Bi. 
fchofe von Nifomedien ermwählt ward. Dem fe, 
wie ibm wolle, ihm gereichte dieſe Verfepung zum 
großen Vorwurf, weil man zu dieſen Zeiten «4 
mit dem Chebruche verglich, wenn ein Bifchef 
feine Kirche verlieh, um einer andern vorzuftehen, 
obgleich man in feltnen Fällen, wo das Wohl der 
ganzen Kirche es zu erfordern fchien, Ausnahmen 
von der Regel machte, und ja auch felbi der erde 
der Apoſtel Bifchef zu Antiochia war, che er Bi⸗ 
ſchof su Rom ward. 


23. Jene dren Biſchöfe, Über welche Alegan- 
der klagt, batte Artus für feine Partey eingenem⸗ 
men, Das Uebel aber griff auch andersmo mm 
fh. Es erklärten fih für Arius Secundus, Bi⸗ 
fchof zu Ptolemais Ceiner der fünf Städte der, 
nach ihnen benannten, Bentayolis) und Theopas, 
Bifchof des Laudes Marmarika, zwiſchen Cyrene 
und Aegypeen. 


24. Dieſem Unbeil deſto kräftiger Einhalt zu 
thun, verſammelte Alexander ein Concilium, zu 
welchem gegen hundert Biſchöfe Aegyptens und 
Libyens ſich in Alexandrien verſammelten. Hicr 
ward Artus ſammt deſſen Anhängern, namentlich 
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auch die beyden Biſchöfe, Secundus und Theonas, 
von der Kirchengemeinſchaft feyerlich ausgeſchloſ⸗ 
fen. Alexander meidete ſolches in einem Kreis— 
ſchreiben an alle Biſchöſe. In dieſem ſagt er, 
ee würde gern dieſes Aergerniß in der Stille ab» 
gethan haben; da aber Euſebius, Bifchof zu Nils 
fomedien, nachdem er Angeſtraft die Kirche von 
Berytus verlafen und isch der von Nikomedien 
kemächtiat babe, alle Gewait an fih reißen wolle, 
die Adgefallenen in Schus genommen babe und 
ringe umber begünitigende Briefe für fie ausſende, 
fo fen es feine Pflicht, fie gu warnen vor dieſem 
neuen Irrthum und zu verhüien, daß fie nicht 
dem Euſebius von Nifomedien Glauben beylegen 
möchten. Er nennt diejeniaen, welche mit Mir⸗ 
chenbann belegt worden und unter diefen die bey« 
den Bilchöfe Secundus und Theonas, ferner drey 
ing frübern Briefe an den Biſchof von Byzanz 
nicht genannte, Karpones, Gajus und Aithaled. 
welcher Leute vielleicht mit dem dort genannten 
Acitalus derſelbige, und, fen es bey Theodoret, ſey 
es bey Sofrares, falfch geichrieben fenn man; die 
übrigen find diefelbigen, welche er in jenem Briefe 
nennt als ſolche, Die fchon in der Verſammlung 
der alegandrinifchen Geiſtlichkeit waren ausgeſchloſ⸗ 
fen worden. 


25, Auch in dieſem Kreisſchreiben rügt der 
heilige Biſchof die Laͤſteruigen der Gefte, nach 
welcher der Sohn Bottes nicht ewig, fondern aus 
Nichts nefchaffen, nicht gleiches Wefen mit den 
Baier wäre, nicht Deſſen wahres Wort, nicht 
Deffen währe Weisheit , fordern bervorgebracht 
durch das cigne Wort Gottes, durch die Weisbeir; 
weiche da it in Gott, daher fey Er wasdeißare? 


Natur und babe feine volllommene Erkenutnis des 
Et olb. 10uter Vd. al 
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Vaters. Unſertwegen fey Er erfchaffen worden „ 
um Gott zum Werkzeuge der Schöpfung zu dienen. 
Man babe, fchreibt er, fie gefrast, ob das Wort 
Gottes Sich ändern Tonne, fo wie der Teufel ſich 
verändert bat ? und fie hätten fchamlos geantwortet = 


Allerdings kann Er es! 


26. Alexander führt darauf viele Stellen de 
heiligen Schrift an, denen jene Behauptungen ge 
rade entgegen lauten, den Anfang des Evange 
liums Johannes, die Worte unferd Heiland ; 

306.%,15. „Gleich mie Mich der Vater kennet, fo kenne auch 
— 30. „Ich den Vater;“ ferner: „Sch und der Vater 
Rpist. Ale „fild Eins.“ Er fagt, daß, wenn man fie durd 
Br jolch Aſprüche in die Enge triebe, fie ihre Spra— 
Svcrat. I, 6. he änderten, wie das Chamäleon feine Farben... 

27. Diefes Sendfchreiben des heiligen All 
zanderd ward von vielen Bifchöfen, an die es 9% 
langte, zum Zeugnifte der Beyſtimmung unterfchrie 
ben; einige aber meigerten fich dieſes Zutritts, 
vor allen Enfebind von Nifomedien, deffen Lehre 


Socr. ibid. und Perſon darin angefochten ward, 


235. Nachdem Artus mit feinen Anhängern 
vom alerandrinifchen Eoneilium mit dem Kirchen 
banne belegt worden, begab er ſich mit ihnen nach 
Paläſtina, wo er von einigen Biſchöfen wohl auf 
genommen ward, unter andern von Eufebius, Dh 


fchof zu Cäfuren, | 


29, Aus Paläſtina fchrieb Arius einen Brick 
an Eufebius, Bifchof gu Nifomedien, in weldiin 
er berbe Klage führe über Alexander, deffen Leire 
er nich der Wahrheit darfellt, dann aber ſein 
etgnes ſehr umwundnes Glaubensbekenntniß ablegt 
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» mit Sich ſelbſt in auffallenden Widerfpruch 

ätb, da er vom Sohne Gottes fast, dag Er 

tt, volllommmer Bott fey, zugleich aber 
auptet, Er fen dereinkt nicht geweſen, ſondern 
vorgebracht worden. Er rühmt fih, das die 

chöfe Eufebins (zu Cäſarea), Theodotus (zu 

dicea in Syrien, nicht zu verwechjeln mit Lao— 

a in Lydien), Paulinus (zu Tyrus), Atha- 

us (zu Anazarbus in Eilicien), Gregorius 
Berytus), Aetius (zu Lydda, welches auch 

o8polis genannt ward, in Paläſtina), ia; alle 

ichöfe des Orients feiner Meinung wären mit 
gnabme von Bhilogonius (zu Antiochia), von 
llanicus (zu Tripolis in Phönizien) und von . 
ttarius (au Jeruſalem), welche drey er über Tnendor 
‚errichtete Keer nennt. Die Folge zeigt, ib ns. 
auſſer den Bifchöfen, die er hier ald Glaubens— 

offen nennet, auch Patrophilus zu Skythopolis 
Paläſtina, Narciſſus zu Irenopolis in Cilicien, 
enophantes zu Epheſus, Theognis zu Nieäa im 
ithynien, und Maris zu Chalcedon in Bithynien 

ı Bosporus, für ſich gewann. Ob aber ſchon 
dieſer Zeit? das vermag ich nicht zu entſchei— 

u, da die Behauptung, daß alle Biſchöfe des 
rients, drey ausgenommen, mit ihm gleiches 
laubens wären, von großer Unverſchämtheit zeugt, 

d wir bald ſehen werden, wie über dreyhundert 
thotische Biſchöfe zu Nicäa fich verfammelt fun 

a und nur ficbenzehn Arianer oder den Arianern 
ünftige. 


30. Euſebius von Nikomedien nahm dieſen 
rief des Arins fehr wohl anf, und vermuchlich 
ir es auf feine Einiadung, daß diefer ſich zu 
m begab. 


31, Auch fchrieb Euſebius von Nilbnebien 


En) 


Theedor.I, 6. 


trbiethig begrüßt, dann fein Glaubensbekenntniß 
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an Paulinus, Bifchof zu Tyrus, und machte ihm 
Vorwürfe darüber , daß cr nicht, wie Euſebius mr 
Cäſarea gethan, fih öffentlich für die, von Ariu= 
gelehrten, Säge erklärt hätte, ermunterte ihn day _ 
und bat ihn, an Alcgander zu fchreiben, weicher — 
wie er boffe, ſich Leicht von ibm werde überrede 
laſſen, zu thun, was er wünfche, 





32. Es if Schwer, zu glauben, daß Eufebiu — 
wirklich dieſe Hoffnung gebegt babe; wahrſcheim 
lich aber if ed wohl, daß er den Paulinus tiefe . 
in die Sache bineinführen und dadur die Bartey ' 
verſtärken wollen. / 


33. So ſchrieben an einander die Verkünd 
ger dieſer Lehre, deren Urfprung Anfangs dem 
nifomedifchen Bifchofe fo fehr zugefchrieben ward, 
das ihre Anhänger Enfebianer genannt wurden, 
ebe man fie fpäter Mrianer bie. Sie erregte 
viel Zwiefpalt in den Kirchen, an welchem dat 
Volk großen Antbeil nahm. 


34, Aus Nifomedien fchrteb Arius an At 
tander, den er im Anfange des Briefes ſebhr chr- 


barlegt, in welchem er gerade beraus erflärt, der 
Sohn fey nicht ewig, wie der Vater, fen ein Ge⸗ 
ſchöpf, obwohl nicht andern Geſchöpfen gleich 
unwandelbar, ein vollkommnes Geſchöpf; ein Er 
zeugniß, aber nicht nleich andern Erzeugniffen 
geſchaffen durch den Willen Gottes vor allen Z:i- 
ten. Es feyen drey Weſen: der Vater, der Eohn 
und der beiline Geiſt. Bott die Urſache aller 
Dinge, fen allein ohne Urſprung. Der Sohn 
auffer der Zeit Kom Bater: erzeugt, fen erfchaffen 
worden vor den Zeiten, babe zuvor Fein Dafeon 





vs sum Beſchlus des Concillums zu Nicke. 465 


babt, beſtehe durch den Vater, fen nicht von Be 


vigkeit ber, wie der Waters Diefe Lebre habe mpiphan aar- 
» Alexander, fie ſelbſt gelehrt. haereses, 69. 


35. Man weiß nicht, worüber man fich mehr 
rwundern foll, über die Srechbeit, mit welcher 
fe Männer ihrem Bifchof in’s Beficht ſagen, daß 
fie Diele Lehre ſelbſt gelehret babe , den fie zuvor 
6 Sabellianismus befchuldigt batten, oder über 
n Widerfpruch, in den Mrius mir fich ſelbſt ge— 
tb, indem er an den Biſchof Enſebius gefchrie- 
n hatte, Alepander lehre, der Sohn fen aleich- | 
sa, wie der Vater. Wohl batte Alexander 
ht, ihn mit. einem Chamäleon zu vergleichen. 


36. Während feines Anfentbalts in Nifome- 
ien fchrieb Arius feine Thalia. So nannıe er, 
b weiß nicht, ob nach der Mufe oder nach der 
razie, oder weil Thalia ein fröhliches Trinfge- 
ge beißt, eine Sammlung von Liedern, die en 
n Sylbenmaße und anf die Tonmeife ded So— 
des *) machte, eines Dichters, deſſen Geſänge Arban. —ER 
urch ſchamloſe Ueppigkeit berüchtigt waren. Er 
jollte dadurch die feinigen » welche feine Lehrſätze 
hielten, in itmlauf bringen. Er hatte deren 
ür verfchiedne Arten von Menfchen , für Neifende, 
Zeeleute, Müller u. ſ. m. gedichtes Die Wahl 





*%) Eotaded, den man nicht mit dem Komödiendichter galche 
cheßs Namens verwechſeln muß, war aus Muronea in. 
Thracien und Ichte in Alerandrien zur Zeir des Könias 
Yıolemäud Philadelvhus, auf deſſen Heirath mit feinem. 
Schweſter Arfinoe er ein deißendes Gedicht machte und 
aus MWerundrien entſtoh, von Patrok!lus aber, Pens 
Admiral Tiefes Königs , in einem Hafen Kariens Ans 
getreffen und anf deſſen Betehl mis Bley beihwerk x heracus 
m’ Meer geworfen Iced, dcipn XIV. 


Sozom. Hist. 
. Eccl, I, 19, 
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dieſer Sylbenmaße und Weifen gereichte ihm ‚mm, 


großem: verdienten Vorwurfe. 


XXXV. 


4. Dem, unter Alexanders Vorſitze gehalten, 
fe 
wenigfiend etwas Scheinbares entgegen zu Rellem, 
verfammelten die, dem Arins günfligen, Bifchi3 z 
fh zu Bitoynium, einer angefchbenen Stadt y 
Bithynia, alfo unter dem Borfise dei Eufebimg, 


Conceilium der ägyptiſchen und libyſchen Biſchö 


Biſchofes zu Nilomedien, Hauptſtadt diefer Pen. 
vinz. Gie erklärten fich für die Lehre des Arius 
und Inden die andern Bifchöfe ein, ihrer Entſchei⸗ 
dung beyzutreten. 


2. Wahrfcheinfich ward diefe Verſammlung 
ſchnell und heimlich berufen, um die rechtgläubl- 
gen Bifchöfe auszuichliegen. Denn warum fonk 
wäre fie nicht in Nifomedien gehalten worden ſon⸗ 
dern in Bithynium? 


3, Aufgemuntert durch diefen Erfolg, mandte 
ſich Arius an die Bifchöfe, Paulinus zu Tyrus, 
Euſebius zu Cäſarea, und Patrophilus zu Sly— 
thopolis in Paläſtina, und bat ſie, ſowohl ihm, 
als den Prieſtern, die ihm aus Alexandrien ge 
folgt waren, die Erlaubniß zu ertbeilen, daß fie 
öffentlich Tehren dürften, wie er zu Alexandrien, 
ald Bfarrer, getban katte. Die Gewährung die 
ſes Begehrens mar einer zwiefachen Schwierigkeit 
unterworfen; erfilich weil Arius und die Prieker 
feiner Partey unter dem Kirchenbanne ihres Bi— 
ſchofs Tagen, und es daher geradezu wider die 
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Ranons gehandelt war, daß jene Bifchöfe fie In 
Ehre Semeinfchaft aufnahmen; noch mehr, wenn 
ſie ihnen erlaubten, zu lehren; zweytens, weil fich, 
wie fcheint, bisher die Bifchöfe zur Pflicht gemacht 
Batten, die Auslegung der heiligen Schrift in den 
Kirchen ſelbſt, und faſt ausfchließlich au überneh- 
wen und nur in Alegandrien folche Bfarren, wie 
wir fie jest haben, waren. 


4. Es veranlaßte daher dieſes Gefuch eine 
Verſammlung jener drey und noch einiger andern 
Bifchofe ans Paläſtina, in welcher dem Arind und 
feinen Anpängern die gebeine Erlaubniß ertheiler, 
zugleih aber ihnen anbefoslen ward, alles zu 
thun, was ben ihnen fände, um ihren Bifchof 
Argander zu bewegen, fie wieder in feine Kir- sozom Hist. 
chengemeinſchaft aufzunehmen. | Becl, I, 15. 


5. Als Artus die Erfaubniß, zu predigen, er⸗ 
halten hatte, unterfland er fih, den, in unfrer 
fatholifchen Kirche nebräuchlichen, Preis Gottes: 
Ehre fey dem Bater, und dem Sohn, 
nnd dem heiligen Geiſte! alfo umzuändern: 
Ehre fen dem Vater, durch den Sohn, im Heiligen Theodor. 
Geiſte! Die ſe Worte haben zwar an fich einen voll. haer. fab. 
Iommen rechtgläubigen Sinn für den Nechtgläu- 
bigen;, die Veränderung aber zetate Abficht und 
deutete offenbar auf einen böfen Sinn, 


6. Dieß ift das wichtigſte, mad mir von der 
Hefchichte dieſer Ketzerey wiſſen bis auf die Zeit, 
da Conſtautin durch Beſtegung des Licinius unter 
Alleirberrſchaft den Orient mie dem Occident ver 
band. Das Erzählte geſchab zwiſchen dom Zahre 319 
und dem Cude von 328. Da wir aus Berichten 
Lerſchiedner Schriftſteller ſchöpfen müſſen, ſo iſt 
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es, wie auch der aelebrte, fcharffinnige nd rei. 
liche Tillemont bemerkt, fchwer, ja unmögfich , 
Die genaue Folge des Geſhehenen, wie dad Ga. 
febepene ſeloſt, mit gleicher Sicherheit zu verbü——. 
gen. In der Hanptiache macht es wenig Un. 
terfchied, 


XXXVI. 


1. Bald nach dem Siege, den Conflane in 
über Licinius erfochten batte, wabrſcheinlich no. 
vor Ausgana des Jabrs 323, ſchrieb er, betris r 
über die Sraltung, weiche die Kirche zu zerreißen 
drohte, aus Nilomesdien einen, an Aicgander und 

“an Arıus gemenſchaftlich gerichteten, Brief, vum 
zwifchen beyden den Frieden zu vermittchn, 


2. Ohne Zweifel war die Abficht des Kaiſers 
gut, obne Zweifel aber auch wur er vom Grunde 
der Sache wenig vurterricptet und urtheilte ad 
Findrüden und Anüchten, mie fie ibm gegeben 
wurden vom gewandten Bifchofe zu Nifomedien. 


i 
Lk 
» 
F 





3. GSonderbar fchon war ed, daß er am den 
Biſchof und an den Priefter Einen gemeinfchaft- 
Vichen Brief erlieh, dazu an folche, deren einer 
kraft fiines Amtes den andern von der Sirchenge 
meinfchaft ausgeſchloſſen hatte. 


4. Dielen Brief gab er dem Hoſins, Bifche 
fe au Corduba, daß dieſer, den er zu Beylegung 
des Zwißcd nach Alexendrien fandte, Ibn beyden 
Männern übergeben wollte. 


5. Die Wahl des weifen Hoßus gu dieſem 
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Befchäft macht dem Katfer Ehre und beweist, daß 

er ed mit dem Fatbolifchen Glauben aufrichtig 

meinte, ber warum öffnete ibm Hofins nicht die 

Augen über die wahre Befchaffenheit der Irrlehre 

Des Artus? Wahrfcheinlich, weil Hoſius, der 

ohne Zweifel unter den Bifchöfen war, die, wie 

Euſebius uns berichtet, Conſtantin im Felde mit Fnseb.devita 
Gich führte, — und wie wär er auch fonft ang Coust. ik, 4 
Spanien nach Nifomedien gefommen? — weil 

SHofius, fang’ ih, vom Bifchofe Nikomediens und 

won andern bitbynifchen Bifchöfen, welche fich für 

Arius im Eoneilium zu Bithynium erklärt hatten, 

war getäufcher worden, wozu es dem Euſebius 

wider an Gewandtheit fehlte, noch an Willen, 


6. In feinem Briefe legt Conftantin dem 
Herander und dem Arius gleihe Schuld bey. 
Dem Biſchofe macht er es zum Vorwurf, daß er 
feinen Prieftern eine Frage vorgelent, die eine 
here Grübeley betreffe; dem Prieſter, dab er un. 
bedachtſam herausgeſagt babe, was er nicht hätte 
denfen, und, gedacht, nicht bätte ausſprechen (ol 
In. Spigfindigfeiten diefer Art, fagt er, Früchte 
dez Mühiggangs, möchten wohl zum Gegenfan® 
eines Wortwechſels in der Hnterredung dienen, 
wären aber keinesweges gerignet, in öffentlicher 
Verſammlung auf die Bahn gebracht zu werden. 
Geſchähe ſolches, fo erzeunse ed nur Läſterung oder 
Eraltung. Sie möchten daher gegenfeitig einan- 
der verzeiben, da fie ia de in der Hauptſache 
Heiher Meinung wären, alſo leicht zur Kirchen» 
femeinfchaft fich vereinigen Fünntin. Upgeziemend 
fen eg, daß fie, die Fleiner und winziger Sachen 
Degen ganften, nah ihren Fdeen ein großes Kolk 
"ten wollten. Philoſophen derfelbigen Echule 
pfleg ten, zufammen zu balten, wenn fie auch über 


n 


4709 Rom Siege Eonfantind über Maxentius 


diefe oder jene Nebenfrage verfchieden dachten — 
Wie vielmehr gesieme es Dienern ded großen Got — 
tes, einträchrig au ſeyn! 


7. Diefe Aeufferungen des Kaifers find vorm 
einem — umd wohl von mehr neuen Schriftſteller n 
gepriefen worden, und in der That würden fie Sole 5 
verdienen, wenn zwiſchen Alerander und Arius nu _—g, 
von leeren Spipfindigfeiten, von Fleinen und wine, 
zigen Sachen, die Rede gewefen wäre. Da ab 
die Frage nichts Geringeres betraf als die ewig. 
Gottheit des Sohnes Gottes, das heißt, den Ye J. 
fengrund unfers Glaubens, unfrer Hoffnung ur 
unfrer Liebe, fo würde Eonftantin in hohem Gra De 
den Vorwurf der Gleichgüttigfeit verdienen, wertz 
wir nicht glauben dürften, daß er vom nikome⸗ 
difchen Euſebius, den er, wie wir feben werden, 
erft fpäter für das, was er war, erfannte, wäre 
befchlichen und überraſcht worden, 


8. Am Ende des Briefes zeigt der Katfer, 

daß er nicht Teichtfinnig war; denn er bitter den 

Alexander und den Arius, ihm wieder ruhige 

Nächte zu geben, da die Zwietracht, welche diefe 

Sache im Drient unter dem Volke Gottes, feinen 
Mitknechten, erreget habe, ibm Seufzer und Thraͤ⸗ 

nen erpreßte. Sie möchten ihm durch ihre Aus- 

Mara derita ſöhnung den Weg von Rifomedien in’s Morgenland 
a öfnen, welches er nicht befuchen wolle, bis er fie 
.72 uns und die Vörker froh finden und mit ihnen Gott für 
wie Is Te gotederhergeßellte Eintracht würde danfen Fünnen 








De 





9, Mer folchen Eifer für die Angelegenheiten 
der Kirche Jeſu Cbriſti zeigt, der wird nicht gleich“ 
gültig fcheinen wollen für den Grund der Lekre. 


40, Hoſſus verfammelte ein Corcilium in 
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Alexandrien, in welchem er, da es In einer Sa⸗ 
che, die den Alexander auch perfüntich anging, für 
Dieſen nicht gegiemer bätte, den Vorſitz zu haben, 
Deſſen Stelle übernabm. Es fehlen und die Nach- 
zichten über das, was in Abficht auf die Arianer 
un diefem Eoneilium geſchah; nur feben wir, daß 
Die Sache nicht geendigt ward. Soer. I, 8. 
141. Umfonit war auch dad Bemüben diefer 
SKirchenverfammlung , Glcichförmigfeit in Bege— 
bung der Oſterfeyer im Orient cinzufübren, da 
noch immer verfchledne Kirchen beym Gebrauche 
beharreten, am vierzehnien Tage des Mondes, 
zuafeich mit dem Paſſah der Juden, die Auferfte- sozom. Hist 
bung des Sohnes Gottes zu fenern, und mehren, Kccı. 1, 16. 
teils einige noch im der Abtödtung der Faſtenzeit gusen. ae vita 
lebten, wenn die andern in feillicher Freude waren, Const. 111, 5. 


12. Die Sache des Kolluthus ward auch vor !- — 
genommen, er ward genöthiget, ſeinen Anſprüchen en 
zu entſagen, und blieb Prieſter; die, von ihm ver- 
meintlich geweiheten, Prieſter wurden für Laien 
erklärt. 





13. Die, durch die Spaltung entſtandne, 
Gährung dauerte fort und ward vielleicht durch 
fehlgeſchlagnen Verſuch, die Irrlehrigen zurückzu— 
führen, nur deſto heftiger. Leute vom Volk lie— 

Gen ihren Eifer auch genen den Kaiſer aus, def- 

fen Bildfäulen an einigen Orien verleget wurden. 

is man ibm einſt meldete, daß eine derfelben 

nit Steinen geworfen worden, fuhr er lächelnd 

Diir der Hand über fein Geficht und fagte: „Ich 

» fühle mich nicht verwundet, “ Chrysost. 
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1. Vermiſſen wir gleich den Beſchluß, der 
das Concilium zu Alexandrien unter dem Vorfitt 
des Hofius in Abſicht auf die Lehre des Arius ab 
faste, fo erhellet Doch aus der Folge offenbar, 
daß fie verdammt, offenbar auch, daß Eonflantip 
von der wahren Beſchaffenheit derfeiben wohl unter 
richtet ward. Aus einen Aufſatze, dem er die 
Form eines, an Arius und an die Arianer geric- 
teren, Briefes gab, ſehen wir, daß Arius fich über 
das Concilium ſehr beſchwert, infonderheit darüber 
ſich beklagt hatte, dar ihm und den Prieſtern fe. 
ner Bartey die Uebunz des heiligen Amts unter. 


ſagt worden. Der Kaifer lich feine Beantwortung 


Gelas de 
Nie. Conc. 


om, II, Vz 


Bf ueb. 





dieſes Briefes öffentlich bekannt machen, und Ge⸗ 
laſtus von Cyzikus, ein kirchlicher Schriftſteller 
des fünften Jabrhunderts, bat fie uns in der grie 
chifehen Urſchrift aufbewahrt, Auch findet man die 
Lareinifche Weberferung derſelben ben Baronins. 
Dief: Schrift if infofern fchäsbar, ald wir dar 
ans feben, wie rechtglärbig fich der Kaifer, und 
wis eifrig für den Farholifchen Glauben zeigt. 
Hebrigens iſt fie gedehnt, enthält viele perſönliche 
Anzüglichkeiten und macht ſchale Anſpielung auf 
die Aehnlichkeit des Namens Arius mit Ares, 
dem griechiſchen Namen des Kriegsgotts *), wober 


) Dieſen homeriſchen Vers führt Conſtantin an: 
2 2 N. ! 
Aptg, Aosg boroAuys, mias@cve, TIER 
RAYTA. 


Ares, o Ares, vol Mord, Elutrisef der Maunernzer⸗ 
ftru:imer! 
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ich der Bublſchaft diefes heidniſchen Gottes mit 
r Venus erwähnet wird, wahrſcheinlich mit Hin⸗ 
utung auf die Weiblein, welche ſich in Verbrei⸗ 
ug der arianiſchen Ketzerey ſo thätig erwieſen 
tten. Die Schrift athmet Bitterkeit und Hohn, 
ꝛlche immer einer guten Sache und eines guten 
annes unwürdig find mund fehr unedel im Munde 
s Diächtigen, dem auf gleiche Weife nicht He» 
twortet werden darf. Conſtantin mag wohl die- 
a Aufſatz von einem gelehrten Bricchlein feines 
efolges haben fchreiben laſſen, ich wenigiteng 
nu denen, die ihn dem Hofius anfchreiben, nicht 
yſtimmen. 


2. Dem Nathe dieſes weiſen Mannes und 
derer Biſchöfe, die der Kaiſer ehrte, mögen wie 
it mehr Grund, ia wohl mit Zuverficht deſſen 
atſchluß aufchreiben, zur Beruhigung des erregten 
orgenlandes, ja zur Beruhigung der Gewiſſen 
r folgende Jahrhunderte eine allgemeine Kirchen» 
rſammlung zu berufen, welche mit dem ganzen, 
m Sohne Gottes Seiner Kirche verlichenen, 
ufeben, dag Nergerniß hinwegnehmen, die Spals 
ng heilen, entfcheidendes Wort über die vorlie— 
ade Frage fprechen könnte. 


3, Che wir fchreiten zu dem, was auf derr. 
3 Ricäa in Bithynien berufenen, Verſammlung 
© Bifchöfe entfchieden ward, der erſten allge» 
tinen Kirchenverfammlung nach jener, in welcher 
e Apoſtel in Ferufalem, der Erfilingsfirche, zu- 
mmenfamen, werden einige Worte über den Ur, 
ang und über das Anfeben der Kirchenverfamms 
ngen nicht überflüßig, ja erforderlich ſcheinen. 


4. Bewundern wir noch zuvor mit Anbetung 
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die Führungen Gottes mit Seiner Kirche, — 
eben zu dieſer Zeit, als die gefährlichſte aler J 
lehren, die Ketzerey des Arius, entſtanden war 2 
um ſich zu greifen anfing, dem römiſchen Ra 
auffere Ruhe unter der Alleinderrfchaft des erſt 
Hritlihen Kaifers gab. Im Augendblid, dackn 
Zufammenfunft der Bifchöfe des Morgenlandes ai 
des Abendlandes fo fehr zu wünſchen war, van 
fie möglich. Geit der Eleinen heiligen Verfaus m. 
Iung der Apoftel in der Eriilingsgemeine au Jeru—⸗ 
falem war fein allgemeines Concilium möglich ge⸗ 
weſen. Wie hätten zu Zeiten der Berfolgung die 
Hirten ihre Herden verlafen Finnen? Selbſt ie 
Zwifchenzeiten, wenn nicht mit Feuer und Schwert 
wider die Chriften gewütbet ward, bing gleichwohl 
das Schwert wie an einem Haar’ über ihren Hau 
tern, das Feuer glomm unter der Afche, die Ver—⸗ 
fammlung der Bifchöfe an einem Ort würde, als 
Verfchwörung wider den- Thron und wider die 
Götzenaltäre, fenen gerüget und geahndet worden. 


XXXVill 


4. Ehe der Sohn Gottes nach dem Oelberge 
aing, um, als ewiger Hoberpricher, Sich Selbſt 


- file und in den Tod zu neben, unterhielt Er Eid 


zuvor mit Seinen Jüagern, tröſtete fie. verbich, 
ibnen den beiligen Sein zu fenden, wern Er würde 
bingegangen feyn zum Vater. »Dieſer beiine 
„Seit,“ fagte Er, „werde bey ihnen bleiden 


Jotz. xiv, 16, ̃Jewiglich, werde bey ihnen bleiben und in ii 


17. 


„nen ſeyn.“ Diefer heilige Geiſt „werde fie aues 
„Iebren und,“ ſprach Er, „each erinnern auts 


sei. XIV, 26. „deß, was Ich euch geſagt babe; ... Dieſer 
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Geift der Wahrheit werde fie in alle Wahr, 
beit leiten.* Job. XVI, 13. 


2, Verbhieß Jeſus Chriſtus den Jüngern 
lein, oder auch deren Nachfolgern, auf welche 
irch Handauflegung das heilige Amt übergehen 
llte, dieſen Seit der Wahrheit? Bedurften und 
dürfen fie diefer Gabe weniger, als die Apoftel, 
enn die Kirche des Sohnes Gotted, welche „die mr, xvr, 
Pforten der Hölle nicht überwältigen ſollen,“ vor 
rrthümern foll gefichert feyn, Kirche des Sohnes 
ottes bleiben fol? 


3. Die Worte der Verbeifung reden vers 
thmlich: Der Heilige Geiſt fol bey ihnen 
leiden ewiglich. 


4 Ehe der Sohn Gottes, der ewige Hobe- 

tieſter, fchon „durch Leiden des Todes mit Preis 

und Ehre gekrönt,“ zu Seinem Vater Sich er- Ser. ıT, 9. 
d, „ward er gefchen von mehr als fünfhundert 

Brüdern auf Einmal,“ von einer heiligen Erfl- 1. Kor. xv, 6. 
ıgögemeine. Aber Seine Augerfornen, Seine 

f Zünger, befchied Er auf einen Berg in Gas 

da; fie waren die Häupter Diefer Gemeine, Er 

tte ihnen noch etwas befonderes, ſehr Wichtiges 

fagen, ebe Er von ihnen fchied. Hören wir 

u Evangeliften, ee war einer diefer eilf Apoftel : 

Ind Jeſus trat zu ihnen, redete und ſprach:“ 

ie erregt Matthäus unfre Aufmerkſamkeit! Was 

rden die lebten Worte unfers ſcheidenden Freun— 

> ſeya? „Mir ii gegeben alle Gewalt im Hit 

seh und auf Erde.“ Welcher feyerliche Anfang 

»Rede! „Darum gebet hin, lehret alle Völ⸗ 

er, fie taufend im Namen des Vaters, und des 

Sohnes, und des heiligen Geiſtes. Und lehret 


Aatth. 
IXVIII, 
418 — 20, 


St. I, 
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„fie balten alles, was Ich euch befoblen bebe, 
„Und ſteh, Ich bin ben euch alle Tage, bit 
„an der Belt Ende!" 


5. So frrach Er mit der, Ihm eignen, Ihm, 
dem Schöpfer , geziemenden , Sruchtbarfeit ter 
Rede! So fprah Er „das Wort, Das im At. 


1. „fang war , Das bey Bott war, Das Bott war,“ 


mit der, Ihm gesiemenden, Kraft, Weil Ftm 
alle Gewalt gegeben worden im Himmel umd auf 
Erde, darum beißt Er die Apoftel hingehen, alle 
Völker lehren und fie taufen. Er verbindet mit 
der Taufe das, immer zu wicderbolende , Bekennt⸗ 
niß der gebeimnißvollen Lehre der bochbeiligen 
Hreyeinigkeit, ja Er macht fie zum Grunde aller 
Lehre, indem Er fagt: „Lehret, fie taufend im 
„samen des Vaters, ded Sohnes uud des beiligen 
„Geiſtes.“ Er beißt die Völker lehren, „zu halten 
„alles, was Er ihnen. (den Apoſteln) befoplen 
„bat,“ drückt dadurch Sein Siegel der Bepäti- 
gung für alle Zeiten auf die heilige Ueberliefe⸗ 
rung, verfpricht, „ben ihnen au ſeyn alle Tage, 
„dis an der Welt Ende, “ 


6, Die Apoſtel wurden beimgerufen ; eine - 


nach dem andern. Wäre nur ihnen diefe Verdei⸗ 
fung gegeben worden, bätte Er nur dieſe eilf 
Leuchten angezündet, ehe Er firablend zum Baicr 
Eich erhob, dieje Leuchten, deren Del nach dem 
Maße der Sterblichkeit abgemeſſen war, fo bäte 
der Sohn Gottes ein Werk hervorgebracht, wie 
Menſchen es bervorbringen. Ein Licht wäre nad 
dem andern mit den ferbenden Apoſteln verlafchen; 
Diejenigen unter ihnen, welche, ald Märtyrer, 
bluteten, hätten für eine, mit ihnen ausgebende, 
Lehre gebrutet; der Feld, anf den Zefus Chriſtus 


— 
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Seine Gemeine zu gründen verheißen hatte, win ® matt“. XVT, 
dahin gefpühit worden von den Fluthen des Tetes» 18. 
wenn Seine Verheißungen ſich auf ein fo —* 

Ziel bezogen hätten. Wäre noch Fine Hoffnung 
geblieben, fo hätte fie berubet auf erneuetem TBap- 

se, dab der „Jünger, den Jeſus lieb hatte, nicht <on. ver, 
aderben würde;“ aber auch Fohannes ſtarb! 20 — 35. 


7. Aber nein! Jeſus Cbriſtus „gibt nicht, 
„wie, die Welt gibt, unſer Herz erſchrecke nicht 
„und fürchte ſich nicht!“ „Sieb, Ich bin bey 306. Kiv, ar. 
„eh alle Tage: bis an der Welt Ende!“ Ehe 
* Jünger den Jeſus lieb hatte, in bohem Als 
ter „in: die Freude Seines Herrn einging,“ er- 
ſchien ihm der Herr in Herrlichkeit, ſtehend „mit⸗ 
„ten unter ſieben goldenen Leuchtern, und hatte dfene. T, 
„heben Sterne in feiner rechten Hand.“ Und Er 11% 
erklärte felbſt den Sinn dieſer Erfcheinung: „Die 
ſeben Sterne find fieben Engel der (Bothen, 
„Berkündiger an die) fieben Kirchen, und die 
„seben Leuchter, die Du gefeben haſt, find ſieben 
„Kirchen: “ | Sffenk T, °0. 


Matth. XXV, 
21— 23. 


8, „Jeſus Chriſtus, geſtern und heute, und 
„»Derſelbige in Ewigkeit,“ iſt noch jezt bey Sei— Sebr. XIT, 8, 
nen Leuchtern, halt Stine Sterne noch jest in der 
rechten Hand! Er iſt bey den Männern, auf wel- 
che durch Handanflegung in ununterbrochner Reibe 
von den Apoſteln an, von Geſchlecht au Geflecht 
das heilige Amt und mit ibm die verliebene Kraft 
fortgeieget wird, das Amt, zu lehren, und zu 
fpenden dis heiligen Saframente, und bey Syen. 
dung der heiligen Euchariſtie „den Tod des Herrn 
RL, verfüntigen, Bid Er kommt. “ 4.Rer XL,26. 


-9, Bon Zeiten der Apoſtel ber find die 2; 
Gitolb. 10er BD, 


0 

. is den, % 

x Sie wrienertaft Se opne SUA 
Gottes, vnd atb. (at 

Ignat ad geordneten 


Trall. 3. grieher un 


gt. ad» 
jzu 3. 
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»Fleißiget euch,“ fo ermahnt er die Philadelphier, 
nfleißiger euch, Einer Euchariftie zu gebrauchen | 
»Denn res iſt Ein Fleifch unſers Herrn Jeſu Chriſti 
„und Ein Kelch der Vereinigung in Seinem Blut; 
„Ein Altar, Ein Bifchof mit der Berfammlung 
„der Prieſter und mit den Diafonen, meinen Mit. 
„hechten, auf daß, was ihr thut, ihr es gottge- | 
fällig thun möget. « ad Pliilad. 4, 
10. In allen feinen Briefen dringt er anf 
innigſte Verbindung mir dem Bifchofes in allen 
anterfcheidet er auf keftimmtelle Weife die Bi—⸗ 
fhöfe von den Prieitern, und von beyden die 
Diakonen. 


11. Bon apoſtoliſchen Zeiten ber wurden 
darch der Bifchöfe Handanflegung Bifchöfe ge- 
weihet, Prieſter und Diafonen. Durch bifchöfliche 
Hasdauflegung empfahen die Prieſter nebſt dem 
Hecht, zu Ichren, das Vermögen, heilige Sakra⸗ 
mente zu fpenden. Die Ertbeilung des beiligen 
Geiſtes durch die Firmung bleibt von Zeiten der 
Apoſtel ber den Bifchöfen vorbehalten *), das Ver 
mögen, Priefer, Diakonen, und die untern Dies 
ner der Kirche zu weiben, haben allein die Bifchöfe. 


12. Don Zeiten der Apoſtel ber wurden die 
Bifköfe, als die Bewahrer und Wärkter der beilts 
gen Lehre, angeſehen. Bon jcher war es Lehre 





*) Pphilippus, einer der erften fieben Diafonen , vredigte 
und taufte in Sumaria. Den Neubekehrten den heilis 
Geiit, d. 9. das Suframent der Firmung, zu erryei⸗ 
len, wurden Tetras und Johaunes auf Sernialen Apoſtet Geſch. 
von deu Apoſtelu nach Samaria geſandt. VIII, 4 - 17 
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der Kirche Jeſu Chriſti, dag in Fragen über den 
Glauben und in Anotdnuung der Kirchenzucht un- 
ter dem Beyſtande des heiligen Geiles kraft der, 
vom Sohne Gottes gegebnen , Berbeißungen die 
verfammelten Bifchöfe entſchieden. Bon icher ward 
der Biſchof zu Rom, ald Nachfolger des Apokelt 
Berrus, dieſes Zellen, auf dem Jeſus Epriäus 


.GSeine Kirche gründete , angefeben; dieſes Petrus, 


eh XXIL, 
15 — 17, 


Iren. advers 
kacr. il, 3. 


dem Er, kurz vor Seinem Hingange sum Vater, 
„Seine Lämmer, Seine Schafe zu meiden" au⸗ 
befohlen hatte. Fu feiner Schrift wider die Irr⸗ 
(ehren beruft fih der beilige Irenäus, der den 
beiligen Bolyfarpus , dieſen Jünger des Evange⸗ 
Titten Jobannes, gebort batte, auf den Glaubın 
der Kirche zu Nom, deren Bifchöfe vom Apouel 
Petrus an er alle nenast, und fast, daB alle 
rechtglänbigen Kirchen ſich balten müſſen an ber 
Kirche Roms wegen ihres mächtigen Vorrangs. 


43, Unſere beifigen Schriften find in aller 
Händen, ihren Text zu verfälfchen HE nicht möglich. 
Sie find ein beiliger, ein gottlicher Erkenntniß⸗ 
grund der Lehre. Daß fie aber auf mancherley 
Weile gedeutet und gedentelt worden, davon zeu⸗ 
gen alle Irrlehren, deren Urbeber und Anhänger 
fih immer anf die beilige Schrift berufen. Der 
zweete heilige und göttliche Erkenntnißgrund if 
die Ueberlieferung. Aus ihren Häuden — He ik 
älter, als ale Schriften des neuen Teſtaments — 
empfingen alle Chriſten, auch Die, welche fie nicht 
als Nichtfchnur anerfennen, — das neue Tea» 
ment, und den chriflihen Glauben, und dhrik- 
fiche Gebräuche. And ihren Sänden nehmen -wir 
Katholiken die richtige Erflärung der beiligen 
Schrift. Auf der heiligen Schrift und auf der 
Iehrriisierung , gleichwie auf zween Thrilen eine 
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SGewolbes, berubet — wie, wo- ich nicht: irre, Boſ⸗ 
fuet irgendwo fagt, — das Gebäude unfrer Kirche: 


44, Der Veberlicferung Bewahren und Hü— 
tee find alle katholiſche Bifchöfe, als Nachfolger 
der Apoſtel, in Bereinigung mit dem Papſte, der, 

au Nachfolger des heiligen Petrus, Mittelpunkt 
dr Einheit if, 


45, Unwandelbarkeit der Lehre if Hauptcha⸗ 
salter der katholiſchen Kirche, daher auch Neim 
beit umverfälfchter Lehre, Denn daß die Lehre 
dee Apoſtel rein war, befennen alle, noch fo vera 
ſchiedne, chriftlichen Parteyen.. 


. 46. Denn eine. Frage, die den Slauden- bes 
kiff et, in Anregung kommt, fo bedarf e8 nur, daß 
Zußucht genommen werde zur Meberlicferung. Das 
iu nerfammeln fich die. Biſchöfe. Werden zu ei» 
ser ſolchen Verſammlung die Biſchöfe alter katho⸗ 

Ufchen Länder. berufen, und halten fie ſolche unter 
dem DBorfige des Papſtes oder: feiner Abgeordneten. 
bo iſt das Concilium ein allgemeines. 


47T. Man unterfcheidet vier verfchtedne Artew 
won Eoncilien oder Kirchenverfammlungen.. 


a. Allgemeine Kirchenverſammkun⸗ 
gern, zu denen alle Biſchöfe der Fathofifchen Chris. 
Nenheit berufen werden, welche in Perfon, oder- 
an der Perſon ihres Hauptes (Patriarchen oder 
Erzbiſchofs), der fie vorſtellt, erfeheinen und um. 
wer dem Vorſitze des. Papſtes oder. feiner Legaten 
C Abgeordneten) ihre Verhandlungen anſtellen. 


b National. Kirhbenverfommiuk« 
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gen, zu welchen alle Bifchöfe einer ganzen Na» 
tion fih verfanmeln, fey es unter dem Vorfitze 
des Bapiles oder feiner Legaten; fen es unter 
dem Vorſitze ihres Barriarchen oder Erzbiſchofs. 


© Brovinzgial- Kirhenverfammiun 
gen, zu welchen alle Bifchöfe einer Provinz un⸗ 
ter dem Vorſitze ihres Haupts erfcheinen. 


de Dideefal- Kirhenverfammiun- 
sen, zu denen Ein Bifchof die Prieſter feines Bis, 
thums verfammelt, 


418, Keine willkürliche Beſtimmung bat den 
Allgemeinen Kirhenverfammiungen bey 
Entfcheidung der, über Die ehrt angeregten, 
Tragen das Necht der Unfehlbarkeit beygelegt. 
Eine willkürliche Beſtimmung dieſer Art wäre 
Wahn umd Frevel, Diele Unfehlbarfeit derfelben 
in Entfcheidung über Fragen, welche die Lehre 
betreffen, berubet auf den Verheißungen des So 
nes Gottes, Welcher nicht bey Seiner Kirche ge 
blieben wäre, Deffen Geift der Waprbeit mit Ihm 
von ihr gewichen wäre, wenn — was dazu ein 
größeres Wunder wär’, als die Sprachenverwir- 
rung beym Thurme zu Babylon — wenn auf Ein 
mal in allen Kirchen derfelbige Irrthum fich ver- 
breitete , und jeder der, zum Concilium berufnen, 
Bifchöfe diefen neuen Irrthum für Die, von den 
Vätern erhaltne, Ueberlieferung feiner Kirche bielt. 


19. Sähen wir auch Einen Augenblick von 
den Verbeißungen Jeſu Chriſti ab, fo mürden wir 
doch erfennen müflen, daß die wahre Ueberliefe—⸗ 
rung der Apoſtel fich da finden müſſe, wo die le 
berlicferung ihrer Nachfolger und der Kirchen in 
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allın Landen übereinfimmt Die Vernunft ſelbſt 

fpricht ame, dem heiligen Vincentins von Lering : 

„Halten wir ung an dag, was allenthalben, all- Vincent. Li. 
„zeit, und von allen geglaubt: ward.“ Das if in, Commo- 
die katholiſche Richtſchuur, welche von jeher ie 
auffommenden neuen Lehren von ihr trennte und 

im ihren Namen gab; denn. Fatbolifch heißt all 

smein, 


20. Aber fern fen. es von uns, abzuſehen von 
den Verheifungen, die der Sohn Gottes Seiner 
Kirche gab; Verheißungen, welche alle, die ſich 
von ihre getreunt haben, im nicht geringe Verlegen⸗ 
beit ſetzen, ung aber zu unausfprechlichem Trofte- 
sereichen, meil fie uns die Webergengung geben ,- 
daß unſre Lehre noch heute diefelbe fen und big 
iom Gerichtötage diefelbe: fenn werde, die fie war / 
als Stephanus, zeugend für fie, „durch, geöffneten. 
„Himmel den Sohn des. Menfchen. zur Rechten. Bohr Geſch. 
„Gottes ſtehen ſah.“ 1,55. 


21. Wie ſollte unſer Heiland... Der da gefast: 
bat, daß, „wo zween oder. dren verfammelt find. omas. 
» in Seinem Namen, Er mitten unter ihnen fen; XVUI, 20. 
wie follte Er. nicht mitten unter den. verfammelten. 
Drachfolgern feiner Apoſtel ſeyn, denen.Er auch 
Für fie fo berrliche Verheißungen gegeben. bat?- 
Sie follte Er nicht bes Seinen Bifchöfen ſeyn, 
kmelche im Namen Seiner ganzen Kirche fich ver⸗ 
Tammeln? Wann, wo nicht alsdann., follten Sel- 
mie, der Kirche gegebnen, Verheißungen in Erfüf- 
Yung gehen? Er ift alsdann gegenwärtig in Kraft, 
gegenwärtig in Kraft auch der heilige Beil, Den 
jene anrufen, und Den Er verbieß, Dir über IS 
nen waltet, auch wann fie nach verdammtem Irr“ 
tbum die aste Lehre in Worten ausdrücken, weiche 


Up Geſch. XV. 
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künftigen Ausflüchten der Neuerungsſüchtigen der 
eg verkopfen, 


22. Auch die Kirchenzucdt ward den Nach⸗ 
folgern der Apoſtel anvertraut, und auch bey die- 
fer dient ihnen, in den Kirchenverfamminugen wie 
in ihren einzelnen Sitzen, die Weberlieferung zur 
Richtſchnur. Doch find die Befchiüffe, welche die 
Kirhenzucht, nicht, wie jene, welche den Glauben 
betreffen, unmwandelbar, fondern werden nach Er- 
forderniffen der Zeit eingerichtet. Und auch bierin 
bandelt die Kirche nach dem Vorgang der Apoflel. 
Diefe batten in der erfien allgemeinen Kirchenver- 
ſammlung zu Serufalem entfchieden, daß die Men- 
bekehrten aud den Heiden nicht der Befchneidung 
unterworfen werden, fich aber des Bluts und der, 
ohne Blutvergiekung getödteten, Thiere entbalten . 
föllten. Sie wollten dem Aergerniffe zuvorfommen, 
welches der Genuß diefer Speifen den Neubekehr⸗ 
ten aus den Juden geben würde. Nachdem diefe 
Beſorgniß nicht mehr Statt fand, ward auch das 
Verboth nicht mehr gehalten, ohne Zweifel weil 
es von den Apoſteln oder deren Nachfolgern war 
zurüdgerommen worden. So haben wir auch ge- 
feben, daß in Afrifa zur Zeit des heiligen Cyprian 
Die Kircherbuße der Abgefallnen und wieder Aus— 
fühnung mit der Kirche Suchenden gemildert war 
weil man bey erneuetir Verfolgung fürchtere, dam̃ 


‚se mutblod werden möchten, und man fie durch— 


ten Genuß der beiligen Sakramente ıu neuen 
Kampfe, der fich darboth, fräftigen wollte, 


23. Nlle Befchlüfe der allgemeinen Conci— 
lien, welche die Lehre betreffen, And unwandelbar— 
denn es find Ausſprüche dir unfebldaren, von 
Eriße der Mahrheit,“ vom „heifisen Beltte, * 
als alle Wahrheit geleiieten,“ Kirche Jeſu Chdriſti. 
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. 24 Gind nun die allgemeinen Kirchenver- 
ſammlungen das feyerlichße, fo find fie doch nicht - 
das einzige Mittel, zu einem entfcheidenden Aus. 
fpeuche der unfeblbaren Kirche zu gelangen. Alle 
Biſchöfe der, auf dem Erdfreife varbveiteten, ka⸗ 
tholiſchen Kirche können die Lcherlicterung ihrer 
Kirche über eine anyeregte Frage einienden, und 
Ihre, immer übereinffimmende, Weberlicterung bat 
sleiche Kraft mit dem Befchluß einer allgemeinen 
Kirchenverfammlung. 


25. Dagegen erhält der Beſchluß einer Kin, 
denperfammiung , die, ald allgemeine , berufen 
werd , zu welcher aber aus verfchiednen Ländern 
die Biſchöfe fich nicht einfinden Fonnten, fein Sie⸗ 
sel der Unfehlbarkeit, bis die, nicht erfchienenen, 
biſchöfe ihre Zuftimmung negeben haben. Das, 
im Jabre 347, als allgemeine Kirchenverſamm⸗ 
lung, beruine, Eoneilium zu Sardica wird nicht, ' 

‚nis ein allgemeines Concilium, angefeben, weil es 
ibm an der Zuftimmung eine) großen Thetis der 
Stieche fehlte. Dagegen ebren wir die Beſchlüſſe 
Des. eriten Tonftantinovolitasifchen Conciliums von 
ASi als Ausſprüche der ganzen unfeblbaren Kirche, 
D bichon es nur aud Morgentärtern befand, weit 
Die Nbendländer und der heilige Damaſus, der 
SGapf an ihrer Spige, ihm ihre Zufimmung gaben, 


26. Auch den Belchläffen der National. und 

Der Brovinziat - Eoneittien gibt der Zutritt des 
SYapftes und der andern katboliſchen Biſchöfe dies 
Felbige Yutorisät, ass ch fie von einem allgemeinen 
Soncilium wären abgefaffer worden. Vom Eoncis 
LTinm der Apoſtel an bis zu dem von Nicäa, das 
Heißt, vom Jahre 5ı bis zum Sabre 325, ward 
kein allpemeines Concilium gehalten. Gleichwoh— 
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find viele ſehr wichtige Fragen in Narege gekom⸗ 
men, viele Irrthümer verdammt worden, und die 
Befchlüffe der National. oder Provinzial. Eoncilien 
baben durch Zufimmung des Papſtes und aller 
Faber fehen Bifchöfe das Siegel der Unfebibarfeit 
erhalten. 


27. Kurs, alle Beſchlüſſe, welche, fey «8 auf 
diefe oder jene der, fo eben erwähnten, Weilen, 
zu entfcheidender Beſtimmung angefochtner Glau⸗ 
bensichren oder zu Entſcheidung angeregter Fra 
gen ahgefaßt worden und die Zufimmung des 
Bapftes umd der andern Bifchöfe erhalten baben, 
find nichts Geringers, ald die, aus allen, auf dem 
Erdfreife verbreiteten, Fatbolifchen Kirchen wie 
aus Einer Bruſt Hervorgebende, Stimme Eiger 
heiligen apoſtoliſchen Weberlieferung, deren Lnfehl 
barkeit auch. durch. ihre Unwandelbarkeit bewährt 
wird, welche fih durch vollkommne Einheit des 
fatbolifchen Glaubens offenbart, durch allenthalben 
und zu allen Zeiten gleiche Einheit, unangefochten 


von Zeit und von Raum, diefen Tyrannen iM 


Neiche der Vergänglichkeit. Mögen, wir, gläd 
Yiche Kinder der Latbolifchen Kirche, mit demü—⸗ 


Avoſtel Geſch. tbiger Anbetung es erkennen, dag. die Richtſchnut 


vi 7. 
Nom. I, 


xv,1s. 
VI, 26. 


des Glaubens, welche der Sohn Gotted und zu— 


rück ließ, unſre Freyheit fihre wie unfre Ruhe! 


„Der Gehorſam des. Glaubens“ erhebt dag Herz 


3.,1,25.11, des wahren Katholiten. Frey fühle er fih unter 


12, 


dem „Geſetze der Srenbeis,“ unterwirft fich- Feinee 
andern Richtſchnur des Glaubens als. derjenigen z 
von welcher er überzeugt iſt, daß der Geiſt Gotteß 
fie gesogen babe. Wer fich diefer entzicht und 
doch Chriſt ſeyn will, der unterwirft fih entweder 
den Meinungen menfclicher Lehrer — und wie 
verfchieden find dieſe! wie fchwanfend über das 


- ... P_ ven 
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Heilige und Göttliche! — er unterwirft fih einer 
menschlichen Autorität, von welcher er doch zugibt, 
daß fie irren könne; oder er vermißt fich, mit 
eignem Senkbley die Tiefen der Religion ergrün- 
den zu wollen, und verfäbrt entweder mit unver. 
antwortlichem Leichtfinn oder mit ärgerm Stolze, 
wiern er fich weifer dünket als alle Lehrer allen 
Kiten ! 


XXXIX. 


1. Da das, unter dem Vorſitze des Hoſius 
in Alexandrien gehaltene, Concilium weder die, 
durch Meletius entſtandene,‚ Spaltung zu heilen, 
nch auch gleichzeitige Oſterfeyer einzuführen, end⸗ 
lich, was der eigentliche Zweck der Zuſammenkunft 
geweſen, nicht das, durch Arius entſtandene, Aer⸗ 
gerniß zu heben vermocht hatte; fo berief Conſtan⸗ 
tia in ehrenvollen, ja ebrerbiethigen Briefen die 
viſchöfe zu einer allgemeinen Kirchenverſammlung 
. ch Nicäa und fandte Befehle in die Provinzen, 
fe auf öffentliche Veranſtaltung zu beherbergen 
nd zu befördern. 


2. Man ſtellt ſich leicht vor, wie geſpannt 
die Erwartung der ganzen Chriſtenheit ſeyn mußte, 
da ſeit dem Toncilium der. Apoitel feine alnemeine 
Sichenverfammlung batte Start finden können, 
ee in Micha *) gleichſam der Aufgang und ber 
Medergang fich begrüßten. 

— — — 
%) Noch Nikomedien die vornehmſte Stadt Bithyniens; ſie 


lag in einer frudtbarın Ebene am See Ascanius- 
Diele Staot biidete mit, nach der Schnur gezogenene 


‚7. m HF DB Bein 
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3. Jeder Biſchof der Farhofifchen Kirche hatte 
ein nicht zu bezweiteludes Hecht, in der ayoksli- 
ſchen Verſammlung zu erfcheinen: aber es bedurfte 
deſſen nicht, da ed gerug war, wenn von den Bi⸗ 
fchöfen jedes Landes einige, von Prieſtern ihrer 
Kirchen begleitet, erfchienen. So geſchah es in die- 
ſem, fo gefchieht es in allen allgemeinen Concilien. 


4. Weber die Zahl der Bifchöfe, melde in 
Nicäa zuſammen kamen, find die Schriftſteller 
nicht einig. Euſebius, deffen Zeugniß allerdings 
ſehr wichtig it, da er ſelbſt, als Bifchof, zugegen 


Euseb.devita war, ſagt, es fenen deren mehr als zweyhundert 


Const 111,8 


und fünfzig geweſen. Der heilige Athanaſius aber, 


der den heiligen Alexander nach Nicäa. begleitete, 
und, obſchon nur deffen Archidiafon, doch ſchen 


Athan. aa großen Einfluß hatte, fegt Die Zabl derfelben anf 


Afric. 


dreybundert und achtzehn. Daſſelbe thun der bei 
ige Epiphanius, der heilige Ambrofus und Sul. 
picius Severus, der heilige Hilarius. Und dielt 
Zahl wird beftätiget durch die, nicht felten von 
den Alten gemachte , obfchon froſtige, Anfpielung 
auf die dreybundert und achtzehn Anechte, mit 


4 Woſ. xiV, welchen Abraham auszog und feinen Neffen Lot 


14. 


aus der Befangenfchaft des Kedor Laomor errettete 


5. Der beilige Silveſter, dem als Biſchof zu 
Rom dem allgemeinen Concilium vorzuſteb'n ge⸗ 
bührte, ward durch ſein hobes Alter die Reiſe u 
unternehmen gebindert, fandte aber zween Prie⸗ 
Ker feiner Kirche zu Nom gen Nieäa, welche an 
feiner Statt erfchienen, Vitus Eder auch Biton, 


——— — ————— 


GStraffen ein vollkommenes Riereck. Kerr iM es ein | 
uugefu.ndes Städtchen von etwa dreybumderr Käufers 
und heit Iſchnik. 
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auch Viktor genannt wird) und Vincentius. Das 

Amt des Vorſitzes übertrug er nach dem Zeugniffe-c- Cyz. is 
des Selafins aus Cyzikus dem weiſen Hofind, ein Nic. conc, 
Zeugniß, welches deſto mehr Gewicht bat, da es. 

von einem Griechen kommt. In der That finden 

wie Des Hofius Namen an der Spitze der unter 
förlebenen Namen der Bifchöfe diefer Verſamm⸗ 

Img, und Sokrates — ein Griech' auch er — 

une ibn vor den andern Bifchöfen. Nun aber 

wärde es befremden müfen, wenn Hofius, wär 

es nicht , als Stellvertreter des Papſtes geweſen, 

den Vorſitz in dieſer Verſammlung bätte haben 

Tonnen. Wie wäre der Biſchof zu Corduba dazu 
gelanget, da zween Bifchöfe apoſtoliſcher Stühle 
kuſtathius von Antiochia und Makarius von Ze 
falem , wie auch Alegander , der gu Alexandrien 

uf Markus Stuhle ſaß, drev Männer von hoch 
verehrten DVerdienien gegenwärtig waren? Merk 
wärdiger aber noch if es, daß Sokrates, ein 

Grieche , unmittelbar nach Hoſius, vor jenen drey, 

fo eben genannten, großen Bifchöfen die beyden, geer. nic, 
vom Papſte Silveſter gefandten, Priefter nennt: Kecı. 1, 13. 


6, Auſſer diefen waren viele, ihrer Heiligkeit 
wegen verehrte und durch Talente ausgezeichnete, 
Männer unter diefen Biſchöfen. Es waren deren 
sieh, fagt Theodoret , welche mit apoftolifchen Ga⸗ 
ben geſchmückt waren, viele auch, welche, wie der 
Apoſtel Paulus, „die Malzgeichen des Herrn Je, Sal. VI, 17. 
„fa am ihrem Leibe trugen.“ Jakob, Bifchof zu 
Kifbis in Mefopotamien , hatte Todte erweckt und 
viele andere Wunder gethan. Gpiridion, Biſchof Treod. Mint, 
in Trimithus auf der Fuſel Cyhprus, ein aelebrter. , 
Yanı, der Schriften hinterließ, hatte eine Fran 
und Kinder gehabt, ehe er in Ländlicher Hütte 
zum heiligen Amte berufen ward, Auch als Bi⸗ 
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fchof, lebte er nach Tändlicher Weiſe. Einf ka⸗ 
men Abends Diebe zu feiner Hürde, wurden aber 
gebunden von unfichtbarer Hand. So fand fie 
Spiridion, als er frübe Morgens nach feiner 
Herde fab. Er Töfete ihre Bande, verwies ihnen, 
daß fie Lieber hätten fehlen, als fih ein Schaf 
von ihm ausbitten wollen, und fügte hinzu: 
„Gleichwohl follt ihr nicht vergeblich fo viele 
„Mühe gehabt, nicht die Nacht umſonſt durch- 


Mist. Eccl, 1,» Wacht haben, um mit leeren Händen davon zu 


11, 


„geben: Da nehmer diefen Widder mit euch!“ 


7. Ich weiß nicht, ob er fchon Biſchof war, 


als ein Fremder zu ihm kam zu einer Faſtenzeit, 
in welcher er mit den Seinigen einen Tag um den 
andern Feine Speife in fih nahm. Er rief feine 
Tochter Irene, welche, fich dem jungfränulichen 


Stande widmend, bey dem Vater lebte, bieß fe 


dem Gaſte die Füße wafchen und ihm zu eſſen gu 
ben. Sie antwortete ihm: es fen weder Brod 
noch Mehl im Haufe Spiridion betete, dans 
fagte er: „Bereite und vom geſalznen Schwein“ 
„fleifch.“ Als es bereitet war, legte fi Spi⸗ 
ridion mit dem Gaſte an den Tifch und fing an, 
in effen. Der Gaſt entfchuldigte ſich / daß er den 
Sag Fein Fleiſch effen dürfe, weil er ein Chriſt 
wäre. „Bir du ein Chriſt,“ antwortet Spi- 


zur, 15. ridion, „ſo entfchuldige dich deſſen nicht; denn 


sezom. BE. „die heilige Schrift Tehret und, daß den Keinen 


„alles rein fen.“ Es follte mir leid thun, wenn 
ed für Einen Lefer der Berherfung bedürfte,, daß 
der heilige Dann darum dag Kirchengeboth nicht 


geringſchätzte, Da er aber dem bungernden Gaſte 


feine, an diefem Tage erlaubte, Speife vorzuſetzen 
batte ; und dicker Umſtand binreichend war, diefen 
von der Verbindlichkeit zu löſen, fo übte Spirk . 


1 
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on ein Werk der Liebe, indem er ihn durch ,. gg, 
beilnabme an der Mahlzeit zum Effen ermunterte. . Sam.) 
as Bedürfniß entfchuldigte, ja vechtfertigte Da, IT 6. 
d, ald er mit feinen bungernden Kriegern die 

rode des Opfers aß, welche zu effen nur den 

zieftern erlaubt war, und Spiridon handelte nicht warıg. xır, 
in Leichtfinn, wenn er nach ernfiem Gebet aus 3-4 
kde die Faſte verletzte, um nicht die Liebe zu rn» 25. 
eletzen. Luk. vn ‚3.4. 


8. Diefer milde Mann war daben voll ern- 
m Eifers. Als auf.einer Verfammiung von Bi. 
böfen der Inſel Cyprus, Triphyllus, Biſchof zu 
dra, bey Auslegung der heiligen Schrift die 
orte Kein Chriſti beym Evangeliſten Johannes 
z2 »Steb auf, nimm dein Bette und wandele!“ zog v, 3. 
b Ratt des Ausdrucks, dem der Evangeliſt braucht; | 
wDharov ( Schragen), den mehr fcheinbaren 
wide (Nuhbett) brauchte, ward Spiridion 
gehalten und fragte ihn vor der ganzen Wer 
amlung: „Biſt du beſſer, als Der, Welcher da 
agte: Steh auf), nimm deinen Schragen und Jozom. u. m, 
yandele?“ | u. 


9. Unter denen, welche die Malzeichen hei⸗ 
ſen Marterthums an ihrem Leibe trugen, unter 
eſen ausgezeichneten zeichneten ſich aus Paulus, 
iſchof zu Neocäfaren am Euphrat (nicht zu ver⸗ 
ciſeln mit Neocäſarea in Pontus), und Papb⸗ 
tius, Biſchof Einer Kirche der Oberthebais in 
gypten. Den Paulus hatte die Verfolgung inter 
einius des Gebrauchs der Hände beraubt, deren 
even man mit glühendem Eifen gelähmt hatte; 
m Paphnutins war des Zeugniſſes Jeſa wegen 
6 techte Hug’ ausgeriffen worden. Andere hats 
a gleiches erlitten mit dieſen Bekennern; andern, 


\ 
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Frese. mi, DIE auch in diefer Verſammlung erſchienen, batfe 
Esel. I, 7. man die Kniebeuge durchbrannt. 


10. Eufathius, Biſchof zu Antiochia, ein 
Belenner, war vom Gige des furifchen Beröa ge 
gen die Sitte jener Zeit außerordeutlicher Ver⸗ 
dienfte wegen berufen und geaöthiget worden , mach 
dem Tode des Heiligen Pbilogonius den apoſtoli⸗ 
(den Stuhl zu Autiochia einzunehmen, 


{1. Makarius, Bifchof zu Terufalem, ſchmückte 
mit Heiligkeit den Sitz der Erſtlingskirche. Leon⸗ 
tins, au Cäſarea in Kappadocien, ein Kämpfer für 
die Wahrbeit, zählte unter feinen Küngern den _ 
Gregor von Nazianz. Groß war dad Anfeben von 
Amphion, Biichofe zu Epiphania in Eilicien (jest 
Surfendkar). Diele andere Bifchöfe des Morgen⸗ 
landes werden uns vom beiligen Athanaſius und 
von andern ehrwürdigen Zeugen des Alterthumt 
geprieſen. | 


12, Biel Heiner war die Zahl der Biſchẽſe 
des Abendlandes , weil ganze Provinzen nur Einen 
fandten, der im Namen feiner Genoffen die Heiti.e 
Veberlieferung ihrer Kirchen überbrachte. Unı:r 
ihnen waren Pbädria, (der auch Pedorus, auch 
Pederdtus genannt wird) Bifchof gu Häraflca :ı 
Thracien; Alexander, deflen ſchon erwähnet wor⸗ 
den, Biſchof zu Byzanz; ein anderer Alexander 
aus Theffalonich, deſſen Anfeben fehr groß wer. 
der wahrfcheinlich in Nieäa den, noch jungen, 
Athanafius liebgewann, den er, als diefer ſchen 

Biſchof zu Alcgandrien geworden, noch Soba 
nannte; Piſtus and Athen; aus Sardifa in Tr 
eien, Vrotogenes; aus einem andern Sitze Dacı'nd 
Silvener; aus Sietlien Capiton; aus Airifa ch 
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eiltan, Biſchof zu Karthago; ans einer Siadt 
Italiens Euſtorgius; aus einem Sitze Galliens 
(wahrſcheinlich Die im Delphinat) Nikaſius. 


13. Auch aus Ländern, die außer den Graͤn⸗ 
un des römiſchen Reiches lagen erſchienen Bi⸗ 
ſqoͤfe: Theophilus, Biſchof der Gothen; Johannes 
os Perſien; fünf Biſchoͤfe aus Armenien, 


44, Außer den PBrieftern und Diafonen, wel⸗ 
de ihre Biſchöfe geleiteren, ſtellten fich auch ge 
lehrte Laien ein, welche, gewandt in Küniten der - 
Dialektik, theild den katholiſchen, theild den aria» . 
sifchen Bifchöfen ihre Dienfte anbotben, deren aber 
—— gern werden entbehret haben, die aus 

der beiligen Schrift Und aus der Meberlieferung 
Khöpften und fich mit gerechter Zuverficht auf „den 
„Bei der Wahrheit“ verließen, daß Er fie nach Job xXV, 15. 
der DVerbeißung des Sohnes Gottes „in ale 
„Bahrbeit leiten“ würde, Joh. XVI, 13. 


15. Der Biſchöfe, welche den Arius und 
deſſen Lehre begünſtigten, waren ſiebenzehn. At 
ihrer Spitze ſtand Euſebius von Nikomedien. Un- 
gern nenn’ ich Euſebius von Cäſarea unter den ans 
febnlichtten diefer Bartey. Zu ihr gebörten Then: 
dotus von Laodicea in Syrien; Paulinus von Ty- 
ms! Athanaſius von Anazardus; Gregorius von 
Beytus; Aetius von Lydda. Die ſechs letztgenann— 
ten nennt Arius ſelbſt als ſolche, die ibm Beyfall 
gäben, in feinem Briefe an Eufebius von Niko» r. word. . 
medien. Zu ihnen gehören Marius von Ehalcedon! ix: V; 29. 
Theognis von Nicäa; Menophantes von Epbefus: 
Narciſſus von Krenopolis (weiches auch Steroniag 
genannt ward ) in Cilicien; Patrophilus von Sty. 


tbopolis in Paläſtina; Stenndus von Ptolemais 
Stolb. 10ter Bd 13 
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in der Gegend von Eyrene, und Theonas von 


Marmarika. Beyde Leute waren vom heiligen 
Alerander mit Kirchenbann belegt worden, er 
fchienen aber zu Nicäa, fich zu rechtfertigen. 


XL. 


4, Selbſt der Vorwit beidnifcher Philoſophen 
trieb einige derſelben an, nach Nicäa zu reifen, 
um die Gefelfchaft von Männern zu beobachten, 
die ein großer Kaifer vom Morgenlande und vom 
Abendlande zu Erörterung von Fragen, welche die 
unfichtbare Welt beirefien, herbey gerufen harte, 


2. Als einer derfefben in Gefellfchaft von 
Seiftlichen, welche vielleicht mächtiger in Thaten 
als geübt in der Rede waren, fich mit ihnen id 
Geſpräch über die Religion einlieh, fo trat ein 
alter Laie hinzu und nahm dad Work Kinige der 
Epriften harten ihre Freude an feiner Kühnheit, 
den erftern aber ward bange, daß der gute Greis 
die heilige Lehre gegen einen gewandten Philoſo— 
phen zu vertbeidigen wenig geeignet ſeyn möchte 5 
gleichwohl ließen fie ihn reden, weil fie ibn ver- 


Chrten als einen, in der Verfolgung geprüften ⸗ 


— 


Welmüthigen Bekenner Zefa Chriſti. 


3, Da ſagte er zum Weltweiſent „VPhiloſvph ⸗ 
„ich beſchwöre dich bey Jeſu Chriſto, mich anzu⸗ 
„hören! Es if nur Ein Gott, Der den Himmel 7 
„die Erd’ und alles, was wir fehen, gefchaffes® 
:„bat durch die Kraft Seines Wortes, nnd ale 
„Dingen Belland gegeben bat durch die Heiligkeit 
„Sernes Seil, Das Wort, Welches wir den 


Den u 9 


—ZX rau 
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„Sohn Bottes nennen, erbarmte Sich des Irr⸗ 
„fals der Menfchen, in welchem fie umber neirie- 
„ben wurden, wie das unmwiffende Vieh, Er ließ 
„ed fich gefallen, geboren zu mwerden von einem 
wVeibe, zu leben unter den Menfchen und zu fler. 
„in für ihr Heil, Wiederfommen wird Er der, 
„einft, jeden zu richten nach dem, was er im 
„Leben wird getban baben. Mit Einfalt glauben 
„wir das, wolle nicht vergeblich Wahrbeiten beftrei- 
‚ter welche nur der Glaube begreifen kann. Sa⸗ 
„ge mir nur, öb du glaub?“ | 


| 4, Ergriffen von ber allmächtigeh Gnade, ant⸗ 
Wirtere der Pbiloſoph: „Fa, ich glaube“! Danıt 
inte er "dem wadern Greife, ihm befiegt zu ba- 
km, gab Teinen Freunden den Rath, feinem Bey- 
Mei au folgen, und erklärte, daß er zur Annah⸗ 

„m des heiligen Glanbens durch göttliche Einge⸗ 
bung ſey getrieben worden. 


XLE 


gelommen, als die Bifchöfe dort verfammelt. wa- 
ven, fo if doch nicht mit Gewißheit gu beſtimmen, 
od er bey der erfien oder bey der letzten Zuſam— 
Menfunft fenerlich unter ihnen allen erſchienen; 


3 

u 

& 

ee 

F | | | 

i 1, So gewiß es iſt, daß Conſtantin nach Nicäa 


Sozom.I, 18. 


dach iſt mir letztes wahrſcheinlicher. Daß er beyi- Vales an 


manchen Berbandlungen gegenwärtig gemefen, if 
nicht zu bezweifeln, 


2. Ueber andere Rebenumſtände ſchwebt Dun⸗ 
kel, zum Beyſpiel, über der Zahl der Zufammen- 
künfte und über die Dauer des Conciliums. Et 


liot. ad Euseb,. 
d. v. Lonst.. 
ıtt, 10. 
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fcheint, daß die erſte Verſammlung am 19ten Xuuy 
gebalten ward. Gewöhnlich wird die. lebte auf 
den 25ften Auguſt angeſetzt. 


3. Es wurden dem Kaifer, als er nach Rieda 
kam, von einigen, gegen ihre Amtsgenoſſen feind⸗ 
felig gefinnten, Biſchöfen Anklagen eingereiät. 
Er rolte fie zuſammen, verfiegelte fie mir feinen 
Ringe und bemühte fih, Frieden zwifchen den Un—⸗ 
einigen zu fliften,, berief fie dann vor fich, hielt 
Das Bündlein in der Hand, ſchwur, daß er feine 
der Schriften, die ed enthielt, geiefen bab’, umd 
warf es in's Feuer. Er erinnerte fie, daß Sin 
Den, welche Bifchöfe begehen möchten, nicht müß 
teu fund gemacht werden, weil fe dem Volke zum 
Anfloße dienten, und entlich fie mit der Verßche⸗ 
rung, daß, wenn er einen Bifchof auf der That 
eines Ehebruchs ertappen follte, er ihn mit dam 
Fatjerlichen Purpur verbüllen würde, 


4 Während der Zeit des Conriliums beging 

n Chr. Ber. Eonftantin die Feyer feiner swanzigiährigen Negie _ 
rung am 25ften July *) Er gab ein großes Ga 

mahl, su welchem alle Bifchöfe geladen wurden. 

Da er gemabr ward, daß einigen des Heiligen Glau—⸗ 

bens wegen das rechte Auge ausgeriſſen war, küßte 

er ebrfurchtsvol die Narbe. Nach der Mablzeit 

veſchenkte er fie alle und fandte Befehle aus an 





*) Die Decenndtia , Feyer der sehnjährigen, Vitennalia, 
Sener der swansinjährigen Segierung, Wurden, jene 
deym Eintritt in’s zehnte, dieſe deym Eintritt im’ 
zwanziuſte Jahr begangen, nicht nad vollendetem Jah⸗ 
re. So hatten es auch die vorinen Kaiſer gehalten. 
Eonſtantin war in Dritmunien am Z5ten Zum 308 
“non Here aum Anpufud ausgerufen worden am Th 
Dertage feines Vaters Eonk autius. 


— ee - 
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die Statthalter der Provinzen, in weichen dem 
Beiftlichen, mie auch den Jungfrauen und Wit 
wen , die fich dem Dienfte Sotted gewidmet bat 
ten, ein Jabrgehalt beſtimmet ward, welches Kats 
fr Julian wieder einzog, defien Nachfolger aber, 
Leiter Kovian , fchlechter Zeiten wegen auf ein 
RNittel herabgeſetzt wieder auszahlen ließ. Und 
ſo ward cs noch. ausgezahlt zur Zeit des Theode⸗ Tneoa. Hist, 
st, der im fünften Jahrbunderte blühete. Roc). 1, 41. 


XLIE 

*. Schon vor der erfien Verſammlung verſuch⸗ 
ten Die katholiſchen Bifchöfe, das Aergerniß, wel⸗ 
des. die Lehre des Arius gab, zu heben, und ließen 
ſch mir ihm in Unterredungen ein, um wo mög⸗ 
lich ihn und ſeine Anhänger in den Schooß der 
Kirche, zu dem Glauben der Väter zurück zu füh— 
sen. Arius aber bebarrete ben feiner Meinung 
nad trug diefe auf fo ſchamloſe Weife vor, das dies 
Bifchöfe ſich die Ohren. verſtopften, um feine Lä-. 
herungen nicht zu hören. Schon bey diefen Unter | 
redungen zeichnete Atbanafius, jung wie er war 
und noch Diakon, fich vor allen. and als einen mäch-- 
tigen Vertheidiger des beiligen Glaubens, für dem 
er. nachber. während feiner langen, befchwerlichen, 
Laufbahn mit fo erleuchteter Weisheit als gewalti=- 
ger Kraft und beidenmürbiger Kühnheit gefätte 
yet hat. 


2, Einige dee Bifchöfe, ohne Zweifel vom 
Denen, welche öffentlich oder heimlich dem Arius 
anhingen, äuſſerren den Grundſatz, daß ehe man, 
wider Arius verführe, auch die vehren Dex Alten 


Sozem. Hist. 
Ecel. I, 17. 
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noch dürften geprüfet werden, ein Grundſatz, wel⸗ 
cher die heilige Ueberlieferung entfräfret, die Un⸗ 
fehlbarkeit der Kirche verwerfen macht und die 
heilige Schrift fo vielen Deutungen unterwirft, 
als der Menfchen find, die fie Iefen. Die andern 
Bifchdfe aber erklärten, daß es binlänglich fen, 
den Arius, deſſen Schätze dem Glauben der Kirche 
geradezu entgegen fänden, gebört zu haben, um 
feine Irrthümer zu verdammen. 


3. Indeſſen Teitete die, über die Kirche wa, 
erde, Borfebung es fo, daß in den Eikungen 
der Verſammlung dem Arius nnd feinen Anhängern 
volfommener Raum gelaffen ward, ibre gang 
Lehre darsuftellen, wodurch die ‚wahre Lehre dar 
Kirche, mir Einfalt und Kraft vorgetragen, eb 
nen deito berrlichern Sieg über den Irrthum em 
bielt, wie immer gefchab und nefcheben wird, weil 
die Wahrheit einfach und gegründer if, der Zr 
tbum aber manniafaltin , und eben darum weil er 
Irrthum iſt, Leine Kraft des Bellandes bat. Da 
ber auch noch Feine, vom mwabren Glauben abmel 
chende, Krrichre firhb ohne Spaltungen und GSpal. 
tungen der Spaltungen bar erbalten können; alfe 
fich nicht erbaften bat. Nennen ſolche ſich aub 
noch nach den Namen derfeniaen, welche zuerſt den 
Niß machten, fo würden dieſe doch ihre Lehre ia 
den früh entſtandnen Abarten nicht mehr anerkennen. 


XLIII. 


1. So wie die arianiſche Irrlehre unter den 
Gegenſtänden, welche dieſe Verſammlung unterſa⸗ 
cheu ſollte, die wichtigſte war, ward fie auch vor 
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allen andern von den Vätern dei Eonciliums vor⸗ 
geuommen. 


2. Arius ſelbſt ward vorgelaſſen und erklärte 
ſich in Gegenwart des Kaiſers eben fo, wie er in: 
vwrläuſigen Unterredungen mit den Bifchöfen ge⸗ 
Mn hatte, Er war anfrichtiger, als die, ibm. 
mpangenden, Bifchöfe, weiche fich in großer Ver⸗ 
kgenbeit befanden. und. umfonft fich beſtrebten, in 
ummundenen Reden den Läſterungen ihres Begün⸗ 
Rigten einen Sinn. beygulegen, der nicht. der fei- 
ige war, wodurch fie in offenbaren Widerfpruch: 
wie fich ſelbſt geriethen. 


3. Darauf ward ein Brief des Euſebius ji: 
Kifomedien (Cwahrfcheinlich der fchon erwähnte 
Brief an Baulinus zu Tyrus >: öffentlich. verleſen, 
weicher die ganze Partey, vorzüglich aber den 
Berfaſſer defieiden, in Belegung und in Verwir⸗ 
sung fette, weil er den eigentlichen Glauben der 
Barten enthielt, daber allgemeines Aergerniß bey 
beu Bätern der Verſammlung erregte und auf, Der kustath, ap 
sen Scheiß zerrifien- ward, Thead.. 1, &, 


4 Da fie aus dem Briefe gefeben- hatten. 
welche Lehre unter den zweydeutigen, einer guten: 
Auslegung fähigen, Ausdrüden, deren ex fich öf⸗ 
fentlich bediente , verbosgen mar, und von andern: 
Bifchöfen, welche Gönner des Arins waren, daf- 
felbe beforgen mußten, fo wandten ſie deſto mehr 
Fleiß an, durch genauere, aus der beiltgen: Schrift: 
genommene, Beſtimmungen, Die mahre Schre fer 
auszudrücken, daß allen Ausflüchten fpisfindiger- 
Neuerer vorgebauet würde, Sie nannten Jeſum— 
Chriſtum den eingebornen Sohn Gottes, das Wort, 
die Macht und die Weiſsheit des Vaters, Den, Dep 


» 
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1.508. v 20. da ift der wahre Bott, wie Fobannes fagt, den 
in *5 Abglanz der Herrlichkeit des Vaters und das Bild 
3.501. iv, 4, Seines Weſens, wie ſich Paulus ausdrückt. 

5. Die von der Partey des Arius fühlten 
fich ſehr in die Enge getrichen , beratbfchlagten Sch 
mit einander, kamen überein, diefen BeRimmun- 
gen fich zu fügen, und übergaben ein Blaubens- 
bekenntniß, welches ‚nach einem, von Theodorek 
und aufbemahrten, GScreiben des Eufcbius, Bi— 
fchofs zu Cäſarea, an defien Gemeine alfo lautet: 


6. „Wir glauben an einen Bott, almächtk 
„gen Vater, Der da gefchaften bat alles Sicht 
„bare und alles Unfichtbare; und an Einen Eini— 
„den Herren Jeſum Chrißum, das Wort Gottes, 
„Gott von Bott, Licht von Licht, Leben von La 
„ben, Eingebornen Sohn, Erſtgebornen vor alle 
„Schöpfung, erzeugt von Gott, dem Bater, ve 
„allen Zeiten, durch Den alle Ding’ erichaffen 
„worden, Der da Fleiſch an Sich genommen bat 
nzu unferm Heil. unter den Menſchen gelebt bat, _ 
„gelitten bat, auferwecket worden it am dritten 
„Tage von den Todten; Der ta if anfyerabren zu 
„» Seinem Bater, und Der wieder fommen wird in 
„Fülle der Herrlichkeit, gu richıen die Lebendigen 
„und die Todten. Wir glauben an Einen beili- 
„gen Geil. Wir glauben an das Daſeyn und 
„an den Beſtand eines jeden von Ihnen, daß 
„der Vater wahrhaftig Baier ik, daB der Sohn 
„mabrbattig Sohn iſt und daß der heilige Geiſt 
„mwarrbaftig beiliger Geil 13, wie unfer Her 
»Sich erklärte, da Er Seine Apoſtel ausfandıe, 
„das Evangelium zu verkündigen, ald Er ihnen 
„tagte: Geber, lehret alle Völker, ſie taufend 
„im Namen des Vaters, und des Sohnes, und 
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„des beiligen Geiſtes: Wir bezeugen, daß mir 
„diefen Glauben baden, daß wir ihn immer ge- 
„babe baben , dag wir ibn immer baben werden 
„Hs an den Tod, und dag wir die Gottlofigfeit 
„aller Ketzereyen verdammen. Wir bezeugen in 
| zer Gegenwart des Allmächtigen und unfere 
„deren Jeſu Chriſti, daß wir aufrichtig und von 

sderzen alles dieſes geglaubt haben von der Zeit 
I san, da wir fähig wurden, uns felbi zu erken⸗ 
k znen und über uns felbft nachgudenfen. Und 
„wir find bereit, durch die ſicherſten Beweiſe, 
»die da fähig find, euch zu überzeugen, darzu⸗ 
' than, daß wir immer diefed Glaubens gemefen 
afad und ihn immer geprediger haben. “ 

.7. Eufebins fügt hinzu, es babe niemand 
Mder dieſes Glaubensbekenntniß etwas einge- 
nandt; und der, von Bott geliebte, Kaifer (ſo 
est er, Conſtantin zu nennen) babe bezeugt, 
daß es ſehr gut abgefaßt ſey, daß er es billige, 
ud babe alle Biſchöfe ermahnt, es zu unterſchrei⸗ 


Matthh⸗ 


xxviu, iM 


Eusebii Epist, 
ad Eccl. Case» 
sar. 2pud 
Theedoret. 
{ Bist. Rcel, 
I, 12.) 


ben mit "Hinzufügung des Einen Wortes omeou-. 


orog. ( consubstantialis, gleiches Wefens, näm-. 


lich daß der Sobn Gottes gleich an Wefen mit 
dem Bater fen), wodurch die Bifchöfe bewogen 


worden , ein Blaubensbefenutnig abzufaffen, wel—⸗ 
ches dieſes Wort enthalte. (Hier fchalter er das 
ächre Glanubensbekenntniß der nieäniſchen Kirchen. 
verfammlung ein, welches wir bald vernehmen wen 


den. 7 Euſebius fchreibt ferner in diefem, uns 


yon Theodoret aufbewahrten , Briefe, der, im 
Standensbefenntniffe der Bifchöfe enthaltene, Aut 
druck gleiches Weſens ( ousoveus , consub- 
santialis ) fen von ihm und einigen andern, (er 
fügt von uns, welches frenlich nach Sprachge— 
brauch der Alten auch beißen kann von mir, 


200 Vom Siege Eonkantind Über Warentins 


doch fiebt man leicht, daß er von allen redet, die 
den Arins begunſtigten) dieſer Ausdred „ "fag’ 
ih, fen von ibm und einigen andern nicht ohne 
Erörterung aufgenommen worden 5; doch bätten fe 
geglaubt, ihn aufnehmen zu müſſen, nachdem die 
Bifchöfe erklärt hätten, dag man ihm deu Sinn 
gäbe, der Sohn fey vom Vater, wicht aber alt 
ein Theil Seines Weſens.... Aus Liebe zum 
Srieden und aus Furcht, fich von der Wahrheit zu 
entfernen, bätten fie. (nämlich die fih zur Seite 
des Arius neigenden) diefen Ausdruck gebilliget, 
welcher anzeige, daß der Sohn Gottes Feine Aehn⸗ 
lichkeit mit den, durch Ihn erfchaffnen , Gefchd- 
pfen babe, fondern eine volllommne Achnlichteit 
mit dem Vater, von dem Er erzeugt, und daß 
Er vom Bater und von feinem andern. Weien em 
zeugt worden. Das alles bätten fie nach reifer 
Ueberlegung zugegeben in Gegenwart des gottes⸗ 
fürchtigen Kaifers., und mit dem Glaubensbe⸗ 
kennntniß zugleich dag, gegen die, welche dab 
Entgegengefegte behaupteten , gerichtete , Anathema 
adiat. Ware unterſchrieben, weil man fich nicht fremder, vom 
casa, Sinne der heiligen Schrift abweichender, Ausdrä 
y-anos, vid. de bedienen dürfe, da ans folchen alle, von jeber 
3* apud ig der Kirche entſtandne, Spaltungen ihren Ur⸗ 
Krel. I, 12. ſprung genommen. 


35. Man kann in diefem, mit mühfeliger 
Kunſt gewebten, Berichte des, gleichwohl geübten, 
Verfaſſers De Verlegenheit, in welcher er mar, 
nichs verfennen, und in wichtigen Umſtänden ſteb'n 
ibm beffere Zeugniſſe entgegen. Offenbar erhellet 
gleichwohl darans, dab er und die andein Bi⸗ 
fwöfe, welche mit ihm fich zur Geite des Arius 
geneigt batten, mit dem Murde fich zuletzt für 
Die rehtaläubige Lehre erflärt:n, indem fie das 
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Glaubensbekenntriß der dreybundert Tatbolifchen 
Bifchöfe unterfchrieben; daß fie aber nicht auf- 
richtig waren, erbellet chen fo offenbar aus den 
Borten des, zuvor ven ibnen eingereichten, Glau⸗ 
bensbefenntnifes, in welchem fie behaupten, alle» 
weit fo geglaubt und fo gelehrt zu baden. 


9. So verdient auch Enfebing feinen Glau⸗ 
ben, wenn er dem Konflantin die Ehre beylegen 
bill, den Ausdruck gleiches Wefens ( öpuoau-' 
riog , consubstantialis) — von dem er übrigens 
betennt, daB er fchen zuvor von alten Bifchöfen 
und von gelehrten Männern gebraucht worden — 
den Bifchöfen empfohlen zu baben. Auch fagt er 
von alledem nicht Ein Wort in. feinem Leben 
des Konftantin, meil dieſes öffentlich erfchien „ 
und er lauten Widerfpruch hätte erwarten müßen, 
da er nicht die ganze römifche Welt, fo wie feine: 
Bemeine zu Cäſarea, bintergeben konnte *). 


10. Much iſt es fehr ärgerlich, daß Euſebius 
mir angeſtelltem und fchmeichelndem Wohlgefallen 
dem Kaifer fo vieles von dem zufchreibt, auf: wel» 
ches diefer, als Laie, durchaus feinen Einfluß. 
baben durfte, dazu ald Laie, der im eigentlichen 
Einne noch nicht einmal Chriſt, weil noch nicht 
getauft, war. 


41. Hören wir nun den wahren Verlauf der 
Sache, mie wir ibn ben andern Schriftſtellern 
finden, unter denen in jeder Betrachtung der bei« 
lige Athanafiud den erfien Rang einnimmt, der, 
obſchon jung und Diakon, doch, in fo fern man 





”, Dieſes Briefe des Euſebius von Eäfaren erwähnit en deer. Nie, 


anffer Theodoret der heilige Athanaſtus. one. contra 


Ui 
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von einem Menichen das fanen darf, die Seele 
dieſer Kirchenverfammiung, ein auserforned Werks 
zeug des heiligen Geiſtes war. 


12. Hätten die Väter des Conciliums auch 
einiges Vertrauen in die Aufrichtigteit des, von 
den ſiebenzehn arianifch gefinnten Amtsgenoſſen ein, 
gereichten, Glaubensbekenntniſſes ſetzen können, fs 
mußte dieſes Vertrauen doch zerſtört werden durch 
die, jenem angehängte, Betheurung, das fie allezeit 
fo gedacht, allezeit fo gelehrt hätten, da die, ob 
ſchon mit mühfeliger Ummwindung dargeſtellte, Lehre 
dieſes Glaubensbekenntniſſes doch mit den frühern 
Aeuſſerungen dieſer Männe in auffallendem Wi—⸗ 
derſpruche au ſtehen ſchien und offenbar auch fand. 
wofern nicht die Ausdrücke, welche fie gewählt 
batten, in einem ganz andern Ginne follten gu 
nommen werden, als derienige war, deu man Ms 
sürlicher Weife mit ihnen verbinden mußte. 


413, Aber auch tn ihrem natärlichen Sinne 
waren diefe Ausdrücke keinesweges geeignet, den 
wahren avoflolifchen Glauben der Kirche darzu⸗ 
teilen. Waren fie gleich in offenbarem Wide 
fpruch mit den Läſterungen, welche Arius öffent 
lich , und der Bifchof Nifomediens in feinem Briefe | 
geäuffert batten, fo waren fie doch noch lange 
nicht befriedinend, und dem Arhanafins entgingen 
nicht die Ausflüchte, denen fie gleichſam Seiten 
tbüren binter Teppichen offen lichen. Des ewigen 
Dafennd des Sobnes Gottes, Seines, dem Weſen 
des Vaters gleichen, Weſens war nicht erwähnet 
worden, Die eigentliche Hauptfache,, auf die alles 
anfam, waren die gewandten Neuerer mit verfüng- 
licher Behendigfeit umgangen. 
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14. Es gelang ihnen aber nicht. Ibr Glan, Athan. deNia 
j decret. contr. 


asbekenntniß ward, als ein folches, weiches fale mLsebianon. 


e Lehr? enthielt, verworfen und zerriſſen. Theodor, H. 
. n . [) „ 90 


15. Es zeiste fich bald in den Unterredun⸗ 
B, welche die katholiſchen Bifchdfe mit jenen 
gläubigen hielten, mit welcher fchieichenden Arg- 
t Diele ſolche Ausdrücke gewählt hatten, deren 
türlichen und wahren Sinn fie durch Deutelenen 
entfräften wußten, andern hingegen ausgewichen 
wen, welche eine folche mißdeutende Entfräftung 
cht zulichen. NRannten fie zwar Jeſum Chriſtum 
ehn, ja Eingebornen Sohn des Vaters, fo woll- 
I. fe Doch micht befennen, daß. Er aus dem 
efen des Vaters erzeugt werde; fie fag- 
I, daß Er Bott von Gott wäre, weigerten fich 
ee, zu fagen: wahrer Bott vom wahren 
ott. Gaben fie gleich zu, daß Er erzeugt wäre, 
Befannten fie doch nicht, daß Er nicht er. 
yaffen wäre Endlich ward der Ausdrud 
eiches Wefens der eherne Schild, von wel- 
em ale Pfeile ihrer Spisfindigkeiten abpraflen 
d erfiumpfen mußten, 


b 7 


46. Nach reifer Ueberlegung, nach Erwägung 
lee , diefe Hauptlehre unfers Glaubens betreffen. 
w, Sprüche der heiligen Schrift, und nach be» 
wdner Uebereinſtimmung der Weberlieferung. aller 
rer Kirchen ward mit vollfommner, einmütbhiner 
stimmung der drenbundert katholiſchen Biſchöfe 
u Hofius , dem Bilchofe zu Corduba in Spanien , 
ch vorzügifch mit tbätiger Theilnahme des heilt 
a Athanaſius, ein Glaubensbefenuntniß entworfen 
id anfgefchrieben von Hermogenes, Bifchofe zu 
iſarea in Kappadozien. Alſo lautet dieſes Glau⸗ 
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bensbekenntniß der allgemeinen Kirchenverfammlung 
gu Nicha s 


17. „Wir glauben an Einen Gott, allmädtl- 
„sen Vater, Schöpfer aller Dinge, der fichtkaren 
„und der unfichtbaren; und an Einen Herrn Jeſum 
„Chriſtum, den Sohn Gottes, den Eingebornen, 
ndas beißt, aus dem Weſen des Vaters, Bott and 
„Bott, Licht vom Licht, den wahren Gott aus dem 
„wahren Bott, Der geboren ward, nicht erfchaffen, 
„gleiches Wefens mit dem Bater, durch Den alle 
„ Dinge erfchaffen wurden., die im Himmel und die 
auf Erden find, Der unfertmegen , der Menfchen, 


„und wegen unfers Heils herabkam, und Fleiſch 


f. Brcker mi:e. 
Fur! practiea. 


„annahm , und Menfch ward, gelitten hat und aufs 
werſtanden if am dritten Tage, und aufgefahren 
„if in die Himmel, und wiederlommen wird, zu 
„richten die Kebendigen und die Todten; und Au 
„den heiligen Geiſt. Welche aber fagen: Es war 
„eine Zeit, in welcher der Sobn nicht war *), und, 
„ehe Er-entfland, war Er nicht, und dag Er auf 
„dem Nichts gemacht worden; oder die da fagen, | 
„der Sohn Bottes fen erfchaffen aus einer aüders 
„Subſtanz oder Wefen, oder Daß Er wandelbar ſer 
„und veränderlich, über folche fpricht die katholi⸗ 
„ſche und apoſtoliſche Kirche das Anathema.“ 


18. Drendundert rechtgläubige Biſchöfe un 
terfchrieden freudig dieſes apoftslifche Glaubensbe⸗ 
kenntniß, die ſtebenzehn andern aber weigerten ſih 
deſſen unter dem Vorwande, daß der Ausdrrt: 
gleiches Weſens, nen wäre, da er nicht in 


*) So hat eine lateiniſche, vom trefflichen Becker ande 
uührte, Handſchrift. Minder deutiich haben die andern; 
„Es wit eine Zeit, da Er nicht war.“ 
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der Heiligen Schrift vorfomme, als ob in einer Er⸗ 
klärung nicht eben darum, weil fie Erklärung if. 
manche Ausdrüce vorfommen müßten, welche die 
in erflärenden Worte in ein helleres Licht ſetzen, 
und als ob den Bifchöfen einer allgemeinen Kir- 
Genverfammlung nicht die Darlegung der Glau— 
Kndlchren obläge, eine Darlegung , welcher jeder, 
von der Unfehlbarkeit feiner: Kirche überzeugte, 
Katholik ſich unterwerfen muß. 


19. Nah verſchiedenem Hin» und Herreden 
ſchmolz die Zahl der ſiebenzehn Widerftrchenden big 
auf Fünf. Euſebius von Cäſarea unterfchrich, ob- 
sleich er noch Tags vorher sich deſſen gemeigert 
hatte. Nun drohete der Kaiſer den fünfen .mit Lan. 
desverweiſung, wofern fie bey ihrer Weigerung be⸗ 
barrten. Dieſe Drohung mar offenbar ein Vorgriff 
in die Rechte der Verſammlung, gab ein böſes 
Beyſpiel, war auch fo unweiſe als willkürlich. 
Wär' es nicht erſprießlicher für die Kirche gewe- 
fen, daß dieſe fünf Biſchöfe, woſern fie bey ihrem 
Biderſtande beharret wären, von dem Coneilium 
ihres Amtes wären entfegt worden, als daß fit, 
als beuchelnde und der Kirche nachftellende Bi. 
ſchoͤfe, nach erzwungener Unterfchrift im Amte 
blieben ? . 


20. Euſebius von Nifomedien, der unter die. 
fin fünfen war, both alle feine Kräfte zum Wider. 
Bande auf, und da er fehr hing am Slnfeben des 
Ranges und der Macht, auch im hohen Grade 
weltklug war, fo verſäumte er nichts, durch feine 
Freunde am Hoflager des Kaifers ſich deffen Gunſt 
und Schuges zu verfihern, um auf bifchöfichem 
Stuhle der Weigerung ungeachtet fich zu behaup⸗ 
ten. Er mochte wohl ſehr auf feine Verwandte 


Gal. 1, 8.9. 
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ſchaft mit dem Kaiſtr rechnen und anf bie mäch⸗ 
tige Zürfprache der Eonkantia, feiner Jüngeriun, 
dur die er, als ihr Gemahl Licinius noch das 
Morgenlaud beberrfthbte,, der Kirche zu Nifomebier 
war aufgedrungen worden. Gie aber wußte wohl, 
dag ihr Bruder das Gewitter, welches fich über 
Des Bifchofs Haupte fammelte und ihn mit dem 
Strahl des Kirchenbannes treffen mußte, wofers 
er nicht nachgäbe, nicht befchwören würde, ns) 
vermochte den Enfebius zur Waterfchrifl. Auch 
Theognid von Nicäa nad Maris von Ehalcedon 
unterfchrieben. Euſebius aber unterzeichnete nur 
das Glaubensbekenntniß, nicht das Auatheme, 
verfichernd , daß die Väter den Arius, deffen Gr 
ſinnung er ans Briefen und aus perfönlichem _ 
Umgange vollfommen beurtbheilen könnte, verfannt 
hätten, 


21. Das Anathema, welches die Kirchenver⸗ 
fommiungen ausfprechen, darf uns nicht befrem- 
den, wenn wir bedeuten, daß die Bifchöfe, als 
Nachfolger der Apoſtel, mit apoflolifcher Autorität 
handeln, und und erinnern, was der Apoſtel 
ſchreibt: „Wenn auch wir oder ein Engel vom 
„Himmel euch ein Evangelium predigten, anders 
„als wir euch, verfündiget haben, der fey Anathe⸗ 
„mal Wie sch euch zuvor gefagt babe, fo Tag. 
nich euch auch jest: Wenn jemand euch ein ande- 
„red Evangelium prediget, ald das ihr empfangen . 
nbabt, der fey Anatbema!“ - 


22, Theognis und Maris unterzeichneten nun 
auch. 


23. Ein arianiſcher Schriftſteller erzählt, 
Enfebius von Nikomedien und Theognis hätten im 
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Exemplar, welches fie unterſchrieben, das Wort 
duoouasos durch Yinfchaltung eines Jota in oprosovosog 
umgeändert, und daher aus gleiches Weſens 
ünliches Welend gemacht, Man fiebt, dünket 


Philostor» 
giusHist.Eocl. 


wich , Leicht ein, daß eine folche Verfälfchung 


Gwerlich unbemerkt bätte bleiben, daher nicht 
leicht verfucht werden können, am wenigſten von 
nem fd Flugen Danne, wie Eufebius war, Wahr. 
ſcheinlich bat ein Arianer, vielleicht der Erzähler 
Bhitoftorgius ſelbſt, durch Erdichtung dieſes Um⸗ 
kandes die Ehre diefer benden Minner vom Vor⸗ 
wurf, als hätten fie wider ihre eigne Meinung dad 
latholiſche Glaubensbekenntniß unterſchrieben, ret⸗ 
ten wollen. Elender Behelf! Die Sprache ward 
uns nicht zur Unterredung mit uns ſelbſt, ſondern 
zur Mittheilung unferer Gedanken, zum Gedan⸗ 
kenwechſel mit andern von Bott gegeben; was 
einer fpricht oder fchreibt, muß er fo ausdrüden, 
wie der andere es verſtehen foll; fonft fügt er und 
iß (chandbarer, als der Präger falfcher Münze; 
denn Gedanken haben wahren Werth, Gold und 
Silber nur verliebenen. Daber bie fogenannte 
seservatio mentalis ( VBorenthaltung im. Sinne), 
bey der etwas anders gefagt ald gedacht, und die 
"mangelnde Croänzung des Lautgeſagten leife ge- 
forochen oder nur gedacht wird, ein Gräuel vor 
Sort if, ein Sränel, der, mwofern er überhand 
nehmen könnte, die menfchliche Befelfchaft zu 
einer Rotte von Spitzbuben machen würde *). 


24. Theonas und Secundus beharreten bey 


”) Diele Abſcheutichkeit fand Verttzeidiger unter Earuiken , 
wodurch der geoße Papit Innorentins XL. veranlaßt 
wurde , in einer Bulle dawider zu eifern. 9 

Gtoib. 1Oter VBd. 14 
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ihrer Beigerung , und wurden daber sugleich wit 
Arius vom Eoncilium aus der Kirchengemeinfchaft 
ausgeichloffen und ihrer Aemter entfest, fo wie 
auch Bitus, der Bricher, und der Diafon Eugeins, 
welche beyde nachher ariantfche Bifchöfe gewerben 
find, und alle andere, welche ſchon vom alcgan- 
drinifchen Concilium diefer Irrlehre wegen mit 
dem Kirchenbanne beleget worden. 


25, Auch ward die Ärgerliche Sammkung vor 
Liedern, welche Arius unter dem Namen Thalis 
berausgegeben Hatte, vom Concilium verdammt. 


Athan. 26. Die von den Vätern der Verfamminn 
Theodor. von der Kirchengemeinfchaft Ausgeſchloßnen un 
soer. Ihrer Aemter Entfegten wurden vom Katſer nad 


Sozom, Illyrien verbaunet. 


XLIV. 


1. Nach Vollendnug dieſes wichtigen Geſchäf⸗ 
tes ſchritten die Väter der Verſammlung zur Bes 
ſtimmung der Zeit, in welcher hinfüro von allen 
katholiſchen Kirchen das Fer der Auferſtehnng un⸗ 
ſers Heilandes ſollte gefeyert werden. Wir haben 
geſeben, wie eilf Fahre zuvor im Concilium zu 
Arles entſchieden ward, daß alle Kirchen an dem, 
jährlich vom Biſchofe zu Nom anzuſagenden, Tage 
ſich zu dieſer Feyer vereinigen ſollten, und es 
ſcheint, daß das ganze Abendland dieſem Kanon 
nachgelebert babe. Bollfommene Bereinigung aller 
Kirchen durch Zutritt der morgenländifchen zu be⸗ 
wirten, war dem, unter Hofius Borfib im vorigen 
Zahre zu Alexandrien verſammelten, Gonsilinm 
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sicht geglückt; doch ſcheinen fol alle ägyptiſchen 

Kirchen fich der beilfamen Nichtfchnur gefügt zu 

baben. Zu Nicäa ward einmürbig beſtimmt, daß 

das Oſterfeſt jährlich am erflen Sonntage nach dem 

Bollmonde, welcher zuerit nach der Tag. und 

Rachtaleiche des Frühlings ſcheint, von allen ka⸗ guseb.devite 

iholifchen Kirchen follte gefeyert werden. So wird Cunst-Il!,1B. 

6 auch bis auf diefen Tag nicht nur im unfrer yunan na 

Kirche , fondern in der ganzen Chriſtenheit 96 Afric episc. 

halten. | j ‚de synad. 
2. Dochn waren damals einige Kirchen, wel 

che ſich diefer Anordnung nicht fügen wollten, 

Unter dieſen zeichneten fich einige in Mefovotamien 

aus, verleitet von einem gewiffen Audäus. (ER 

wird Auch Nudins genannt, auch Odius.) 


3. Er war ein Mann von tädeflofen Sitten - 
Bud Haste glühenden Eifer für Religion und Tu— 
gend. Diit vielleicht etwas dreiſter und herber 
Sreymürhigfeit warf er einigen Bifchöfen und Prie- 
Kern Untauterfeit der Geſinnung und Vergehen 
vor, wodurch er fih Hohn, ja Mißhandlungen zu⸗ 
zog, die er erſt mit vieler Geduld ertrug. Später 
abet trehnte er ſammt einer, nicht kleinen, Zahl 
feiner Anbänger fich von der Kirche, ließ fich don 
einem Bifchofe, der auch aus diefer heiligen Ge⸗ 
meinfchaft getreten war; die biſchöflche Weihe, ge⸗ 
ben, weihere Bifchöfe und Prieſter und ward Stif⸗ 
ter einer Sekte. Diefe bebarrete beym Gebrauche ; 
das Oſterfeſt zugleich Mit dem Paſſah der Juden 
u federn, verfiel ,auch in den Irrthum, die Stel- 
len der heiligen Schrift, in welchen auf bildliche 
Weiſe von den, alled überfichanenden, Aigen Got⸗ 
te, von Seinem, , Älles börenden , Obre, von Seine 
gewaltigen Hand gefprochen wird, fo zu deuten / 
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als babe Gott einen Leib, nach deſſen Bilde Er 
den menichlichen Leib erfchaflen Habe. 


4 Sonderbar ik ed, dab Andäus, der fich 
durch Strenge ausgezeichnet "hatte, beym Gatra- 
ment der Buße fo Teichtfertig als albern verfuhr, 
indem er die Beichtlinge durch zwo Reiben bin. 
gelegter Bücher geben hieß, deren eine Die göttll, 
chen Schriften entbicht, die andere ans gewiſſen, 
von der Parten für geheimnißvoll gebaltnen um) 
ſehr boch verebrien, Büchern beitand. Indem fe 


durch diefe Reiben gingen, lteß er fe ihr Sün 


Epiph, ser. 
70. Theod)r. 
haer. fab. 
Tillement les 
Audiers. Hict. 
“och 


denbekenntniß ablegen und ertbeilte ibnen dann die 
Lobſprechung, ohne ihnen irgend eine Buße auf 
zulegen. 


5. Er ward vom Kaiſer nach Seythien ver 
bannt und ging von dort zu den Gothen, wo er 
ſtarb, nachdem er zween Biſchöfe geweihet batteı 
Die nach ihm der Partey vorſtanden, Urnnus aut 
Meſopotamien, und Silvan, 'einen Gothen. 


6. Audäus hat in dieſem Lande einige Mönche, 
orden geſtiftet, welche beſtanden, bis im Jabre 
372 die Chriſten dort vom Könige der Gothen, 
Athanarik, verfolgt und vertrieben wurden. 


7. Darauf zerfiremete fich größtentheils dieſe 
Partey; doch fammelte fich ein Theil derſelben 
wieder, und batten ibr Wefen in Dörfern des Gr 
bieths der furifchen Stadt Chaleis zwiſchen Anlio⸗ 
chia und Damaskus. 
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XLM. 


*. Inmmer noch dauerte die Spaltung, wel⸗ 
de Meletius, Biſchof zu Lykopolis in der Thebais, 


gmacht hatte, als er von einem Concilium, dem 
dee. Heilige Petrus, Biſchof zu Alexandrien, vor⸗ — 
tand, wegen begangner Frevel des heiligen Am: Eec. 


tes unfähig erklärt worden, und, fich dennoch auf 
ſeinem Stuhle behauptend, andere Biſchöfe in feine 
Vartey gezogen, viele Biſchöfe und Prieſter gem 
weiber hatte. 


2. Umſonſt hatte das, unter dem Vorſitze des 
Hoſtus zu Alexandrien gehaltene ,. Conecilium fick, 
beßrebt , diefes Aergernig zu beben. 


3. Die allgemeine Kirchenserfamminng zu 
Kicka that dem Meletius Einbalt, verfuhr- aber 
febr milde gegen ihn, indem fie ibm die biſchöf⸗ 
liche Würde ließ, aber. ihm. alle Amtsverrichtungen. 
unterfagte, 


4 Noch gelinder. wurden. die, von Meletius 
geweiheten, Bifchöfe und Priefter behandelt. Es 
ward verordnet, daß fie allen. von Niegander ge— 
weihbeten, Biſchöfen und Prieſtern nachſtehen, auch. 
ohne Erlaubniß jener: Biſchöfe keinen Theil am. 
Bifchofsmablen oder an Ernennung. von Briekerm 
sebmen follten, ja es fcheint, daß fie auch gs 
Mebung ihres Amtes. eine Klchen Erlaubniß be— 
durfien. Zugleich aber ward verfüget, dag die: 
meletianifchen Bifchöfe, wenn Sitze erlediget wür— 
den, fie fich würdig zeigten, das Volk fie wählte .. 


G. d. RJ. 
1X, 8xi. 


und der Biſchof zu Alexandrien fie genehmigte, ee Mir. 


ſolchen Stühlen nelangen könnten.  Aecı. 


r, 9 
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5. Unterwarf fih gleich Meletius, weil er 
nicht widerfireben konnte, fo zeigte er doch fpäter, 
wie wenig ibm zu trauen war, und wie ſehr Al« 
zander Necht hatte, ein Vergeichniß der, von ihm 
geweibeten, Biſchöfe, Prieſter und Diakonen zu 
fordern, anf daß nicht nach und nach deren Zahl 
durch heimliche Weihe folcher, weiche bebanpten 
Zönnten, daß ibnen früher die Hände aufgelegt 
worden, zunehmen möchte Cs fand fih, daß 
Meletius neun und zwanzig Biſchöfe geweihet hatte, 
deren einer, Agatbammon, ben Lebzeit Alexandert 
zum Biichofe von Alexandrien ernannt morben, 
Der Letzte auf dem WVerzeichniffe war Johannes, 
Biſchof zu Memphis. 


6. Ehe RMeletius ſtarb, ernannte er, dem 
das Concilium jede biſchöfliche Handlung sinter 
fagt hatte, einen gewiffen Kobanned, wahrſchein⸗ 
Iich den eben genannten von Mempbis, zu feinem 
Nachfolger und erregte dadurch neue Unruhen. 

Auch fondte die Sekte Bilchöfe an Eonflantin, 

m ar ihn gegen Nierander einzunehmen, Der Kaifer 

gewährte ihnen als Bifchöfen ehrenvolle Aufnahme, 

snzem is: verwies fie aber, mas die Sache betraf, auf den 
Eccl. 111, 23. Ausſpruch des Conciliums. 


T. Noch im fünften Kobebunderte Andet mas 
f. Tillement. Spuren von diefer Spaltung. 


.. 


XLVI. 


4. Als die Väter des Conciliums fich mit der 
Kirchenzucht befchäftigten,, waren fie gefonnen , zu 
verordnen, daß alle Bifchöfe, Briefter und Diako⸗ 
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n, welche vor. erhaltner Weihe gebeiratbes hat⸗ 
», ſich von ihren Weibern trennen. folkten,. 


2, Es erbob ſich aber dagegen Bapkunting, 
iſchof einer Stadt in Oberthebais, jener heilige 
Menner, dem des Namens Yeln megen das eine 
IB’ andgeriffen worden, und fagte, man müſſe 
Der den untern Geiſtlichen, noch: felbſt den Prie⸗ 
us, ein fo hartes. Zoch. auſtegen; der Eheſtand 
ehrwürdig und das Ehebett unbeſteckt; nicht: 

ı jeder babe die Babe vollkommner Enthaltung, 
eb. fen zu: beſorgen, daß. die getrennten: Weiber 
Berfuchungen, die Zucht zu verleben, geratben 
ichten. Es ſey genug, daß es; beym alten Ge⸗ 
sich der Kirche bliebe, mach. welchem jeder Geiſt⸗ 
he, der im ledigen Stande berufen wurde, ledig 
iben müſſe; man müſſe aber die verheiratheten 
Se ſcheiden von den Weibern, welche ſie genem⸗ 

w hätten, als ſie noch Laien waren, 

3. Die ganze Verfammlung folgte feinem.g. er 
th, dem. die Heiligfeit- des. Mannes, der dazu Sazem. Bist. 
». Jugend an im der. Rreughen Zucht des Ride Geise, Type, 
es gelebt hatte, deſto mebr Gewicht: gab. . Cassioder; 

| Nicepberus,. 

4 Sonach ließen die Värer des Coneiliums 

re Kirche bey. ihrem Gebrauch und ben ihren. 
erheiten, welche. nerfchieden waren, Da Paph⸗ 
tius der Bifchöfe nicht: erwähnd, fo: feheint date. - 
6, offenbar zu erbellen, daß Fein Bifchof.in dene. 
ie war, von dem. bier. die Nede if, und mamı 
ch vorausfegte, daß. fein Biſchof in, Dielen Falle 
nen würde. 


5. An einem andern Orte, wo Sokrates von 
’ virfchiednen Gebräuchen der Kirchen: in ver⸗ 


Socr. Hist. 


Bier. eentr. 
" Vigil, 


Nieephor. 
Hist. Eeel. 
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ſchiednen Ländern redet, fagt er, dag in Theſſa⸗ 
Hien die Geiſtlichen mir ihren, vor erbaltner Weihe 
gebeiratheten , Weibern bätten ebelich leben dürfen, 
bis Heliodorus *), Bifchof gu Trikka, Ceiner au 
febnlichen Stadt diefer Provinz), melcher gegen 
das Ende des vierten Fahrhunderts blühete, eine 
Verordnung bewirfet habe, durch weiche den Geik- 
lichen Theſſaliens dieſe Erlaubniß genommen wor 
den. Zu Theſſalonich, Macedenien und Achaja 
aalt diefelbige Kirchenzucht, da binaeg’n, wen 
wir Sofrates alauben wollen , noch fein Geſetz die 
Bifchöfe des Orients (das beißt, die von Sri 
dem Biſchofe von Antiochia unterordneten) days, 
verband. Doch müſſen wir mit Fleury bemerken, 


daB die heiligen Hieronnmus und Epiphanius, 


welche früber Iebten, als Sokrates, und in jedem 
Betracht mehr Gewicht haben, ſich bierüber anders 
erflären. Hieronymus bezeugt, dab die Kirn 
des Drients, Aegyptens, und die dem npoftorifchen 
Stuhle zu Rom ummittelbar unterordneten,, Keine 
audere zu Geiſtlichen weibeten als ſolche, weiche 
ledig ‚- oder, wenn fie verbeiratbet waren, fich zu 
voltommner!Enthaltung ve: pflichteien **). Epipha⸗ 





*) Diefer Heliodorus. IR Berfaſſer des geiſtreichen und 
züchtigen griechiſhen Romans: Die Liebe dub 
Theaaenes und der Ehariflen, welder auf 

und gekommen und in faft alle eurvpäiſche Sprachen 
" überfruf worden. Der y„ehailoie and leichtgläubige 
« Nic; phoras verdient feinen Glauben, weun er erjäbit, 
ein Conciltum habe ihn entſetzt, weil er Diele Schrift 
nicht zum Seuer verdimmen wollen. Daf der berühme 
te Amyot eine Abtey zu Franz J., Königs von Grante 
reich, Zeit erhalten, weit er diefen Roman übern 
fegt hat, ſcheint viel gegründerer, fo feltfam eh ande 
war. 


., Es verſteht ſich, dünket mich, von ſelbſt, daß Ne 
Verpflichtung ohne Wenehmigung ihrer Frauen md 


em DrıWing des Goncittun zu Nickd, 21 
nius verfichert, dag feiner, der nach dem Tote 
feiner Frau eine zwote gebeirathet habe, geweihet 
‚werde, und daß, wer nur Eine gebeiratbet babe, 
doch nicht einmal zum Subdiafonat gelangen Fünne, 
wofern er Sch nicht zu vollfommmer Enthaltung — haer. 
aerſchließe. ”. 


6. „Es war," fagt Fleuen, „ed mar dem 
pConcilium zu Nieda genug, daß diefer Gebrauch 
„Hicht allgemein war, um es abzuhalten, ein all, 
„nemeines Geſetz daraus zu machen. Denn zu 
„iener Zeit machte man feine Kanond, um neue 
Gebräuche einzuführen, die der Gefahr, nicht 
„Beobachter zu werden, unterworfen find, ſondern pieury, Mist. 
„um die Gebräuche der apoflolifchen WeberlicfenKcck.livroX, 
„rung aufrecht zu erhalten.“ 1. 
7. Webrigens feben wir, daß der heilige 
SBepbnutius nur von Brieftern und Diafonen fprachr 
sbne Zweifel, weil er volllommme Enthaltung der 
Bifchöfe vorausfegte *). 





Übernonmen werden durfte; eine Bedingung, deren 

ausdrücklihe Erwähnung wir in den Kanon? der Con⸗ j 
cilien des fünften und des festen Jahrhunderts ſehr f. Becker Hist. 
oft finden, Becl. practien, 


*%) Ich würde ed mit Stillſchweigen übergehen „ dab Ba⸗ 
zoniuß und einıge Neuere tiefe ganze Erzählung vers 
werfen , wenn nicht der geichrte , ſcharffinnige und 
redliche Valois fie in Zweifel zöge. Balois ift in der 
Keitit von großem Gewicht; führt er aber Gründe 
anı fo haben wir es nur mit Abwägung der Gründe 

. iu thun. Er vermißt die Zeunniffe des Eufebius, des 
Rufinus und des heiligen Eviphantus. Uber detimmte 
Zeugniffe von Öchrifttellern werden durch dat Strike 

Schweigen anderer nicht aufgehoben. Sonſt härten wie 
sar Beine GSeichichte.  Euiebius gebt im Leben Kan 


- 


Rufin. Hist. 
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XLVIL 


4, Unter zwanzig, bie Kirchenzucht benceß 
fenden, Kanons dieſes Coneiliums bemerke ich 
felgende: | 


2, Es ward nerbotben, den Katechumenen 3# 
früb die Taufe, den, nicht. binlänglich geprüften, 
Saien die geiftlichen Weiben zu. ertbeilen. 


3. Geiſtliche, welche durch. zween oder deck 
Zeugen einer ſchweren Sünd' überführt worden, 
ſollen des heiligen Auts entſetzt werden ) 


4. Den Geiſtlichen ward der Wucher u 
fchändlicher Erwerb verbothen ben Strafe der en 
fegung. 


5. Ein Bifchef foll, wo moͤglich, durch ak 
Biſchöfe der Provinz eingeſetzt werden, wofern 





ſtautins, wohl wifſend warum“ dad meäniſche Eonck 
Kum mit eilendem Fuße vorüber. Es Hätte. anfallen 
müfen, wenn er, der die Sache des Artus nur bes. 
rubrt, fich ben anoern Dingen aurgehalten hätte. Dak 
biforifhe Gewicht des heiligen Eviphanzus if ſehr ger 
ring. Rufin läßt ſebr vieles aus. Auch darf es. nmk. 
nicht wundern, wenn fie bende dieſe Gefchichte uner« 
wähnt lafſen. Ferner irrt Valeid, wenn er ſagt, 
daß niemand den heiligen Paphnutius unter den Vä 
zeru des. Conciltumsnenne, So ausdrücktich, wie Ge 
Braued und Sezomens, thut es Rufin und mit großem 
Zobe, ob er gleich dieſes Zuges nicht erwähnt. 


” Der Ausdruck Ouxixeor ſcheint, auf Umucht gu deu 
ten. | 
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ber ſolches durch Hinderniffe erfchwert wird, fe 
offen doch wenigkens drey derfeiben ihn meiben 
mis ſchriftlicher Zuſtimmung der andern 5; dann 
muß der Dietropolitan (das beißt, der Biſchof, 
weicher in der Hauptfladt der Provinz feinen Sig 
bat ) feine Genehmigung geben. Jede Provinz 
des römifchen Reichs war auch gleichfom eine 
ßrovinz der Kirche. Wo der Statthalter oder der 
Broconful war, da auch ber erfte Bifchof der Pro⸗ 
ing, deren Bifchöfe ibm auf gewiſſe und beſtimmte 
Weiſe unterorbnet waren. Den Namen Metropo⸗ 
itan Ändert man nicht früher, als: in dieſem Ka- 
son, die Einrichtung ſelbſt war viel älter, ja, 
vo ich nicht fehr irre, aus anoflolifchen Zeiten, 
So fcheint der heilige Ignatius, die ſyriſchen, fe: 
ver heilige Polylarpus, die Kirchen der Provinz 
Ka geleitet zu haben. Wir haben gefehen,. mit. 
welcher, von allen Kirchen der. Provinz Afrika. 
Numidiens, und beyder Mauretanien anerfannten« 
Nutorität der heilige Cyprian ihnen vorfand, Se 
en Kirchen Aegyptens, Lybiens und der eyrenäi⸗ 
hen. Pentapolis der Biſchof zu Alegandrien. Wir 
Anden , dag Cyprian Bifchof der Kirchen in Afrika 
jenannt wird, obgleich alle diefe Kirchen. ihre eig- 
sen Biſchöfe hatten, 


6. Der fechste Kanon beſtätiget dem Bifchofe 
in Alexandrien dieſe Nechte und führe das Bey 
piel Roms an, deffen Bifchof auch vielen Kirchen 
sumittelbar vorßand. Gleiches. ward für den Bir 
af von Antiochia verordnet. 


7. Sowohl der Bifchof von Autiochia. als der 
von Alexandrien, ja auch der von Karthago, def 
en Stubl doch nicht apoſtoliſch war, hatten ſchon, 
bnen unterordnete, Metropolitan. Daber bie 


218 Dom Liege Eonfanting über NMagentinf 


Bifhöfe diefer großen Kirchen in der Zolge Pa— 
triarchen genannt wurden. Diefer Titel war zur 
Zeit des micänifchen Eonciliums noch unbekannt; 
aber der Titel Erzbifchof kam ſchon auf; denn wir 
{eben ben Athanaſius, dag Conſtantin dem meletia⸗ 
nifchen Bifchofe Johannes, den Meletius zum Vi⸗ 
fchofe von Memphis geweihet hatte, anbefahl, zu 
leben beym Erzbiſchofe, das beißt, bey Alexander; 
obne Zweifel, auf daß diefer den unrnbigen Mann 
beftändig unter Angen hätte. In der Folge wur⸗ 
den die Ersbifchöfe und Metropolitane den Patri⸗ 
archen unterordnet. Alle verehrten in geziemender 
Unterordnung den Bilchof zu Nom, als Mittel 
punkt der Farbolifchen Einheit, ald Nachfolger deb 
Apoſtels Berrus, welchem vorzugsweiſe der Sohn 
Gottes Seine ganze Kirche anvertraut hat. 


Ss. Die Kirche zu Jeruſalem war der Jet 
nach die erfte, die Mutter alfee Kirchen. Aber 
feit der Zerförung Jeruſalems war Cäfarea in 
Paläſtina, als Merropolitanfig — der Sache, nicht 
dem. Namen nach — angefeben morden. Dabı 
wieder angebanete und vom Kaifer. Hadrian Aelia 
benannte, Jeruſalem ward wieder ein bifchöflicher 
Sitz, deffen Bifchof jedoch dem von Eäfarea um 
terordnet war. Das. nicänifche Eoncilium ordnet, 
DaB der Bifchof von Aelia feine eigenthümliche 
Würde wieder erhalte, doch obne dem zu Cäſarea, 
der , ald Metropolitan von Paläſtina, angefeben 
ward, in feine Nechte zu greifen. Diefe Würde 
ſcheint, in gewiſſen äuſſern Vorzügen der Chre 
beſtanden zu haben, nicht in Macht. Dieſe Vor⸗ 
züge gründeten ſich anf das heilige Andenken des 
Leidens und der Auferſtehung des Sohnes Gottes, 
auf die dort gefchebene Ausgießung des heiligen 
Geiles über die Apoßſel, auf die Eriigeburt ber 
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Gemeine. Auch feben wir, daß Euſebius, der doch 
Biſchof zu Cäſarea und nicht freu von Chrgeis 
noch von Weltfinn war, uns gleichwohl forgfältig 
in feiner Kirchengefchichte die Folge der Bifchöfe 
Jeruſalems als eines apefolifchen Stubls auf- 
zeichnet; nicht fo die Folge der Biſchöfe zu Cäſarea. 


9 Es war von jeber Teinem Bifchofe, obne 
Ausnahme feinem, erlaubt gemeien, jemanden, der 
von der Kirchengemeinfchaft von feinem Bilchofe 
ausgeſchloſſen worden, in die feinige aufzunsbmen. 
Bir baden gefehen, daß drey Bifchöfe su Gunften 
des Arius gegen diefe Richtfchnur gehandelt bat 
ten. Dieſes Verboth ward durch einen ausdrück⸗ 
lichen Kanon ernenet, zugleich aber ward ein fo 
fräftiges als beilfames Mittel geordnet, den Bis 
(Höfen Einhalt zu thun, welche ohne binlänglichen 
Grund zu diefer harten Mafregel fchreiten wür⸗ 
den. In jeder Provinz follten zweymal des Jahrs 
Die Bifchöfe zufammen Fommen, um über folche 
gälle fich zu berathſchlagen und zu verfügen. Das 
erſte Mal vor der vierzigtägigen Faſte, auf daß, 
ebe diele, der Buße vorzüglich gewidmete, Zeit 
anfing, die Gemüther fih alles Grolls entäußern 
and ein, „Gott wohlgefälliges, Opfer darbringen 
möchten; das andere Mal im Herbfl. 


10. Es ward geordnet, daß denen, welche 
von der Kirchengemeinſchaft ausgeſchloſſen worden, 
wenn fie gefährlich krank wären, nach vorbherge⸗ 
gananer Prüfung, die dem Bifchof anbefoblen 
ward, das heilige Abendmahl folle gereichet wer. 
den. Würden fie aber wieder genefen, fo follten 
fie nur zum öffentlichen Gebete zugelaſſen werden, 


414. Einige Kanons geben Beſtimmungen in 
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Abſicht auf die, für verfchiedne Fälle verfchiednen, 
Grade der Kirchenbuße, 


12. Es ward befoblen, dieienigen, fo von 
der Ketzerey des Paul von Samoſata waren, (wels 
che die Gottheit Jeſu Chriſti läugnete, und deren 
Zäuflinge nicht im Namen des Vaters, des Sohns 
und des heiligen Geifes getauft wurden,) wenn 
Ge in den Schoof der Kirche wollten aufgenommen 
werden, wieder zu taufen, 


XLVIR 


In Hoffnung, Die Rovatianer in den Schdoß 

der Kirche zurückkehren zu ſehen, hatte Eonkanıin 
einen Ihrer Biſchöfe, Aceſius, zum Concilium bis 
rufen. Als das Glaubensbekenntniß und der, die 
Zeit der Oſterfeyer beſtimmende, Kauon waren 
verleſen worden, fragte ihn der Kaͤiſer, ob we 
darin übereinſtinmme? Acefidd antwortete, bat 
Coneilium babe nichts Neues beſtimmt; feit der [ 
Apoſtel Zeiten babe man alfo geglaubt und « 
auch alfo mit der Oſterfeyer gebaltemn „Warn 
„denn,“ fragte Conſtantin, „trennt ihr euch von 
„der Kirchengemeinfchaft der andern?“ Atefins 
brachte feine Gründe vor und berief fih anf einen, 
wie er behauptete, zur Zeit der Verfolgung unter 
dem Kaifer Derins gegebnen, Kanon, in welchem 
befohlen würde, denen, welche nach der Taufe in 
eine Todfünde verfielen, die Heiligen Sakramente 
Im verfagen, fie nur zur Buße zu ermabnen und - 
he auf Gott zu verweifen, Der allein ihnen ihre 
Sünden verzeiden Fünne „Wohlen denn,“ ſagie 
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ver Kaiſer, „fo nimm eine Leiter, o Hechus, und v. Ebr. c 325. 


sheig' alein in den Himmel 1°  Bezom.ı, 22 


XLIX. 


4. Die Väter der Verſammlung erlichen ein 
Gendfchreiben an die Kirche zu Niegandrien und 
an die Brüder in Aegypten, Lybien und der eyrt⸗ 
näiſchen Bentapolid, weil In diefen Ländern die 
Srriebre des Arius entſtanden, nnd nur in ihnen 
son der Spaltung des Dielerius die Rede tar. 
Gie erzäblten, was in Abficht auf diefe beyden 
beſchloſſen, und mie die Zeit der Oßerfeyer ſey Tasod. Hip. 
Seßimmt worden. Bcc. I, 


2, Bonfantin ließ ein Kreisfchreiben an alle 

Kirchen ergeben, in welchem er ihnen meldete, 

daß Die angercaten Glaubenslehren einmütbig und 
solfommen fenen dargelegt; und keinem Zwieſpalt 

noch Zweifel Raum gelaffen worden. Er ermabnt 

fe alle, fich in der Oſterfeyer dem gegebenen Ka- 

non zu fügen, und erinnert fie daran daß alles, 

was in den -beiligen Berfammlungen der Biſchöft a, ucn. ae vira 
geſchehe, dem Willen Gottes müſſe zugefchrichen Const ııı, 
werden. 17 — 28 


3. An die Kirche zu Alexandrien erließ er 
einen befondern Brief, In febr ſtarken Worten 
drückt er fich and gegen Arius und deſſen Anhän⸗ 
ger und rügt die Läſterungen, welche fie mit Un— 
verfchämtheit wider die Würde des Heilandes, die 
Hoffnung unſers Heild, wider das Anfeben der 
heiligen Schrift und wider die Wabrbeit ded Glau⸗ 
bens ausgeſtoßcn Hatıın. Er ermahnt alle, weicht 


Socerat. Hist. 


Becl. I, 9. 


Socrat. Hist. 
Bcel. I, 9. 
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6ch hatten hinreißen lanen, Ach in Einem Glauben 
wit ihren Brüdern zu vereinigen. Die Lebre, in 
welcher dreyhundert Bifchöfe übereingefommen , 
könne feine andere, als die göttliche Lebre, feyn; 
es fey nicht erlaubt, zu zweifeln, daß der heilige 
Geiſt, Der fie erfülle und befeele, ihnen Seinen 
Billen babe Fund gethan. 


4. Conſtauntin gab einen fonderbaren Befehl, 
nach welchem Arins und defien Anhänger follten 
VPorphyrianer genannt werden, um fie gu eutebren 
durch die Benennung nach dem heiduifchen Phil“ 
fopben, deſſen Andenken wegen der Bücher, To er 
wider die chrikliche Neligton gefchrieben,, in ſehr 
Üblem Rufe hand. Er befahl, alle Schriften des 
Arins zu verbrennen, da dräuete denen mit Tedes⸗ 
Rrafe, welche eins derfeiben verbergen ‚würden. 


5. Ehe die Väter der Verſammlung ans ein. 
ander gingen, Ind Eonflantin fie alle vor fich und 
ermabnte fie, in Eintracht zn bebarren, keinen 
unter ihnen, der etwa an Weisheit den andern 
vorleuchten möchte, zu beneiden und das Gute, 
weiches jedem Einzelnen eigen fey, als gemeinfs- 
mes Sur zu betrachten. Keiner, welcher Vorzüge 
zu baben fcheine, möge fich erheben über die Min⸗ 
derbegabten, vielmehr bedenken, daß Gott allein 
das wahre Gute eined jeden nach Waprbeit gu 
ſchätzen vermöge. Vollkommenheit fey. felten, «# 
gezieme den Stärkern, den Schwächern mit mil 
dem Sinne nachzufchen und menfchliche Gebrech⸗ 
lichleiten zu ertragen, Durch Mißhelligfeiten un 


"ter ſich würden fie den Feinden der Religion Anlaß 


zum Spotte geben, die doch für die Wahrheit zu 


‚gewinnen ihnen obliege, welches am ficherften br. 


wirket würde, wenn Ihr Beyfpiel den Ungläubi— 


| Bi Beſchluß des. Tonecillumtz zu Niedu. 293: 


gen als nachabmungswürdig einleuchtete. Diele 
müſſe man auf alle Weile zu gewinnen fuchen , 
wog oft viele Worte weniger vermöchten, als 
freundliches Betragen, Gefälligkeiten, ſelbſt Fleine 
Geſchenke; denn klein fey die Zabl:der Menichen , 
welche belebrende Reden lichten, und die Freünde „.. 325 
der Wahrheit fenen felten. Der Kaifer befchloß Eusen.vevita 
damit, daß er fich ihrer aller Gebet empfahl. Const. III, 21, 


6. Was er ihnen fagte, wäre, dünfet mich, 
ſehr geziemend geweien im Munde eines heiligen 
Biſchofs, der feine Geiſtlichkeit ermabner hätte, 
wicht aber fo im Munde eines Laten, dazu eines, 
noch nicht getauften, Laien, der eine der ehrwür⸗ 
digen Verſammlungen, fo die Welt je ſah, zu 
ermabnen fich erfühnte, Männer, deren viele Hei« 
lige und Bekenner waren, die im heiligen Be⸗— 
tenntniffe und im heiligem Wander beharreten, da 
Ningegen er in jenem bald wieder ſchwankend und 
tiere erichien und faſt fchon in Begriff war, fein 
Leben mit Untbaten zu befleden, welche dem An⸗ 
denken des, font in fo vieler Hinficht großen und 
lobenswürdigen, Kaifers dauernde Male des Bora 
wurfs eindrennen, 


Sield auter Sn. 15 
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Des zweeten Zeitlaufs 
Achter Zeitraum 


Boom Befhlufß der allgemeinen Kit 
chenverſammlung zu Nicäa, bis yum 
Beſchluß der Kirchenverſammlung 
su Sardica. 


om Jahre 325 bis zum Sabre SAr, 





L. 


Sn Jahre, da das Concilium gehalten wor⸗ 

den, wenige Wochen nachher ließ Conſtautin zwo 

2. Ehr. Den. Verordnungen ausgeben, welche Ihm zu großer 
326. und verdienter Ehre gereichen. 


2. Schon in frübern Gefeßen hatte er mit 
Weisheit und mit Kraft den Tingerechtigfeiten 
babfüchtiger , flolger und graufamer Wilfür Ein- 
balt getban, welche von den Stattpaltern und 
Richtern in den Provinzen des Reichs verübet 
wurden, und wahrſcheinlich nicht ohne Erfolg. 
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Aber wie bätte er vermögen ſollen, ein fo viel⸗ 
töpfiges, and Mißbräuchen, weiche feit Jahrhun— 
derten, ja ich möchte fagen, feit einem Jahrtau⸗ 
fend, in Berfaffung und in Sitte gegründet waren, 
bervorgegangenes , Ungeheuer zu befämpfen und 
m bändigen! Ohne Zweifel wurden noch vice 
Ingerechtigkeiten ausgeübt und deſto dreifter, wenn 
Entfernung vom Thron die Klagen erfchwerte, und 
mächtige Freunde des Drängerd am Hoflager fie 
yereitelten! Kein Menſch, und am wenigiien ein 
Fürſt, if ganz unabhängig von Einflüſſen feiner 
Umgebung. und die ed am meiften zu ſeyn wäh- 
nen, find ed am wenigften. Ben Conſtantin war 
diefer Einfluß nicht Flein, wie aus verfchiedenen . 
Zügen feiner Gefchichte nur gu fehr erhellet; defto 
nothwendiger war ed, aber auch defto fchwerer und 
verdienfllicher für ibn, gegen dieſe heimlichen Be« 
fhleichungen auf feiner Huth zu ſeyn und ſich 
sicht zu fchämen , jeden Bedrängten nnd jeden 
Biedermann um Hülfe gegen folche Nachftellungen 
anzurufen. 


3. Et ließ in das ganze Reich eine Öffentliche, 
Erklärung ergeben, durch welche er alle Menſchen 
alſo aufforderte : 


4 „Wofern Yemand- tft, welches Herkom⸗ 
„mens, welches Standes, welcher Würde er fen, 
„der fich getrauet, irgend einen der Richter, oder 
„eine Berfon meiner Umgebung, oder einen mei⸗ 
„ner Freunde oder Hofbedienten, in mwahrbafter 
„und auf offenbaren Erweifen gegründeter Anklage 
„zw überführen, dag er unredlich und ungerecht. 
„uehandelt habe, der komme fonder Furcht und 
„ShHeu derbey und wende ſich an mich. Ich ſelbſt 
„werde alles anbören, ſelbſt in der Sache erken⸗ 
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„nen, und wird die Klage erwieſen, werd' ich 
„mich ſelbſt rächen an dem, der mich bis zu dieſer 
„Zeit durch angeſtellte Redlichkeit getäuſchet bat, 
„Jenen aber, der ihn angegeben und den Bewei— 
„gerührt bat, werd’ ich mit Ehr' und mit Gütern 
„belohnen, fo wahr die höchſte Gottheit mir gnä- 
„dig fenn, mich in Schug nehmen und das Neid 
Cod. Theod.nim blühenden Stande erhalten wolle!“ 

5. Auch erließ er ſtrenge Befehle gegen die 
Diener der Gerechtigkeit, welche den Staithaltern 
unterorduet waren, befahl diefen, ein wachſames 
Auge über fie zu haben, daß fie nicht nach Gunſt 
noch Gewinn dad Recht handhaben, und daß bie 
Gerichtſchreiber nicht über Gebühr fordern follten. 
Würde der Borfiever des Berichts an ihn ergas 
gene Beſchwerden diefer Art nicht heben, ſo fellte 
man ſich wenden an den Befehlshaber der Probinz 
oder an den Präfektus Prätorio, auf dag dur 
diefe die Klage an ihn gelangen möchte, da er 
Ced. Theoa. denn den Schuldigen am Leben flrafen würde, 


6. Auch den Ränken habſüchtiger Anwälde 
feste er immer beilfame und nothwendige, ſelten 
genigende, Schranten. 


7. Da manchmal Faiferliche Befehle in Rechts⸗ 
ſachen erfchlihen wurden. fo verordnete er, das 
Fein folcher wider ein vorhandenes Geſetz etwas 
vermögen follte, noch auch wider einen, vom Rich⸗ 
Tod. Tireoa. ter ſchon eriheilten, Spruch, 


God, Theo. 


8 Zu eben diefer Zeit gab Conſtantin ein, 
REST. deß erſten chriftlichen Kaiſers würdiges, Geſctz, 
durch welches er die Gliadiatorenkämpfe verboth. 

Echon Auguſtus hatte deren unmen ſchliche Grau⸗ 
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.  famfeit etwas. gemäßiget , indem. er verbotben, die 
- Oladiatoren *) zu zwingen, Bis auf den Tod zu 
fechten: und der gute Mareus Aurelins Fieh fie 
mit abgefiumpften Degen Ceiner Art von Rappie⸗ 
sen ) fämpfen; aber diefe wohlgemeinten Einfchrän« 
Inugen waren mit dem Leben der Kaifer, welche 
Be verfügt hatten, dabin gefallen. Conftantin er⸗ 
seiff das Uebel bey der Wurzel, reutete es gleich" 
wohl nicht ganz aus. Sein Sohn Conſtantius 
rügte es noch und duldete ed, verboth aber den. 
Berfonen feined Hoflagers und den Soldaten, fich 
durch Uebung eines fo abfcheulichen Handwerks zu 
heflecken. Diefen Gräuel ganz auszutilgen gelang C°4 Theod. 
erſt dem Kaiſer Honorins im Tahre 403, akſo 
acht: und fiebenzig Fahre ‚.nachtem Conſtantin rhn 
verbotben hatte, Es if leichter, ein Raubthier 
des Blutes zu entwöhnen, als ein Teichtfinniges 
und granfames Volt, das in blutigen Spielen 
ſeine Kurmeit ſucht. 


ER 


4, Fünf Monate nach feiner Rückkehr aus 
Micha farb der Heilige Alexander, nachdem er gen nn nei 
gen vierzehn Fahre der Kirche: zu Aletandrien * 26. 
norgeflanden. — 


2. In der Todesfranfheit bat er dringend: 
feine Geiftiichfeit und die Gemeine, ibm feinem 
andern als feinen gelichten. Atbanafius zum Nahe 
folger gu erwählen. 


Sozom. Hist. 
Rech. 1, 17. 


Ppist. Syno. 

dal Gone. A 

lexandr. apus 
Atlanas. 
Apul. 2, 
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3. Diefer war abweſend; fen cd, wie der 
beilige Epiphanius erzählt, daß Alexander ihn im 
Befchäften der Kirche zum Koifer geſandt Hatte, 
fen «6, wie Sosomenus berichtet, daß er, voran 
febend , der krauke Bifchof werde ihn sum Ned, 
folger begehren, durch Entfernung ſich der Wahl 
entziehen wollen; denn die Demuth der Heiligen 
bebte manchmal vor der Handauflegung zurück, 
welcher der Leichtfinn eine glatte Stirn' darhält, 
uud der Weltling eine freche. 


4. Sozomenus erzäblt, Alexander babe wäb⸗ 
rend der Krankheit oft den Namen Athanaſius ge 
sufen. Ein anderer Athanaſius, meincnd, es gölte 
ibm, fen bingugetreten und hab' ihn angeredet, 
Nlerander aber babe nicht geantwortet und nach 
einer Weile ausgerufen : „Du meinef entromen 
„iu ſeyn, Athanaſfius; aber du entrinneh nicht!" 
gleich als ſäh' er im Geifte voraus, welche Käm⸗ 
pfe diefem Helden der Kirche bevorflanden, 


5. Als nach dem Tode des beiligen Alcgak- 
ders die Bifchöfe Aegyptens fih in Alexandrien 
zur Wahl verlammelten, umgab das Volk die 
Kirche, in weicher fie waren, flebete, wie ans 
Einem Herzen, zu Jeſu Ehriflo, ihnen den Arha- 
nafins zum Bifchofe zu neben, verlangte den 
Arkanafus mir lautem Ruf, wie aus Einem Diun- 
de, von den Bifchöfen und ließ fie nicht berans 
aus dem Bezirke der Kirche, bis fe den Athana⸗ 
fus ernannt hatten. Alſo erzählte ein, dreyzehn 
Jahre nach diefer Wahl zu Alegandrien gehaltnes, 
aus beynah' hundert Xifchöfen Aegyptens, Libyens 
und der cyrenäiſchen Pentapolis beſtchendes, Com 
eliem in einem Echreiben an alle Bifchöfe der 
Inisolifchen Kirche. Dennoch hatten fpäter Arie. 
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wer die Frechbeit, zu bebanpten, Atbauaſmus feh 
Hlöglich und heimlich von ſieben Bifchäfen gewei⸗ 

bet worden, welche gleichwohl zuvor Sch andern 
Biſchoͤfen eidlich hätten verpflichtet gehabt , in 

ber vorzunehmenden Wabl mit ihnen: zu ſtimmen. 

Za Bhiloftorgins, ein heftiger Arianer ,. gebt in 

der Berleumdung: noch weiter, indem er erzähle, 
Athanaſius babe nächtlich zween Bifchöfe , die. er 

in der, nach dem. heiligen Dionyſius benannten, 
Kirche gefunden; durch Gewalt: gezwungen, ihm pniest. Mist. 
Die bifchöfliche Weihe zu geben, | | Beel, 


LII. 


4. Bir haben geſehen, daß Arius in Aleyan— 
drien einer beſondern Kirche, als Pfarrer, vorſtaud. 
So auch Kolluthus. So auch zween Prieſter, 
weiche Anhänger des. Arius wurden. Der beilige 
Epipbanius bemerft es als eine Eigenthümlichkeit 
von Alexandrien, daß. dort mehr Kirchen waren. 
deren jede ihren eignen, dem. Dienfte ihrer Gemeine 
bekimmten, Briefter hatte. Er nennt diefer. Kir. Epipb haer. 
chen acht, es maren. aber. deren noch mehn Do. “* 
der heilige Epiphanius ſelbſt Bifchof war und. am 
Ende des vierten Jahrhunderts blühete, fo muß 
fein Zeugniß binreichend ſeyn, und zu Überzeugen, 
daß es, Alerandrien ausgenommen, im Orten: 
noch Feine eigentliche Pfarren. noch: Pfarrer „ mem 
nigſtens nicht in den Städten, gab. 


2. Die Briefter waren der Rath des Biſchofs 
Ohne fie nahm fein Bifchof jener Zeit etwas Wich 
tiges vor, ja auch nicht ohne die untern Diener 
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der Kirche und ohne die Gemeine, Bir baben ge⸗ 
feben , wie der beilige Enprian diefer Richtſchnur 
folgte. Die Brieder ſtanden aber, fo wie die 
Dinfonen, dem Bilchofe zu Befebl. Gegen die 
Mitte des dritten Jahrhunderts waren in Kom 
der Prieſter ſechs und vierzig. Die Prieſter wu 
zen ohne Zweifel ſehr befchäftiger, mit dem Un- 
tereichte des Volks, mir dem Abbören der Beichte, 
mir Spendung der heiligen Saframente, mit Kram 
kenbeſuchen. Aber eigne Pfarren batten fie: we⸗ 
nigſtens in Städten, noch nicht. Sonntags. und 
Freytags, in einigen Provinzen auch Eonnabends / 
verfammelte ſich das Boll um den Biſchof. Er 
gab öffentlichen Unterricht, er Brachte das beilige 
Opfer dar: es war nur Ein Altar, an Einen 
Tage nur Ein Opfer. Ward er durch Unpäslid—⸗ 
keit verhindert, fo vertrat ein Prieſter, dem er 
den Auftrag dazu nab, feine Stelle. Der Ausdrud 


wapoınıa, von dem unfer Wort Bfarre berfommt: . 


bezeichnete urfprünglich den Sprengel eines BL 
ſchofs. Früher fcheinen Landpfarren gemefen gu 
ſeyn, als Stadtpfarren; ja ſchon zu Enpriant 
Zeit. Daß zuvor die Landleute unterrichtet wur⸗ 
den, ift offenbar; aber fie wurden es durch Prie⸗ 
fer, weiche der Biſchof nach Gefallen fandte und 
abrief, um andere an ihre Stede zu fenden. Es 
fcheint, dap in Rom früher als anderswo Pfarrer 
geweſen. Am Ende des fünften Jahrhunderts, al 


Symmachus Papſt ward, ſtanden fechs und ſechzig 


Prieſter zu Rom dreyßig Pfarren dieſer Stadt vor. 
In den Briefen des beiligen Papſtes Gregor, des 
Großen , weicher bundert Sabre fpäter biübeter 
finden wir febr oft Erwähnung von Pfarrern der 
Stade und von Landpfarrern. In den Werten 
des heiligen Chryſoſtomus finden wir feine Spur 
von Pfarrern. Er. predigte zu Antiochta, als Brie- 
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Mer, auf Scheiß feines Biſchofs, ebe er im Jahre 


398 zum bifchöfichen Stuhle von Couſtantinopel 
berufen ward. 


LIII. 


1. Euſebius zu Nikomedien, und Theognis 
sn Nische. hatten ſich zwar durch Unterſchrift des 
nicänifchen Glaubensbekenntniſſes anf ihren Sitzen 


: erhalten, fielen aber bald in die Ungnade des 


mw 


Kaifers, als fie einige Alegandriner, die er anf 
rüprifchen Betragens wesen an fein Hoflager hatte 
führen laſſen, wie Gaftfreunde behandelt and ſich 
Dadurch verdächtig gemacht hatten. *). Wahrſchein⸗ 
lich ward er dadurch. veranlaßt, nähere Erkundi— 
sungen über ihr früheres Verbalten einzuziehen; 


% 


Yan in einer, an Nikomediens Einwohner erlaße- 


wen, Erklärung heſchuldigt Conſtantin den Eufe- 
ind, auf thätige Weife die Sache des Lieinius 
wider, ibn begünſtiget, das Volk gegen ibn einzu. 
nehmen gefucht, Kundſchafter ausaefandt au babın 
ja er legt ibm fogar die, auf Licinius Befehl er- 
gangne, Chrifienverfolgung und die Ermordung der 
Biſchöfe zur Laß. Dann verfichert er den Niko⸗ 
mediern, wie ſehr es ibm zu Herzen gebe, daß 
diefer Bifchof ihren. Glauben nerfälfche , rügt die 
Unperfebämtheit, mit welcher er zu Nicäa bald die 
falſch⸗ Lehre offenbar behauptet, bald durch ver⸗ 





e) Ahnen beyren wird aud, bod nur als ein Gerüchte, 
vorzeworten, daß fie durch Veſtechung zu der Urſchreit 


der Men der Eoneiiiums geiangt wären und ihre Ne Sozpm. Hirt. 
men ausyenerät bärsen, - becl. di, 2 
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ſchiedne Perfonen ibn um Gunſt und um Gchus 
anfleben laſſen, um der verdienten Entfegung 64 
zu entziehen. Es ſey ibm gelungen, ihn zu täs 
fen; jest aber, da ihm ſowohl fein als des 
Theoanis Berragen im wahren Licht erſcheine, 
wolle er beyde im weit entiegne Länder verbannen; 
die Einwohner von Nikomedien und von Nicäa möch⸗ 
‘ten fiih freuen, daß fie, Hast diefer unmürdigen, 
rechtgläubige und beilige Bifchöfe empfangen wür⸗ 
Tueod. Hist. den. Wer aber jene su loben fich erfühnen möchte, 
Reel, I, 28. den würde er feinen Unwillen empfinden laſſen. 


2. So unmwürdig auch beyde Männer des ap" 
Aslifchen Amtes waren, fo ſehr wir auch deven 


Entfegung , mwofern fie auf rechtmäßige Weiler | 


durch Bifchöfe gefcheben wäre, billigen würden, 
Tonnen wir uns doch nicht verbeblen, daß wahr. 
fheinlih auch in diefer Sache Conſtantin mir Leis 
Denfchaft verfuhr, wenn er den Euſebius sum Mit 


fhuldigen am Blute der Chriften und der Bilchd- | 


fe machen wollte. Hätte er dazu binlängliche 

Gründe gehabt, fo würde es um defto unbegreif- 

licher feyn, das er nach dreyen Jahren den Eu 

ſebius wieder nach Nikomedien berief, ibm wie 
N.8.46r.325. der fein Vertrauen fchenkte, 


3. Beyde Bifchöfe wurden nach Gallien ver 

wieſen; Nachfolger des Eufebius ward Ampbion, 

Theod. u. x. And flatt des Theoguid ward Chreſtus Bifchof der 
1,20 Kirche zu Nicäa. 


LIV. 


41. Conſtantin blieb nicht. Tang in Nikomedien; 
wir finden ibn im Winter des Jahrs 326 erſt im 
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shracifchen Herallea, dann zu Sirmium in Pan⸗ 

nonien, von wannen er über Mailand nah Nom 

geiste, wo er ſpäteſtens im Anfang des Zulius 

wiam. God. Theod, 
- 2, Zoſimus, deffen blinden Haß gegen ihn 

wir kennen, fagt-, er babe durch feine Verfpottung 

der römifchen Religsionsgebräuche den Hab des 

Senats und des Volks auf fich geladen. Ich Zeiim. M, 
glaube, die Römer mögen ibm das Geſetz, durch 

welches er die Gladiatorenkämpfe abfchaffte, mehr 

verarget haben als feine Verachtung des Götzen⸗ 

dienſtes. Libanius, ein, dem beidniſchen Abere 

glanben fehr ergebner, Chriftenfeind, rühmt es 

dennoch an Conftantin, daß er mit vieler Sanft- 

muth die Epottreden der Römer, denen er nichts 

als Gutes erzeigt batte, ‚ertragen. Eben diefer 

Redner erzählt, dag Conſtantin, als das Volk 

eint laute Schmähungen wider ihn ausgeſtoßen, 

zueen feiner Brüder gefragt babe, was dabey zu 

than fey? Da babe der eine geratben, Soldaten 

unter die Menge zu fenden und fie niederhanen 

zu laſſen; der andere aber babe ibm gefagt, ein 

großer Fürſt müſſe dergleichen Aufwallungen des 

Vöbels nicht zu bemerken fcheinen ; Conſtantin ba- 

be feitdem diefen Bruder fehr in Ehren, den an- 

dern aber in Schranken gebalten und die Liebe 

des römiſchen Volks fih erworben. Libau, art, 


3. Diefer Kaifer Hand jezt, nach menfchlicher 
Weiſe zu urtbeilen, auf einer fo hoben Stufe feſt 
gegründeter Macht und glänzender Herrlichkeit, 
wie wenige Sierbliche noch erſtiegen haben. Ibhm 
buldigten das Morgenland und das Abendland; 
das ganze Neich genoß nach Fangen Stürmen eis 
ner tiefen Ruhe; die Nachbaren fürchteten feine -. 
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Kriegskunde und feine Tapferfeit, wie feine Macht; 
feine Unterthanuen freueten fich einer fo weiſen al 
Träftigen Reichsverwaltung , und das Kaiferbaus 
verbreitete fib in vier Söhnen, deren äfteher, 
der Cäſar Crispus, den er mit ſeiner erſten Ge⸗ 
mablinn, Minervina, erzeugt hatte, etwa ſechs, fe 
ben oder acht und zwanzig Jahre alt war. ME 
glücklichen Anlagen geboren ‚: forgfältig vom Be . 
rühmten Lactantins unterrichtet und gebildet , hatte 
Diefer fchon vielen Rubm erworben, ats Feldberr 
wider die Franken und als Befeblshaber der Filet 
te, mit welcher er Die reindliche des Licinins jew 
flörte. Gelicht und Ticbenswärdig zog er alle 
Augen auf fih, von ihm boffte man die Dauer de 
Öffentlichen Wohlfahrt. 


4. Die drey jüngern, mit der Saufa ni | 
ten, Söhne: Couſtantius, Eonflantinus und Eon 
Hans, waren zehn, neun und ſechs Fahre alt. 


5. Fauſta, eine Kaiſerstochter, fab mit 
Schelblick auf den Stiefſohn, deſſen Mutter ge 
ringen Herfommens , der aber, älteſter Sobn Ibrei 
Gemahls, beym Bolf und beym Heere belliebt 
war. Es gelang ihr, ibn beym Vater zu ver 
leumden. Sie beſchuldigte ibn biutfchänderifcher 
Anträge, und nach einigen auch des Strebens nad 
der böchfien Gewalt”). Conſtantin glaubte ihr 
vieleicht deho cher, da fie ibm ehemals die mar . 
berifchen Anfchläge ihres Barers wider ibn entdeck 





% Der Ältere Victor, weldder zur Belt des Conſtautiud 

und Julian's blühere, wollte die Mutter des Eow 

Kantıns nicht rüßen, ſagt daher, man wife midtı 

Aur. Viet. de aus weidem Grunde Eonttantin dem Etispus Das Tr 
"gesa:ib. 41. desurtheil geſprochen have. 
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jatte. Er verbannte feinen Sohn nah Pola in 
Sürien und ließ ihn bald nachher tödten, einige 
lagen Durch Gift, andere mit dem Schwert, ah. rare 
m gleicher Zeit lieh cr den jungen Licinius, Sohn 
feiner geliebten , lebenden Schwerter Conſtantia, 
due und befannten Vorwand, vielleicht auf Anıtif- 
der Fauſta, die ibm im jungen SKaiferfohne 
gefährlichen künftigen Nebenbupier feiner. 
drey, mit ihr erzeugten, Söhne zeigte , tödten , el» 
nen Knaben, der vor Kurzem das zwölfte Jahr an⸗ 
getreten hatte, und defien Gemüthsart gelobt wird, Kutzep X,4 


6. Helena, die Mutter Conſtantins, eine. 
ehrwürdige Matrone, deren Andenfen und die 
Kirche ald einer Heiligen empfiehlt, härmte fich 
über den Tod ihres boffnungsvollen Enfels Crispus 
uud machte ihrem Sobne verdiente Vorwürfe, Die⸗ 
few gingen die Augen auf, nach angeſtellten Un- 
terfachungen erfannte er des Sohnes Unſchuld und Zosim. W. 
nehm grauenvolle Rache an feiner Gemablinn, ne an 
indem cr fie in einem beißen Bade erfliden ließ. Eutzop. X, 4 
Gatropind fügt hinzu, Conſtantin babe darauf viele 
Bänner feiner Umgebung binrichten laſſen, und 
es iR in der That zu vermutben, daB verfchiedene 
durch falfche Zeugniſſe am Tode des Erispus Theil 
genommen, , 
7. Ben den vielen 1 Übereinfimmenden Zeug⸗ 
niſſen griechiſcher und lateiniſcher Schriftſteller 
verdient der ſpätere Evagrius keinen Blauben, 
wenn er Couſtantin von allen dieſen Ermordungen 
freyſprechen will, indem er fie dreiſt binwegläuge, mn, 
wet. So Ted diefe Behauptung iſt, fo ungeſchickt kenn, De 
facht er, fie au ermweifen. Er gründet fie auf dag Ä 
Gtillſchweigen des Euſebius, da doch eben dieſes 
Stillſchweigen sum Zengniſſe wird, menn wir be⸗ 
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denken, daß Eufebius im letzten Abſchnitte feiner 
Buseb.Kectes. Kirchengeſchichte, die er vor dieſen traurigen Er 
Bist. x, 9. eigniffen beſchloß, den Erispus mit hoben Zobprei- 
Zusch de vita fungen fenert, in dem Lehen Eonkantind aber, 
"> da, wo er diefen Abfchnitt großentheils abfchreibt, 
den Namen des Erispus und alles, was auf den 
unglüdlichen Füngling Bezug bat, als Hofmann, 
weltfläglich mit Stillfchweigen übergebt. 


8. Der heilige Hieronymus, defien Geburt : 
einige in's Jahr 331, und niemand fpäter,, als ins 
Jahr 342, ſetzt, der, alt Füngling, in Rom den 
Biffenfchaften oblag , und deſſen biftorifches Zeug- 
niß weit mehr Gewicht bat, als die Erzählungen 
des gehaltloſen Evagrinus, rüger in feiner Chrenif 
die Ermordungen des Crispus und des jungen Li⸗ 
einius an Eonflantin als Thaten einer auſſererdent⸗ 

Hier. Chrom. lichen Grauſamkeit. 


9. Der Tod des Erispus und des jungen Li⸗ 
einius hatte den drey, mit der Fauſta erzeugten, 
Söhnen Conſtantins Erdenglück, Herrlichkeit und 
Herrfchaft fichern follen. Fanſta ward das erfe 
Dpfer ihrer Argliſt, und fichtbarer Fluch traf das 
ganze, mit Söhnen, Brüdern und Neffen pram 
gende, Hans des Conſtantin. Wir werden feben, 
wie die Söhne in Zwietracht Ichten , nachdem 
gleich nach des Vaters Tode einer von ihnen feine 
Dbeime und Vettern ermorden laffen. Einer von 
den Söhnen fällt im Kriege wider den Bruder; 
ein anderer wird ermordet. Das ganze Haus by 
ruhet zulest auf Julian, dem Abtrünnigen, den 

‚ mitten in der Laufbahn feines Ehrgeizes, ſſieben 
und drengig Fahre nach dem Tode des Crispus uud ' 
des jungen Licinius, die Hand des Steh Han 
er verläugnet hatte, trifft. 
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4. Zofimus if in manche Irrthümer gefallen, 
we wohl in feinen, der fo groß wäre, mie das, 
es er von der NReligionsveränderung Conflanting 
gt, die er als Folge der erzählten Hinrichtungen 
weht. Er ſagt, dieſer Kaifer babe fib an 
eießer der Götter gewandt, um durch Reini— 
mgögebräuche den, durch Mord und Meincid 
ber fich geführten, Zorn der Gottheit zu fühnen, 
Be aber von Ihnen den Befcheid erhalten, daß 
x folche Srevel Feine Söhne Statt fände. 


2. 30 eben diefer Zeit fen ein Aegyptier aus 
yanien nach Rom gelommen, babe Eingang ge⸗ 
den bey den Weibern des Pallaſtes, durch diefe, 
gm Sailer, und babe ibm die Berficherung ge- 
ben, die chriſtliche Lehre tilge alle begangenen 
bevel, in welcher Hoffnung Conſtantin Chriſt ge- 
wden. Ä | | 


3. Zoſimus zeigt fich bier fo unkundig der 
idnifchen Gebräuche, als der Geſchichte. Bey⸗ 
lele von S hnungen nach den größten Verbre- 
en finden wir, dazu fehr berühmte, fchon in der 
bei. Und wie fölten die Pfaffen des Bögen, 
ums einem mächtigen und fiegreichen Kaifer die 
öbne verfage oder auch nur erfchwert haben ? 
sin in Rom, mo fo viele gepurpurte Ungeheuer 
ch dem Tode öffentlich vergdtiert worden ? 


4. Daß Zofimus den Eonftantin erſt in die 
e Zeit, das beißt, vierzehn Jahre nachdem er 


% 
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die Religion Fefu vor den Angen des Senats und 
des Volkes zu Rom fo Öffentlich befannı hatte, und 
ein Zahr nach dem, von ibm zu NRicda verſam⸗ 
melten, Concilium der Bifchöfe das Chrißenthum 
annchmen läßt, dadurd macht er fich einer unge- 
beuern Unwiſſenheit fchuldig, welche ben einem 
Schriftiteler , der dem Götzendienſte fo hold, dem 
Chriſtenthume fo feind iR, daber der Religion er⸗ 
wähnt und Bartey nimmt, unbegreiflich fcheint. 


ak... 


5. Der Aegyptier, den er, abenthenerlich 


genug, Über Spanien nah Rom führt, ik, wie 
ich ſchon anderswo erinnert babe, Tein anderer, 
als Hofins, der, Bifchof einer fvaniichen Kirche, 
wabricheiniich von Geburt ein Spanier, nach Ye- 
gypten Tam, dem Kontilium von Alexandrien vor⸗ 
Fand und in der That den Eonfantin wach deſſen 


Religionsveränderung mit den Lehren des Chriktw- 


sbums näher bekannt gemacht zu haben ſcheint. 


LVI. 


1. Bald nach den blutigen Ereigniſſen, wel⸗ 
&e den kaiſerlichen Pallaſt befleckt hatten, vielleicht 
um ſich den örtlichen Anläfen einer ſchmerzenden 
Erinnerung zu entziehen, oder auch um durd 
fehweigende Rüge der Entfernung den Sohn kräf—⸗ 
tiger zu erfchüttern, als durch wörtlichen Bor, 
wurf, verließ die heilige Helena Rom in fehr ko, 
hem Alter und reiste nach Paläſtina, gefegner von 


den Provinzen des Morgenlandes, mo fie genen | 
bäusliche Leiden Trof in Uebung der guten Werte 


fand, zn denen ihre, durch Liebe au Gott cat. 
fammte, Nächkentiede fie antried. Wohlthätigkeit 
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‚and Demuth begleiteten fie anf Ihrer Reiſe, Se 


beſchenkte die Armen, fie erquickte die Kranken und 
die Befangenen, und da fie mit großen Bollmachten 
vom Sohne verfehen war, erlöste fie viele Gefan⸗ 
gene von ihren Banden, rief in feinem Namen 
Verbannete zurück, erzeigte fich ganzen Volfsges 


weinen wohltbätig und erbauete durch ihre An⸗ 


dacht ; wenn fie im ſchlichten Gewande, gemifchg 


| nit den Gläubigen, vor den Stufen des Altars lag; 


2. Conſtantin hatte beſchloſſen, auf dem Hügel 
Golgotha, mo unſer Heiland für und am Kreuze 
Bürb, eine Kirche zu erbauen; aber es war nicht 
leicht, die eigentliche Stätte, wo Gein Kreuz ge 
fanden, zu finden, weil der Kaiſer Hadrian vor 
heyn abe zweyhundert JFahren, die beiligen Orte des 
Todes und des Begräbniffes Jeſu Chriſti nicht nur 
au entweiben, fondern auch, fie unkenntlich zu ma⸗ 
Wen » fich beirebt hatte: Die Höhle des beiligen 
Grades war verfchüttet, Über ihr und auf Golgo— 
tha waren. den unjüchtigen Gotipeiten, Venus und 
Jupiier, Tempel und Bildſaͤulen errichtet worden; 
and die Heiden brachten dort unteine Öpfer, wo 
der Sohn Gottes Sich Selbſt dargebracht hatte 
zum Opfer für uns: ' 


3. Helena unternadin es zugleich init dem hei 
ligen Nakariud, Biſchofe zu Jeruſalem, der Ad 
zu Nicäa durch erleuchteten Eifer für die Wahr: 
beit ausgezeichnet batte, die eigentlichen Stätten 
diefer größten aller Begebenheiten aufjuflichen. 


4. Es geläng ihr, Nach Ausrottutig der heid⸗ 
nifchen Gräuel, nach Reinigung des Orts word 
Schutte und nach Aufgräbung des Bodens; Bid 
Serfengenft des heiligen Grabes iu entbechin v 


x<teib,. 10ter Bd. 


N. ChrG. 326. 
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3. Nahe dabey fand man drey Kreuze. Ss 
fand man auch die Nägel, welche die Hände’ und 
Die Füße des Gottmenſchen durchbobrt haben, und 
die Juſchrift, welche über Seinem Kreuze geflanden 
hatte, anf einem befondern Brete, vom Etamue 
getrennt , und obgleich dieſes dem einen Krane 
befier als den andern anzupaflen fchien , fo tragen 
doch Helena und der Bifchof Bedenken, diefen ein⸗ 
zigen Umſtand als volgültiges Merkmal dei ge 
fuchten Kreuzes anzuſehen. 

6. Man Fann fich Teicht vorfiellen, in welcher 
fihmerzenden VBerlegenbeit fich die fromme Kaife 
rinn befand, Makarius aber, voll Glaubens, be 
tete mit Inbrunft zu Gott, und wobl nicht obae 
böbern Antrieb gerieth er anf einen Gedanken, dem 
der Erfolg auf herrliche Weife krönte. Bine ver⸗ 
nehme Marrone in Jeruſalem lag dem Tode nahe. 
In Gegenwart der Kaiferinn und des Volks ließ 
man fie die Kreuze berühren; mit den bevden er 
fen umfonft : als fie aber dag dritte berührt hatte, 
fand fie föfort, vollkommen genefen, auf. 


7. Helena Tandte die Nägel und einen Their 
dd Kreuzes an Ihren Sohn; den geößern Theil 
deſſelben ließ fie in Silber einfaffen und übergab 
ibn dem VBifchofe Jeruſalems, daB er für die Nach. 
welt aufbewahrer würde, 


3. Als Eonkantin dieſe Geſchenke empfangen: 
eIchrieb er an Makarius und gab ihm den Auftrag, 
an der Stätte, wo unfer Heiland von den Todten 
auferftanden , eine Kirche zu bauen, die an Bracht 


Enseb. Jeym valles übertreffen follte, was bisher irgendwo gefe- 
Const. 11, 0, hen worden. Auch befahl er den Stattyaltern der 
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Vrovinzen des Orients, alles Koſtbare, was dazu 
erfordert werden möchte, dorthin su liefern. Ebeudaſ. 39. 


9. Der Bifchof ſchritt ſogleich zum Werte, 
welches fich zu erbeben anfing unter den Augen 
ber. heiligen Helena , die fo thätigen als andächti- 
sen Antheil daran nahm. 

40, . Diefe Kirche, welche fo berühmt iſt un. 
tee dem Namen der Kirche ded heiligen Grabes, 
beſtand eigentlich aus Einem ungebeuern Gebäude, 
weiches zwo, durch Säulengänge verbundne, Kite 
den umfaßte; daher manchmal von Einer, manch» 
mal von zwo Kirchen geredet wird. | 


411. Rings umber erhob fich> dicht beym al» 
ten Jeruſalem, eine neue Stadt, in welcher, wie 
kheint , Eufekiug gern die, von Sebern des alten 
Bundes und vom Evangeliſten Jobaunes zuvor 
gerkündigte, neue Jeruſalem erkannt hätte, 


12, Euſebius gibt ung eine ansführliche Be⸗ guyen. derita 
ſchreibung jenes berrlichen Kirchengebändes, wel⸗ Const. A, 
ches Conſtantin mit vielen und köſtlichen Tempeh- accnvar. 
gaben befchenfte, Ebendaſ. 40. 


13. Es ward verfchledne Fahre daran Ger ayrlil. Hie- 


bauet und im Sabre 335 eingeweihet. rosol. Catech. 
40 und Epist. 
Imperä': 


14, Die Entdeckung des Kreuzes und des Sonstantium 
Grabes unſers Heilandes beruhet Auf fo dicken, „,un aptst 
fo früben, und fo ehrwürdigen Zeugniſſen, -daß aa sulm Se 
es eine wahre Thorbeit fenn würde, fie zu bezwei⸗ ijpvarer 
fein. Zeugen find, Der heilige Cyrillus von Je— NR IL 
ruſalem, welcher, gebürtig aus Paläſtina, wabr⸗ Atıbr. drat: la 
ſcheinlich aus Jerufalem, genen das Jahr 30.0. ieh, 


[4 
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urn Bist. ſchof zu Jernſalem ward; der heilige Panlinns; 
Theod. Hist, Sulpictus Severus; der heilige Ambrofins ;: Der 
Beet Ih 118 heilige Chryſoſomus; NRufn, Theodoret, GSofte- 
Eccl I, 9, 17. tes Sozomenus. 


Sozom. Hist, . 

ee 4b. Much Eufehlus erzählt die Entderfung 

Const, 111,28. des heiligen Grabes; aber: in feinem Stilifchweigen 
von der Entdeckung des heiligen Kreuzes bat man 
einen Erweis gegen dieſelbe Anden wollen. Gleich, 
wohl fcheint eine Stelle des, ſowohl von Ihm alt 
von Theodoret und Sokrates aufbewahrten, Schrei 
bens des Kaiferd an den Bifchof Mafarins beſſer 
auf das Kreuz, als auf das Grab, zu paſſen. 
Alfo lautet fie, fie ih der Anfang des Briefes- 


41686. »So groß If die Gnade un fers Hellam- 
70 Yuoie- ndes, daß die Sprache ihren Dienſt zu verfagen 
ua rzay lernt, das jest geſchehene Wunder win. 
er yr 4 N an. 
wrarz ix; „dis auszudrüden. Denn, daß das Denknal 
2 mag »Seinrs allerbeiligften Leidens fo sick 
useb. desitansahre unter der Erde verborgen geblieben, bis 
Const 14,50 „eg nach Vertilgung des öffentlichen Feindes“ 
C(Licintus) „den nun befreyten Dienern Chriſti 
‚pbervorfchimmern füllte, das iſt wahrlich über aM 


Soerät. 1, 9. n Bewunderung erbaben. “ 


47. Sollte aber auch bier Euſebius die Worte 
“des Kaifers nur anf das Grab deuten, fo bat et 
doch, wie der gelehrte. Montfaucon bezeugt, in 
feiner Auslegung des fieben und achtzigſten Pfab 
men von der Entdedung ded Kreuzes geredet *). 


Theod. 1,47 





”*) Diefe Auslegung der Gaumen des Euſebius iſt Tchr Ä 


J. Matten wenig befannt, und ich zweifle, daß fie ie in Drod 
Mr Bene erſchienen. Doc weiß man, daß ein Zeirgenofe der 
aa Peren, des \ &ufevti von Cäſarea, der heil.ge Euſebius au Vers 
Muityee 8 eilae (Verceli in Piemont), He in Narein TIL IT Du 


— 
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485. Wofern aber auch Euſebins der Entde⸗ 

dung des Kreuzes nirgends. ermäbnet: haben: folkte, 

I fo würde doch. dag bloße Gtillfchwersen Cinch 

ji Gchriftftellers die ausdrücklichen Zenaniffe fo vie- 

ee andern, und. fo ehrwürdiger Männer nie 
entfräften.. 


⸗ 


19. Es ſcheint mir deſto geziemender, hier 
Jwit einigen Worten die Geſchichte dieſer, von 
andächtigen Pilgern‘ der ganzen. Chriſtenhbeit ſeit 
„ fo vielen Jabrhunderten befuchten, SHeiligthümer 

m berühren, da- fich in-unfern Tanen der Arm 
Bottes an dieſer heiligen Stätte. durch ein. auf- 
fallendes Wunder: offenbaret bat. 


29. Im Zabhre 614 oder 615, zur Zeit des 
Kaifers Heraklius, fiel ein, von Sarbar geführ-. 
us, von Chosroes II. gefandtes, Perſerheer, wel⸗ 
ches ſchon das Morgeniand verwüſtet hatte, im 
Yaldkina ein, verbrannte Jeruſalem, auch die 

Kirche des heiligen Grabes, ermordete viele Tau⸗ 
ſende, führte viele Tauſende gefangen, unter die⸗ 
fen. den Patriarchen. Zacharias, umd:-führte mis 
ſßich hinweg das, in einer, vom Patriarchen Here 
fiegelten, Lade verwabrte, heilige. Kreuz. 


24. Das folgende Jahr ward Kegupten von 
diefen Horden verheert, Alekgubrien. erobert. und; 


der: autres 
prineipaux 
Saints: par 
habe. Den gel Battter 
gelehster Ou VPin Karte ſide nicht geile y-. 

Arn Man. 
denn er ſchreibt: On dit qu’il y a-dans. 1a: hihliotliæx ng pin, bil. 
que de Flosence quelque commnentaires. mane soripea; Jotteque 
sur les Pseaumes, attribuds Eusèbe, et. Gelase,. ges auteurs 
daus son livre des deux natures, cile- BıL- P338/150rT Eccle.iasti- 
d'Eusèbe lir6 de ces euommentaircs, — ques. Tom 2 
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ansgerlündert. Dann zogen ſie an den Befporns 
und belagerten Chalcedon, welches nur durch diefe 
Dieerenge von Conſtantinopel getrennt wird. 


22. Heraklius ordnete Botbfchafter an Che 
roes, der ibm antworten ließ: „Ich werde der 
„Römer fchonen, wenn fie dem Gelreuzigten wer 
„den abgefchworen. haben, um die Sonne anzube- 
„ten.“ Die Gefandten ließ er in Bande legen, 
wo der eine bald verfchmachtete , die beyden am 
dern ließ er ſechs Jahre nachher unter Streichen 
Berben, als er erfuhr, daß Heraklius mir Hegrei. 
chem Heer in Rerſien eingerädt wäre. Auf gleiche 
Weile hatte er feinen Vater, den König Hormis 
dad, den die VBerfer mit Ketten befchwert, und dem 
Ge die Augen ausgeſtochen hatten, tödten laſſen. 


23. Zwar ward Chalcedsn von den Perſern 
erobert; aber das Glück wandte ſich, Cbosreet 
fand Itrfache, zu bereuen, daß er fehr mäßige Frie⸗ 
densdedingungen des Heraklius verworfen batte, 
er 309 fich dadurch deſto größern Haß des Volkes 
au, und diefe Sefinnung nüste fein älteſter Sohn 
Siroes, den er zu Bunften eines jüngern von de 
Thronfolge ansfchließen wollte, der ibn aber in 
Bande legen und mit bitterm Hohne ihn verbum 
gern lieh. 


24. Diefer Siroes ging die Bedingungen dei 
Heraflius ein, bende Neiche bebielten ihre vork 
gen Gränzen, Heraklind forderte und erbicht das 
beilige Kreuz. Das gefchah im Jahre 628. 


25. Siegreich zog Heraffins in einem. El«w 
pkarıcn - Viergefpann in Eonflantinopel ein und 
ließ vor fich ber tragen das, in der Lade verwanrte, 


9 
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| heilige Kreuz. gene batten die Perſer aneröfhet, 
das Siegel unverletzt gelaſſen. 


26. Im folgenden Jahre 629 Überbrachte der 
Kaiſer das Kreuz nach Jeruſalem, wo er Zacha⸗ 
rias, den Patriarchen, wieder einſetzte. Zn feyer⸗ 
lichem Umgange trug er auf feiner Schulter das 
Seen; den Golgotha hinauf. 

27. Im Jahre 1009 ward die Kirche des 
heiligen Grabes abermals zerſtört von Aziz, einem 
Kalifen des Herrſchergeſchlechts der Fathemiten, 

welche von Ali und der Fathema, Tochter Mo— 
hammeds, abzuſtammen behaupteten. Ungefähr drey 
ßig Jahre nachher bauete der Kaiſer Michael, u 
Bapblagonit, fie wieder auf. 


28.. In unſern Tagen, am zwölften October 
des Jahrs Tauſend achthundert und acht, ward 
dieſer herrliche Tempel ein Raub der Flammen, 
Das Heilige Grab ward aber auf wunderbare 
Weiſe unverfehrt- erhalten. Eine fursgefaßte Be 0 
ſchreibung des Grabes und der Kirche wird die 
Erzäblung dieſes großen Ereigniffes auſchaulicher 
machen. 


29. Das beilige Grab; iſt in den Felſen em» mars. 
gehauen, wie die Evangeliſten auch bezeugen. E yucas. 
iſt neun Palmen Cdas beißt Spannen) lang, und w.e.AXıl5s. 
zwölf Palmen hoch. Inwendig iſt es, auswen⸗ 
dig auch war es, mit ſchönem Marmor: verziert. 

Heber ihm wölbte fich eine. Feine Kuppel, vruhend 
auf zwölf Säulen alten, köſtlichen Vorphors. 
Kings umher ſtand die große Kirche der Auferſte 
hung, deren Hauptgebäude dem ehemaligen Pan— 
tbeon in Rom, welches jegt die herrliche Kirche 


* 
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% 
Rotonda if, ädnlich war. Ihre hobe Kuppel von 
Cederuholz war belegt mit Platten von Bley uud 


- ward von gewaltigen Marmorſäulen getragen, 


Solche Küsten auch verſchiedne Gallerien Der Kir 
de. Gegen Morgen vom. beiligen Grabe Batten 
die Griechen ein Chor, an deflen mitternächtlicher 
‚Seite der Hügel Golgotha fiebt. Nah’ dabey 
fand ein hölzerner Thurm van fechs oder von fit 
ben Stodwerken, der zu Wohnungen *) diente, 
In einer Gallerie der Kirche harten die Armenier 
ihren Sottesdienft, und auf der andern. Seite du 
Katholiken ihren Altar und vier Kammern ,. welche 
tbeils zu Beberbergung der Bilger, tHeils zu Au 
bewahrung des Kirchengerätbes dienten. Dicht da 
ben batten die Katholifen ihre Wohnungen, übe 
denen einige Eleine, von Mufelmännern bewohete, 
Häufer fanden. 


30. Dis Feuersbrunſt entſtand in der. Kircht 
der Armenier und ergriff dann die Kuppel, dann 
das Chor der. Briechen, und den Theil der Kirche, 
welcher einen Theil des Golgotha in fich faßte. 
Dann verbreitete fich die Gluth Bin zur Kirche 
ber Katholifen und verzebrte dieſe mit. deren abge 
tbeilten Kämmerchen fammt allem SKirchengerätb, 
Es verbrannten auch die Häufer der Wufelmänner 
und Rürsten ein über die Wohnungen der Katbo⸗ 
liten. Nachdem die Feuersbrunſt fünf Stunden 
gelodert hatte, ftürgte die große Kuppel der Kirche 
ein und zerflörte durch ihren Zal die kleine Any 
pel des heiligen Grabes, wie auch die Porphyr⸗ 


) Der Ttallärifche Ausdruck iM zweydeutig, per allod« 
Kiarvi,, und kann ſowohl bedeuten, daß Griechen dort 
wohnten , als auch daS fie dert Pilger beberbersten. 
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fänlen, welche diefe Küsten, und allın Marmor, 
der von außen das Grab zierte. 


31. Das heilige Grab ſtand verſchiedne Stun. 
den in einer Glutb, welche. den Marmor fprengte 
und die Metalle ſchmelzte. Sie ward vermehrt 
durch das geſchmolzne Bley, welches fiedend von 
der oherſten Kuppel berabtraufte. Niemand zwei- 
feite an der gänzlichen Vertilgung des beiligen 
Grades. Gleichwobl fand man nach erloſchnem 
Feuer die heilige Stätte unverſebrt und kühl, ums 
verſehtt auch des beiligen Grades. hölzerne, Thür 


32. Ich babe ſowobl. dieſe Erzählung: alt 
Ne worbergegangene kurze Befchreibung des, Dertr 
lichen aus einem, vor. mir.liegenden, mir aus: Güte 
mitgetheilten, italienifchen Berichte genommen , 
den ich nur in der Handfchrift. kenne» ehne doch 
un zweifeln, daß er in Druck erfchienen fen. Er 
führt den Titel : Breve notizie deli! Incendio, ac- 
cadugo neH Tempio del santissimo sepolgro di nostro 
signare Giesy Crista, il giorng 42 ottobre 41508. 
Verſchledee meiner Leſer werden fich erinnern, in 
den Zeitungen diefes Ereigniß eben ſo erzählt ge⸗ 
funden zu haben. Engliſche Proteſtanten, welche 
gegenwärtig in Jeruſalem waren, haben die Er⸗ 
zählung mit ihren Zeugniſſen beſtätiget. Der ver⸗ 
dienſtvolle Däne, Malte Brun, auch ein Prote- 
fant, fast in. feinem tiefgelehrten , reichbaltigen 
Buche : Precis. de la. Geographie universelle : Un 
incendie vient de reduire en.un monceau de ruines 
ce sanctuaire commun des nations chretiennes; le 
cenotaphe, qui couvre l’entree du tombeau, a Fre« 
siste, comme par un miracle, & la chüte de la 
<oupole enflanımee. Ä 


Tom III. 
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33. Wer kann hier die Hand des Allmächti⸗ 
gen verkennen, bier, wo Leine natürliche Ausle⸗ 
gung des wunderbaren Ereigniſſes denkbar if! 


LVIL 


4. Mit gottfeligee Zrende ſah Helene, wi 
auf Befehl und auf Unkoſten ihres Sohnes Hant 
gelegt ward an den Ban diefes herrlichen Tempelt 
der Auferfiebung, und übte Werke demürbiger Li 
be, indem fie, die neun und ſiebenzigjährige Da 


trone und Kaiferinn, die Armen auffuchte,, ihnen | 


Wohlthaten mancherley Art erzeigte, auch die Jung⸗ 
frauen, welche fich dem Dienfle Gottes vorsäglich 


- gewidmet hatten, einlud und felbf fie bediente, 


Hug. Gret. 
Annot. im 
N. T. al 
ine, 11,7. 


2. Die Höhle, in welcher unfer Heiland m 
Bethlehem geboren worden, batte Hadrian, gleich 


dem Golgotha und dem heiligen Grabe, durch 


Sreuel des Götzendienſtes entweiber, dort einen | 


Tempel des Adonis bauen und diefem Buhlen der 
unzüchtigen Venus einen Hain umher mwibmen 
taffen *). n 





”) Grotius bemerft, daß der Heilige Juſtin, OHrigenes/ 


Euſebius, der heilige Athanaſius, der heilige Greast 
von Niſſa, der heilige Hieronymus, ber heilige Epb 
phanius, Theodoret und nach ihnen andere, alle ke 


sichten , daß der Etall, in welchem unfer Heiland ger | 


kuren ward „ in either Höhle geweien Ge fügt hinzu— 

folhes fen aud deſto wahrſcheiniicher, dba nach tem 

Deuuniffe des .Strabo die Ymnebung von VBetbiebem 

ſelſiat iſt, und weiſet Hin auf cıne Erelte des Eurii⸗ 

des, um zu zeigen, dak es auch bey den Griechen 

nicht unerhört geweſen, &:ähe mit Arıypen dm Zelt. 
: böblen anzutegen. 


bis zum Beichinß des Conciltums zu Sardica. id 


3. Helena ſchmuückte dieſe Höhle aus und ver 
indelte fie in einen Tempel Jeſu Chriſti. Eon. 
intin auch beſchenkte dieſes Heiligehum mit rei⸗ 
en Gaͤben. 


4. Die Kaiſerinn bauete auch deinen Tempe 
ıf dem Delberge, auf der Seine, wo unſer nn 
ad gen Himmel fuhr. * 


5. Sie verließ dann das heilige Land und 
iſte zu Couſtantin, wahrſcheinlich nach Nikome⸗ 
en. Bald nachher ward fie krank, erklärte ih⸗ 

n Testen Willen, in weichem fie den Kaiſer und 
den dren Söhne zu Erben ernannte, gab dem nun de vitm 
nfantin noch. manchen guten Nach, betete u unsch 114.46. 
ott um Gnade für ibn und fiarb mit ihren Hän. N. Chr. Web. 
a in den feinigen achtzig Jahre alt. 427 den Sch 


6. Conſtantin bat fich in feinen kindlichen 
erbältniffen immer ohne Tadel erwieſen, fomobk 
den den Vater. als gegen die Mutter. Dielen 
ste er die Titel Anaufla und Kaiferinn gege— 
8, auch goldene Münzen mit ihrem Bildniffe 
ägen laſſen. Er nannte gu ibrem Andenken die 
tadt Drevane in Bithynien, welches ibr Geburts. 
t mag geweien fenn, ſo wie auch eine andere 

Valaͤſtina Helenopolis, 


7. Die, dem Dientte Gottes fich widmenden , 
ungfrauen Jeruſalems begingen ihr Andenten 
ch zur Zeit des Theophanes, der im Anfang Fheopk. Ehre 
6 neunten Jabrhunderts blühete, und die Kir. mogzapkia 
e, welche fie die heilige nenne, empfleblt fie uns 
durch als ein nachzuahmendes Vorbild der Ts 
nd und der Gottſeligkeit, ohne welche die Tu⸗ 
nd nur cin Schein: iſt. 
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4. Drey Jahre nach ihrer Verbannung Mer 

den die Bifchöfe Eufebius non Nikomedien, They 
— ‚Mi nis und Maris von Conſtantin wieder zurädben 
fen, wabrfcheinlich weil fie den Kaifer mit zwer⸗ 
dentigen Blanbensbefenntniffen hintergingen, mn 
einige feiner Iimgebung ihnen günflig waren, ver 
züglich feine Schweſter Conſtantia, welche, obſcha 
er ibren Sohn, den ſchuldlofen jungen Liciniut, 
batte binrichten laſſen, doch viel über: ihn vermoch⸗ 
te und nach dem Zode der Mutter mehr Einkuf 
als zuvor über ihn gu haben fchien, 


j 2. Bedenft man, wie ſtark und mit welhe 
Bitterfeit Conftantin fih in feinem offuen Brief 
en die Nikomedier ſowohl über die Lchre ihres Bb 
£chofs, als auch Über deffen Wandel erklärt, je 
wie er ihn eines thätigen Autheils an der lieini⸗ 
fchen EhHriftenverfolgung und an der Ermordung 
Eatholifcher Bifchöfe beſchuldigt hatte, fo iR «- 

ſ. Abſchn. Lt. da der That fchwer, zu begreifen, wie er dieſen 
Hanne, nachdem: deffen Argliſt enthüllet worden, 
trauen fönnen, ed wäre denn, daß er eben darum 
nun für ibn eingenommen- worden, wetl er erfannt 
bätte, daß er in feinen Befchuldigungen zuvor zu 
weit gegangen 


3. Kufebins nahm wieder Befi® von feinem 

ae biſchöſlicen Stubl zu Nifomedien, den Ampsion 

328. ihm, fo wie Chreſtus den zu Nicäa dem Theognis, 

—* an 2 räumen mußte. Conſtantin erzeigte ibnen viel 

Socr. His. Ehre, Chenfte ihnen wicder, vorzüglich dem Euſe⸗ 
Beel.1, 23. btus, ſeia ganzts Veitrauca. 
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4. Es dauerte nicht lange, dag nun auch 
Arius von feiner Verbannung wieder freygeſpro⸗ 
Hen ward. Ein Briefier, welcher ibm beimlich 
anbing, fand, wahrfcheinlich auf Empfehlung des 
Euſebius von Nikomedien, Eingang bey der Con⸗ 
tantia, redete zuerſt mit Vorſicht, dann freyer 
Km Arius das Wort und beſchuldigte den geflorb- 
sen Bifchof Alexander, ihn ans Mißgunſt von der 
Rirchengemeinichaft nusgefchloffen zu baden. Dies 
fe Reden wirkten auf die Fürſtinn, der Prieſter 
ſchien ihr ein würdiger Geiſtlicher, und als ſie zum, mn 
krank ward, empfahl fie ihn ihrem Bruder, der Bel, sT. 
ihr verſprach, daß er ihn in Ehren halten würde. sozom. Bist, 
Bald darauf Hard fie, _ 1 27. 


5. Eonfantin , der bed großem Velande 
doch Eindrücken von feiner Umgebung fo leicht 
nachgab , ließ fih für Arius einnehmen und er. 
Härte, daß diefer, wofern er fich zur Lehre des 
Conciliums befennen würde, aus dem Orte feiner 
Berbanunnng zu ihm Tommen dürfe; er würde ibn 
daun anf ehrenvolle Weile nach Alexandrien fen- 
den. Da Arins, man weiß nicht warum, zu kom⸗ 
men ſäumte, To fchrieb ihm der Kaiſer einen ſehr york. mis. 
guädigen Brief, in weichem er ihn am fein dofla⸗ —— 
.ger zu kommen einlud. und 26. 


6. Arius Fam, begleitet don Euzoius, dem 
Diakon, dinem feiner erſten Anhänger, den dieſer g. Cr. 
Irrlehre wegen Alerander des Amtes entfeht hatte, 


1. Beyde Übergaben folgendes Glaubensbe⸗ 
kenntniß i „Wir glauben an einen Bott, almäch 
„tigen Vater, und an den Herren Jeſum Chriſtum, 
„Seinen Sohn, den, von Ihm Yor allen Zeiten 
„erzeigien, Bott, das Wort, durch Den alles ge⸗ 


goer. Hist. 


* Becl. I, 26. 


Sozom. Hist. 


Beci. II, 27. 
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„macht ward, was gemacht ik in den Himmeln 
„und auf Erde; Der da herab kam, Fleiſch ward, 


„gelitten bar, auferfanden iR und aufgefahren. de 


„die Himmel, und wiederum kommen wird, zu 
„richten die Lebendigen und die Todten; umd an 
„den heiligen Geiſt; und an die Auferſtehung dei 
„Fleiſches, an das zukünftige Leben, an das. Reid 


„der Himmel, an Eine, von Ende zu Ende di 


„Srdfreifes fich verbreitende, katholiſche Kirde 
„Gottes. Diefen Glauben baben wir empfangen 
„durch die beiligen Evangelien, wo der Herr ii 
„Seinen Jüngern fagts Gebet, lehret alle Völker, 
„fie taufend im Namen des Vaters, und des Seh 


„nes und des heiligen Geiſtes. Wofern wir diefel 


„nicht glauben, fo wie es die allgemeine katholi⸗ 
„Ihe Kirche und die heiligen Schriften ehren, 
„denen wir allerdings Glauben gewähren, fo fm 
„Sort unfer Richter anjest und im sufünftigen 
„Gerichte! * 


s. Sie fügten die Bitte hinzu, der Kaiſer 
möchte fie, die Geiftliche wären, nach befeitigten 
Zwiſten und Spigfindigfeiten wieder amsfühnrs 
mit ihrer Mutter, der Kirche. Eine ungesiement: 
Bitte, welche dem Kaifer eine Gewalt in geikli- 
chen Dingen einräumte, die der weltlichen Mag 
nicht gebühret, 


9 Der Fürſt freuete fich febr und glaubte, 
daß dieſe Männer dem wahren Glauben der Kir⸗ 
chenverſammlung beyſtimmten. 


10. In der That, hütte Arius von jeher ſich 
to erklärt, ſo würde wohl nie ein Verdacht der 
Ketzerey an ihm gehaftet haben. Da er aber zu 
wor ach ganz anders geäufert, den Sohn Gottes 


N 


— — nn. 
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Mir ein Gefchöpf erklärt, und da feine Anhänger 
diefeibigen Ausdrüde, deren er fich jest bediente, 
in einen ganz andern als den natürlichen Sinn 
verdrebet batten, und da Arius ſelbſt den Aus. 
druck: gleiches Wefens mit dem Vater, 
sie hatte wollen gelten laſſen, auch anjezt ihn nicht 
in fein Bekenntniß aufnahm; fo hätte dem Kaifer 
nicht entgehen dürfen, daB der fchlaue Mann auch 
sun, troß jener, dem Bekenntniß “angehängten ‚ 
ferchtbaren Verwünſchung, ed nicht redlich meinte, 
wenn er verficherte,, daß er glaube, mas die katho— 
liſche Kirche lehre, und doch durch Auslaffung des, 
mit bedachtem Nachdruck von der allgemeinen Kir, 
chenverſammlung gebrauchten, Ausdrucks fich im 
feinem Bekenntniſſe von dem ihrigen fchleichend 
trennte. | 


141. Ließ nun gleich Conſtantin fich täufchenz 
fo hatte doch Arius weder die Katholiken, noch Rufn. Hist. 
feine Anhänger befriediget, deren viele, wie Nu, Eee. I, 28. 
Anus bezeugt, von ihm abfielen, weil feine lebte 
Aeuſſerung mit den frübern fo wenig überein gu 
kimmen ſchien. 


LIX. 


41. Es if, feit anderhalb Jahrtauſenden, viel 
darüber geſagt und gefchrieben, Conftantin if dar- 
über gelobt und getadelt, und über die Gründe, 
fo ihn zum Ban einer zwoten Nom bewogen, if 
auf verfchiedne Art geurtbeilt worden. 


2, Es fcheint mir, daß deren mebr als Ei» 
ser waren, weiche fich theils aug der Natur ſelbſt / 
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theils aus der Gefchichte, endlich ans der Lage, 
in welcher Eonflantin fich befand, aus feiner Ne 
gung und aus feiner Denkart entwideln laffen, 


3. Geit langer Zeit hatten die Kaiſer, denen 
der Senat unbequem, der römiſche Pöbel Täkig, 
bende ſehr vft gefährlich waren, weniger in Nom 
als in den Provinzen, morgenländifchen oder abend» 


Tändifchen, gewohnt, ehe Diofletian das fchon u . 


vor fchöne, durch ihn verberrlichte, Milomedin 


zum Kaiferfip erfor, 


4. Eonflantin , geboren zu Naiſſus in Mi 
den Kwahrfcheintich das jezige Niſſa in Geroien) / 
batte den größten Theil feiner Jugend am Hofl«⸗ 
ger Diofletian’s unter ehrenvollem Vorwande, In 
der That als Geiſel, sugebracht, und mar kann 
den Nachiielungen des Balerind in fliegende Eil 
entronuen, als er in Britannien’s ferner Aufel 
um Kaifer ausgernfen ward. Rom mag er wohl 


— 


zum erſtenmal geſehen haben, wie er nach et 


ſcheidender Feldſchlacht, als Sieger, einzog und 
es bald wieder verlieh. Drey Jabre nachber be⸗ 
ging er dort feine zehnjährige, und eilf Jahre dar⸗ 
auf, im Jahre 326, feine zwanzigjährige Regi⸗⸗ 
rungsfeyer, die er das JFJahr zuvor in Bithynicn 
Behalten hatte, 


5; Her Römer, Abneigung gegen ihn, mr) 
wohl noch mehr die bintigen Auftritte, mit deor 
Ce dort den Pallaſt, feinen Namen, fein Gewiſſen 


beflecdte , waren wohl geeignet, ihm eine Stadtı 


die er nie geliebt hatte, zu verleiden. 


6. Die Idee einer zwoten Non fcheint, nicht 
gzanz min geweſen zu ſeyn. Schen vom Zulliut 
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far wird gefagt, daß er den Sit des Reichs in 
Landſchaft Troas am Hellespont, wo ein neues Sueton. in 
ton fich erbeben follte, verlegen wollen, Daffel, Jul te 79. 
e wird von Auguſt geſagt ). Da die Rönier 
ion als die Wiege ihres Gefchlechts anfaben , 
mbren beyde Kaiſer, durch Wahl dieſes Orts 
e mit der Idee eines andern Roms ſöbnen zu 
iſſen. Ueber dieſe Bedenklichkeit Hätte Conſtan⸗ 

leicht weggeſehen, wie er auch nicht bey der 
ten Wahl bebarrete; aber die ſchöne Lane am 
Uespont, in Alen and an Europens Schwelle, 
: Schönheit jener, vom Kantos und Gimoris 
wäflerten,, Geſilde mochten ibn wohl deſto mehr 
zen, da obre Zweifel der Ehrgeiz Antheil an 
n großen Unternehmen hatte, und es ihn ſchmei⸗ 
fa Tonnte,. daß jene, vom großen Dichter bes 
agne, Königsſtadt einen Strabl ihres Ruhms 
f den Wiederberfteller derfelben nach To victen 
ibrbunderten werfen follte. Go war auch die 
ge Jrion's zur Hauptſtadt der römiſchen Welt 
it beſer geeicnet , ald die von Rom, deſſen 
chſte Umgebung traurig und unbeilſam, und deſ⸗ 
s Hafın an der Tiber Mündung, Oſtia, immer 
bedeutend, öft verſchlemmt war, 


7. Hatten, vor medr als drei Jabrhuuder 
a, jene heidniſchen Kaiſer die Idee hegen dür- 
a, die Königinn der Städte zu verlaſſen, diefe 
dinge Roma, welche in ihre feldft, von ihe 
5B (denn ohne die Bewohner läßt fich die Gtadt 
cht als lebendis deuten), als Gdttinn, verehret 


*) Et in eine fo site ats. wahrfheintice Idee dei far: 
fhanıgen Tanenuy Le Fevre, daß wir der Abſicht, den 
Augunus von dieſen Vorhaben abzulenken, die tierril⸗ 
de Ode Horatens: Msatum et telacenı elc; NEILIEIT.H 

@toli. 1dter 8». 17 
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ward, fo mochte wohl der erſte chrifliche Kaiſer «# 
für anſtändig und frommend für die Ausbreitung 
des Chriſtenthums halten, diefe, vom Blute de 
Befenner Jeſu Chriſti trunkne, und mit jedem 
Gräuel des Gözendienſtes, der Unzucht, und dr 
Ungerechtigkeit befudelte, zwote Babylon zu vn 
nachläßigen, um eine gwote Roma zu gründen, 


welche binfort Mittelpunkt des Reiches ſeyn um 


rein vom Götzendienſte fich erhalten follte, 


s. Bott ließ diefen Ban zu nach Sein 


uns verborgnen, Rathſchlüſſen; aber menſchlicher 
Anficht nach ward durch ihn für die Religion mehr 
verloren als gewonnen. 


9. Unter den Bifchöfen der zwoten Rem 
welche gleich denen von Antiochia , Alexandrien 
uud Jeruſalem, Patriarchen genannt wurden, find 
Heilige geweſen, aber auch viele, weiche ihre 
Größe nach der Größe und Würde ihres Siuh 
maßen, fich freueten, das Haupt zu erheben über 
ihre Brüder, die doch Kirchen vorſtanden, Die von 
Apoſteln und Evangeliſten gegründet worden; ja, 
weiche eitein Scheiblid auf den Nachfolger dei 
heiligen Petrus zu Rom warfen, den fie zwar 
als Oberhaupt der Kirche anerfannten aber doch 
jemehr und mehr die Bande der Tnterordnung 
föferen und zuletzt die tranrige Spaltung kewirl 
ten, welche faft das ganze chrifliche Morgenland 
nun fchon feit fo vielen Jahrhunderten von der 
katholiſchen Kirche trennt, Blieb gleich der Ob 
gendienft aus Eonftantinopel verbannt, fo machte 
doch das Leben der großen Mebrzabl der Einwob⸗ 
er dem Chriſtenthum Feine Ehre, und viele Spal⸗ 
tungen in der Lehre fanden Statt, vor jener großen 
Spaltung Im alten Rom blich, trotz aller Um 


— — — 
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ordnungen und Frevel, die auch dort Statt fan- 
den, die Lebre rein. Conſtantinopel eriälte fein 
Maß und if, feit mehr als viertchalb Jahrhun⸗ 
derten, Sitz eines ungläubigen Kaifers und einer 
falfchen Religion; der Bifchof Roms iſt das Ober- 
haupt der katholiſchen Kirche bis auf diefen Tag. 


10. Couſtantin wählte nicht den Grund, wo 
Sion ſelbſt gehanden, fondern die Flur, welche 
Die Trümmer jener Stadt vom Meere trennte, 
das Gefilde, wo Homers Helden gefämpfet baben, 
Schon erbob ſich der Bau, von dem nach etwa 
hundert und zehn Jahren durch den Bofporus fab» 


sende Schiffer zur Zeit des GSozomenus noch bie sozom. U. x. 
Ueberbleibſel ſah'n. it, 3. 


11. Obne dieſem, etwas leichtgläubigen, 
Schriftſteller zu glauben, wenn er uns erzählt, der 
Kaiſer Ten in einem göttlichen Rachtgeücht geheißen 
worden, dieſe Unternehmung aufzugeben, und da⸗ 
für Byzantium zur Hauptſtadt des Reichs zu ma⸗ 
chen, mögen wir uns wohl vorſtellen, das Conſtan⸗ 
tin ſich von der Vorſehung geleitet zu werden 
glaubte, als er eine neue Wahl traf und einen 
Ort erfor. der wohl mehr, als irgend Einer, zum 


Mtitelpunkt der römifchen Weltbeherrfchung gerig- 
net war. 


12: Schon feit feinet Gründung, welche ei» 
neh Götterfpruch zugefchrieben ward, war Byzan⸗ 
tium in Thraeien feiner fo Hortheilbaften als rei⸗ 
zenden Lage wegen bekannt. Es wird erzählt, dad 
ſechs hunderte und fechs und fünfzig Fahre vor 
Cdriſti Geburt, Byzas, ein griechiicher Abentbene- 
rer, den einige aus Athen, andere and Argos, an⸗ 
dere aus Milet, Andere aus Megara berführen, 


Tacit. Annal 
XiI, 63. 
Strap. VII. 
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und dem eine Eher von Fühnen Kriegern folgte, 
das Orakel Apollon’6 um Rath gefragt babe 18 
Gründung einer neuen Stadt. „Suche dir eiim 
„Gig den Blinden gegen Über,“ ward ibm zur Ant 


wort *). Durch diefe Blinden deutere die Pythit 


anf die Megarenfer, welche ſiebenzehn Jahre fri 
ber, Chalcedon ia Bithynien gegränder hatten, da 
fie doch zuvor au der europäifchen Küſte gelandıı 
waren, gleichwodl die Vortheile diefer Lage nich 
ergriffen , fondern fich fehräge gegenüber am af 
tifchen Strande niederliegen; ein Mißgriff, da 
auch Plinius rügt, wenn er fagt, daß in Byzau—⸗ 
tium von allem die Fülle fey, und an allem Mau 


gel im Cbalcedon “e) 


13. Es gereicht Conſtantin zur Ehre, daß 
er einer foichen Lage den eiteln Ruhm aufopferte, 
eine ganz neue Stadt gu gründen. Byzantium 
war fchon fehr anfehulich, und barte es gleich is 
den Kriegen der letzten Zeit vieles erlitten, fi 
Tehrt doch die Erfadrung, daB Städte, weiche von 
der Natur vorzüglich begünſtigt worden, füch ae 
Unfällen des Krieges bald erbolen und aus Aichen 
Hanfen, gleich dem Phönix, fich wieder erheben. 


414. Geine Lage übertraf noch die von Nil 


. medien, ja felbR die von Ilion. An der Diem 


llerodot. IV, 
144, 


enge des Bofporus Fiegend, öffnete und ſchloß eit 


⸗Herodot Threibt dem großen verſiſchen Geldberen eye 
bazos dieſe Küge der chalcedson iſchen Verblendung ın. 


»®) "Itaque omnis captufa Byzantii est, magna Chalce- 


Plin. Nat, " . 
Hist. 3X, 1 _ " donis penuria. Aud fab fon Polybius, den an Ur 
Cal. 20. ) >... sbeil wohl Fein Geſchichtſchreiber übertrifft, die Vor 
Polyb. Hist. theite der braantıniihen Lage. — Cdhalcedon ir ja 


8 





„3. 45. «in unbedeutender Fiecken, Namens Kadikui. 
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das fchwarge Meer, Sein geräumiger und fichrer 
Hafen führte den Namen des golduen Horns, 
weit er in feiner Krümmung Europens und Afiens 
Schäte aus- und einließ. Netfende reden mit Ent⸗ 
zücken von der berrlichen Gegend Conſtantinopels, 
welches gleichſam, ats zweifelnder Schiedsrichter, 
bebaglich da liegt, ob Europens Geſtad' oder das 
Geſtade von Aſia das fchönfte fen, and, rubend anf 
dem einen, am andern feine Augen weidet. Uep⸗ 
pige Sruchtbarfeit ergeußt fich über bende, und 
mit diefer wetteifert beyder Meere fifchreiche Fülle, 
Alles, was Alien Großes bat, Herrliches und Heh- 
res, eignete Eonflantinopel fich zu, mit allem Schö⸗ 
nen und Kunftreichen von Griechenland, und mit 
dem Nerv fo deutſcher als brittiſcher Jugend, 
welche dem Fürſten Sicherheit gewährte und mit 
fremder Kunde beimfehrte in ihr Vaterland *). 
Diefer Stadt verdanken wir grüöftentheils die Era 
haltung der reichhaltigen und berrlichen Geiſtes⸗ 
fchäge des griechiſchen Alterthums. Hinter einer 
Folge großer Kaiſer bätte der menfchlihe Geiſt 


son dort aus mit aflatifihem Schwung und mit u 


europäifchem Urtheil fich. erhoben, und kräftige 
Reichsverwaltung bätte den wilden Horden, welche 
Die weiten Strecden zwiſchen der Donau und dem: 
Don durchſchwärmten, und. fih bald über Allen, 
bald über. Europa. nerheerend: exgoffen, Fräftigem: 
Einbalt getban. Die Schwäche und die Lafler der.- 
meiften griechifchen Kaiſer verciteiten jeden günſti⸗ 
gen Anlaß, den die: Lage. diefer Stadt ihnen dar⸗ 


*), In viel ſpäterer Zeit ſuchte Norwegens Adeky Ir Bier 
edeln Jünglinge des, damals freyen, Jslands,aufge⸗ 
nommen zu werten in die Libwache der grieziſchene 
Kaiſer, Aud waren ort ihr wärkſes Bollwerk. 


Procop. de 
Aed- 


* 
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both, teren Wabl uns in Conſtantin einen greßen 
Türen zeigt, Der durch dieſe Berkindung des Kor 
genlauds mit dem Abendlande dem, lange fies 
frantenden , Reich ein neues Herz gab. 


15. In der Ausdehnung, welche Confantis 
der Stadt gab, faßte_fie fünf, bald machber, fe. 
derbar genug ! gleichwie das alte Nom, fHieba 
Hügel ein, welche den Einwohnern. mannigfaltige 
und ergößende Ausfichten über Länder und Meere 
gewährten. Der, aus natürlicher Vereinigung 
zweer Bäche zum Strom gebildete, Lykus eraenft 
ſher den Hafen und lockt durch feine ſüßen Waſ— 
fer 2 2 i:mer erpenendes Fiſchgewimmel aus dem 
Mer zrrar. Unmirteibar au den Katen der Stadt 
verſenkt fih der geräumige und fichre Hafen, and 
große Schife ankern dichte an den Häufern, db 
bedarf zur Ausladung feiner Boote, 


16. Das alte Byzantium hatte Einen der 
Hügel, den fchönften. und wichtigen, eingenon⸗ 
men, das nordöfliche Vorgebirg, auf meiden 
anjest das Serail des Großherrn ſteht mit feinen 
Bärten, der finnlichen Wolluſt und der Langen 
weile Sitz, der Knechtſchaft und der Hlinden 


Willkür. 


17. Die gewaltigen Stämme der Forſten am 
ſchwarzen Meere und die ſchönen Marmorbrüdt 
der noben Inſel Profonnefus, nach denen das, 
font Rropontis, genannte Zwifchenmeer, welche 
Durch ten Bosperus mit dem ſchwarzen, durch den 
Hellespont mir den Auctfchen Meere verbunden if, 
feinen fpätern Ldanen Mar di Marmara erhalten 
bat, verſaben den Kaifer mit reichlichen Mitteln 
zur Ausführung feines Unternehmens, 
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48, Er bauete einen prächtigen Eaiferlichen 
Vallaſt, in deſſen ſchönſtem Saale er ein goldenes, Ruseh. devita 
reich mit Edelgeftein geſchmücktes, Kreuz. aufrichtete, Coust. II,49. 


1% Den öffentlichen Platz umgab er mit 
Gäulengängen. Der Hinpodrom, oder die Renn- 
bahn für das Wagenfpiel, ward feiner- Größe und 
Bracht wegen bewundert, DBerunflaltet von dem: 
Dürken, dient er ihnen anjezt noch zur Reitbahn. 


20, Conftantin bauete viele Baläfe, die er 
Großen des Reichs oder Freunden fchenfte, und 
gab ihnen. dazu. Güter zu Zührung- eines Aufwan⸗ 
des, welcher der Wohnung entfpräche, Allen Ein-- 
wobnern gewährte er gleiche Nechte und Freydbei⸗ 
ten mit den Bewohnern Noms. Unter das Volk 
ließ er täglich Korn, Def: und Fleiſch austheilen. 
Aegyptens Speicher. verfaben fortan die Stadt mit 
Getreide, Rom mußte. von nun an fich genügen. 
laſſen an dem. Korn aus der Provinz. Afrika. 


21. Der Kaifer erlaubte fih, das Necht der 
Bererbung von Grundfiücden in der Provinz Aſia 
und in Pontus auf diejenigen einzufchränfen, wel⸗ 
de ein Haus in Konflantinspel befiken würden ,. 
und es verging. beynabe ein Sabrbundert ,.che der- 
jlingere Theodoßus diefes turanniſcht Geſetz aufbob, cos Theed 

9, So darf man es auch nicht billigen, daß 
er viele Städte des Reichs ihrer ſchönſten Kunſt— 
werke beraubte, ns; feine Stadt damtt zu zieren. 
Gebören ſolche gleich keinem Einzelnen. fo- ßude 
fe Doch das Eigenthum der Gemeine, deren-Mechte: 
durch folchen Raub verlebet, deren. Gefühl ge 
fränfet wird, 


23, Aber auch mit neuen Kunßbildern ſchmück⸗ 
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te er Me Stade. Die Biſdſarle unters Heilandet 
nuter ver Genalt des guten Hirten alerte eines 

Busch. 1 Brunnen: eigen andern Daniel in der Lömengruk, 
Sie beidnifchen Tempel der Busantiner wurden is 
Kirchen verwandelt, deren er auch neue und peadt 
volle bauete, 


24. Schon im ‘Jahre 330 war der Ban fi 
weis voraerüdt, daß die Stadt feyerlich Eonnte 
einarmeibet werden. Aber der Kaifer hatte den 
gemöbnlichen Febler großer Bauberren nicht ver 
mieten; vielen, zu ſchnell aufgefübrten, Gebänden 
febite es an Fertigkeit. Die ſchöne, nach den kei. 


ligen Apoſteln genannte, Kirche bedurfte. fchon nad 


zwanzig Jahren einer Erneuung. 


25. Gr errichtete viele Kapellen, die den 


Andenken der Märtyrer gewidmet waren, und ek 
Kaseb. deviss Pete, mie Euſebius fagt, Indem er die Märtyre— 
Const II, a8. ehrte, bie neue Stadt bem Gast der. Märtyren, 


N. Ekr. R, 
a am 4iten Man. 


27. Eonfkartin forgte- auch dafür, Die Kin 
Fire. de vita Ben mit unfern heiligen Schriften zu verfeben, 
. Cent. 1v,34. Er gab dem Euſebius den: Auftrag, ibm fünfits 
ee , hs, anf moblbereiteted Pergamen fauber nefchriebene 
eunerans Exemplarien zu beforgen, welche Teicht kdunten 
nıda. bon einem Orte zum andern getragen werden. 
Seine Abächt beftimmte fie alfo , mie ſcheint, nicht 
aleın den ffentlichen Vorleſungen in den Kirchen, 
fondern auch dem Gchrauche folder, welche unver 
mögend maren, Die göttlichen Schriften zu Tan 
fen. Vielleicht gab er andern n Biſchöſen gleichen 

Auftrag. 


26. Die feyerliche Weide der Stadt gefcheh | 
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25, Es man wohl bey der Weihe der Stadt 
geweſen feyn, daß Eonkantin fie nach feinem Nas 
men Conſtantinepolis C Stadt Eonftantins ) bes 
nanate. Doc gab er auch Befehl, fie das zweyte 
Rom zu nennen, und ließ biefen Berebi in eine 
Säule bayen, welche auf einem. fhöncen Plate 
aeben feiner Bildſäule flond, we er au wende 
ſiend vorgeßellet mar. 


ER, 


4. Ungefäbr um diefe Zeit. ward die: Leuchte, 
des Evangeliums.den Aethiopiern augezlindet. Der,. 
son Bott dazu berbengeführte „. Aulaß if merk⸗ 
würdig . 


2. Es mag im Anfang: des: vierten Jahrhun⸗ 
derts geweſen ſeyn, daß Meropius, ein Philoſoph 
in Tyrus, nach Aethbiopien Cdem jezigen Abyſſi-— 
nien) reiste, um nach dem Vorgang alter Weiſen 
die 1teberkieferungen. und Philoſophieen fremder 
Bölfer zu. erfunden. Gr nahm zween Knaben mit: 
ſich, feine Neffen Mdefus und Frumentins, Ib⸗ 
nen mar in früher Kindheit — vielkeicht von einer 
gottfelinen Mutter — die Liebe zu Jeſu Chriſto 
eingefläßet worden. Sie mußten griechifch, und 
der Oheim gab. ihnen wiflenfchaftlichen Unterricht ,. 
Den er auch, auf der Reiſe fortſetzte. 





*) Nufin (und nad ihm Eofratet) kerihtet, daß Aha, 
nafius , welcher Im Jahre 326 Biſchof zu Ulesaudiien 
ward, bald nachtzer den, Trumentins zum Biſchofe ger 
wiihet habe. 
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3. Als er auf der Heimkehr zu Schiffe war, 
und diefes , mit feifchem Waller verfeben zu wer 
den, in einen Hafen des rothen Meeres einkkf, 
ging er mit den Knaben und andern Schiffgeneſen 
- an Land, wo fie bald von den Einwohnern ülber⸗ 
fallen und ermordet wurden, weil eine Feindfelie 
Seit zwiſchen dem Aethiopiern und Nömern ausge⸗ 
brochen war. Nur die beyden Knaben emtgingen 
dem Tode, 


4. Gie hatten, von der Hand der Vorfehuns 
‚geleitet , ich vor dem Ueberfalle der Aethiopier ven 
den Ihrigen ein menig entfernt und wurden von 
jenen figend unter einem Baume gefunden, we 
fie in einem Buche Lafen, um den Unterricht, den 
ihnen der Obeim gegeben, zu wiederholen oder auf 
Fünftigen fich vorzubereiten. 


5. Gen es, daß die Barbaren ı von Mitleid 
gerührt wurden; ſey es, daß fie der feinen Kna⸗ 
ben, als einer der einträglichiten Beute, ſchonen 
wollten, (denn von Daniels, ja von Joſephs Zei⸗ 
ten an. bis auf die unfrigen werden gefangene Kna⸗ 
ben des Auslandes, wenn fie woblgekalter nnd 
munter find, an den morgenläudifchen Höfen wohl 
gelitten, oft mit Sorgfalt unterrichtet, ,. nicht ſelter 
zu hoben Ehrenftellen befördert); genug Ge Tichen 
die Knaben leben und brachten fe dem Könige, 
der ‘fie wabrſcheinlich reichlich bezahlte, fig erzie⸗ 
ben und mit Fleiß fie unterrichten lich, 


6. Als fie herangewachſen waren, erbeb er 
den Wedefins zum Dberfchenfen, und weil. er son 


zügliche Arbeitfamteit nnd Gaben an Srumentint 


inne ward, übte er ibn in Geſchäften und ver 
traute ibm bald feine Urkunden und die Verwal—⸗ 
tung der königlichen Güter an. 
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7.  Benden blieb der König fehr gewogen, und 
als er ferbend die Neichöverwaltung feiner Ge⸗ 
mahlinn überließ, mit weicher er einen noch min. 
derjährigen Sohn erzeugt hatte, verordnete er, 
daß Aedeſius und Frumentius völliger Freyheit 
genießen ſollten, in ihren Aemtern zu bleiben, 
oder das Hoflager zu verlaſſen. 


8. Die Königinn verehrte den Testen Willen 
ihres Gemabls, kat aber bende Brüder fo inftän- 
Dig, ſich den Sefchäften ferner zu widmen, bis 
Ge das Reich ihrem Sobne würde übergeben kön⸗ 
nen, daß fie es ihr verfprachen. Es lag ihr vor 
züglich am Herzen , den Frumentius in fortgefebter 
Thätigkeit zu erhalten, welche dem Reiche fo er- 
ſprießlich, obgleich auch Acdefinus, dem Bruder an 
Talent nicht zu vergleichen, gleich ibm von firen- 
ger Redlichkeit und fehr befcheiden war. 


9, Zu allgemeiner Zufriedenbeit fand Fru⸗ 
mentius dem Neiche vor, deſto beſſer, da ihn fei- 
ne Größe ungeblender ließ. Leber das Zeitliche 
vergaß er nicht das Ewige. Weder der Glanz des 
Hofes, noch das Gewirre der Geſchäfte tilgten 
die Eindrücke feiner frommen Kindheit, welche die 
Gnade Gottes in ihm erhalten hatte. Er erkun⸗ 
dere fih mit Fleiß, ob unter den römifchen Kauf⸗ 
Ienten , welche diefed Land befuchten, Chriſten wä- 
ren? und ass ibm diefe Frage bejahet ward, ließ 
er fie vor fich, erzeigte fich ihnen günſtig, ermun- 
terte fie, fich sum Geber auf Weife der Chriſten 
zu fammeln, bewilligte ihnen dazu Plätze, verfab 
Ge mit allen Bedürfniffen zu Erbauung von Bet⸗ 
bäufern , leuchtete ihnen mit Eifer vor und bes 
zeugte feines Herzens heißeſten Wunfch, den Ga- 
men des göttlichen Wortes in dem Lande reichlich 
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fruchten zu ſehen, welches ſeiner Sorgfalt anver⸗ 
trauet war. 


10. Als der junge König das erforderlicht 
Alter erreicht hatte, legte Frumentius ibm Rechen⸗ 
fchaft von der Heichöverwaltung ab, und fo ſehr 
auch jener und die verwitwete Königian im beyde 
Brüder mit Bitten drangen, traten fie dennoch 
aus ihren Aemtern umd verliehen das. Land. 


41. Begierig, die Seinigen wieder zu ſeben, 
eilte Aedeſſus gegen Tyrus, wo er fpäter pum 
Prieſter gemweibet ward. Frumentius aber, der 
heilige Sorge für das Land, welches er verlieh, 
im Bufen trug , reiste nach Alegandrien voll Ba 
gierde , das angefangene Wert Gottes zu vollen 
den, erzählte dem heiligen. Athanaſius, wie ed um 
die Chritten in Aethiopien fände, und bat flebent«- 
lich den ‚großen Bifchof , einen anoflolifchen Bann 
dorthin zu fenden, der in der. Kraft Gattes bes 
Kamen Jeſu Chriſti verfündigen. möchte. 


412, In der Berfammlung feiner Prieſter⸗ 
ſchaft — denn je größer und heiliger Bifchöfe je⸗ 
ner Zeit waren, deſto weniger vernachläßigten #e 
den Rath. der Priefter — veranlafte der Heilige 
Athanaſius den eifrigen Fremdling, zu erzählen 
von Aethiopien, und als er mit: Feuer feine Bitte 
wicderbolte, einen Bann, der voll des heiligen 
Geiſtes wäre, binzufenden, fo fprach Athanaſius: 
„Welchen andern Tönnen wir finden, anf weichem 
„der Geil Gottes ruhe wie auf bir, und der zu 
„ Ausführung diefer großen Unternehmung fo geeig 
„ner fen, wie du?“ 


43, Frumentius ward zum Bifchofe Herbie | 
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siens geweihet vom heiligen Athanaſius. Es wird Ä 
erzählt, daß er von Gott mit auſſerordentlichen Kann ar 
Gaben befchenfet worden, daß er, gleich den Apo» Kecl. ı. 
fein , viele Wunder gethan und eine zablloſe "zeod- u 
Menge von Aerhiopiern unter das fanfte Zoch Jeſu —e Hish, 
Chrifti geführt habe, 1,19% 


14. Es darf uns nicht. irre machen, daß 
Ruſin, Theodoret, und Sokrates das Volk, den 
Frumentius das Evangelium predigte, Indier nee 
sen. Die meiſten Schriftſteller der Alten verwech⸗ 
ſeln Aetbiopien mit. Indien. Der beilige Atbana- 
(us nennt die Stadt, in welcher jener Bifchof 
ard, Auxuma. Es if dag jezige Axum, wahr. 
ſcheinlich Tine Pflanzſtadt des alten Meroe, und 
en zu jener Zeit Sitz der Könige, und durch 
nen Handel mit Yemen (dem fogenannten glück⸗ 
Vichen Arabien) eine blühende, von fremden Kauf- 
Venten befuchte, Handelftadt. Jezt beißt es Afum, f. Bruce Rei⸗ 
und prächtige Trümmer bezeugen gefunfne Herr, fer tn Msofie 
Tichkeit. ” 


45, So tief auch das Chriſtenthum der Abyf- 
Inter verfunfen ift, fehreiben fie doch noch: jezt die 
Belehrung ihrer Vorfahren dem beiligen Frumen- 
tins gu, noch jest erfennen fie in der Kirche von 
Alexandrien ihre Mutter. Bon ihr nahmen fie m 
ſpäterer Zeit die Irrlehre des Jakob von Edeſſa 
in, und fo groß ift ihre Ehrerbiethung gegen den 
jatobirifchen Patriarchen von Alegandrien, daß der Voyage hi. 
Vatriarch von Abyſſinien von jenem MUB ErHAnnE kiesimie, par 
aud geweihet werden, ie pöre Lob, 
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LXI. 


1. Nicht minder merkwürdig und wunderba⸗ 
rer, als die Verbreitung des Evangeliums in Ae⸗ 
thiopien, if die Belehrung der Einwohner Tr 


riens, eines Landes zwiſchen dem ſchwarzen Metr, - 


den Fafvifchen, und dem Kaufafus, welches jet 
einen Theil von Georgien ausmacht unter dem 
Nomen Gurgiftan *). 


2. In diefem Lande lebte eine Chrikinn 
unter. dienftibarem Zoch, welches ihr Durch dat 


Tanfte Joch Jeſu Chriſti Teicht ward. Fleißig und 


gren in ihrem harten Stande, zog fie durch Lau- 


terfeit des Wandels, durch Tanften, Killen Stan, | 
durch ihr ganzes göttfeliges Betragen, die Augen 


ihrer Herefchaft und deren Bekannten auf fc. 
Sie faftete viel and durchwachte manche Nacht im 
Gebete. Befragt, warum fie das thäte? amtwor- 
tete he : „Aus Liebe zu Rein Chriſto, meinem 
„Gott. 


3. Es war Landesſitte, daß Mütter, die ein 


krankes Kind hatten, es umhertrugen, um Rath 
rinzuholen, wie es zu Heilen ſey. Eine ſolche, 


* zo { 


*) Es Hat Feine Notb, daß man biefed Iberien mit En: 
nien verwechſeln follte, weldes Bft bey Den Niten fe 
nehannt wird nach dem Yluße Iberus C der Ebro). 
Man muß es ader auch unterſcheiden von Stein, 
einer Landſchaft der werlichen indifchen Halbinfel aa 
Scytbirns Gränze, deren Hauprkadt Minnagora bie; 
tet Mahmudabah. 
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die lang umſonſt ihr ſieches Kind von Haus zu 
Haus getragen hatte, kam auch zur armen Magd 
und befragte ſie. „Ich weiß kein menſchliches 
„Heilmittel für dein Kind,“ antwortete dieſe; 
„aber. Jeſus Chriſtus, Den ich anbete, kann auch 
„folche, an deren Geneſung man fchon verzweifelt 
„bat, wiederherſtellen, und ich glaube, daß er 
„dein Kind gefund machen werde, * 


4, Darauf nahm fie das kranke Kind, Yegte 
es auf die härne Decke, die ihr zum Lager diente; 
betete mit Inbrunſt und gab es gefund der Mutter, 


5. Das Gerücht diefer Heilung verbreitete . 
Sch fchnell und gelangte zu den Ohren der Köni⸗ 
ginn des Landes, welche von febr heftigen Schmer⸗ 
zen gepeiniget ward. Gie verlangte, dag man ihre 
die fremde Sklavinn zuführen möchte: da aber 
diefe aus DBedenklichfeiten der Demuth und der 
Zucht in den Töniglichen Pallaſt zu geh'n ſich 
fcheute, begab die Leidende Königinn fih zu ihr, 
ließ fih von ihre anf die härne Dede legen und 
se über fih beten. Sogleich ward fie geſund. 
Froh both fie der Netterinn Gold an, Gewande, 
alles, was fie nur begehren möchte, jene fchlug 
aber jedes Geſchenk aus und verwies die Dank 
barkeit der Königinn auf Den, Der durch fie, . 
ein ſchwaches Werkzeug, ihr die Geſundheit ge- 
fchenfet Hätte: Den, Der Herr fen über Leben und 
Tod, und in Deſſen Lehre die Königinn unterriche 
ten zu dürfen. ihr einziges Begehren ſey. 


5. Die Königinn, deren Herz von HDankbar⸗ 
keit gerührt war, ließ fich gern ven Jeſu Chriſto 
erzählen, Deſſen Kraft fie an ihrem Leibe empfand; 
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Defien Gnade fie an der armen Sftavinn erfannt. 
GSie ward gläubig. 


6. Der König kannte, Als er feine Gent 
linn fo plötzlich genefen fab, und befahl, man fe 
der Magd reiche Geſchenke bringen. Die Kin 
ginn aber fagte ihm, daß diefe Perſon nach allım 
foihen nicht frage, nur Einen Wunſch babe, Mi 
er und fie hinfort Jeſum Chriſtum anbeten möd- 
ten, Der Ihe die Geſundheit wieder geſchenlet 
babe, 


7. So fehr auch den König die Geſundheit 
feiner Gemahlinn freute, weigerte er fich doch die 
fee Zumuthung, obgleich die Königinn ihre Bitte 
oft wiederholte. 


8. Eines Tages, als er mit feinem Werofkt 
ſich an der Jagd beluſtigte, umzog plöblich 6 
der Himmel, die Dunfeldeit ward ſo groß, daß 
feiner den andern erfannte, und der König fand 
ch allein im Walde, von allen verlaſſen. Da tem 
ihm der Gedänfe, fih an den Gott zu menden, | 
von Dem die Gefangne der Röniginn erzählt, durch 
Deſſen Anrufung fie die Königinn gehdeilt hatte. 
Er gelobete ibm, wenn Er ibm Aus diefer Verle⸗ 
genbeit häffe, feinen Böttern in entfagen und Syn 
anzubeten. Im Innerſten des Herzens dab er 
das ſprachloſe Gelübd, und kaum hatt' er es ge 
than, fd ward auf Einmal der ganze Himmel 
wieder beiter, Er Lehrte beim, erzählte der Kb. 
higinn, was gefcheben war; man ließ die dhrid 
liche Magd rufen , diefer erklärte er, daß er bin 
fort Jeſum Chriſtum anbeten wolle, und. befragte 
fie um div Weiſe, wie man Ihm dienen müſſe. 
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9 Ohne Zweifel gab der Geiſt @ottes ihr, 
5 fie fagte, in den Mund; fie redete Worte des 
eils. 


410. Der König verbreitete ſelbſt die Wunder, 
che Sort an ibm und der Königinn gethan; 
e Königinn und die Magd unterrichteren die 
eiber in der beiligen Lehre, Es ward ſogleich 
md gelegt an den Bau einer Kirche, auf den 
th der Magd ordnete der König Gefändte an 
afantin mit der Bitte ihm Prieſter zu fenden, 
er Kaiſer nabm fie froh und freundlich auf, und Rünn. Wis 
reisten beim , beafeitet von einem frommen und Fl I, 18 
tfen Biichöfe, den Prieſter beeleiteten. Das 
eich Brttes verbreitete fich fchnell, ganz Sherien 
Idigte dem Sohne Gottes, 


41; Mufinus bat diefe Erzählung ungefähr Theed. Hist 
nfzin Jabre nachber aus dein Munde eines Brin, Sec I» Min 
s des iberifchen königlichen Hauſes gebört , wel. it, u 
fe unter den Raifern Valens und THeodöfius ; 

m Großen , römiſchen Scharen vorfland und mit 


h er in Jeruſalem zufammentraf, 


43, Der Name diefer apoſtoliſchen Magd if 
bekannt geblieben, Die Kirche begebet ihr An- 
nten am 15ten des Chriſtmonats unter dem Na- 

a Chriſtiana, ein ebrenvoller Rame, welcher ihr 
rzüaglich gebührt, da fie nicht nur eine gottfelige 
riſtinn war, fondern das anserforne Werfreug- 
ird, durch welches ein ganzes Volk zu Chrifßd 
kehret ward, 


Stolb. 10ter Vd 48 


Soerat. nist, 
Ecech I, 27. 
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LXIL 


1. Ich babe das, was die Arianer Betrik, 
im acht und fünfzigten Abfchnitte bis auf Mt 
Fahr 330 geführt, ja es mag wohl gegen das Erk 


diefes Jahrs geſcheben feyn, daß Arius zu Gm. 


ſtantin fam, den er in der neuerbaueten Kaiſer⸗ 
ſtadt fand, ans welcher er, wahrfcheinlich bald im 
Anfange des Jahrs 331, mit des Kaifers Erlaub 
niß und Empfehlung nach Alegandrien reiste, 


2. Unmöglich haben weder er noch feine Par 
they fich mit der Hoffnung fohmeicheln können, duf 
der beilige Athanañus fich würde säufchen tagen, 


wie Conſtantin. Es iſt nur zu wahrſcheinlich, daf 1 
fie, den Kaifer defto mehr wider den heiligen Si I 


fchof zu erbittern , Diefen in den Fall fegen wol, 
ten, gegen den Dann, welchen jener auf fo ehren, 
volle Weile nach Alexandrien fandte, feinem Eifer 
und feiner Pflicht gemäß verfahren zu müſſen. 6 
gefchab es auch. Athanaſius meigerte fich, den 
Arius aufzunehmen, als einen folchen, der, fo 


lang er fich des nicänifchen Glaubensbefenutnifet 


weigerte, unter dem Anathema fand. 


3, Arius, fich verlaffend auf mächtigen Schuß 
des Kaiſers, ließ fich von Verbreitung feiner Kr 
peren in Alegandrien nicht abhalten und erregte 


‚große Unruhen. 


4. Ich unterbreche Hier die Erzählung Wr 
alegandriniichen Angelegenheiten, um zu berichten 
was die arianifche Barthey im Morgenlande unten 
nahm und ausführte, ebe fie ihre ganze Stärk 
gegen Athanaßus richtete 


1 
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5. Euſebius zu Nikomedien ſchmiedete Anfchlä- 
wider den heiligen Euſtathius, Biſchof zu An 
chia , welcher eine der vornehmen Kircheniäu- 
ı war, der vor vielen andern im nicäniichen 
neilium fich Hervorgetban hatte, 


- 6, Unter dem Vorwande, den Bau der neuen 
vide der Auferitebung zu Jeruſalem in Augen 
ein zu nehmen (ein Bormand'‘, welcher dem kaͤi⸗ 
Fichen Bauherrn zu ſchmeicheln ſehr wohl erfon- . 
a war), reiste Eufedius, Biſchof Nikomediens, 
gleich mit dem Genoſſen feines Glaubens, feiner 
chickſale und feiner Plane; dem Theognis von 
tän. hr Weg führte fie über Antiochia, wo 

vom heiligen Euſtathius mir geziemender Epr’ 
fangen und bewirthet wurden, und auch ge⸗ 
a ibn fo frenndichaftlich als ebrerbietbig mit 
nernder Tücke ſich erzeigten. 


7. In Paläſtina beſprachen fie fich mit Euſe⸗ 
us von Cäſarea, Patrophilus von Stytbopolis, 
‚sin ‚von Lodda, Tbeodotus von Laodicea umd 
dern Bifchöfen ihrer Parthey. Diefe gaben ih 
a auf ihrer Rückreiſe unter dein Schein einer 
zrenbezeugung das Geleite bis Antiochia. 


8. Sier flifteten fie eine feile Buhlerinn an, den 
Wigen Biſchof als Vater eines Kindes, welches 
zeboren hatte, anzugeben. Sogleich verſam⸗ 
ein fie fich zu einem Concilium in Antiochieu 
de, dem Sitze des Euſtaͤthius, laſſen das Weibs⸗ 
16 gie gelehtte Roͤlle fpielen , deren Eid für eis 
weis gelten, obaleich der Apofel an den Bi⸗ 
hof —— ſchreibt, er ſolle wider einen Prie- 
er keine Anklage annehmen, welche nicht berup’ 
uf zween oder dreyen Zeugen, mad derbe Ey — 
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den heiligen Euſtathius als einen ſolchen, der 
wegen Ungucht feiner Würde müße entſetzet werden, 


1. 9, Umſonſt erboben fich andere Biſchöfe wider 
TU dieſe himmelſchreyende Ungerechtigkeit, KXenenab 
men den Kaifer für fich ein, er bielt den beiligen 
Euſtathius für fchuldig , verbannete ihn in eine | 
rneoa. Hist. Stadt JIllyriens, oder, nach andern, in Philippi 
Becl.1,21. in Macedonien. 


10, Das Aftereoncilium ernannte ibm zum 

Nachfolger zuerſt Paulinus, Biſchof von Toras: 

anseb. chi der nach ſechs Monaten, dann den Eulafins, ber 

lostorg. Hist. auch bald nachher farb, worauf diefe Barthen den | 

ag, Euſebius von Cäſarea auf den apoſtoliſchen Stuhl 

Const m, zu befördern fuchte, der aber diefe Würde au 

Br a flug und dafür deſto böber in der Gunſt di 
1, 21. Kaiſers ſtieg. 

11. Angeſehen davon, daB die Verſetzung der 

Bifchöfe von einem Stuhl sum andern den Ranont 

zuwider war, würde Eufebius von Eäſarea, der 

wohl befchzidner , gewiß vorfichtiger , als fein Na 

mensgenoffe von Nilodemien, war, durch Anneh⸗ 

mung diefes Antrags um fo mehr Aergerniß gege⸗ 

ben baden, als man fich des Verdachts ſchwerlich 

erwehrt hätte, daB er aus Eigennug an der Entſe⸗ 

gung des Euſtathius Theil genommen. Und da vr 

mit diefem theologifche Streitfchriften gewechfelt fi 

Hatte, fo mag er ihm auch wohl deffen Verfegung | 

von Berda nach Antiochien zum Vorwurf gemacht 

haben, obgleich Euſtathius fich nicht darum bewor- | 

den, ja.fich ungern dem Willen der Bifchöfe gefägt I 

hatte, weiche feiner hoben Verdienſte wegen nad 

nicht unerbörtem, wiewohl feltnen, Vorgang von 

der gewöhnlichen Nichtfchnur zum Wohl der Kirch 


abzuweichen ſich bewogen fühlten, 
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12. An Eulalius Stelle ward Euphron er⸗ 
unt, und da dieſer auch nach Einem Jahre und 
nigen Monaten wieder ſtarb, Flaccillus, oder wie 
auch genannt wird, Placillus. Alle dieſe wa- 
a, wie Theodoret fagt, heimliche Arianer., daher 
she in Antiochien, ſowobl Beifiliche als Laien, 
b ihrer Gemeinfchaft entzogen, eigne Berfamm- 
ngen. hielten und Euſtathianer genanut wurden, 


43, Die Buhlerinn, deren-Tügenhaftes: Zeug. 
B den Vorwand zur Abfegung des Euſtathius ge- 
ben hatte, erkrankte: batd nachher und erklärte hene 
e vielen Geiftlichen-ihre Ausfage für folfch, wollte Theod. Hist. 
che aber doch nicht für einen völligen Meineid Rec 7, M- 
tien-Taffen , weil der Vater des Kindes, ein Schlef- Ecei. 1, 24. 
re, Euſtathius hieß, und fie, daß Euſtatbius der Rom. s E. 
ater wäre, aefchworen hatte; eine fo genannte ” 
‚ervatio mentalis, hinter welcher fein Eid, Feine 
‚ge vor dem Auge des Allſehenden und Wahrhaf⸗ 
ſen fich verbergen Tann, 


44, Man weiß nicht, wann der heilige Eufla-. 
us am Drte feiner Verbannung, geftorben ſey. 


415. Euſtathius war Schriftſteller. Er. bat 
ee die Seele gefchrieben, auch. Homilten. und 
le Briefe. _ Theodoret und einige andere babem: 
8 ſchätzbare Bruchſücke von ihm aufbewahrt... Nur 
ne Schrift über die Beſchwörung der Seele Sa— 
zels bat fich ganz. erhalten, in. welcher er genen 
rigenes Bebauptet, daß. die vermeinte Erfcheiunug: 
8 großen Sebers nur ein Blendmerf des böſen. 
eiſtes geweſen fen riet Unrecht iſt ihm. einer 
fechte Abhandlung fiber die Schöpfung zugeſeßrie⸗ 
n worden, weiche nach dem Zeugniffe eines Hermpazeite bib- 
rien und ſcharfſinnigen SchriftſteLers des grofen Nothéque 
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des antenrs Manneß unmürNa fern nnd durch offenbare Cat. 
cclesjastie 


ques par. Dis lebnung von Steücn fpäterer Bücher auf Hängens | 
pin. Zeitalter hindeuten fol. 


LXIIE 


4. Auch Aſsklepas, Bifchof zu Gaza, ward 
durch Ränke und Gemalt der arianifchen Parthey, 
obne Zweifel von dem antiochenifchen, Afterconci- 
lium, feined Amtes eutfebt. 





2. Es gelang dieſer Parthey, den heiligen Em 
tryvius, Biſchof zu. Hadrianopolis in Tbracien, 
weicher wider ihre Irlebre eiferte und warnte, 
von feinem Stuhle zu ſtoßen, wozu Ihnen Baſilina, 
zwote Gemahlinn des Julius Conſtantius, Bruders 

Atban. ad des Kaifers, febr behülfuch war. Sie gebar in 
sont. eben dem Jahre Julian, den Abtrünnigen, und 
N. Ebt. G.331. farb bald nachher, 


3. Enfebius zu Cäſarea und Patrorhilng zu 
Efntbopoiig fuchten auch, wider den heiligen Ma⸗ 
Tarins, Bifchof zu Jeruſalem, etwas zu unterneb- 
men. welcher darauf fih non ihrer Kirchengemein⸗ 
fchaft trennte, 


4 Es war ihnen viel daran gelegen, die 
bohen apoftolifchen Kirchen in ibren Händen zu 
baben, und fowchl darum, als wegen feiner vor 
züglichen Gaben, war ihr eifrigſtes Berreben 
wider den heiligen Achanafius gerichtet, den fe 
als ein feſtes Bollwerk der katboliſchen Kirche 

— fürchteten. 


5. Wider dieſen zu rücken, ließ Euſebius vos 
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ikomedien kein Mittel unverfucht. Ex batte fchen 
eich nach feiner Rückkehr zwifchen den Meletia⸗ 
es und den Arianern eine heimliche Verbindung 
wirft. genen, ſtand Johannes von Arkaph vor .. 
Ichen Meletins, als: er dem Tode nabe war, 
m micänifchen Concilium und aller Kirchenord« 
ng trotzend, zum Patriarchen feiner Parihey er- 
unt hatte, den. alfo Fein Katholik anerfennen: 
rfte, am menisften. der Bifchof zu Alepandrien. 


6. Eben fo wenig durfte er, oder irgend ein 
1itholik, die falſchen Briefter anerkennen, melden 
otuthus, der ſelbſt Prieſter, aber nich: Biſchof 
ir, eine: fo anſtößige als kraftloſe Weihe au er— 
eilen ſich erkühnet hatte, und die ſchen durch 
&, unter Vorſitz des Hoſius im Fahre 324 zu 
lexandrien gebaltene, Concilium für Laien erklärt 
den. Auch dieſe waren dem Arhanafius abhold... 


7. uf: einer feiner Amtsreiſen erfuhr diefer 
iſchof von einen. Pfarrer in der Landſchaft Mas. 
otis, welche dem-.alegandrinifchen Stuhle unmit-. 
(bar unterworfen war, daß einer diefer unächten: 
rieſter, Iſchhyras, dem nur fieben Seelen an⸗ 
ugen, ſich prieſterlicher Amtsübung erkühne. 
thanaſius ſandte alsbald den Bfarrer- zugleich. 
it einem: Prieſter Makarius in's Dorf, wo jenen 
in Wefen trieb, ihn berbenzuführen. Da fie ihn— 
amt fanden, ging der Biſchof zu den Aeltern dei 
annes, welche katholiſch waren; und gab dem: 
ater den Auftrag ‚- feinem. Sahne. diefen Unfug. 
uſthaft zu unterfagen:. 


8. Statt die Milde dieſes Verfabrens dank⸗ 
r zu erkennen, fühlte ſich Iſchyras febe beltidigtz 
d ging über zu den Meletianern, durch welche 
e Euſebianer den Vorfell erfuhren, 
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9 Diefer gerirge Anlaß fchien dem Eufebius 
son Nikomedien brauchbar, weiter ſchon drin 
gend, aber in anfändzgen, ia  bittenden Ausdri⸗ 
den an Aıhanzäns für die Aufnahme des Arint 
geichrieben, zunleich ober mündlich durch die Ue- 
berbrinaer des Briefez gedrohet, worauf Arbanı 
fius ihm in merig Worten geantmorter harte, daß 
es einem Rischofe nicht erlaubt fen, den tirbeber 
Des Irrtbums, der unter dem Anatkema der fir. 
che ſtebe, in feine Kirchenaemeinfrhaft aufzunth⸗ 
men. Mit gleicher Fefligkeit antwortete Achana, 
fius an den Kaifer, der ibm durch zween angeſe⸗ 
bene Männer des Pallaſtes einen Brief fandte, in 
welchem er ibm unter Andräuung von Entferung 
und Verbannung die Aufnahme des Arius. anbefapl, 


. 410. Es gelang dem Athanaſius dießmal, 
durch freymüthige Antwort den Kaifer au überzen⸗ 
sen, daß ein Fatbolifcher Bilchof den Arius nicht 
in feine Kirchengemeinfchaft aufnehmen dürfe 


41. Ehen fo fcheiterte ein anderer Verſuch 
feiner Feinde, ibn zu ſtürzen. Es wurden drey 
Meletianer aus Meanpten, als Abgtordnete, an 
den Kaifer aefartt, um den Bifchof gu befchuldi- 
gen. daß er eine Steuer von Leinwand für die 
Kirche zu Alexandrien babe einfordern laſſen. Es 
tra? ſich, dasñ Makarius und ein anderer alegan 
drinifcher Prieſter grrade domalis beym Kaiſer ma 
ren, denen es leicht ward, in ſeiner Gegenwart 
die Anklage au großer Schande der Verleumder 
und deren Auſtifter zu widerlegen. 


12. Darauf fchrieb Eonfantin, welcher fd 
damals zu Pſammathia, einer Vorſtadt von Nil“ 
ntdien, heiand, an Athanafius, Ind ihn cin, a 
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fein Hoflaner zu kommen, und empfing ibn freund. 
lich. Gleichwobl erfühnte ſich Eufebins.von Niko⸗ 
medien, welcher die, mit Schande befandenen, Au⸗ 
Fräger des Athanañus bey fich behalten Hatte, 
Durch diefe neue Belchuldigungen wider ihn anzu⸗ 
Bringen und zugl:ich den Prieſter Makarius gu ver- 
leumden, Den heiligen Bifchof befchuldigten fie, 
eine Lade voll Goldes an einen gewiſſen Philume⸗ 
nus, der fich Hochverrasbs fchuldig gemacht ( und 
wobl Dderfeibige PBallumenus ſeyn mag, dee fich 
beym Kaifer mit fo vielem Erfolge der Donatifien 
angenommen batte) gefandt zu baben. Zugleich 
ward die Sache des Yichyras durch Lügen verdre- 
bet und genupet. Diefer, welcher nach Sokrates 
gegenwärtig war. ward dem Kaifer, als ein ächter 
Brieder, vorgeicht, und Athanafius befchuldigt, 
ee babe den Makarius nach Marestis gelandet, wo 
er den Iſchyras, der fo eben das heilige Opfer 
Dargebracht, in des Kirche überfalten, den Kelch 
zerbrochen, geſtürzt den Altar, die heiligen Schrif⸗ 
ten verbrannt babe. 


413, Diefe Brfchuldiaungen wurden unterfuche 
und grundlos befunden. Man muß erflaunen über 
Die Schwäche des großen Kaifers, daB er, ohne 
Zweifel aus Getätligkeit für Sufebius von Riko— 
medien, die Berleumder unbeflraft ließ. Den bei- 
ligen Nrbanafius entließ er ebrenvolt, fo wie auch 
den Makarius, und gab jenem ein Schreiben mit 
an feine S:äubigen zu Alexandrien, in welchem er 
mit Ehrerbiethung von ibm redet. 


44, Wald nach feiner Rückkehr warf ſich 
Iſch yras dem beiligen Atbanafius zu Füßen, ver 
aof viele Toränen, bekannte, daß feine ganze Aus— 
fage lügenhaft gewefen, und übergab Ihm das Be⸗ 
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kenntniß dieſer Verleumdung .in einer, von ihm 
ſelbſt, von ſechs Prieſtern und fichen Diakonen 
unterzeichneten, Schrift, im welcher er bezeugte, 
Dog er nicht auf eignen Antrieb dieſe Verleum⸗ 
dung ausgeſagt babe, fondern von Meletianern, 
die er mit Namen nenuet, durch Streiche dam 
. gezwungen worden. 


415. Indeſſen ruheten die Feinde des Atha⸗ 
naſius nicht, neue Beſchuldigungen wider ihn zu 
wagen. Zu Hypſela in Oberägnpten batte Arſe⸗ 
nius, ein meletianifcher.Bifchof, feinen Sie. Die 
fen vermochte Johannes von. Arfaph, Patriarch 
der. Pieletianer , fich zu verbergen. Run ward Atha⸗ 
safius verleumdet, ihn getödter und ibm eine Hand 
abgebanen- zu haben, um fich ihrer bey grauen⸗ 
vollen Zanbergebränchen zu bedienen ;.cine Berleum- 
dung, welche zugleich den Zweck hatte, die auffer- 
ordentiichen. Saben, mit denen Gott Seinen Knecht 
ansgerüftet hatte, als Wirkungen des. böfen Geiſtes 
verdächtig zu machen. Eine eingefalbte Hand ward, 
als die des Arfenius, in einem Käſtchen zum. Kab 
fer. gebracht. 


46. Diefer: fchrieb- an- feinen Bruder Dakma⸗ 
ti, der. zu Antiochia mit dem Titel eines Ten 
ford feinen Sitz hatte, und gab ibm den- Auftrag. 
den Atbanafind über diefe Anklage zu verbören. 
Zueleich fandte er den nilomedifchen Euſebius und 
Theognis, den Bifchof von Nieda-, nach Antiochia, 
wo. fie Theil nehmen follten au. dieſer Unterſuchung. 


47. Athanaſius batte bisher dieſe letzte Be⸗ 
ſchuldigung ſtillſchweigend verachtet; als aber die 
Vorladung des Dalmatius an ibu gelangte, hielt 
er es für Pflicht, Nachſuchungen über Arſenius 
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anzufictien , fchrieb deßbalb an die Biſchöfe Aegyp⸗ 
send und fandte einen Diakon, Erfundigungen 
über ihn einzuziehen. 


18. Dieſem gelang et, zu erforfchen, daß An 
fenius in einem meletianifchen Klofter der Thebais 
verborgen wäre, deſſen VBorkeber ein gewiſſer Brie- 
fier Pinnat war. Gogleich eilte er mit einigen 
Männern bins aber Pinnas war gewarnt worden. 
and batte den Arfenius ein Nilſchiß befteigen laſ⸗ 
fen, weiches Strom hinunter fubr. Hierauf ergriff 
der Diakon den Pinnas umd Elias, einen Münch, 
und brachte fie nach Alexandrien, mo. fie einem 
Saiferlichen Berahtsbaber die ganze Büberey ge- 
Banden. 


19. So ward auch ein Brief befannt, den 
ein meletianifcher Mönch, Paphnutius, an deu 
Batriarchen diefer Bartben, Zobann von Arkaph, 
Namens des Binnas. gefchrigben batte, in welchem 
er erzählte, warum er den Arfenius eingefchifft 
babe, wie er vom Diakon fen überfallen, und vor 
die Faiferliche Obrigkeit geführt worden, auch bes 
fannte, daß er alles geflanden , daher dem Joban⸗ 
nes den Nath gab, dieſe Beſchuldigung des Atha⸗ 
nafins fallen zu Laffen. 


20 Bald darauf ward Arſenius von Bedien- 
ten eines Conſularen Archelaus zu Tyrus entdedtz 
zwar gab er vor, daß er nicht der gefuchte ſey; 
aber Paulus, Biſchof diefer Stade, erkannte. Ihn, 
Da geſtand Arfenins die Wahrheit, 


21. Athanauus fchrich den Verlauf: der gan⸗ 
sen Sache an den Kaifer durch einen, an ibn ge 
fandten, Diakon, worauf Conſtantin dem Dalma⸗ 
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tius befahl, den Athanaſius zu entlaſſen, den Eu, 
ſebius und den Theognis zurück rief und einen 
Brief an Arhanafins fchrieb, welcher eine vol. 
kommne Ehrenerklärung erbielt, und den er oft 
öffentlich vorzufefen ihm anbefabl; auch Tief er 
fich über das Betragen der Meletianer mir In 
willen aus und erklärte, daß, wofern feine Feinde 
ibn zu verfolgen fortfahren würden, er wicht mehr 
mit der Nachficht kirchlicher Milde, fondern, alt 
Nichter , nach der Strenge weltlicher Befege wider 
fe verfabren wollte. 


22. Sowohl Atbanaflus als Arſenlus kehrten 
beim nach ihren Sitzen, fo unbegreiflich es auch 
ſcheinen muß, daß dieſer zurückkehren und Biſchof 
bleiben durfte. Aber fein tiefer Fall hatte ihm 
zum Heile gedient. Er bexeuete aufrichtig alles 
Geſchehene, überredete feine Geiſtlichkeit, mit ihm 
zurüczufchren in den Schoß der fatholifchen Kit. 
che, fchrieb voll Reue an Athanaſius, der ibn in 
die Kirchengemeinfehaft aufnahm, im welcher er 
auch, als: katbolifcher Biſchof, bebarrete und dem 
beiligen Pasriarchen. Alegandriens. non. Herzen. er⸗ 
gehen blieb. 

A 33 23. Ja, auch Johannes von Arkaph, Par 
2 et passim. triarch der Meletianer febrte zurück in den Schooß 
= der Kirche, unterwarf fich feinem ächten Batriar- 
Theod. Hist. hen Athanaſius und ward von ibm in die Kirchen⸗ 
Sozom. hist. gemeiufchaft aufgenommen. Johannes ſelbſt mel⸗ 

Ecct. dete ſolches dem Kaiſer, welcher große Freude dar⸗ 
Rufin. ulet. über bezeugte, ihn zu ſich zu kommen einlud, um 
Vie dest. a, ibn, wie er ſchrieb, die Wirkung feiner Guade 


than. par 1 ne empfinden an laſſen. 
defroy 
want. rille: 


mont. 24 Wir werden aber bald feben, daß er zu 
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denen gebörte , von welchen der große Apoftel fagt: - 

„Es if ihnen ergangen nach dem wahren Sprüch—⸗ 

„wort: Der Hund wendet fih wieder zurück zu 

„dem, mas er gefpieen hat, und die Sau wälzet 

nfich nach der Schwemme wieder in dem Pfuhl.“ 1. Petr. II, 22, 


LXIV. 

1. e⸗ it der heiligen Selena‘ von Feinden des 
Chriſtenthums der Vorwurf gemacht worden, ſie 
habe ihren Sohn abgehalten, ſeine Brüder, welche 
Conſtantius mit der Theodora, Stieftochter Kaiſers 
Maximianus Herculius, erzeugt batte, ibrer ar 
burt gemäß, zu beförden. 

ee Ju 
3. Julian, Sohn des einen Bruders, nen 
de deßhalb eine arglütifche Stiefmutter mrarsoyor 

ouay) Es if wahr , daß erft in den Testen 
Jahren Eonftantins von dieſen Brüdern Erwähnung 
geſchieht. 


3, Es läßt ſich aber gar wohl begreifen, daß 
Conſtantin nach den traurigen und blutigen Ereig- 
niffen feines Hauſes und nach dem Tode feiner Mut- 
ter und feiner Schwefler, als feine Söhne, min⸗ 
derjährig umd Kinder der. unglücklichen Fauſta, 
ihm nicht hinreichenden Erſatz gewährten, fich nach 
Troſt in feinem Haufe umgefehen und die Brüder, 
weiche zuvor mehrentheils zu Toulouſe in Frank⸗ 
reich lebten, von dieſer Empfindung geleitet, zu 
ſich gerufen und deren Haupt erhoben babe, 


4. Sollte aber auch Helena aus Beforgniffen 
für ihren Sohn ihn abgehalten baben,. fie frühen 
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empor zu beben, fo würde dieſe mütterliche Be—⸗ 
denklichkeit ihr doch wohl nicht zu verargen ſeyn. 
Orey Fabrhunderte hatten gezeigt, wie ſchwer et 
den Kaifern. fen , fich auf dem Throne zu behaup⸗ 
ten. Conflanting Brüder waren von Seite dir 
Mutter edler geboren , als er. Gleichwobl war er 
durch alles, was Recht auf den Thron gibt oder 
zu geben fcheint , auf ihn gelanger. Durch Erfige- 
burt, durch väterliches Teſtament, durch Ausruf 
des Heeres, Durch Anerkennung gleichzeitiger Kai⸗ 
Ver, des Senats, des Volles. Aber ehrgeizige Eis 
Ferfucht gegen Helenens Gobn ließ fich beforgen von 
den Söhnen der fürftlichen Theodora, und deren 
Anweſenheit in Rom, oder alı Hofläger , oder im 


‚Heere » hätte Feinden Conſtantins einen Aufag ge | 


ben koönnen, durch Fe etwas wider ihn zu un 
nehmen, wahrfcheinficher zu Ihrem als zu feinem 
Rutergang. Die Folge der Geſchichte wird jeigeh, 
daß es nach menſchlicher Anficht beſſer Für ſie go 
weſen wäre, vom Hofe entfernt, im ruhigen vri⸗ 
yarieben ihre Tage an beſchließen. 


5. Die drey jüngern Brüder Eonfantind die 
Sen Dalmarlus, Julius Conſtantius, und Hat. 
niballianus. Dalmatius erbielt den ehrenvollen 
Titel Cenſor. Diefe jur Zeit der Republik ſo hehre 
Würde, mar ein Schemen geworden, Aber ein, 
immer noch verebrter , Schemen. Julius Confan. 
ins, Vater Julian's, ward im Jahre 335 Eonful 
und erhielt den Titel Patricius. Hanniballianus, 
der dritte Bruder, erbielt, ſo wie der zweete, 
die Benennung nobiliſſimus (der febr edle) und 


das Recht, ſich in Scharlach mit Gold zu kleiden. 


Dalmatius ſtarb bald. Seinen Sohn gleiches Na— 
mens erhob Conſtantin im Jahre 335 zum Cäſar 
Und wies ihm, fo wis feinem züngern Neffen, der, 
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wie der Oheim, Hanniballianuns hieß, Provinzgeg 
zur Verwaltung an mit dem Rechte der Erbfolge, 
welches ihnen, wie wir ſehen werden, sum Ver⸗ 
derben gereichte. 


LXV. 


1. Eontantin ging mit gemeßnem, aber im⸗ 
Mer vorwärts tretendem, Schritte feitem großen. 


Zwede, der allgemeinen Verbreitung des Chriſten⸗ 
thums, entgegen, und ob er gleich nach weiſem 
und gerechtem Grundſatz fich Teine Zwangsmittel 
erlaufte, um dem Unglauben falfche Bekenntniſſe 
der Wahrbeit abzunöthigen, fo befchräntte er Doch 
mit Eräftigem Arm die Hebung des Götzendienſtes 
und ſtürzte ibn da, wo er mit offenbarem Gitten⸗ 
verderbe verbunden war, 


2. Ben Aphaka in Coleſyrien wiſchen dem 
Libanon und dem Antilibanon) war ein, der Ve—⸗ 
nus gewidineter, Tempel, in dem Ühfchentichkeiten 
widernatürlicher Wolluſt zum Dienfte der Göttinn 
gehörten, welche die Einwohner gleichwohl mit al- 
tem nud unbekanntem Beynamen, durch den die 
reine Liebe don der unreinen follte unterfchieden 
werden, Venus urania Cdie bimmlifche Venus), 


dem Erdboden gleich. 


3. Daſſelbe Schickſal hatte der berlihmte Ten. 
pel der Venus zu Heliopolis, einer großen Stadt 
derfeiden Landſchaft. Uralt wären die Gräuel 
dieſes Goͤtzendienſtes. In der Landesfprache bieß 


diefe Stadt Baalbet (jezt noch Balbek), Heliv 


Eüseb.devita 
Const.1l, 55, 
benannt hatten; diefen Tempel machte Eonftantin sozom. Hist. 


ech, Il, & 
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volis ift der gricchifche Name. Am Tempel der 
unteufchen Göttinn ließen diefer zur Ebre fi 
die Töchter des Landes, Frauen und Yunaframen; 


von Fremdiingen fchänden. Getürzt ward dır 


Baus. de vi Tempel, und an feiner Statt erbauere der chrif- 
Soerat. His. ide Kaifer eine große Kirche, die durch Ibn der 


Beci, I, 13. Sig eines Biſchofes ward. 


4. So ließ er auch den Tempel des Aeskulap, 
Kusch. de vita germeinten Sobnes Apollons und Gottes der Aszyte, 
ee His. zu Aegä in Cilicien ſchleifen, deſſen abergläubi— 


Heel. II, 5.fcher Dienſt das Volk bethörte. 


5. Vorzüglich unrein war die Veredrung des 

GSonnengottes unter dem Namen Serapis zu Ale 

gandrien , deſſen Prieſter den abicheulichden Laſtern 

ergeben waren und aus Aberglauben idnen ergeben 

feun mußten. Es war Sitte, daß das Rilmaß, 

mit welchem das Steigen und Stuken des befruch⸗ 

tenden Stroms erfunder ward, in dem Temp 

des Serapis mußte verwahrer werden. Conftantin 

gab Befehl, es In eine Kirche zu trägen, und ta 

die Heiden ſehr beforgt waren, daB der vernad- 

läßigte Götze fich rächen würde durch theure Zeit, 

Busch. de vita fo gewährte Gott durch geitigen Austritt des, ın 
ont. 125 emünfchtemm Maße austretenden, Gttoines vor. 


Socr. Hist. 


Rec, 1, 18. gügliche Fülle der Senchtbarkeit, 


6 Eutropia, Witwe des Kaiſers Mapimie. 
nus Hereulius, Mutter der unglücklichen Faufe, 
war Chriſtinn und ſcheieb aus Paläſtina, wo fir, 
wahrfcheinlich die heiligen Orte zu befuchen , bin- 
gereifet war, an Conſtantin, Ihm meldend, wie fit 
den Hain Mamre, in welchem der Sohn Gottes 
mit zween Engeln dem Abrabam erfchienen war, 
von Gräuein dis Götzendienſtes entweiht gefunden. 


8 um Beſchiuß der Gondliumd zu Bardia. uf 


T. Solches darf ung nicht wundern, da außer 
den Kfraeliten viele Völker durch Ismael, durch 
die Söhne der Ketura, durch Efau, vom großen 
Erzvater abſtammen, Völker, welche, in Götzen⸗ 
dienſt verſunken, gleichwobl das Andenken ihres 
Abnherrn in großen Ehren hielten und anjezt noch 
balten. 


8. Conſtantin rügte diefen Mißbrauch in ei⸗ 
nem, an Makarius, Bifchof zu Jeruſalem, und 
an Euſebius, Bifchof zu Cäſarea, gerichteten, 
Briefe, den letzter uns erhalten bat» ob er gleich 
eine Weiſung wegen der Vernachläßigung diefes 
Nergerniffes enthält. Der Kaifer melder ihnen zu⸗ 
gleich, daß er dem Eomes Acacius Befehl gegeben, 
den beidnifchen Altar fammt den Götzenbildern gu 
#Härsen , ben fchwerer Strafe fernere Entweihung Enseb. de vita 
dieſer Stätte zu verbleiben ı und eine Kirche dort —* a 
“ erbauen, 


LXVI 


4. Nach dem, im Jahre 323 von Conſtantin 
über die Gothen erbaltien, Siege batten fie fich 
neun Jabre rubig verbalten, als fie die Sarma⸗ 
ten, welche unter römiſchem Schutze geſtanden zu 
baben ſcheinen, anftelen, worauf der Kaifer feinen 
älteten Sohn, den jüngern Eonſtantin, der ein 
Jüngling von fechszehn Fahren war, mit einen 
Heere wider ſte ausſandte. Dieſer, oder wohl 
vielmehr ein; ihm zugeordneter, Feldhaupttiann / 
führte den Krieg mit fo glängendeni Erfolge, daß 
nach dem Bertichte eines nicht gemeinen, wiewsbi 


dem Namen nach Ins unbelannten, Schritten, 
Ste. 10. / 
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Exeerpta is- beynahe Hunderttauſende der Gothen, theils Yard 

ati anche, Schärfe des Schwerts, theils durch Hunger , theild 

mus Valesii. durch Kälte aufgerichen wurden. Die Gotben er- 
bielten zwar den Frieden, mußten aber Geifels 
Bellen , unter denen der Sohn ihres Königes 
Artarich’6 war. Auch mußten fie dem jährlichen 
Schoß entfagen, den bisher die Beberrfcher der 

Euseb. de vita römifchen Welt diefem Eriegerifchen Volke gezahlt - 

Const. IV, 5. harten, und den, wäre er ferner entrichtet worden, 
die römifchen Sefchichtfchreiber wohl mit Gtill. 
ſchweigen würden übergangen ſeyn. 


2. Nicht lange nachher Überfielen die Gotben 
abermals die Sarmaren , welche nach einer erlit- 
tenen Niederlage ihre Knechte wider fie in's Feld 
fandten. Diefe aber wandten die Waffen gegen 
ihre Herren. Gegen dreymal bundert Tanfend 
Menſchen benderlen Gefchlechts und verfchiedenen 
Rxcerpta ig. Alters flüchteten aus ihrer Heimath und fanden 
noti aucteris, Suflucht im römiichen Reiche. Ihre mannbafte 
us Vals, Fugend ordnete Eonflantin feinen Schaaren ein 


verai.mit und vertheilte die andern in Thracien, Scytbien, 
Gone. 1v Macedonien und Italien. 


3, Eonttantin Hatte num dem ganzen Auslande 

Die römifche Macht furchtbar gemacht. Berfchte 

dene Nationen, die Blemmyer, ein, noch zu Zei 

ten des Plinius faſt fabelhaftes, Bolt am rothen 

Meer, die Aethioper und die Indier fandten ihm 

Bothfchafter mit reichen Gaben und wurden. reich 

Euseb. devita licher von ihm beſchenket. Merkwürdiger, alt 

Const, IV, 7. dieſe, iſt die Geſandtſchaft des jungen Königs der 
9 gerſer, Sapor I. 


4. Diefer Fürſt mar jest im drer und gman- 
sigten Jahre und glühend von Ehrgeiz, Er fab 


DI zum Seſchtuß des Eonsiltund zu Baskim. 989 


ohne Zweifel den ſiegreichen Kaiſer als einen ge⸗ 
fährlichen Nebenbuhler an, mit dem er, früher 
oder ſpäter, Krieg führen, die perſiſchen Schisf- 
fale gegen die römifchen in zweifelbafte Waaſchale 
werde legen müflen. Es if daber wabhrſcheinlich, 
was Libanius erzählt, daB er dieſe Borbichafter 
gefand: babe, um von Tonflantin die Erlaubniß 
der Einfuhr des Eiſens gm begebhren unter dem 
Vorwande, daß er defien, gegen andere Völker 
ſich zu rüſten, bedürfe, und Conſtantin, obgleich 
feine wahre Abſicht errathend, habe nicht für gut 
gefunden, ihm die Bitte zu verfagen. Gewiß if, 
das er diefen Anlaß nutzte, dem jungen Könige die 
Epriften zu empfehlen, deren im perfifchen Reiche 
siele waren, wo fie fehr gedrückt wurden. Eufes 
bins und Theodorer baden und den Brief aufbe⸗ 
wahrt, den Eonflantin an Gapor erließ. 


5. Conſtantin erbebt die wahre Neligion 
welche ihn Ichre, Einen Bott anbeten, durch Def- 
fen Hülfe er, von des Oceans Geſtade herkom— 
mend, die Provinzen des römifchen Reichs vor 
den Tnrannen, unter denen fie gefeufzet, befrenet 
babe, Deſſen Banier fienverleibend vor feinen 
Scharen getragen werde, Den er mit Augen des 
Geiſtes anfchaue, Den er anrufe mit gebeugten 
Knieen. 


6. Er nüctt die Thorheit und den Frevel des 
Göbendienftes,, ſagt, daß Bott von und einen lau. 
tern Sinn verlange, ein unbeflecktes Herz, nach 
diefen Gewichte die Thaten der Tugend und der 
Seömmigkeit abmägend. Daß Er Wohlgefallen 
babe an Werfen der Befcheidenheit und der Milde, 
die Sanftmüthigen liebe, die Ruheſtörer Haffe, 
Daß Er den Glauben liebe, den Unglanden He 


Libien. ax 
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firafe. Daß Sr jede, mit Uebermuth prangende / 
Herrfchaft zerſtöre, den Frevel der Trotzenden ahnde, 
die Demüthigen aber und mit Geduld Unrecht Er» 
tragenden nach Würden belohne. Er erböhe ge 
rechte Herrfchaft, kräftige fie durch Seinen Bey 
fand und gewähre Föniglicher Weisheit Nube des 
Friedens, 


T. Eonflantin erwähnt der vorigen Kalter, 
die, den wahren Gott verfennend,, von Ihm mit 
Wehe beimgefucht worden, unter denen Valeria⸗ 
aus, als Sefangener unter den Berfern, im Elende 
gelebt und nach dem Tode ihnen noch zum Sieget- 
zeichen gedient babe *), 


8. Dringend empfiehlt er dem Gapor die 

Chriſten, ihm und ihnen wünſchet er herrliches 

Woblergehen. Für alles Gute, fo er den Chriſten 

erzeigen möchte, würde Bott, der Herr nnd Vater 
Euseb devira Aller, Sich ihm günftig erweifen. Diefe empfehle 
Gonst. 13 er feiner Menſchenliebe; durch gutes Betragen 
Theod. Hist. gegen fie werde Sapor fich feld und ibm unbe⸗ 
Reel, I, 25. (chreibliche Wohlthat erzeigen, 


9, Wir werden bald diefes Sapor Als eines 
der blutigſten Verfolger der Chriſten erwähnen 
müſſen. 


10. Gozomenus fchretbt von einer Erzählung) 

"nach welcher vor diefer Zeit ein, im Pallaſte des 
Tiridates, Königes von Armenien, gefchebenes , 
Wunder die Belehrung dieſes Fürſten und feines 
Landes foH veranlagt haben, ans welchem das 





m Han erinnere Rh der, don den Verfern autgeſtobſ 
seny Haut dieſer unglücklichen Kaiſers. 
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Goangelium, fo wie auch aus der benachbarten 
Landfchaft Dfroene € oder Drrboene ) , nach Berfien 
gebracht worden, 


14. Dem fen, wie ibm wolle, fo darf man 
wohl nicht zweifeln, daß ſchon Apoſtel, welche auch 
in Indien eindrangen, die Leuchte des Worts nach 
Berfien übergetragen haben. Auguſtinus batte 
wobl guten Grund „ wenn er das Evangelium Fo» 
bannig unter dem Namen des Evangeliumsd an die 
Bartder anführt. Aus dem langen Gtillichweigen 
der Heiligen Schriftfieller über den Jünger, „den 
„Sefus lieb hatte“, der erſt am Ende des erften 
Jahrhunderts in Kleinatten. wieder erfcheint, er- 
heller offenbar, daß en fehr viele Fahre. ſtch in 
uifernten Ländern aufgehalten babe, 


12. Es mag wohl um eben diefe Zeit geweſen 
ſeyn, daß Conſtantin an den beiligen Antonius im 
Aegypten fchrieb, zugleich auch feine Söhne am. 
ihn fchreiben lieh, ihn um feine Fürbitte anzuſpre 
Ken. Antonius zeigte diefe Briefe feinen Mön⸗ 
benz „ Wundert euch nicht“, fagte er, „daß ein 
„Kaifer an uns fehreidt-,, er HE: ja nur ein Menfch, 
„wundert euch vielmehr, daß Bott- ung Sein Ge⸗ 
„fe bat ſchreiben laſſen, und daß Er durch Sei⸗ 
„nen Sohn zu uns, geredet hat.“ Er: war unſchlü— 
fig, ob er dieſe Briefe beantworten wiirde, weil. 
er , mie. er fagte, nicht: wüßte, was er den Fürſten 
Schreiben ſollte. Da ihm» die- Brüder aber vorſtell⸗ 
tem, daB. feine- Demurb:. ih, zum. Stolz: Fännte 
mißdeuter werden und. Anſtoß geben». far ſchrieb er- 
und rieth, dem Kaifer,. wie deffen Söͤhnen, das 
Zeitliche: wicht: body. zu ſchätzen, der Zukunft ein⸗ 
gedenk zu ſeyn und zu bedenken, daß Jeſus Chrk 
fius der einzige wahre, ewige. König. ſey, Dem 


\ 


Athanas. 
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ſich wohlgefällig zu machen fie Kreben müßten durch 


ba Autenil. Menfchenliehe, durch Gerechtigkeit, durch Almoſen. 


413. Diefer Brief ward vom Kalfer nad def | 
fen Söhnen fehr wohl aufgenommen. Bald nac- 
ber fchrieb der beilige Antonius anf eignen Antrieb 
mehr Briefe an Eonftantin mit dringenden Bor. 
#ellungen für den, wie wir feben werden, wide 


verfolgten, ia verbanneten, heiligen Athanaſins. 


m. G.ECor 334. 


LXVII. 


4. Der heilige Makarius, Biſchof zu Jerr⸗ 
ſalem, ſtarb, und zum Nachfolger ward ihm ge⸗ 
geben der heilige Maximus, ein Bekenner, der 
während der Verfokgung zur Arbeit in den Berg⸗ 
werfen ward verdammt worden, nachdem man ihm 


ein Aug’ ausgeriffen und eine Kniebenge mit glü⸗ 


hendem Eifen gelähmt hatte, 


23, Go wie ebemals Philiſtäa gegen die Rech⸗ 


 gläubigen des alten Bundes feindſelig gefinnet 
war, fo eiferten auch die Einwohner von. Gaza, 


Buseb. de vita 
sonst. PH 


einer der fünf erſten Städte diefes Landes, für 
den beidnifchen Aberglauben. Gleichwohl aefchab 
e8, man: weiß nicht, auf welchen Anlaß, dag’ die 
Einwohner des Fleckens Majumas, welcher der 
Hafen von Gaza war, anf Einmal ſich zum: heili 
gen. Stauden bekannten. - Conſtantin feeuete Ach 
deffen ſebr, gab dieſem Sieden die Gerechtſamt 
einer. Stadt und den Namen Confantia 5 Au 
denlen ſeiner geſtorbnen Samba, oe. 


GIB zum Veſchlut des Gonciiumb iu Satdica. 2,7 


LXVIIL 


Es war vermutblich während der Turgen 
Ruhe, welche dem heiligen Athanaſius von feinen‘ 
Verfolgern gelaffen ward, daß er die, Ibm als Tittemont. 
Patriarchen unterordneten, Kirchen beſuchte. N. Chr. G 333. 


2, Es wird erzählt, daß, als er den Mil 
binauf gefahren, der heilige Pachomius ibm mit 
feinen Mönchen auf einem Schiff’ entgegen gre⸗ 
fommen, fich aber mitten unter diefen verborgen 
gehalten babe, um nicht vom großen... von ihm thef 
"verehrten, Patriarchen geſehen zu werden, weil 
ce wußte, dag Serapion, Biſchof zu Tentyra, ihn 
dem Athanafius empfohlen batte, ihm. die priefter⸗ 
liche Weihe zu verleiben und angleich thm alle 
Mönche des Bisthums Tentyra zu unterordnen. 
Je mwürdiger Pachomius war, deſto unwürdiger 
ſchien er ſich ſelbſt, ſowohl der Weihe als der .. Borlandus 
Aufficht über fo. alle, ſich Gott. widinende , dv Titlemont. 
Männer. 


3. Nah allen, obfhen zu ibhrer Schmach 
ausſsgefallnen, Verſuchen der arianifchen Bartey » 
den Heiligen Mıhanafius: zu ſtürzen, erfühnten fie 
ſich dennoch. wieder-, ihn Beym Kaifer zu verleum⸗ 
den, und bedienten ſich dazu der Neletianer. 
Schr gegründet ſcheint mir die Vermuthung des. 
Baronius, dag Conſtantin, der den Johannes Bon. 
Artaph, erfreut. über deffen. Ausſöbnung mit Atha⸗- 
naſtus, zu fich eingeladen hatte, durch ihn wieder 
umgeſtimmt worden; und dag Johannes die Schwä—⸗ 
che des Kaifers, welcher ſich der Eindräde, die 
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ſeine Umgebung auf ihn zu bewirken ſuchte, ſel⸗ 

Bern sont ten zu erwebren wußte, genutzet babe, um ihn won 
aum 334. Neuem gegen Athanafind einzunehmen. Gewiß if 
es aus dem Zeugniffe des Athbanafius ſelbſt, dal 

diefer Jobannes, nachdem er mit ibm ausgeföhnt, 

fih den Enfebianern wieder zum Werkzeuge. ihrer 


Atkan apol.3. Tücke ‘gegen ihn bingegeben habe. 


4. Es ward dem Kaifer fo oft wiederboft, 
Athanaſius babe fich ungebeurer Frevel fchuldie 
gemacht, daß er endlich fich wieder betbören lieh, 
in eine Verſammlung von Bifchofen zu willigen, 
welche zum Unterſuchung diefer Anflagen in Cäſa⸗ 
rea follte gebalten werden. Obgleich diefe Zufam- 
mentunft nur aus Bifchöfen des, zur Zeit Com 
ſtantins im enaflen Sinne ded Namens Orient 
genannten, Syriens befieben follte, fo fand fd 
Doch Euſebius von Nikomedien gu Cäfdren ein. 


5. Athbanafins erbielt Befehl von Conſtantin, 
8. Cor.o.334. fich vor dieſer Verſammlung zu fiellen, weigerte 
fich aber deffen, weil er wohl wußte, daß fie. ich 
würde leiten Laffen von den benden Eufebins , d% 
ren einer das Haupt der arianifchen Barthen, der 
andere aber, welcher fich von diefem auf unwürdige 
Art lenken Tieh, Biſchof der Stadt war, wo dad 
Concilium follte gehalten werden. Mebe noch, alt 
dieſe Bedenklichleit, mag ibn die größere beſtim⸗ 
met baben, das ein katboliſcher Biſchof ein Eon 
ceilium nicht anerfennen müßte, welches größten 
theils aus Arianern beftand. 


6. Seine Feinde unterließen nicht, bey dem 
Kaiſer dieſe Weigerung auf mehr als eine Weile 
in ein gebäßiges Licht zu feben. Es ift leicht, zu 
begreifen, bieß es, daß er Sch nicht Kellen will, 


ann — — 


bis zum Beſchluß des Goneilinms iu Sardica. 26 


Hofern er fich ſchuldig weiß; fühlt ee ch aber 
sein von den, ibm an geichuidigten, Zreveln, fe 
macht er fich firafbar durch troßenden Ungehorſam. 


7. Am 25fen Juli des folgenden Jahrs 335 
beging Conſtantin in feiner neuen Kaiferfiadt mit 
großer Fever den Eintritt des dreyßigſten Jahres | 
feiner Herefchaft. Seit Augufus hatte Fein Kat, M 6.@.338 
fer fo ange geherrſchet. In diefem Jabre follte 
die nenerbaute, prächtige Kirche der Auferſtehung 
Jeſu Chriſti gu Jeruſalem mit Verſammlung vie- 
ler Biſchöfe des Orients feyerlich eingeweihet Wer. Ruseb. de vita 
den. Er bezeugte, wie er es für ankändig hiel. Comt-IV 40. 
te, daß vor diefer Handlung die Aergerniffe aus | 
der Kirche weggethan, und vollkommne Eintracht 
bergefellet würde. Da nun die Nichterfcheinung 
des Atbanaſius das Concilium zu Cäſarea vereitelt 
Batte, Conſtantin auch wohl einſah, daß es nicht 
billig ſey, jenen zu zwingen, fich dort zu rechtfer- 
tigen, wo die Wahl des Dres felbft ihm ungünſtig 
ſchien, fo berief er ein neues Concilium, welches 
Eh verfammeln folte zu Tyrus, dieſer alten an. 
gefehenen Stadt, welche eine der. älteſten Kirchen, 
und wo Paul Bifchof war, der in feinem böfen 
Bernehmen mit Athanaſius Rand, ja durch Erken⸗ 
nung des Arfenins die, in Abſicht auf Dielen 
Mann wider jenen vorgebrachte,, Berleumdung ver⸗ 
eitelt hatte, 


Sbendaſ. 4. 


8. In einem Briefe des Kaifers der Die 
tleberfchrift führt: An das beilige Coneilium zu 
Tyrus, obfchon er offenbar vor Verſammlung Al« 
ler berufenen Bifchöfe gefchriceben und an die Ur 
beber des, mider Athanaſius gefchmiedeten, An⸗ 
ſchlages gerichtet if, fchreibs er, daß er diejenigen 
Bischöfe, welche fie ſelbſt gewünſchet hätten, zu 
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Defer Berfammiung berufen babe. Er klagt über 

den Zwieſpalt in der Kirche, welchen benauieaes 

er fc ermmntert, da die Eintracht durch vermei- 

nen Uebermuth von einigen wenigen fen geht 

worden. Er thut ihnen fund, daß er deu Diem 

(ind, einen Eonfular ”), geſandt habe, der die 

. Bifchöfe, welche fich einfelien würden, ermahnen 

und über Ordnung balten follte. Ein unwürkigd 

Betragen , zu welchem aber zuerſt die Douatiken, 

dann die Arianer , durch Einmifchung des Kaitert 

in die Innern Angelegenbeiten der Kirche, dis 

Anlaß gegeben harten. Er fagt endlich, daß, 

menn einer ( bier ik offenbar Athanaßus gemeint) 

anjezt noch fich weigern würde, zu erfcheinen, er 

jemanden ſenden wollte, der ibm wit Faiferlicher 

Autorität die Verbannung aufündigen follte. Zu 

legt ermahnt er fie — Conſtantis ermannte fehr 

j gern — ihrer Heiligkeit gemäß weder nach Bunt 

Bus. devir, Oder nah Ungunſt zu verfahren, fondern nah 
Sonst. iv,42. Firchlicher and aporolifcher Richtſchuur. 


9. Weder kirchlich noch epoßolifch war, wie 

wie. feben werden, die Nichifchnur, die er durth 

Pheod. ui, feinen Eonfular den Viſchöfen diefes Afterconch 
Bei. I, 26. liums sieben lieg, 


10. Dan fiebt and diefem Briefe, mie die 
arianifche Parthey, von weicher Eonflantin glaubte, 
daB fie fich aufrichtig zum katholiſchen Glauben | 
des nicänifchen Eoneiltum’s befannt bätte, du 


*) So nannte man zur Zeit der Republik diejenizen/ 
weiche Conſul geweſen. Zu diesen Zeiten aber wur 
ed ein Zirel, welder vornehmen Sinatibeamsen ur 
weiret ward. 


ib zum Beſchluß des Eoneillumd zu Bari. Ip 


Kaiſer einzunehmen gewußt hatte. Sie hatte es 
wagen dürfen, die Bifchöfe zu nennen, welche er 
um Soncilium berufen follte. Ohne Zweifel. hatte 
Ge durch Eufebins von Nitomedien, der mit den 
Perſonen des Hoflagers genau befannt war, ibn 
zur Wahl des Dionyſius beflimmt. Denn von die 
ſem nikomediſchen Euſebius ließ der große Kaiſer, 
obſchon er ihn ebemals des Hochverraths und der 
Theilnahm' an Ermordung von Biſchöfen beſchul⸗ 
digt und deſſen, zu Nieäa geführtes, Betragen 
ſcharf gerüget hatte, anjezt Sch am Gängelbande 
leiten, wie ein Kind. 


11, Es waren zu diefem Concilium berufen 
worden Bifchöfe ans Aegypten, aus Libyen, aus 
‚allen Brovinzen des Morgenlandes, ans verfchied- 
aen Öflichen Vrovinzen von Europas das heißt, 
"008 denen, mo die Lehre des Arius Eingang ge- 
£unden hatte. Denn es beftand faf ganz aus fol- 
en, welche fie begünſtigten. Die vornebmften 
Dieter Partey waren Euſebius von Nikomedien, 
der, als eigentliches Haupt derfelben,, anzuſehen 
46; Eufebius *) von Cäſarea; Narciſſus von Ire⸗ 
aopolls in Cilicien; Flaccillus, oder nah am 





“) Diefer war bem Glauben nach Fein Arianer, obsleich 
einige Stellen feiner Gcriften der Wiißdeutung fähfe 
Und. Valois, Duyin und anders haben ihn mir Recht 
gegen dieien Vorwurf vertheidiget. Aber er was 
ben febr grofem Verkante und erfinunliher Gelshe 
ſamkeit ſchwach und eitel, Er haſchte nach der Hof⸗ 
gunſt und war dem nikom ediſchen Umtsgenöſſen blind 
ergeben. Solche Menichen laſſen Ach wetter hinte ken, 
als fie ſeibſt es ahnden, und aus andere es beueiftu, 

welche nicht gerade ſolche gefannt, oder nicht in ber 
MWeiltgeichichte wie in der Geschichte der Kirche/ auch 
m der neuehen » Männer biefee Art gefunden haben 
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: dern Placillus, von Anttochia ; Theognis von Nicäa; 

Maris von Ehalcedon; Theodor von Heraklea in 
Thracien; Patrophilus von Skythopolis; Urſacin 
von Singedon in Möſien; Valens von Murſa is 
Unterpannonien (jezt Eſſek in Sklavonien); Mr 
eedonus von Mopſueſtia, in Ciliecien; Georg von 
Laodicea in Syrien (nicht zu verwechfeln mit Law 
dicea in Phrygien). 


12. Es waren jedoch Bifchöfe dieſer Br 
fammlung, welche es nicht mit den Arianern hiel⸗ 
ten. Der beilige Maximus von Jeruſalem (des 
Epiphanius Maximonas nennet); Marcelins we 
Ancyra in Galatien; Alexander von Theſſalonich, 
und wohl noch einige andere. 


13. Wie fehr die arianifche Partey bey Be 
rufung der Bifchdfe zum Coneilium auf den Kab 
fer gewirket habe, erbellet auch darans, daß wir 
Tein Wort von einer Einladung an. den heiligen 
Silveſter zu Rom finden, noch auch Legaten vor 
ibm in Tyrus, wie er deren zehn Jahre zuvor 
gen Nicäa gefandt Hatte. Aus gleicher Urſache 
finden wir keinen einzigen Bifchof weder aus Ita⸗ 
lien, noch aus Gallien, Spanien, Afrika, Bri⸗ 
tannien; weil die Irrlehre des Arius in keinen 
dieſer Länder bisher Eingang gefunden hatte, weh 

ches an fich fchon von ihrer Neuheit zeugte. 


14, Wahrſcheinlich hatte Flaccillus Code 
Placillus), welcher den Arianern anhing, als Pa⸗ 
triarch zu Antiochie, den Vorſitz; Dionyſius aber, 
der weltliche Abgeordnete des Kaiſers, waltete 
mächtig vor. Auch Archelaus, Statthalter Phö⸗ 
Aiziend, erfchlen in ähnlicher Eigenſchaft, doc, 
wie fcheint, jenem unterordnet, Er war dem bei. 
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sen Athanaſius nicht abhold. Dionyſius deſto 

ehr. Dieſer mißbrauchte feine Gewalt, die au 

5 fchon ein großer Mißbrauch war, anf die an—⸗ 

ßigſte Weile, Der Aufruf der Bifchöfe gefchab 

cht nach Firchlicher Sitte durch einen Diakon, 

wdern durch einen weltlichen Schreiber, Umge⸗ 

a von Trabanten, führte er das bobe Wort, 

iſchöfe fchmiegen vor ibm; wollten fie eine, ihm 

ißfällige, Aeuſſerung wagen, fo ließ er folche 

cht lautbar werden. Die Häupter der ariani, Achan.apol.2. 
en Partey ließen fich diefe Herabwürdigung ge 
Ken, weil Dionyſius ihr Organ war. Geine 

ſeinbar blinde Willkür ward geleitet von ihnen; 

er Vorwurf ungeziemenden Betragens und fo 

rter als ungerechter Maßregeln fchien, auf ihn 

fallen, 


15. Obgleich durch eignes Geſtändniß des 
chyras die, in Abficht auf ibn wider Athanaſius 
jobne, Klage dahin gefallen war, batte man 
ch die Umverfchämtbeit, fie wieder aufzunehmen. 
er Priefter Makarius, der den Kelch jenes un- V 
ſten Prieſters ſollte zerbrochen baden, ward in a 
sten vor der Verſammlung auf und abgeführt. Kecl. 1, 28: 


416. Athanaſtus war noch nicht erfchienen aus 
felbigen Gründen, die ibn nach Cäſatea zu 
fen gehindert hatten. Als aber feine Feinde 
ven ansdrücdtichen und harten Befehdl des Kai- 
$ an ihn bewirkten, fo glaubte er, geborchen 
müffen, und fam gen Tyrus. 


47, Er kam nicht aletm Nenn und vierzig 
ſchöfe Aegyptens begleiteten ihren großen Pa- 
archen. Unter ihnen waren Potammon und 
phautius, zween beilige Bekenner, denen zus 


| —* 
hast. 68. 


ei) Kom Berchluß des Goneiiiums zu Stiche 


Zeit der Verfolgung Ein Aug’ ausgeriſſen, and 
eine Kniebeuge gelähmt worden, die auch bende | 
Ach ſehr ausgezeichnet harten in der allgemeines 
Kirchenverfammiung zu Nicän. 


48, NIS der Heilige Potammon den Patriar . 
den als Beklagten leben fab, brachen ihm Thraͤ⸗ 
nen ans, und mit diefen Worten wandte er ſch 
gegen Eufebins von Eäfaren, mit dem er zur Zeit 
der Verfolgung au Cäſarea im Kerfer gelegen war: , 
„Wie,“ rief er aus, „dur Eufebius, ſitzeſt bier, 
„iu richten den fchuldlofen Athanaſius, der, als 


„Bellagter, vor dir ſteht? Wer vermag, das ga 


„ertragen! Waren wir nicht sufammen im Kerter! 
„Ich verlor ein Auge; du blieb unverletzt. Wie 
„entrannft du, wofern du nicht dein Gewiſſen darch 
„Verläugnung verleget ba?“ Eufebius ſtand anf 
und verlieh die Verſammlung mit den Worten t 
» Habt, ihr die Vermeflenbeit, uns bier fo zu be⸗ 
„bandeln, wie darf man zweilcin, daB die Be⸗ 
„tchuldigungen wahr feyen, fo man gegen euch vor 
„bringt » daß ibr in Aegypten sach tyrannifcher 


Willkür gehandelt Habt?“ 


19. Ich würde diefe, uns vom heiligen Epi⸗ 
phanius mitgetheilte, Geſchichte mit Stilifchweigen 
übergangen ſeyn, weil dieſer Kirchenvater in Prü⸗ 
fung hiſtoriſcher Quellen manchen Mißgriff thut / 
wenn nicht auch das, im Jahre 339 zu Alexan⸗ 
drien gebaltne,, Concilium von Vorwürfen ſpräche, 


die dem Euſebius, ald babe er fich während dee 


Verfolgung des Abfalls fchuldig gemacht, won Br. 
kennern follen fenn gemacht worden. Höchſt watr. 
ſcheinlich dentet es auf dieſe Worte des beiligen 
Botammon, Aber fie enthalten doch nur einen 
Werdacht, welchen Schmerz und Unwillen lautbar 
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Werden ließen. Ich glaube, anderswo gezeigt zu 

haben, wie unmabrfcheinlich dieſe Beſchuldigung 

gegen Euſebius ſey, der einige Jahre nachher zum 

Biſchof in eben dieſem Cäſarea ernannt ward, wo 

er von Jugend an gelebt hatte, und der das Büch⸗ 

Iein von den Märtyrern eben dieſer Berfolgung 

in Paläßina nicht würde haben fchreiben dürfen, 

wenn er ſelbſt vor den Augen feiner Mitbürger zuye. 6. Kä. y. 
Cäfarca in diefer Verfolgung fo fchlecht bekanden Ei. IX, axix. 
wäre. Auch muß man geſtehen, daß der Grund, 
auf welchen Potammon feinen Verdacht flüget, 
ſebr fchwah fen. Denn nicht allen. Bekennern 
ward ein Aug’ ausgerifien, und Euſebius Fann in 
feiner Vaterſtadt wohl durch Freunde ſeyn losge⸗ 
beten worden. Ueberhaupt war er ein: viel zu 
ausgezeichneter Mann, als daß fein Abfall hätte 
Böunen verborgen bleiben, Der heilige Hierony«- . 
mus, defien Eifer nicht fcehonend mar, und der _ 
des Euſebius mehrmal rügend erwähnet, ſcheint, 
son diefer Befchufdigung nichts gewußt, oder viel⸗ 
mehr fie für ungegründet gehalten zu baben, da“ 
er ihm nirgends folchen Vorwurf macht. 


Ps 


w * 


20. Auch dem heiligen Paphnutius that es 
wehe, den gröfen Atbanafius im Kreife von Rich« 
tern zu ſeh'n, die mebrentbeils feine Feinde waren, 
und unter diefen Richtern den heiligen Maximus, 
der, fo wie er, ein edler Befenner war, und dem 
Die Argliſt feiner Amtsgenoſſen entging, weil er, 
ſelbſt einfältigen Herzens, Feiner Tücke fähig war. 
Paphnutius erhob fich während einer Berfamm 
fung, ging. durch die Bifchöfe durch Hin zu Maxi⸗ 
mus, ergriff ihn ber der Hand und fagtes „Ich 
„trage, wie du, am Leibe die Mahlzeichen def» 
„fen, was wir für Jeſum Chriſtum erdulder das - 
„ben. .. Ich ertrag' es wicht, dich gu. feben in 
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„der Berfammiung der Boͤſen.“ Er füsrte ihn 
mir ſich hinaus, belehrte ihn über. die wahre Bu 
fchaffenheit der Sache und bewog ihn, Kirchen 

gemeinfchaft mir Arbanafius einzugeben, ' 


21. Gleich bey feiner Ankunft hatte Athana— 
Aus und mit ihm die neun und vierzig, ihn be⸗ 
gleitenden , ägnptifchen Bifchöfe, ihre feyerliche 
Einwendung erklärt gegen verſchiedne Mitglieder 
der Verfammiung, nämlich gegen bie beuden Em 
febins , gegen Narciſſus, Placillus, Theognis, 
Maris, Theodor, Patrophilus, Maredonus, Urſa⸗ 
eins, Valens, Gregor von Laodicea, welche be⸗ 
kaunte Feinde des Arhamafind und Gönner dee | 
arianifchen Partey waren. Als ein Anhänger die⸗ 
fer Frriepre und wegen anfößigen Wandels war 
Gregor, der zu Alexandrien Prieſter geweſen, von 
hdeiligen Alexander des Amtes entſetzet. 


22. Daß dieſe Einwendung des Athangafſius 
und der ägyptiſchen Viſchöfe ohne Wirkung blieb, 
bedarf wohl kaum, bemerkt zu werden. 


23. Auſſer jenem Mährchen vom zerbrochnen 
Kelch und auſſer manchen neuen Beſchuldigungen, 
ward auch die vorgebliche Ermordung des Arfenins 
mit benfpiellofer Inverfchämtheit wieder bervorge⸗ 
jogen. Sehr dreift verfuhren auch die Feinbe des 
Atbanaſius, indem fie in Gegenwart fo vieler 
Agnptifchen Bifchöfe wieder bebaupten durften, er 
fen durch Erfchleihung und durch Gewalt zum 
Patriarchenſtuhl des heiligen Markus gelanget. Es 
ward endlich gegen ibn, mie vier Jabhre vorher 
gegen den beiligen Euſtathius zu Antiochia , eine 
feile Bublerinn angekifter,, die ich für eine Jung⸗ 
frau ausgab , weiche fich zu Miegandrien dem 
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Dienſte Gottes gewidmet hätte, vom Patriarchen 
aber durch Zwang fen genothzüchtiget worden. 
Andere Beſchuldigungen waren, daß er den Kal- 
Iinifus, den Die Antläger, obfchon er ein mele- 
tianiicher, in der Spaltung bebarrender, Biſchof 
war, für einen Farbolifchen Bifchof- ausgaben, deb 
heiligen Amis entſetzt und ihn wie auch fünf 
andere meletianifche Bifchöfe mißhandelt hätte. 


24. Die Verleumdung der Unzucht vereitelte 
Atdanaſius in voller Verfſammlung, nachdem. er 
mir Timotheus, einem alegandrinifchen Prieſter, 
Abrede genommen. Als das Weibshild vorgeladen, 
und der Patriacch Über fie befragt worden, ant- 
wortete er nichts. Schnell aber nabm Timotheus 
das Wort, wandte ſich gegen die Klägerinn, wel—⸗ 
che mit lauter Simme ihre freche Ausfage vor 
brachte, und rief: „Hab Ich je mit dir gefprochen ? 
„Bin ich je in deinem Haufe gemein?“ Gene 
ſchrie, lauter als zuvor: „Du baft mich gefchwächt ! 
„ia du ....“ Hier fagte fie, was nur ſcham⸗ 
loſe Verleumdung einer, gegen jedes Gefühl det 
Zucht verhärteten , Metze in den Mund legen konn. 
te. Beſtürzt, mit Schande bededt, hießen die 
Bifchöfe fie binausführen. 


25. Nicht rühmlicher ‚für fie und anf eben 
fo auffallende Weife ward die Anlage wegen des 
Arfenins zu Schanden. 


26. So wie dieſer Mann ſich zum Werfjeäge 
der Bosheit harte mißbrauchen laffen, war er jest 
nach aufrichtiger Bekehrung umd Ausfähnung mil 
dem beiligen Athanaſius, um als Zeuge feines 
eiguen Lebens und der Unſchuld des Vatriarchen 


aufzutreten, heimlich nach Tyrus gereist uud ges 
Gtolb. i@ter Bd. 20 
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rade zu Atbanafins gegangen, der ihn in feiner 
Wohnung verborgen hielt, 


27. As jenes Weibsbild aus der Verſamm⸗ 
dung geführt worden, verlangte Athanaſius, daß 
Unterfuchung angeſtellt würde uber die Urbeber 
diefer Anttiftung. Aber diejenigen, welche nach 
Willkür fchalteten, waren weit entfernt Davon. 
ihm Gehör zu geben, und erfickten fein gerechteh 
Begehren durch lärmenden Ruf, es wären nod 
andere wichtige Dinge zu erörtern, Auflagen wi 
ren vorhanden, von denen er fich nicht würde rei. 
nigen konnen! und ſieh, da erfchien wieder, bei 
vorgelangt ans der Lade, die eingefalbte, vorged- 
liche rechte Hand des Arſenius. Es entkand ein 
Yautes Befchren. Einige glaubten, e8 wäre wir 
ich die Hand des Mannes, und Athanafins wäre 
des Frevels, ibn ermordet zu haben, ſchuldig; an 
dern Teuchtete die Erdichtung ein. Kaum erbielt 
der Beklagte von feinen Richtern Einen Augen 
blick Gehör und fragte dann, ob jemand in der 
Verſammlung den Arfenins fenne? Da nun ver 
fchtedne die Frage bejaheten, Lieb er den Arfenins 
berbeyfommen , der beyde Arme unter dem Mantel 
verborgen hielt. „Iſt dieß,“ fragte er, „der 
„Mann, den ich fol ermordet haben?“ Daranf 
lüftete er den Diantei des Arſenius, zuerſt von der 
einen, daun von der andern Seite, zeigte er def 
fen eine, dann die andere Hand, und fuagter | 
nMebr als zwo Hände bar Bott den Menfchen 

N.Chr. G. 335. nacht gegeben.“ 


28. Dieſe Leute, welche, wie Tdevdoret ſagt, 
hend. m, dätten wünſchen mögen, daß die Erde de ver 
Reci. 1, ſchlänge, am ihre Schande zu verbergen ; gerie⸗ 
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em im blinde Wuth, fchrien, Athanaſius“) fey aan. Alık 
a böfer Zauberer, Kürmten fo auf ihn ein, daß socrat. Hist. 
:helans ihn ihren Fäuſten entreißen und ihn in Ecci 1, 29 


icherbeit bringen ließ. —37 Mir 


LXIX 


41. Die Beſchuldigung, als fen der beifige 
thanaſius durch Lift und Gewalt zu dem evangeli—⸗ 
en Stuhle des heiligen Marfus gelanget, ward 
wch das vereinte Zeugniß der neun und vierzig 
ebolifchen Biſchöfe, die ibn aus Aegypten nach , 
grus begleitet batten, fo vollkommen widerlegt, 
8 diefer Verleumdung nicht weniger wie jenen 
Ideen das Maul gefopfet ward, ja noch weit 
ehr zu feiner Ehre: Denn daß er jener Frevel 
juldlos befunden ward) bewies noch nicht für 
ine lautre Goͤttſeligkeit, wohl aber die Art, anf 
elche die ägyptiſchen Biſchöfe, die ſich auf die 
irche zu Alexandrien, ja auf alle, dieſer unterord⸗ 
te, Kirchen Aegyptens beriefen, von der Heilig. 
it des Mannes zeugten : der bier, ald Beklagter, 
ind vor einem, aus Feinden der Kirche beſtehenden, 
stereoneilium; und der eben diefen Vorwurf um 
ı weniger verdiente, da er ans wahrer Demuth 


re . 





*% Ich meine, fon benterkt au baben , dag die nicht zu 
ilaugnenden auſſerordentlichen Gaben des heiligen Atha⸗ 

naflus , fowohıl der Wunderkraft as der Weiffagung ; 

Yon deſſen Seinden für böse Zauberkünſte ırflärt wur 

den. Ein ſeht ſchätzbarer heidniſchek Geſchichtſchreiber ; 

Ammieanus Marcellinus, jüngerer Zeitgenoß des Atha⸗ 

hafius, berichtet, man habe von ibm gefagt ö es Amis. Mäfe. 


‚ aulünftige Dinge zuvor gefagt babe. Av, 4. 


ſ. den aorön, heilige Alexander mit weifer Vorficht ſich von Me 
XLV, 5, 


x 
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alles getban hatte, was in feinen Kräften Band, 
um fich der ſchweren Bürde zu entzichen, deren 
Wichtigkeit une folche zu würdigen wiſſen, welde 
fie zu tragen die fäbigſten, deren Gefahr nur fol. 
he zu beberzigen vermögen, welche fie zu befichen 
die würdigften find. x 


2. Seinen Feinden blieb nichts übrig, al 
die Anklage wegen des zerbrochnen Kelches um 
wegen vorgeblicher anderer, an Iſchyras verübter, 
Gemaltthätigfeiten, wieder aufzunehmen. Diefer 
Iſchyras, der nach feiner, in fenerlichem Wider 
rufe begeugten, Reue, ja nachdem er fchriftlich ein, 
geftanden, daß er durch Streiche zur lügenbaften 
Ausfage fen geswungen worden, wieder Üübergegan- 
gen war zu der Barten der Feinde des Athana⸗ 
fing Cwahrfcheinlich weil diefer nach feiner Leif 
beit oder nach der, ihm verliebenen,, apoftoltfchen 
Gabe der Seifterprüfung Anfland genommen, ihn 
fogieich auf deffen Begehren in die Kirchengemeis, 
fchaft aufzunehmen ), dieſer Iſchyras, ſag' id 
trat nun wieder, ſchamloſer wie je zuvor, als At 
kläger, gegen Atbanatius auf. 


3. Er nannte fih Prieſter, welches ſchon hia⸗ 
reichend für das Concilium bätte fenn ſollen, ihn 
abzuweiſen, da fein Name nicht auf dem Verzeich⸗ 
niffe der melctianifchen Prieſter Hand ı das der 























fetins hatte überreichen laſſen, und daber feine An. 
fprüche auf das Prieftertbum dem, die Meletianer 
betreffenden, Kanon der nicänifchen allgemeinen 
Kirchenverfammlung gerade zuwider waren, Aber 
Diefen Nichtern mochte eine folche Bedentlichkeit 
— groß, wie fie war — als Flein erfchienen. Bit 
dätten fie dieſe Mücde feigen wollen, nachdem fir 
Kamele vertyiuct hatten. 
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4. Ffchyras vermochte feine Anklage nicht 
‚zu erweiſen, ja feine Angaben wurden durch beſtimm⸗ 
te Zeugniffe und Erweiſe der ägnptifchen Bifchöfe 
fo widerlest, daß er, als ein elender Berleumder, 
beſtehen mußte, | 


5. Aber die artanifche PBarten ließ fich auch. 
dießmal von neuen Verfuchen nicht abſchrecken. Sie 
überredete den Comes Dionyſius von der Nothwen⸗ 
digkeit, Abgeordnete nach Aegypten in die Land- 
ſchaft Mareotis zu ſenden, um eben da, wo Atha⸗. 
wafind die Gewalttsätigkeiten follte werubt haben, 
neue Unterfuchung anzuftellen.. 


—6. Athanaſius, und, die ed mit ibm hielten, 
‚Welten die. tingerechtigkeit dieſer Maßregel vor und- 
zeigten, wie ungereimt es fen, da noch weitläuftig 
unterſuchen zu wollen, wo die ganze Klage auf dem. 
Zeugnifle eines Elenden berubet babe, der, ald ein 
Lügner, entlarvet. worden. Als aber. diefe Vorſtel⸗ 
kungen vergeblich waren, beflanden fie darauf, 
daß wenigſtens feine verdächtige Männer diefen- 
Auftrag erhalten möchten-, Feine ſolche, die fie vom 
Anfang an aus angegehnen Urſachen nicht als Rich⸗ 
ser in diefer Sache hätten anerkennen wollen. 


77. Die Billigkeit dieſer Forderung ward von. 
Dioanfius einge dtanden. 


8. Gleichwohl wußten die Häupter der Par⸗ 
19. zu: bewirken, daß mit offenbaren Verlegung der- 
Bechte des Conciliums die- Abzuordnenden in einem, 
geheimen. Ausſchuſſe bekannter Auhänger des. Arius 
gewählt wurden, und. dieſe wählten gerade bie Bi— 
ſtböfe, gegen welche Athangaſtus von Ihrfang- am 
Einrede- gethan hatte, Theognig, Maris, Mnsebom 
*as, Theodor, Urſacius und Vaiens. 
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9. Auch fandte fonleich Johannes vor Arkaph 
heimlich Berfonen aus Tyrus nad Aegnpten, um 
Die Meletianer dort fammt den, mit ihnen wider 
Athanaſius verbündeten , Artanern und Kolluthia⸗ 


nern anf die Erfcheinung der Abgeordneten vorge _ 


bereiten, denen fie bey ibrem Befchäfte zu Han 
geben follten. 


10, Die äguptifchen Biſchöfe fchrichen bier, 
auf einen ernſten Brief an die fümmtlichen Bifchd- 
fe der Verſammlung. Aneber Spige der Unter 
zeichneten ſteb'n die Namen der heiligen Potammon 
und Paphnutius. 


411. Lebhaft nahm ſich auch der guten Sache 
Alexander au, Biſchof zu Theſſalonich, ein ehrwür⸗ 


diger Greis, dem Alter und Gottſeligkeit das Recht 
gaben, den großen Athanaſius Sohn zu nennen. 


Er ſchrieb einen ſtarken gedieanen Brief an den 
Comes Dionyfins, hielt ihm die Unwürde des Ber 
fabrens vor und gab ihm Nachricht davon, wie 
Johannes von Arktapb fehon durch heimliche Ge— 
fandten die gute Sache des Athanaſius in Megun- 
ten zu untergraben trachte. Ä 


12. Dieſer Brief machte deſto mehr Eindrud ' 


anf Dionnfius, da er immer Alexandern fehr ner 
ebrt Hatte, woraus zu erbellen fcheint, daß der 
Eomes wohl mehr in der Eigenſchaft eines Höf- 
lings als eines Ketzers fih dem, ben Hofe fo 
mächtigen, Bifchofe Nilomediens zum, Werkzeuge 
möge verkauft haben. 


13. Cr ſchrieb an die Enfebianer und erin 
werte fie daran, mie er fchon zuvor die Bifghöfe, 
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Eiche von der Partien des Plaeillus *) wären, 
ewarnt bätte, daß Athanaſius fich gegen fie (er 
hreibt gegen uns) erbeben würde, Klage füh- 
end, dag man diefe Abgeordneten gewählt babe; 
p. tbeilt ibnen den Brief Alexanders mit, den er 
en Heren und den Meilter feiner Seele nennt; 
emerkt, daß es nicht erlaube fen, Beklagte zu 
nterdrüden, und daß es ihnen (uns) zu nicht 
eringem Vorwurf gereichen würde, wenn es cr. 
Heinen follte, daß Alexander ihr Verfahren miß- 
illigte. | 


14. Man fiebt bieraus, wie groß das Anfe- 
en dieſes Biſchofs war. 


15. Diele Vorſtellung bewirkte nichts. Nun- 
randten fich die Farbolifchen Biſchöfe ſchriftlich an 
Ronvſius, thaten feyerliche Einrede gegen das 
zerfahren der. Euſebianer und baten ihn dringead, 
1. fie befchwuren ibn beym Allmächtigen, diefe 
Bafregel nicht zuzugeben, bis der Kaifer, an den 
e fchreiben wollten, darüber mürde entſchieden 
aben. oo. 

16. Dionyſtus aber ließ ſich wieder hinreißen 
on den Feinden des Athanaſius; die abgeordneten 
ziſchöfe reisten nach Aegypten, und Iſchyras mat 
s ibrer- Geſellſchaft. 


17. Sobald fie in Alepandrien angelommen- 
aren, gingen. fie zum. Präfelten Aegyptens, Phi⸗ 


— 


x) Gr. mochte fie niet, Guſebian⸗er, nennen. inden- e& 
ige, Beträgen rügte. Pucilind: mar, «ld. Patrtarch- 
von Antiochta, der verneympe im Eonzdium.und. hatte 
ohne Zweifer den Voafp- 
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lagrius, einem Kappadozier, der, dem Chriſten⸗ 
thum abtrünnig geworden, öffentlich den Bögen 
gu opfern pflegte. Man hatte nicht verſäumt, ibn 
aus Tyrus auf ihre Ankunft vorzubereiten. Cr 
begleitete fe mit beidnifcher Wache in die Land, 
fchaft Mareotis, mo die gefandten Biſchöfe Wob 
nung nahmen im Haufe des Anklägers Iſchyras. 


18. Umfonft erboben die katboliſchen Brieker, 
ſowohl in. Alexandrien als in Mareotis, Befchwer- 
den. Sie ftellten vor, wie ungerecht es fen, den 
Ankläger ihres Bifchofs und des Priefters Mate 
rius Theil nehmen zu laſſen an der Unterfuchung, 
indeß diefe bende in Tyrus zurückgebalten würden, 
und feiner da wäre, der fie verträte. Sie ver 
langten daher, zugelaffen zu werden bey der Ber 
handlung. Man börte fie nicht, man fchmäpete 
fie, Philagrius Tieß fie mit Gewalt abweiſen. 


19, Dagegen wurden, als Zeugen, nicht nur 
Katechumenen zugelaſſen, fondern auch Fuden und, 
Heiden, In Gegenwart diefer Leute, die. von den 
Geheimniffen unfrer Religion tbeils unvollſtändi— 
gen, theild gar feinen Begriff hatten, ward ger« 
det von. der vorgeblichen Entweibung des heiligen 
Saframentd, vom Leibe. und. Blute Jefu Chrifi; 
man fuchte, ihnen Zeugniffe über Dinge, die fie 
nicht verftanden , in den Mund gu legen, und mens 
fie den fichtbaren. Winfen. diefer Richter nicht ſo⸗ 
gleich. gehorchten, wurden fie vom Philagrius be 
dräuet, manchmal von deffen Soldaten gefchlagen 


20. Gleichwohl gelang es den Abgeordneten 
auch fo nicht. Vielmehr gina aus den Zenguifen 
herver daß Mafarins den Fichuras nicht in ch 
ner Kirche, fondern in feinem. Zimmer, wo M 
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krank zu Bette gelegen, gefunden habe; daß es 
nicht an einem Sonntage gewefen (wir fehen bier. 
auf, daß in den alegandrinifchen Kirchen nur am 
Sonntage das beilige Opfer gebracht ward), und 
daß feine Bücher verbrannt worden. 


21, Groß war die Verwirrung der Abgeord- 
neten. Es ward dem Gerichtsſchreiber verbothen, 
an irgend jemanden eine Abſchrift von dem Einen 
Exemplar des Zeugenverbörs zu geben, weiches fie. 
für fich behielten, Sach cinigen Jabren fandten 
gleichwohl dieſe Bifchöfe aus einer fonderbaren 
Verblendung es an den beiligen Julius, den Bapkı 
welcher es dem heiligen Athanaſius mittbeilte. Wir 
werden feben, daß nach vierzehn. Fahren zween 
ber Abgeordneten, Urſacius und Valens, feyerliche 
Erklärung von. fich gaben, daß alles, was wider. 
Kehanafins. gefagt worden, falfch und erdichtet wäre. 


22. Die Prieſter und die Diakonen Alexan⸗ 
drieus fchrieben am die. abgeordneten Biſchöfe, um, 
feyerliche Einrede zu thun wider deren Verfahren. 
. welche dereink, als Zeugniß, vor einem Fünftigen 
Eoncilium gelten fönne, und marnten fie zugleich, 
daß fie nicht diefe Denkſchrift vernichten möchten, 
welches ihnen nichts nugen würde, indem fie eine 
Abſchrift derſelben an Palladius, einen. Laiferlichen, 
Staassbedienten *), gegeben bätten. 


23, Sämmtliche Prieter und. Diakonen der 
Landſchaft Mareotis erliehen ein Schreiben am. 
das Eoneilium. zu Tyrus, in welchem fie zuvör⸗ 
Berk ihre. Bermunderung darüber beieugten, daß; 


=) Pauiadius war euriosus, d. b. ein Salferiiher Wale 
au Gomsarffar, 
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Iſchyras, als Prieſter, fen anerkannt worden, da 
er doch nie geifllichen Standes geweſen. Zwar 
babe er einmal ſich für einen Prieſter ausgegeben, 
fen aber in dem, unter dem Vorſitze des Hoſius 
gebaltnen, Concilium zu Alexandrien dafür ver 
urtbeilt worden und babe feitdem fich immer als 
Laie betragen. Sie, die immer ihren Parriarchen 
umgäben, wenn er in die Mareotis käme, könnten 
bezeugen, daß alles, was Iſchyras wider ibn auf 
gefagt bätte, baare Lüge wäre. Ferner führten 
fie Klage über die Gewaltthätigkeiten der Abge⸗ 
ordneten, die, um zu Ihrem Ziele zu gelangen, 
die Macht des Bräfeften auf fchnöde Weife gemiß⸗ 
braucht hätten. 


24. Auch fandten eben diele Geiſtlichen der | 


Mareotis eine fenerliche Erflärung an den Brü 
fetten Philagrius, an Palladius und an Antonin, 
einen, über die Lebensmittel gefesten, Beamten, 
zu bezeugen, daß Iſchyras nie Briefter geweien; 
und fügten dringende Aufforderung hinzu, diefe 
Erklärung an den Kaifer gelangen zu laffen. 


25. As Philagrius mit den abgeordnetes 
Bifchöfen wieder gen Alerandrien kam, übte er 
freveinden Muthwillen wider die,. ihrem Patriar- 
chen anhan genden, Katholiken aus; vorzüglich 
wider die Jungfrauen, welche ſich dem: Dienfe 
Gottes gewidmet hatten. Er ſetzte fie der Wuth 
feiner Soldaten und des fo Leicht: zu. entzünden 
den, vor jeber zu allen Ausfchweifungen: geneig 
sen , alerandrinifchen Pobeld and. Verſchiedne 
Berfelben. wurden umber gefchleppt, mit Sire icht. 

nißdandelt und entblößt. 


26. Es ſcheint, nicht: zu verkennen, Ba de 


DR sum Werchluß des Conciliums zu Garpica. St 


bgeordneten Bifchöfe einem Geile des Schwindels 
bergeben worden. Ste Taben diefen Gräueln ri. 
ig au, fie, die unter dem Vorwande der Ent 


eibung des Heiligen gekommen waren: Gräneln, . 


n denen Berfonen thätigen Antbeil nahmen, Die 
ı eben, obfchon an einem Safttage, bey dieſen 
mbern Biſchöfen gefchmanfer hatten. 


4 Als die abgeordneten Bifchdfe zurückka⸗ 
en nach Tyrus, ward ihnen, mofern fie noch 
röthen fonnten, Eine Beichämung erfyart. Sie 
nden nicht den Beklagten. Da die offenbarfte 
ewalt der Ungerechtigkeit allda maltete, und 
Ine Feinde auch das Volk in Gäbrung wider ihn 
rest hatten, fo glaubte der beilige Arhanafius, 
b den Nachſtellungen dieſes Afterconelliums ent- 
ben zu müfen, beftieg ein Schiff und reiste 
rade nach Conſtantinopel *). 


2. Er handelte auch hierin folgerecht,, da. er 
n Anfang an aus einleuchtenden. Gründen fich 
r Erfcheinung vor ſolchen Richtern gemweigert und 
e auf ausdrücklichen Befebl des Kaifers fich. 
Bent hatte. Bey dem Kaifer ſelbſt fuchte er 
jest Schuß gegen eine Verfammiung von Bi—⸗ 
ofen, in welcher der Laie Dioanfins. unter Fair 


*) Nach Theoboret, welchen Hermant hier folge, entrifen 
die Surierlihen U geordneten den LAthanaſius der Warh 
feines Seinde und (dh. ffien ihn ‚in, 


Albaa.spui.ö, 


Theod N. X. 
‚ss. 
Hermant, vie 
de $t, ‚Atha. 
uaae live IV, 
ch, ii. 
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ferlicher Autorität nach Willkär der Verfolger des 
Beflagten fchaltete. 


3. Daß das Eoncilium feine Abreife als ei 
nen gerichtlichen Iingeborfam anſeh'n würde. mußte 
er vorausſehen. So gefchab ed. Es ward gegen 
ihn erfannt, als gegen einen ſolchen, deſſen Flucht 
einem Geſtändniſſe gleich zu achten fen. 


4 Das Urtheil entfebte ihn des Heiligen 
Amts und verboth Ihm den Aufenthalt in Alexan⸗ 
drien, wo er, hieß es, Aufruhr bemwirfen möchte. 


5. Auſſer den nenn und vierzig ägyptiſchen 
Bifchöfen, die, fo wie die ganze katholiſche Geif- 
lichkeit aller, ibm unterordneten, Kirchen ,. feR an 
ibm zu halten fortfuhren, waren verfchledne Br 
fchöfe dieſer Verſammlung die fich auch nicht vom. 
Strome hHinreißen Tiefen. Mit Gewißheit willen 
wir es von Marcellus, Bifchofe au Ancyra. Ueber 
den beilinen Marimus von Jeruſalem find die Mei. 
‚ Nungen gerbeilt. Leider nicht fo Über Alexander 


von Thealonich , defien befammernswürdige Schwaͤ⸗ | 


he wie wohl mit Necht dem. hoben. Alter 1m 
ſchreiben. 


6. Das Concilium unterließ weder, einen 
Bericht an den Kaiſer Über die Entſetzung dek 


Atbanaſtus abzufletten, noch auch ein Sunodal- _ 
fchreiben. an ale Bifchäfe ergeben zu. Iaffen mit 


dem Begehren, ihn von ihrer Kirchengemeinfchaft- 
auszufchließen. und. fich des Briefwechſels mir. ihm 
zu enthalten. 


7. Als Gründe diefes urtbeils wurden; ange. 
geben : daß er fich des Ungehorſams den Richter⸗ 
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ſeinung gegen daß, in Cäſarea verſammelte, Con⸗ 
lium ſchuldig gemacht, und als er nach Tyrus 
it großem Gefolge gekommen ſey, Waruben er⸗ 
gt, ſeine Richter anzuerkennen ſich geweigert, 
rſchiedne Biſchöfe beleidigt habe. Das Mähr- 
en vom zerbrochnen Kelche ward nicht vergeſſen, 
auch nicht der vorgebliche Mord des Arfenius *), 


8. Fohannes von Arkaph, das anerkannte 
anpt der Meletianer, ward von diefen Biſchöfen, 
e fich katholiſch nannten , in die Kirchengemein⸗ 
yaft aufgenommen, 


9, Den Afterprieher Iſchyras ernannte dieſes 
ftereoncilium zum Biſchof und vermochte den. Kai⸗ 
er, an einen hoben Beamten in Alegandrien Be⸗ 
bI au geben, ihm in feinem heimifchen Dorf eine 
irche zu erbauen. 


410. Schon waren die Bifchöfe in Begriff, ihr 
zerk der Finſterniß durch die Aufnahme des Arins 
ihre Kirchengemeinfchaft zu Frönen, als fie ei» 
m dringenden Befebl vom Kaifer erhielten, fich 
ich Kerufalem zu begeben zur Einweihung der 
men Kirche der Auferſtehung Zefa Chriſti. Denn 
onftantin wollte, daß diefe Fener am 14ten Sep⸗ 


Athan.apol.2. 


. l 


.T 


Euseb. de vita 


mber Statt finden follte, weil neun Jahre zuvor Const. 1V,43; 


j . —— 


2) Weiter konnte die Unverſchümtheit nicht gehen, und 
offeudar irret Sokrates, wenn er ſagt, Ar(enius ba: 


He, als Biſchof, das Berdammungsurtheit des Acha« Soerat. 


Bist; 


nafius mie unterſchrieben. Die Unysreimtheit Hält in Kick, 1,33: 


die Augen. Wir havben nie den mindeflen G:und, 
zu glauben , daß Arſentus, nachdem er für Arhanafius. 
auf is auffallende Weiſe geseugt haıte, ſich ſpäter wi 
Der ihn erblärt haben 
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an eben dieſem Tage ſeine Mutter, die beilige 
Helena, das wahre Kreuz unſers Heilandes ent- 
8. €0r.0.335. deckt hatte. 


LXXI. 


4, Auf des Kaifers Geheiß begaben fich in 
Öffentlichen Fubrwerken die Bifchöfe nach Ferufa, 
lem, wobin wohl auch andere , die nicht in Turus 


geweien, mögen gekommen fenn , obgleich Euſebius 
nur Eines derfelben erwähnet, der aus Perfien ge 


kommen war, defien Heiligkeit und tiefe Kunde dur 
beiligen Schriften er fehr rühmet. 


2. Obne die angefebenften Mitglieder des ti⸗ 
rifhen Conciliumns wieder nambäft zu machen, 
melches vffendbar überflüßig geweſen wäre, Ddeute 
er doch auf fie mit vielem Lobe, wenn er zum 
Benfpieh fagt, daß die beiten Biſchöfe Cilicient 

Euseb. 8 dort geweſen, Euſebius von Rikomedien meinend 

Tara; "und Theognis von Nicäa, und er macht fich auf 

Toic di Gay anſtößige Weife Lächerlich, wenn er, Urſaeius und 

7“ a Möfer hätten die blühenden Schönheiten ihrer; Gott 

IS TE TEE geweiheten, Jugend bingefandt: 

veoAdidg, J 
3. Mareellus von Ancyra dachte nicht ſo vor⸗ 
tbeilhaft von dieſen arianiſch geſinnten Biſchöfen 


Valens zu erbeben, ſagt, die Paunoner und die 


Zwar reiste auch ed gen Jeruſalem, wollte abe 


fo wenig etwas mit diefen Männern zu fchafen 

ihn haben, daß er an Feiner ihrer Berbandiungen 

an ee nahm, ſelbſt nicht an der Kirchweibe, ind 
sol. Durch er fih den Haß der Artaner zuzog. 


4, Es kam eine zahlloſe Menge von Bien 
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ſchen nach Jeruſalem, der Schaufuftigen wohl mehr 
als der Andachtigen, Der Kaifer hatte von ber 
Dienerfchaft des Hoflagers zur Bedienung der Bi— 
fchöfe bingefandt und lieh fie von einem, dazu ab- 
geordneten Manne, feines Ballaftes berrlich bewir- 
then, Dieſer hatte auch den Auftrag, die vielen 
Armen beyderley Geſchlechts, welche dort aufam- 
men gefommen waren, zu nähren und gu kleiden. 


5. Anch befchenfte Conſtantin die gu weihende Bueb-An via 
Kirche mit vielen und koſtbaren Tempelgaben,. Fran 


6. Ben Gelegenbeit diefer Feyer ward von 
vielen Bifchöfen das heilige Opfer dargebracht ; 
Öffentliche Gebete wurden gehalten, und Reden, 
in welchen ohne Zweifel mehr, als die Heiligkeit 
des Orts und die apoftolifche Würde der Nedner 
es erlaubte, der gefronte Sterbliche mit lauten 
Lobpreifungen am Brabe des Königed der Könige 
erboben ward. Euſebius vergißt nicht, au bis 
merken, daß auch er einige Neden gehalten, un- 
ter andern eine, welche die, mit der Kirchweibde 
verbundene, Feyer dreyßigjähriger Regierung zum „sep. ge vita 
Gegenſtande harte, und die er bald nachher dem Const. iV, a45. 
Kaifer in Eonfantinopel vorgeleſen. 4 


7. Auch bemerft er, daß nach dieſer Zeit 
Conſtantin einem geiſtlichen Redner, der ſich un— 
terſtanden, ihn in's Angeſicht ſelig zu preiſen, weil 
er anjezt der Weltbeherrſchung würdig befunden 
worden und in der Zukunft mit dem Sohne Gottes 
berrfchen folle, eine Weiſung gegeben und ibn er 
mabner babe, Fünftis für ihn Gott anzufliben, 
daß er Ihn würdigen möchte » ſowohl in diefem als 
im fünftigen Leben unter Die Zahl Seiner Knechte zy..5, IRRE 4 
gerechnet zu werden. | 52 Consh. iv, 48. 
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4, Der beillge Arhanafins fand den Kalfır 
nicht, als er in Confantinopel landete, begegnete 
ibm aber bald nachher, als diefer zu Pferde beim 
kam, auf einer Straße der Stadt, und ftellte fh 
vor ihn. Der Kaifer Auste, erlannte ihn nicht 
gleich, erfuhr aber von einigen feiner Umgebung, 
daB es Atbanafind wäre, welcher fiber erlittenes 
Unrecht fich befehweren wollte. Nun vebete Athaue⸗ 
fins ſelbſt, klagte über die Gewaltthätigfeiten des 
Dionyſius und der Enfebläner und bat ihn, ein 

Alban ipel vechtmäßiges Eoncilium zu berufen. 


2. Eonfantin gab ibm kein Gehör, ja es 
fehlte nicht viel, daß er befohlen hätte, den Pa⸗ 
triarchen abzuführen. Da fagte ihm diefer: „Der 

„Here fen Hichter zwiſchen dir und mir; da du 
Bpiph.haeres. »dich mit jenen vereinigeh, die durch ihre Ver⸗ 
«43. Hlenmdungen mich unterdrüden. * 


3. Conſtantin ſchwieg: da nahm Athanaßus 


das Wort und ſagte, er begehre nichts anders, 
als daß der Kaiſer diejenigen vor ſich berufe, die 
ibn verdammt hätten, auf daß er in deren Gegen⸗ 
wart ſich über das, von ihnen erlittene, Unrecht 
beflagen könne. Er wünfche nicht mehr, als daß 
der Kaiſer felbit über die; ibm augeſchuldigter, 
Frevel, als Richter, ſprechen möge: 


4. Obgleich Atbanaßus ailein daruin von fei, 
nen Feinden verläſtert ward, weil er ein Kämpfer 
für die apoſtoliſch-katholiſche Lehi⸗ war) ‚fo betra⸗ 


— _ — 
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fen doch diefe Läſterusgen nicht den Glauben, for, 

dern , ibm fälichlich angefchuldigte, Tharfachen 

daber er, wie in äbnlichen Sale Paulus, ſich Apoſiel Gerd. 
wohl auf den Kaifer berufen Tonnte, XV, 11. 


5. Es Tenchtete dem Sonftantin die Billigfeit 
dieſes DBegebrens ein. Er entließ ein Schreiben 
(welches mir finden ben Atbhanaßus, ben Sefrates 
und ben Soromenus) an die, zu Kerufalem ver 
fagmelten. Biſchöfe, and welchem dentiich erbellet, 
Daß, obgleich er ſich auf unbegreirliche Weife vom 
Biſchofe Nikomediens batte Leiten laffen, er doch 
gewifienbaftes Verfahren feld beobachten und be. 
dbachtet fchen wollte: 


6. Diefes Sendichreiben beht alfo an: „Ich 
gmeiß nicht, was eure Verſammlung in Verwir⸗ 
rung und im Sturme beſchloſſen; mich dünfer, 
z daß fie etwas zum Nochtheil der Wahrheit ver- 
„rizet babe, und daß eure Zwiſte, denen ihr kein 
„zieh fegen wollt, eich abbalten bon der Betrach- 
„tung deffen, was Gott mohlgefälig ſeyn mo. 

Ar... Aber die göttliche Vorſehung wird 
"tie Tücke dieſer Zwirtracht erforfhen, fie zu 
„richte machen und ‚offenbaren, melde Achtung 
„ibr in curer Verſammlung für Die Wabrbeit ge- 
„gkabt. und ob ihr nicht nach Gunſt und Urgunft 
„geſtimmt habet .....“ Darauf erzählt er, 
wie Atbanaſius ihn auf der Straße angeredet mit 
den meiten oben angefübeten Umſtänden, ußd was 
er ron ihn begehrt babe. Da ihm dieſes Begeb⸗ 
ren billig ſcheine, fo wolle er, daß alle Bifchöre , 
die zu Tyrus verſammelt geweien, fonleich zu ibm 
fämen. Gegen einander ſtellt er am Ende ded 
Schreibens. die öffentliche Hupe des Reiche, und 


die - Verbreitung des Chriũenthums unter fornen 
Gtolb. 40ter Vd. ai 


— 
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Socr. Hist. 
Ecel. I, 34. 


Sozom. Hist- 
Ecel. u 5 28. 


ſ. deu Abſchn. 
LAN, 1.2. 3. 
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Nationen, und den Zwieſpalt, dee unter dieſen 
Bifchöfen berrfihe „Wir aber,“ fchreibt er, 
„mir, die wir die Geheimniſſe der Gnade Gottet 
„kund zu thun Cich fage nicht , darnach zu leben ) 
„ſcheinen, wir thun nichts, mas nicht zur Zwie⸗ 
„tracht gereiche, ja zum DBerderben des menſch⸗ 
„lichen Geſchlechts“ ..... 


LXXIII. 


4. Wir wiſſen nicht, wo Artus Ach aufgehal- 
te, feitdem es ibm nicht geglüdt war, fich im 
Jahre 331 vom heiligen. Athananind zu Alexandrien 
in die Kirchengemetnfchaft aufnehmen au Laffen. 
Wabrſcheinlich mag er während des Eonciliumb 
zu Tyrus mit feinen: Sönuern und Wnbängern dort 
geweien fenn. 


2. Nach vollendeter girchweibe ju Jeruſcien 
übergab er ſammt dem Diafon Enzolns. in: einer 
Verſammlung der Biſchöfe daſelbſt einen: Brfef-bei 
Kaifers, zugkeich mir dem Glanbensbefeantuift: 


weiches beyde gegen das Ende des Jaͤhbes 330 


oder im Anfange des Jahres 331 ihm gemeſuſchaſt⸗ 
lich überreichet batten. 


3. In diefem, vor feiner letzten natet altuet 
mit Athanaſius erlaſſenen, Briefe datte Conſtan⸗ 
tin geſchrieben, das Glaubensbekennrniß ſcheine 
ibm rechtgläubig, er ermahne daber die Berfamm⸗ 
fung, mit Herzen voll Liebe und‘ Freude diejenigen 
in dig Kirchengemeinſchaft aufzunehmen; weich 
der Neid To Fänge davon ausgeſchloſſen vabe. 
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4 Nun batten die Eufebianer ihren Zweck 
erreicht, und da das Conecilium durch die große 
Zabl derjenigen Bifchöfe *), welche des Arius Per⸗ 
fon und Lehre Begünftigten, beberrfcht ward, fo 
wurden nicht nur Arius und Euzoius, fondern 
arth alle Geiſtlichen und Laien, welche diefer Ketze⸗ 
ren wegen von der Kirchengemeinfchaft waren ge⸗ 
trennt worden, wieder in fie aufgenommen , tn fo 
fern ein Aftercoreilium fie aufnehmen konnte. 
Bon der wahren Kirchengemeinſchaft blieben fie 
ausgeſchloſſen. 


| 5. Es iſt ſchon bemerkt worden, daß dieſes 
Blauvensbifenntniß des Arius und des Euzoius 
Cwelches mit dem frübern des Artus im klaren 
Wider ſoruche zu ſtehen ſchien) an ſich als am. 
rdächtig, wiewohl zu unbetimmt , bätte mögen 
—* werden; doch nur von ſolchen, die nicht 
cdachten, welchen Sinn die Arianer ihren Worten 
Ahiubedteln wißten Eben darılm hatte die allge 
Heine Kirchenverſammlung zu Nicäa auf den. Ge⸗ 
rinh Des Ausdrucks gleiches Weſens beflän- 
u, und diejerigen, welche fortfuhren, dieſem be⸗ 
Ausdrucke aus, uweichen, blieben unter 
{m Anatdema. 


. Die Aufnahme dieſer Männer in die Kir⸗ 
an war. baber gine uumwirkfame nich⸗ 
tige Handlung und ein Frevel wider die göttliche 





an 


) Wir wiſſen/ daR feiner der hanstfäsen‘ hatworiſchen V⸗⸗ 
ſchöfẽ ſtch von Athanaſtus getrennt habe. OÜhne Zwei⸗ 
fel zaben die Nein und dierzig, weiche ihn vegleitet 
hatten /nach feiner Abreiſe ans Tyras5 oder vielmehr 
nad dem, dort wider Ihn geſprochenen/ Urtheil, die⸗ 
ſes Afterconcilium verlaſſen. 


"han. apol. 
. etad solit. 
ucR, l, 32, 
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Nicäa, and durch diefe Aufnahme machte das After. 
concilium ſelbſt fich des, in jener ausgefprochenen, 
Anathema fchuidig. 


7. Es fertigte fogleich ein Synodalſchreiben 
ans - welches zuvörderſt an die Kirche zu Nierun- 
drien und au alle Sifhsfe in Aegypten, in der 
Thebais, in Libyen und in der Pentavolis, dans 
auch an alle Bifchöfe, Briefter und Diakonen der 
ganzen Fatholifchen Kirche gerichtet war, 


8. In diefem Spnodalfchreiben errötben die 
Bifchöfe der Verſammlung nicht, die Wirderanf. 
nahme des Arins nnd aller Anbänger feiner Lehre 
der Ermahnung des Kaiferd, (eines Laien, der 
dazu noch nicht getauft mar!) zuzuſchreiben und 
fich in Abſicht auf die rechtgläubine Lebre der Wir 
Deraufüenommnen anf den Kaifer zu berufen! 
Doch unterloffen fe nicht, auch in ihrem eignen 
Namen zu bezeugen, da% das, von Arius und Ei 
zoius übergebne, Glaubensbekeuntniß vollkommen 
rechtafäubig fen. Sie erflären fi» überzeugt von 
der Frende, welche die Gläubigen über die Auf 
nahme diefer bisher von Bemeinfchaft der Kirche 
Ausgeichloffenen empfinden werden, und ermahnen 
fie, dieſelben als Glieder ihres Leibes mir dem 
Geiſte der Eintracht und des Friedens gu ch 
pfangen. 


LXXIV. 


1. Man kann ſich leicht vorſtellen, wie ſehr 
dieſe Biſchöfe ſich beicidigt fühlten von Marcellus 
von Aneyra, der ſich zu Tyrus fo laut wider deren 





DIE zum Beſchluß des Conctliums su Sardica. 323 


Berfahren erklärt und durch geweigerte Theilnahme 
an der Kirchweibe zu Jeruſalem fo feyerlich ſich 
von ihnen getrennt hatte, 


2. Er batte durch diefe Weigerung, welche 
die Gutgeſinnten unter ihnen befchämen mußte, in— 
dem ein katbholiſcher Biſchof allerdings nicht mit 
folchen, die oifendar den Arius und dien Lehre beo 
günftigten , fich zu einer beiligen Handlung verei- 
nigen durfte, die Eufeblaner in hohem Grade ber 
leidiget ; doch mochten fie, wohl nicht obne Grund, 
boffen, daß auch der Kaifer, dem die Feyer die- 
fer Kirchweih' ſo ſehr am Herzen lag, fich fehr bes 
leidige fühlen würde. 


3, Indeſſen fanden fie nicht fürgut, ibn wegen 
diefer Trennung in Anfpruch zu nehmen, fondern 
Inden ihn unter einem andern Bormande vor ihre 

Berfammlung. 


4 Aſterius, ein Kappadocier , den der beilt- 
ge Athanaſius Aſtrieus, den Sophiſten, nennt, 
weil er grofe Anfprüche auf Kenntniffe aller Art 
machte, hatte mwiffenfchaftlichen Unterricht in Ga⸗ 
latien gegeben, war Chriſt geworden, hatte dann 
zur Zeit der diecletianiſchen Verfolgung den Go. . 
gen geopfert, nachher aber fich zu den Arianern 
gehalten, die ihm feiner Talente wegen wohl gern 
zu einen: biſchöflichen Stuhl verholfen hätten, wäre 
er nicht dur feinen befannt geworden Abfall zu die⸗ 
fer Würde zu velangen unfähig geworden. Er hatte 
die Häupter der Parten nach Tyrus, er batte fie 
nach Jeruſalem begleitet. Ihr eifrig ergeben, ver⸗ 
breitete er ihre Lehre mir dem Mund und mit der 
Zeder, hatte ohne Zweifel durch DBegünfligung 
ihm gleichgefinnter, Biſchöfe, mebrmal, obuleich 
er ein Laie war, lirchliche Lehrftühle beilicgen und 


Atkan.passim 
Ense», contr. 


Mareell. 


Sear. 1, 


36, 
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bald nach Cntſtehung des Irrthums zur Zeit, alß 


Arius ſich ſchamloſer Behanptungen in anſtößigen 
Ausdrücken ſchuldig gemacht, ein Buch geſchrieben, 
welches wahre Läſterungen enthielt. 


5. Dieſe Schrift, batte Marcellus von Ar⸗ 
eyra widerlegt, und es ſcheint, daß ihm, wie ſo 
manchen andern, widerfahren, durch unvorſichtige 
Wahl der Ausdrüde in Bekämpfung eines Irr—⸗ 
tbums Anlaß zum Verdacht gu geben, einen’ am 
dern Irrthum au beglinftigen. 


6. Diefen Anlaß ergriffen die Enfebtaner zur 
Beſchuldigung, er balte es mit der Irrlehre dus 
Sabellius , welcher drey verfchiedne Perfonen in 


der Gottheit gelängner und nur Eine angenom 


men batte, die nach ihren verfchiehnen Wirkungen, 
bald Vater genannt werde, bald, Sohn, bald, br 
Hger Seit. en. 


7. Den Bifchöfen ward nicht Zeit ste 


in der, wider Marcellus angefaugnen, Lnterfüchung . 


zu Jeruſalem weiter zu verfahren, weil währen 
derfelben der Brick des Kaiſers ankam, in wel⸗ 
chem, mie wir geſeben haben, er auf Begehren 
des heiligen Athanaſius fie eig. nach Sompankint 
pel Fommen bich. F 


2. * r 
vg I-- 


LXXV. Be Br BR 


. un 
EFF 1, Tue, FL len 


FE BE UN 

4. Diefer ſchleunige Ruf, mehr noch der 
Inhalt des kaiſerlichen Briefes, und vor allen der 
Aufenthalt des verfolgten und verleumdeten. He⸗ 
rechten zu Conftantinopel, dem fie nun im Gegen⸗ 
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wart des Kaifers unter die Augen treten follten, 
des Kaifers, den fie auf fo fchnöde Weile betbört 
hatten, müflen, wie Donnerfchläge eines plötzlich 
umnachteten Himmels, die Sufebianer, ja auch 
mebr oder weniger, nach Maßgabe größerer oder 
kleinerer Schuld , die meiſten Bifchöfe der Kirchene- 
verfammlung zu Jeruſalem getroffen. haben. 


2. Bey diefem auffordernden Anlaffe zeigten 
Sch mehr als vielleicht je die Argliſt, die Keckheit 
des Eufebius von Nifomedien und die acht ſei⸗ 
ned Einfiuffes, wie auf den Kaifer, fo auch auf 
feine Amtögenoffen in Jeruſalem. Alle Bifchöfe 
der Verſammlung waren vom zürnenden Kaiſer 
berufen worden. Nicht zu weborchen war für je⸗ 
den gefährlich; weis gefährlicher aber für bie Eu⸗ 
febianer war es, wenn alle dem Rufe folgten. 
Unvermeidlich fchien dann der Fall des Eufebins 
und aller Häupter der avtanifchen Parten. Denn 
unter folchen,, welche fich aus firafbarer Schwäche 
ihrem Willen wider beffere Einficht gefügt hatten. 
würden wabrſcheinlich viele beym Aublick des gro⸗ 
Gen Beklagten in ſich geſchlagen ſeyn, und andern, 
weiche wirklich von den Guſebianern ſich hatten 
täuſchen laſſen, würden Die Augen ſeyn geöffnet, 
die Zunge ſeyn gelöſet worden, das Gewebe der 
Argliſt, in melchem fie verſtrickt geweſen, mit der 
Kraft jene! Uawillens zu rügen, deu der Redliche 
empfindet, wenn er ſpät inne wird, daß Schälfe 
feine Treubrszigfein zum: Höfen: mißbraucht haben. 





3 Es ward Im geheimen Nath ver Erſſebia⸗ 
wer. beichloffen-,. daß nur beyde Euſebins, Theog— 
nis, Patrophtlus, Urſacius und Valens nach Com 
Kantinopel reifen follten, und fo geſchah es auch, 
ohne dag mir wiffen, durch welche Scheingründe 
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fe die äbrigen alle vermögen Finnen, dem Rufe 
des Kaiſers anmwider, ſich zu ihre: bifchöfiten 
Eisen zu begeben. Eben fo wenig wiffen mir, 
wie dieſer ſelbſterwählte Ausfchuk von ſechs Ei 
ſchöfen es babe übernehmen wollen, den Ungehor⸗ 
ſam der andern vor dem Kaiſer zu beſchönigen. 


4. Dielen Häuptern. der arian!fchen Vartey 
gab die mißliche Rage, in welcher fie Ach befant:n, 
einen nenen Anfchlag ein. Sie ermähnten anfanaı 
zu Conftantinopel weder des zerbrochenen Kelches, 
noch des ermordeten Arſenius, Mährchen, welche 
fie zwar im Synodalſchreiben an alle Biſchöfe wie 
der vorgetragen batien, deren Widerlegung aber 
dem Athanaſius fehr@leicht würde geworden ſeyn. 


5, Sie Hatten eine neue Auflage erfunden, 
Durch welche fie den Kaiſer auf die empfindfichke 
Weiſe ans aller Faſſung brachten. Sie fagten, 
Atbanaſius babe gedrobet, die Zufuhr des Getrei— 
des von Aiegandrien nach Conſtantinopel zu bem- 
men. Daß der verfländige Kaiſer einer fo aben- 
theuerlichen Beſchuldigung Gehör geben Konnte, 
fcheint unbegreiflich. Aber Conſtantin war in ge 
miffen Dingen ſehr Teidenfchaftlich , eine Schwäche, 
deren er fich vielleicht defto weniger bewußt war, 
da er in andern Beziehungen fich volllommen zu 
beberrfchen wußte und tadellod mar in feinen Sit 
ten. Ehrgeiz und Herrfchfucht waren feine Feinde, 
und die neue Kaiferfadt, weil fein Werk, war 
der bling feiner Fürſorge. Diefe, auf eiumol 
entſtandne, große Stadt ward ernährt aus Aegyp⸗ 
tens Speichern, wie zuvor grofentbeils Mom, 
Mollen wir dem Sopdiſten Eunapius glauben, der 
am Ende eben dieſes vierten Jahrhunderts blühete, 
der aber freylich, als blinder Eiferer für den Go⸗ 
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gentien, gegen Eonfantin mochte eingenommen. 
ſeyn, fo batte diefer Kaiſer den Philoſophen So⸗ 
pater, den er auvor in hoben Ehren gebalten, der 
Wuth des Moll gu Eonftantinopel, welches ibw 
zerriß, Preis geceben, weit dieſes ihn befchuldiate. 
durch Anuber die Winde zurücdzupalten, welch 

den Kornſchiffen die Segel ſchwellen follten * 


6. Umſonſt ſtellte Athanaſius dem Kaiſer das 
Ungereimte dieſer Anklage vor, feine Armutb, und 
Dagegen den ungebeuern Reichthum und die Macht, 
welche eine folche Unternehmung vorausdfegen wür⸗ 
de. Euſebius von Nilomedien, der mit dem Er, 
folge dieſer Beſchuldigung eben oder fallen muß- 
te, übertraf fich felbit an Unverſchämtheit, betheu⸗ 
erte und ſchwur, dag Athanaſius reich, mächtig 
und zu allem fäbig ſey. 


T. Fünf ägyptiſche Bifchöfe, deren zween bey . - 
der, allgemeinen Kirchenverfammlung zu Nicäa ge- 
weien, und die alle in Turus, fo mie ihre ägyp— 
tifchen Amtsgenoffen. mit unerfchütterter Treue 
an ihrem Patriarchen, weil an der Wabrbeit, 
gehalten batten, waren gegenwärtig bey diefer In- 
terredung, und man Fann fich Leicht vorflellen, 
daß fie nicht müßige Zuhörer waren. Aber um⸗ 
font war jedes Bemühen, den Kaiſer auf beffere 
Gedanken zu bringen, und. da die Eufebianer ihn 
nun ganz eingenommen hatten, wagten fie es auch, 
die alten Klagen vom Kelch und von Arfenius 
wieder in Anrege gun bringen. Conſtantin mehr 


») Auch Bıfinud erwähnt der Ermordung det Guruters 
nnd ſchrebt fie Ten Verleumdun,.en des Präfektus Prä— 
serie Arlavıng Ju, der ihm tie Gun, in weicher er 
denm Kaiſer Nand, beneidet Yabe. . Zeosim.Hist.W. 
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betäubt als Üübergengt, verbannete den A:banafıf 
nach Trier, welches damals, als die Haupradt 
Galliens, angefeben ward und der Sig. mandır 
Kaifer gewefen war. 


3. Umſonſt war alles Bemühen der Eufebia- 
ner, einen von ihrer PBarten auf den Stuhl dei 
heiligen Markus zu befördern; ja Conſtantin feste 
ihrem oft micderbolten Begehren Dräuungen ent 
genen und Lich den Parrlarchenfig offen. Daber 
auch verfchtedne geglaubt haben, das der Karfer: 
um ibn feinen Feinden zu entziehen, ihn verbannt 

"pabe. Der brilige Arhananns felbit war dieſer 
Meinung, und die Aufnabme, weiche er in Trier 
beym jüngern Conſtantin land, fcheint, fie su de 
günftigen. 


9. Diefer junge Für, welcher im zwanzig 

fien Jahre war und dort den. Lenronen vorſtand, 

n. Chr. Geh. empfing ibn fehr mobl, forgte mit Anſtand-für 
Am Seheuar. „ feinen Unterhalt und bezeugte ihm viel. Ehre 


Athan. ap. 2. biethung. 

Theod. Hist, 

Reel. 1,31. ” ⸗ 
Socrat Hist, 10. Huch hatte er den Troft, cinen würdi 
uch, 35 gen Amtsbruder in Trier zu finden, Ren heiligen 


Eeel. 11, 28. Maximin. 


LXXVL 


| 4. Am letzten Tane des Jahrs 335 Farb der 
heilige Silveſter, nachdem er dem. heiligen Ober⸗ 
hirtenamt beynahe zwey und zwanzig Sabre: vor 
geſtaaden. 
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2. Sein Nachfolser war Markus, welcher 
am 18ten Jannar des Jahrs 336 erwählt ward 
und am 7ten October deſſelben Jabhres farb. Wir 
willen nichts von ibm, als daß er, wie alle feine 
Morgänger, von der Kirche den Heiligen zuge— 
zählet wird, 


3. Nah feinem Tode blieb der apofolifche 
Gtuhl vier Monate weniger Einen Tag ledig, bit 
am 6ten Februar des Jabhrs 337 der beitige Zulius 
darauf erhöhet ward. 


LXXVII. 


4. Da Conſtantin feine Feyer dreyßigjäbriger 
Regierung auf ale Weiſe verberrlichen wollte, 
wählte er dieſen glänzenden Zeitpunkt, um die uns 
tergeordnete Verwaltung des. Reichs feinen dreg 
Sohnen, die er ſchon in deren Kindheit zu Cäfaren 
ernannt hatte, zu vırtbeilen und ihnen zween ſei⸗ 
ner Neffen , Söhne Feines geſtorbnen Bruders Dal⸗ 
matius, Dalmatins, den Sängern, | und. Hannibel 
lianus imzugeſellen. re 


. 2. Dem jüngenn Sonfantis, Ättehem der jest 

lebenden Söhne des Kaifers., ward Gallien, Spa- 

nien und Britannien zugerheilt C daher: wir, ibn In - 

Trier gefeben haben); Conſtantius erhielt Afıen, 

Syrien und Negypten, Conſtans Italien, Illyri— 

eum und Afrika; Dalmatius, den er sum Eifar 

ernannte. betam' Thracien, Macedonien und Acha⸗ | 
ja;- Hanniballianus ward son ihm zum Könige er, Exeerpta is- 
nannt, Kleinarmenien, Bonus and d Rapppboeien noil auch. 


(sive Apo⸗- 


wurden ihm zugenheilt. 2 gay. Valesif) 
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3. Gegen diefen mächtigen Kaifer empörte fi} 
ein gewiffer Kaloterus in Cypern, weicher Aufie- 
W.66r.0.335. per der Kamele war, ließ fich sum Kaiſer anseuics 
er a und bemächtigte fich der ganzen Inſel. Dalmatius 

Caesarib 399 wider ihn zu Felde *), übermand ihn, nabık 
Theoph ihn gefangen, fübrte ibn nach Tarſus in Cilicien 


Chrono- 


mp. und ließ ihn lebendig verbrennen, 


LXXVIII. 


4. Sobald Arius von den Biſchöfen des Con⸗ 
eiliums zu Jeruſalem in deren Kirchengemeinſchaft 
war aufgenommen und in deren Synodalſchreiben 
allen Biſchöfen und Kirchen, vorzüglich der Kirche 
zu Alexandrien, empfohlen worden, reiste er dort⸗ 
bin, um nun allda, wo er zuerſt von der katholi⸗ 
ſchen Kirchengemeinfchaft ausgefchloffen ward , de 
ko alänzender wieder aufgenommen zu werden, 
nachdem der groß: Patriarch Aegyptens, fein furdt- 
barfer Gegner, das Opfer feines Eiferd geworden. 


2. Er fand fich aber in feinen Hoffnungen ge 

täufcht , da alle Katholiken, ſowohl Geiſtliche ald 

Laien, nicht nur in Alegandrien, fondern au in 

allen, dem Stuhle des beiligen Markus unterord- 

neten, Kirchen Iinter-und Ober -Arguptenz, Libyert 

amd der Pentapolis, dem wahren Glauben, daber 

yon Auer auch ihrem verbanneten Patriarchen, mit uner⸗ 

Sozom. Bist. fHütterlicher Treue anbingen und den Beſchluf 
‚Zeel, II, 29. des Afterconciliums nicht achteten, | 


*) Aureltus Victor fcheint ‚ Ne Empörung. des Karfauk 
‚gieig nah tem Tede des Cäſars Criſpus, atio In’ 
Jabe 226, zu ſetzen. 
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3. Indeſſen hatten die, auf Faiferlichen Nuf 
nach Eonftantinopel gereisten, Euſebianer die Be 
zufung eines dort zu baltenden Konciltums veran- 
Laßt, welches die, wegen ihres fchleunigen Ubruf6 
aus Ferufalem bey Geite gelegte, Unterfuhung -. 
Über Marcellus von Ancyra wieder aufnehmen follte, 


4. Eofrates bat mahrfcheintih, mie ihm 

manchmal midertahren , aus einer unächten Quelle 
geſchöpft, wenn er ersählt, Marcellus babe in Ye 
eufalem veriprochen » fein, genen Aierins gefchrit- 
bened, Buch zu verbrennen, und fen vom Eonci- 
lium zu Eonftantinopel abgefekt worden, meil er 
dort fein Verfprechen zu erfüllen ſich gemeigert 
babe, Ein folches Betragen fcheint, offenbar in _Soer. Hier. 
Widerſpruch zu fieben mit der männtichen und T- 1, 3. 
wahrhaft chriftlichen Kübnbeit, welche diefer Bi— 
ſchof in Tyrus ſowobl als In Jeruſalem gezeigt 
batte, Auch iſt Sofrates der einzige Schriftſteller, 
der ihm dieſe Feigbeit vorwirft, Wäre der Vor⸗ 
wurf gegründet, fo würde weder der Arianer Phl- 
loſtorgius, noch auch Eufebins von Cäſarea, der 
ausführlich wider Marcellus ein Werk gefchrieben, 
Das auf und gelanget ift, unterlaffen baben , die- 
ſen, den Marcellus fo entehrenden, Zug zu rügen; 
Eufebius, der in Jeruſalem und Conſtantinopel 
fein Richter gewefen ! 


5. Narecellus ward abgefebt, und an feiner 
Statt Baſilias, ein eifriger Arianer, auf din 
Stuhl von Ancyra, dem Galatiens Kirchen untel- 
ordnet waren, befördert, 


6. Die Bifchöfe des Eoneiliums waren noch 
nicht aus einander gegangen, als Arius nach Con» 
ffantinopel kam, ſey es, wis Sokrates ergählt, 


deer. Hirt. 
Bedl. 1,37. 


> jbm rieid, fichen Tage lang mit feihtr Si 
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daß der Katier , unufrieden mit ibm, wegen dee 
Unruhen, fo er in Alexandrien erregt hatte, ihn 
zur Rechenſchaft gejogen babe, fen es, daß er 
Troſt und Schut in der Kaiferftadt gefucht babe 
ben den Eufeblanern und am Hoflager. 


7. Dad, auch bier mehrentheils aus Ariauen 
beftebende, Concilium batte "die Mbficht, ihn Is 
Eonitantinopel, wie guvor in Ferufalem, in iR 
Kirchengemeinfchaft aufzunehmen und dieſer Sad 
kung große Feyerlichteit zu geben, 


8 Aber Be fanden Widerſtand berm beilign 
Wiegander,, dem Biſchofe zu Eonfantinopel. Che 
feit verfchiedenen Jabren harte er. dieſer Rice I; 
dorgekanden unter dem Namen eines Bifchofgnes 
Byzantium, che der Kalter Buzaneinm zur Rab ji 
ſerſtadt und zum zwoten Rom machte und es nad 
feinem Namen benaunte. Umſonſt war. alles Bo 
müsen der Euſebianer, ibn für ihre Sache zu 
winnen, Cr batte in Nicäa mit vorzüglichem fr 
fer für die Wahrheit gezeugt, mie hätte RAN 
feinem Site fe verläugnen können? Da ihre Bor 
ſttellungen nichts über ihn vermochten, — 
be ſich der Dräuungen; fie würden, woferng 
an einem Tage, den fie befimmten, bey PR 
Hartnädigfeit bebarren wollte, ibm von fi 
Siuhl zu ſtürzen, einen andern daranf gu erben 
wiſſen, welcher den Arius gern in füne Kira ur 
weinfchaft aufnehmen - würde, 


9. Gott führte dem bochbetagten‘ Brefe Wr 
und Ratb zu, indem Er es fo fügte, daß eben 
diefer Zeit der heilige Jakod, Biſchof gu Nıfbi 
in Mefopotamien, gegen Eonfentinopel Fam 








Sauy und Hütte von oben herab) ik Fankn“ ih 
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Webete zu erfleben. Jakob war ein mächtiger Bes 
ter, deſſen Wundergabe für die Kraft des Gebetes 
zeugte. Alexander und die Gläubigen folgten fein 
sem Rathe. 


40, So fand die Sache des Arius, als Con⸗ 
#antin ihn vor ſich fordern Tieß, und ihn fragte, 
ob er fih zum nicänifchen Glaubenskanon befenne, 
Arius antwortete: Ka! und überreichte ihm ein 
ſchriftliches Glaubensbekenntniß, welches ſcheinbar, 
aber unbeſtimmt, war und unter vielen Schriftau— 
führungen ‚dennoch Ausflüchten offen fand. Der 


Kaifer , der kein Gottesgelehrter, noch nicht Ras 


techumen mar, die Ausdrücke des Bekenntniſſes 
nicht richtig zu erwägen vermochte und ſich auf 
jene Bejahung gern verlaſſen wollte, fragte den— 


noch noch Einmal, ob dad fein wahrer Glaube 
‚ fey ? forderte einen Eid von ihm und erinnerte ibn 


zugleich, das Gott ein furchtbarer Rächer des ver⸗ 


etzten Eides ſey! Da erklärte, Arius fich nicht nur 


cidlich zu dem Inbhalt dieſer Schrift, ſondern er⸗ 


frechte ſich auch der Bebauprung, daß er nimmer 


was anders geglaubt, nimmer die Sätze gelehrt 
hätte „. wegen deren Anfchuldigung er vom alegan- 


driniſchen Mligander von der. Anr cengemaͤſchaft 


ana worden. 6: 

an ‚Confantin, der. es mit dem katboliſchen 
Glanben redlich meinte, aber nie einſeben lernte, 
daß er durch Einmifchung in Glaubensſachen hei⸗ 
lige Rechte der Kirche verleßte Conſtantin⸗war 
nun überzeugt, daß dem Arius Unrecht widerführe, 
und ließ den Heiligen Alexander vor ſich kommen 
ap. einer Sonnabend. Tags darauf follte Arius 
feyerlich in die Kirche eingeführt werden, 
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12. Conſtantin drang in den Biſchof, er 
möchte den Arius aufnehmen. dieſer trug feine 
Brände dagegen vor, weiche dır Kaifer mit Zora 
abwies. Alexander verlieh ibn mit ſchwerem Her. 
zen; da begeaneten ibm die Eufebianer mit Arins, 
ben fic fiegprangend durch die Stadt führten uno) 
im Taumel des Triumrbs fchon jet in die Kirche 
führen wollten. Alegander aber wehrte ed ihnen: 
da fagte Eufebins von Nifomedien: „So du id 
„auch jest nicht aufnehmen willſt, werd’ ich ih 
„morgen doch in die Kirche führen, und mie mir 
„du es hindern?“ Gie gingen vorüber, Alexan 
der aber ging in die Kirche, bealcitet von zween, 
deren einer, Makarius, ein Briefter war. gier 
warf fich der beilige Greis mit dem Anaeficht auf 
den Boden dor den Altar, zeifloß in Thränen und J 
berrter „Herr, willſt Du es zugeben, dag Ari 
„morgen in die Kirche altfgenommen werde, fı 
„rimm noch zuvor Deinen Knecht aus diefer Welt) 
„will Du aber Deiner Kirche Dich erbarmen, 
und Ich weiß, daß Du es willſt; fo laß — Ph 
„börteft Die Worte des Euſebius — laß Dein Erb 
otheil nicht geböhnet werden, nimm Arius dahin 1. 
„anf dag es nicht fcheine, der Irrthum fen eit 
„arsopen in die Kirche mit ihm!“ 


43. Die Euſebianer ſetzten indeſſen ihren Zuz 
durch die Stadt fort, und Arius, der ben voll 
kommnem Bobifenn war, überlieh fich eitler Freu 
de: als auf einmal fein Geficht fich entfärbte , urd 
ihn ein plögliched Bedürfnis der Wrfeichterum 
Aberfiel. Er erkundigte ſich nach einem Orte der 
Bequtmlichkeit, deren viele zum öffentlichen Ge 
branch in der Stadt waren; ibm mard einer gr 
zeigt; er ging binein, man erwartete ihn lang, 
endisch gingen einige ihm nach, fanden ihn Kedt 
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legend in vielem But und in Eingeweiden , die 
mit dem natürlichen Atsange ausgeſchüttet worden. 


14. Das Gerücht verbreitete fich ſchnell. Aut 
ferordentlich war und übernatürlich fchien der Tod 
Vieles Mannes allen. Die Gläubigen fchrieben ihn 
dem Faſten und dem Gebete der beiliuen Bifchöfe 
Jakob und Alegander zu, auch dem Gebete und 
dem Faſten der Gemeine Die Freunde und An- 
bänger des Verflorbnen rederen von böſem Zauber 
des Biſchofes Alexander. Wer die Zeitumftände 
wohl erwägt, und befonders den entfcheidenden 
Augenblick, in weichem Arius auf diefe Weile 
hinweggenommen ward; wer fein Auge richtet auf 
Den jnuchzenden Trog der Enfebianer und auf den 
fiehenden Bifhof vor dem Altar: in wen eine fo 
leere als aufaefchwollne Weltweisheit , die der 
Wege Gottes fo unkundig, als fie anmaßend iſt, nicht 
alle Betrachtungen und Beherzigungen des chriftii- 
den Sinnes erftidt bat: der mird in dieſem 
Ereigniſſe die Hand Bottes nicht verfennen wollen; 
welche bey großen Anläffen manchmal ans dem 
Gewölk verborgner Rathſchlüſſe fich offenbart, 
„auf die Höhen, die fich erheben wider die Er- 
„kenntniß Gottes," ihren Donnerfirahl ſchleu—⸗ 


dert und der Demuth lechzendes Thal mit neuer 
2. br. X, 9 


Fruchtbarkeit ſegnet. 


15. Am folgenden Tage, dem Sonntage ; 
ward vor britigen Alexander in eben der Kirche, 
wo an eben dem Tage batte follin Arius feverlich 
eingeführt und in die Kirchengemeinfchaft aufge- 
nommen werden, das deilige Opfer dargebract in 
vollgedrängter Verſammlung der Gläubigen, Kein 
Arlaner entweihere durch feine Gegenwart die bei 
ftae Stätte. Der heilige Viſchef und die father 
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Yifche Gemeine ergoffen ihre Herzen in Danf für 
die Abwendung eines großen Nergerniffes, für fo 
offenbaren Schu , für fo ſichtbare Waltung dit 
Sohnes Gottes üder Seiner Kirche, 


16. Der Ort, wo Arins geflorben war, ward 
vom zuſtrömenden Volke mir Neugier und mit 
Grauen beirachtet. Niemand fuchte von der Zeit 
an die Bequemlichkeit, die er darboth, und in 
fundige wurden gewarıt. Dad Gebäude biich ein 
Gegenſtand des Abſcheues, bis nach vielen Fahren 
ein reicher Anhänger der Lehre des Arius es kaufte 
und ein neucd Haus erbaute, um das Andenken, | 
welches an der Stätte baftete, wo nicht zu tilgen, 
doch zu ſchwächen. 


17. Conſtantin, deſſen Vertrauen in Arius, 
felbtt wenn er fih ibm am günnisfen erzeigte, 
fchwantend, von den Eufeblanern ihm mehr anf 
gedrungen als eingeflößt, nie ibm ganz eigen gr 
worden war, erkannte die Hand des Herrn, ſah 
den Tod des Mannes ald Strafe des Meineidei 
an und ward im Blauben an die wahre Lehre, 
welcher er immer angebangen, noch mehr befeti- 
get. Eufebius von Nilomedien mag ſich wohl nicht 
bemüht haben, den Kaifer mit dem Andenten feine 
todıen Freundes auszuſöhnen, fondern gab mohl 
gera den Dann auf, um im Verborgnen deſſen 
Lehre deko wirkiamer zu fchügem 

; ; 


LXXIX. 


4. Da daB ganze Streben der Euſebianer 
immer dahin gegangen war, den Kaifer glauben 
u machen, dad ße und Arius es mie dem nich 
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chen Glaubeunsbekenntniſſe bielten, fie daher in 

ren Befchuldigungen des heiligen Athanaſius ch 

üglich gehütet, ihn von der Seite der Lehre ar. 

greiren, und durch Verleumdungen anderer Hit 

n angefchwärget hatten, fo bewirite des Arius 

d, obfchon er über dieſen Mann dein Kaif:r 

e Augen öffnete, doch Feine Veränderung bey 

ns in. Abficht auf fein Urtheil über Athanaſius, 

d es war vergebens, daß der beilige Antonius 

8 feiner Eindde verſchiedne Briere an Conſtau— 

s fchrieb, in denen er, wie auch Lie Kirche von 

legandrten, ihn flebentlich bat, die ägyptiſchen 

Iechen nicht Länger ihres heilften Lichtes am Der sazam. 1- 

uben. . cel. I. 
2. Stand nun gleich Euſebius von Rikome⸗ 

en diefem Wunfche des ganzen katholiſchen Aegpp⸗ 

36 entgegen, fo vermochte er doch nicht , au bin- 

eu, daß Jobann von Arfapb, vorgeblicher Ba- 

larh der Dieletianer und dienſtbares Werkzeug 

T orianifchen Partey, wegen feines unruhigen ‚ınan. 20- 

etragens vom Kaiſer verbannet ward. zom. II, 31. 


3. Im boben Alter von acht und meunzig 
abren ſtarb der heilige Alegander zu Conſtanti⸗ 
el, wo ben allem Einfufie des nikomediſchen 
wfebins, fo lange jener lebte, die Arianer nicht Foarat. Hist. 
Ben Fuß gewinnen konnten. Alexander batte gecı, 11, 6. 
iner Kirche dren nnd zwanzig Jahre vorgeian- 
a *). Auf dem Todbette empfahl er feiner Geiſt⸗ 





» 88 ſey mie erlaudt, fiber die Gründe, and welchen 
ih nach Tillemont den Cod des Alerander in’s Jahr 
336 fege, ſoworl auf diefen ſehr gründlichen Schrift: 
fieller zu verweifens atd auch auf la vie de St. Atha« 
nase par Hermanl, 


Sozom. Hist. 
Ecel, Ill, 3. 
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Tichkeit zum Biſchofe den Vanl, einen jungen, mit 
Gaben zum linterrichte gefchmüdten, mit Gettfe- 
ligkeit begnadigten, Prieſter. Ein Geſchicht ſchrei⸗ 
ber erzählt, Alexander Habe gefagt : „Wollt idr 
„einen gottſeligen, mit Gaben der Lehre verſehe⸗ 
„nen, Dann, fo babt ihr den Paul; weit ihr 
„einen , der weltlicher Geſchäfte kundig fey, fo ik 
„der Diakonus Macedonius euer Mann.“ Km 
Munde des heiligen Breifes war das Feine zwer—⸗ 
deutige Erfläreng für Baul, welcher gewählt und 
in der Kirche des Zriedend *) gemweiber wardı 
obgleih die arianiiche Partey den Waccdoniut 
begünftigte. 


4, Diefer Dacedonins mar ſchon bey Fahren; 
es. mochte ihn deſto mehr verdrießen, daR der 
junge Baul ibm vorgesogen worden ; er Flagtt 
Dieien an, mwahrfcheinlich betraf die Verleumdung 
des jungen Bifchofs Sitten, da wir finden, baf 
Arianer diefe verläſtert haben. Eufebind von Ri 
fomedien betrieb mwahrfcheinlich die Anklage und 
nahm den Kaifer gegen Paul ein, weil er Terhf 
nach dem bifchöflichen Sitze der Kaiferkadt trach⸗ 
tere, welches ibm gleichwohl zur Zeit Eonkkantind 
nicht gelang, der zwar den verfeumdeten Paul nad 
Pontus verbannte , . doch aber den bifchöflichen 
Stuhl unbeſetzt ließ, woraus zu erbellen ſcheint, 
daß man ihn von der Läſterung vollfommen zu 
überzengen nicht vermocht hatte, 





*) Eirene Heißt anf griechiſch Frie de. Hide nad der 
heiligen Irene, Die im Jahre 304 zu Theſſalonich joll 
Märtyrertodes geſtorben ſeyn, und welche von den 
Briehen Eirene geſchrieben wird, ſondern nad den 
Srieven hieß dieſe Kirche, weiche (den die biichöfide 
Kirike don Byzanz geweſen war und von Conſtantin 
erneugt ward. 
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LXXX ur 


4. Seit vierzig Jahren beſtand der Friede, 
den Narfes, König der Perſer, befiegt vom Cäfar 
Galerius, mit Diokletian batte eingeben, fünf | 
Provinzen abtreten und den Strom Araxes alg die OR R 


b. Tu. IX 
Gränze beuder Reiche anerkennen müſſen. zn 2. 


2. Sapor II, ein Triegerifcher junger Fürſt, 
Fonnte dieſen Verluſt nicht verſchmerzen und brach hutep Tun 
ein in Meſopotamien. Sogleich rügete Conſtantin Euseb, de vita’ 
ein großes Heer, mpranf die Perfer um Friede Coast; V»56- 
Daten und ihn erhielten. 


3, Conſtantin, obfchon er- am 27ften Februar 
dieſes Jabres 337 fein drey und fechszigfies 
Fahr zurückgelegt hatte, war noch in voller Kraft. 
des männlichen Alters, und in Friegerifchen Uebun—⸗ 
den, auf dem Roß und zu Fuß, that er es Jüng⸗ 
Tingen gleich, ärntete fo auch fihon in dieſer Zeie 
Die Früchte einer tadelloſen Keuſchbeit. 


4 In vollkommnem Woblſeyn feyerte er noch 
das Oſterfeſt und durchwachte mit den Gläubigen 
die Nacht der Nuſerſtehung im Geber. Wenige Kusel devita 
Zuge vor feiner Todeskrankheit hielt er- eine Leis CE PASE- 
chenrede, in welcher er von der Imfterblichkeis- de> 
Seele ſprach und vom: verſchiedenen Ausgange dei Ensen —R 
Guten und: der Böſen. — 


5. Gr pflegte öffentlich. geiſtliche Reden zer 
balten, welche er lateinisch abfaßte, und die in's 
riechif. ge überfept wurden. Euſebius dat uns 


J 
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eine derfelben aufbewahrt, in welcher er den G% 
Bendienft und die Lehren der heidniſchen Weltwei- 
Kusch devi fen betämpft, dagenen aber die Wahrbeiten der - 
und chriſtlichen Religion darſtellt. Sie enthält viel 
Gutes und zeugt von feinem DVeritande, wie von , 
feinem Eifer für die wahre Lehre. Aber fie ik 
Orat}inge, weitſchweifig und ſchwülſtig nad dem verderben 
zab. Const. ad Geſchmacke der Zeit, der ibm vorzüglich eigen 
sanc!orum war. Sie iſt gerichtet an die Verſammlung der 


soetum apud 


Eusebiun, Heiligen, das beißt, der Rechtgläubigen. \ 

6. Bald nachher ward er unpäßlich umd 

brauchte warme Bäder bey Eonfiantinopel, von 

warnen er, die von Helenopolid in Bitbynien zu 

befuhen, dorthin reiste. Hier Betete er viel in 

einer, dem Andenken eines Märtyrers gewidmeten / 

Valesitan. Kirche, in welcher er ſich auch, wie Eufebind 

'not. in Eused. ſagt, zum erfienmal die Hände auflegen, das beißt, 

a in die Zahl der. Katechumenen aufnehmen ließ. 

Aur. Vict. de Darauf begab er fich nach Achyron, einem Land 
Caesarib,. 41. hauſe bey Nikomedien. 


7. Hier berief er Eufebins von Nifomedien 
vor fih nebſt einigen andern Bifchöfen und be. 
zeugte fein herzliches Verlangen, des Heiles Bot. 
ted in der Taufe tbeilbaftig gu: werden. Sein 
Wunſch fen geweſen, zum Andenfen der Taufe 
unfers Heilandes fih im Jordan taufen zu laſſen, 
Gott aber habe ed anders gefüst *), Wofern der 
Herr des Lebens und des Todes ihm. feine Tage 
noch friften wollte,. und er. mit der ganzen Ge⸗ 


*) Es war nicht ungewöhnlich, daß diefer natürlichen 

und fchönen Urrache. wegen Täufiinge den Jordan 

- wählien. Noch jest baden Pilger ım Jordan zum Am 
neunten des Deren, 


— 
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meine Theil am öffentlichen Gebete nehmen -wür- 
de, fo wolle er der göttlichen Gnade würdig Kustb. devita 
wandeln, | Gonst. IV, 62. 


8 Cr mard getauft von Euſebius, dem Bi- Hieron. 
fchofe zu Nitomebien, nach vollbrachter beiliger Chren- 

- Handlung. mit weißem Gewande angethan und auf 

ein weißes Bert aelegt. Den Burpur wollte er Busch. de vita 
nickt mehr berühren *), onst. IV, 62. 





*) Wenig Creigniffe: beruhen auf ſo vielen. und wichtigen. 
Zeugniſſen, wie die Taufe des Contantin, Furz vor Theod, I, 32. 
defien Tode, zu Nifomedien. Euſebius, ver Zeirgenor‘ — I, 3. 
‚Sezom,li, 3i. 
fe, Theodocet, Eofrates, Sozomenus Kivimen- mit 
einander hierin überein. Zwey und zwanzig Jahre . 
nach den Tore Conflantins bezeugen und... daffelbe dig. 
Biſchofe des. Conciriums von Rimini. Gerner, der 
Heilige Ambroſius nnd der Heilige Hieronymus. Ber 
kaurten, daR Eufeblus von CEäſarea diefe Thatſache 
erdschret. habe, um die ganze Welt glauben zu ma⸗— 
hen, Conſtantin Habe fih vom arianifh gefinnten Athau. de sy. 
Euferius von Nikomedien taufen laſſen, in in hohem 204 Arim. 
Grade ungereemt, und inden Varonius ſich dieſer — 
Ungereimheit ſchuldig macht, Vvırait ec, daß nicht bros. de obi:u 
Eufebiug> fondern HReronymus es iſi, durch den wir. Theodos. 
wiſſen, daß der Viſchof von Nikomedien diere Hand» 
Iuny verrschtete. Uber aus welchen Quellen ſchöpfte, 
Der gelchrte Eardinal feine, dem ganzen Alterthum 
unbetannte, Nachricht, das Conſtantia im Jayre 324. 
vom heiligen Silveſter, zu Kom fen getaufs worden ?, 
Aus keiner andern , als au& den vorgeblichen Akten 
. des heilinen Eitprfierß., nach. welchen; Eonftantin im 
Rom foll.den Ausſatz aehabt haben» Yon. dem er durch 
die, vom Pavſt emvfunsene,. Kane fey geheilet wors. 
den, worauf dann jene berüchtigte Schenkung ſoll ev 
folat ſeyn, durch welche von jener Zeit: an-bie Päpſte 
über Rom und die Sandſchaften umher geherrſchet has 
ben. 29 dieſen Refultat zu gelangen» unterhält Bas. 
tenius. den Tefer in einer langen Reihe vieler Solios 
fetten von tiefen voraeblichen Aften des heiligen Gil; 
vefterd, einem, aus albernen Ammenmährchen befte 


„+ 


, 
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9, Darauf dankte er Bott mit Tauter Stim- 
me und fagte dann, nun fühle er fich wahrhaftig _ 
felig, nun des unfterblichen Lebens theilhaft wu | 
des göttlichen Lichtes! Er beflagte das Unglüd 
derer, welche diefer Heilsgüter nicht gendffen. 


10. Als daranf verfchiedne Feldoberſten bin 
eintraten, ihren Verluſt beiammerten, ibm Crbal 
tung des Lebens mwünfchten, fo ſagte er, das er 
anjest erfi des wahren Lebens gewürdiget werte; 
er ſelbſt wiſſe am besten, welches Heil ihm mider 
fahren fen; er wünfche, zu eilen, am zu feinem 
Gott zu gelangen. 


41. Er beftäsigte ſeinen drey Söhnen die 
Herrſchaft über die, ihnen ſchon vorher mit unter⸗ 
ordnetem Anſehen angewieſenen, Provingen. Wahr⸗ 
ſcheinlich auch den beyden Neffen, deren vielleicht 


Kuseb. devita Euſebius, als gefälliger Hofmann, nicht erwähnen 
. Const. IV, 63. wollte, 


42, Diefer Schriftſteller hütet fich auch, zu 
ersäblen, daß Eonflantin auf feinem Todbette den 
’ heiligen Atbanafins aus. der Verbannung zurüd, 


&heod. Hisı. zurufen befabl, fo fehr auch Eufebius von Nike 


Beal. I, 32. medien es zu verhindern fuchte, 


/ 

13. Da Conftantinsg Söhne abweiend waren, 
übergab er fein Teſtament jenem Prieſter, den ihm 
feine Schweiter Conſtantia auf ihrem Todbette 


henten , Machwerke fſinſterer Seit. Wollen wir die 
Wahrbeitiliede des Baronius unangefochten laſſen, 
fo kommen wir oft in ten Sal, ihm alles pikkeriide 
Urmel wem abzuſprechen. 
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empfoblen , und der ſich in feiner Gunf erhalten 
batte, mit dem Befehl, es feinem zweeten Sohne 
Sonftantius in die Hände au geben, es fen, wie 
behauptet worden, daß er ibn mehr als defien Tel eat 
Brüder liebte, oder aus der natürlichen Urſache, 
Daß jener, nicht fo entfernt wie diefe, früher 
Eommen würde, Diefer Briefter, ein beimlicher 
Arianer, der ſchon Yang ein Werkzeug des Euſe⸗ 
bins von Nikomedien gewefen, erbisit dadurch. 
großen Einfluß bey Conſtantius, welches wichtige 
Zelsen hatte *). 


14. Conſtantin ſtarb am are May, wel. 
bes der Pfingfitag war, gegen Mittag, im vier, Busch de vita 


und ſechszigſten Jahre des Alters, dem ein und. en. wen 
dreufigfen der Herrſchaft. 337. 


LXXXL 


4, Die Darftellung des, in die Gefchichte 
2er Religion ſo sie verßochtnen ,. Lehens dieſes 





Philoſorgius, ein heftigerArianer und ſchamlofer Ver⸗ 
leumder der Katholiken, erzäblt, Eonſtantin babe fein 
Keftament dem Euſebins von Nikomedien übergeben. 
In diefem have er feinen Söhnen andefohlen, deine 
Brüůder, weil fie ihn vergiftet hätten , tödten zu, lafı ‘ 
fen. Nah @onkantins Tod hätten defien Brüder es Philost. Mist. 
won Euſebius abyefordert, welcher ed der Leiche in di: Ecel. 
Hand gelegt, um kerkeubn zu können, daß er.es History of 
dem Eontautın wieder habe gurückgenen müflen. Nimmt the decline 
man mit Giiobon an, daß dat. Tehaniens von Euſebius 27 Mall or 
zu Nikomedien gefchmiedert worden, dem man wohl Empire by 
Untheil an der Ernorduna der fhutdlofen Surken au Edward 
ssanen mag. fa. iR die Sache nicht unwahrſcheinlich. Gibben. 
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großen Kaiſers überbibt mich der Arbeit feuer 
Charafterichifderung ; feine Thaten reden laut und 
übertönen ſowohl die fchmeicheinden Lobeserheban⸗ 
gen des Enfebins, als die Läſterungen des Zoſimus. 


2. Es muß den chriltlichen Lefer befremden, 
daß Eonftantin, dem — welches ibm zu wahre 
Ehre vor Bott und vor den Menichen gereicht — 
die Religion fo am Herzen lag, dennoch fo Lange 
ſäumte, ebe er durch Handauflegung des Biſchoft 
fh zum Chriften aufnehmen ließ. Deſto meh 
muß es befremden , da er von mißleitetem Eifer 
fh su Einmifchung in die Angelegenbeiten der 
Lehre verleiten ließ, wie fie einem auch getanfıen 
Laien durchaus nicht gebührte, von Seite ein 
Mannes. aber, der zwar von Herzen glaubte, aber 
noch nicht einmal SKatechumen war, daber neh 
nicht, als Mitglied der Kirche, durfte angeſeben 
werden, deſto auffallender, ungesiemender, aufik 
iger war. | 


3. Das er die Tanfe bis auf's Todbette ver 
fhob, darf. ung nicht. fo wundern. Verſchiedne 
thaten es, nm am Ende der irdifchen Laufbahn 
durch diefes heilige Saframent, welches den, der 
es würdig empfäht, nicht nur von- der Schuld, 
fondern auch von der Strafe befrent, vollfommen 
gereiniget zu werden und. fähig, fogleich zum emia 
gen Leben zu gelangen. Solche bandelten indeſſen 
nicht recht. Wer bürgte ihnen dafür, daß fie ber . 
Auffchub der Taufe die Gnade wahrer Buße von 
Sott erhalten. würden, abne welche die Taufe dem, 
der ans dem Stande der Gnade gefallen. if, fe- 
lange er in Diefem Verfalle bleibt, nicht zum- Hellk. 
mittel dienet? Wer bürgte ihnen. dafür, das 6 
nicht durch einen plöglichen Tod würden bingerif- 


“ 
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fen werden? Und mer erlaubte ihnen, fich ſelbſt 
dieſ.s Fräftigen Gnadenmittels und mit ibm aller 
antern Saframente zu berauben ? 


4, Unbegreiflich aber ift es, daß er fich fe 
fpät zum Karchumen aufnehmen ließ. Ich weiß 
Bichts dazu zu fagen, als daß die Menſchen im 

ihren Handlungen fehr oft nicht folgegleih find. 
So lehrt die Geſchichte; fo lehrt jeden Denfen- 
den der Verkehr mit. den Menſchen. Dhdne Zweifel 
batte Eonftantin fehr Unrecht, ſowohl die Auf- 
nahme in Me Zahl der Katechumenen, als die 
Zaufe, bis auf die Todeskrankheit zu verfchieben. 


5, Der beilige Hieronymus macht ibm den 
Borwurf, er fen dadurch, das er fih von Eufe- 
bins babe taufen Laffen, zu den Arianern überge, 
gangen. Aber Eufebins hatte ich zum nicänifchen 
Glauben bekannt, Rand in Aufferer Gemeinfchaft. 
der Kirche, ward von Eonftantin für Acht katho⸗ 
N lifch gebalten und war Bifchof zu Nikomedien, 
wohin jener nicht um fich taufen zu laſſen gekom⸗ 
men war, fondern weil er die warmen Bäder bey 
Helenopolid brauchen wollte. Konftantin würde 
wider die Nichtfchnur gehandelt haben, wenn er 
in einer bifchöflichen Stadt fih von einem fremden 
Bifchofe hätte taufen laſſen. Auch. ift der beilige 
Hieronymus der einzige unter den Kirchenvätern, 
welcher ihm diefen Vorwurf machte. Der heilige 
Athanaſius, ein Zeitgenoſſe, der heilige Ambrofiug, 
der beilige Auguſtin, der heilige Chryſoſtomus und 
andere , bezeugen , dab Conſtantin befländig im 
wahren Stauden bebarret habe, und erwähnen oft 
feiner als eines folchen , deſſen geſegnetes Anden 
ben der Kirche tbener war. 
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6. Die Sriechen verehren ibn als einen ded 
ligen. 


7. Bir dürfen mit Freudigkeit hoffen, daß 
Gott Sich feiner erbarmet, ibm wahre Buße ge 
ſchenket, alſo ihn durch die Taufe von allen Fl 
den gereiniget babe. In die Tiefe Seiner Rath 
fchlüffe Hineingufchauen vermögen wir nichts es # 
aber erlaubt, mit Demuth Seinen Erbarmunge 
nachzuforſchen. Sollte nicht Conſtantin feines. edeis 
Belenntniffes megen großer Erbarmung ſeyn ge 
würdiget worden ? . 


8. Eonftantin war von Natur ebraeistg; 
berrfchfüchtig , ſehr empfindlich für Lob, alſo auch 
für Tadel, und gewiß mehr für den Hohn, web 
cher tiefer Franke, ald Tadel. Sobald er aber anf 
wunderbare Weife von der Wahrheit überzensi 
worden, fo befannte er fie frauk und freu ohnt 
ale menfchliche Nüdkbt. In der Kraft 4 
männlichen Alters, im Glanze der Herrſchaft, def 
Ruhms und des Siegs fehte er Leben, Herrſchaft, 
Ruhm, Früchte des Siegs auf ein, nach menfd- 
licher Anficht gefahrvolles, Spiel und befanat 
vor den Aigen des Senats, des Volks, der We 
weiſen Den, Der da gefast bat: „Seden, . 
„Mich befennet vor den Menfchen, der werd’ 
„Ich bekennen vor reinem Vater, Der “ 2 
Mytth. 2, za. Himmeln it. * Ber 


LXXXIE 


+, Schr groß war die Zraner un. des PR 
fers Tod und äufferte fich lebbaft ſowohl bey den 
Umgebung defielben und der Letbwache in: Achtror 
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s auch gleich darauf in der naben großen Stadt pussy derita: 
ikomedien, welche viele Fahre fein Sig geweſen. Coust- LV, 65% 


2. Die Leiche ward in einem goldnen Sarge 
m den Soldaten der Leibwache nach Conſtanti⸗ 
mei getragen und auf einem ZTrauergerüfte im 
nem Saale des Pallaſtes mit dem Burpur ange— 
an, das Haunt mit dem Diadem umivunden» 
w Schau dargeſtellt; und von vielen ſowohl bey 
age als bey Nacht bewacht. ea. « 


3. Alle, denen ihre Aemter das Necht gaben; 
en Kaifer zu beitimmten Zeiten des Tages zu 
grüßen, fuhren fort, diefe Ehre der Leiche zu 
weifen, deren fenerliche Beſtattung aufgelchoben 
ard, bis die Söhne des Verſtorbnen, an welche 
Hborhen gefandt worden, eintreffen würden. 


4, Sobald aber Eonftantins früher, als feine 

füder, weil aus dem nähern Morgenlande ; 
Igefommen war, ließ er die Leiche in die, von 

mem Vater erbanere , nach den Apoſteln genann- 

„ prächtige Kirche dringen. Da diefer Fürf 

ch nicht getauft war, daber dem Begräbniß 

icht beywohnen durfte, ging er mit den’ Kriegern 

ſeäck, indeß die andern die Leiche in das, von 

baftantin erbaute, kaiſerliche Grabmal legten, Eusen. de vila 
elches in einem Vorſaal am der Thür’ der Kirche Tonst. 67, 
er, wo, mie ein Kirchenvater ſagt, der Kalfer; 70. 71. 
eichfam als Thürhüter jener Fifcher, lag, nach 

elchen er die Kirche benannt batte. Chrysost, 


5. Euſcbius erzählt, alle Heere hätten anf 
gnen Antrieb. und auf einmal erklärt, daß fie 
se Conſtantins Söhne als Herrfcher anerkennen yusch m iita 
ollten, und Diele gu Auguſten ausgerufen, Auch Tun. ıv, ss. 
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der Senat und das Volk zu Nom ernannten nur 
die Söhne zu diefer Würde ohne Erwähnung der 

Wendel. 69. Neffen. Gleichwohl nahmen Eonftantindg Söͤhre 
den Bennamen Auguftus nicht früher an, als am 
ten September. 


6. Wer in einem Neiche, deffen Verfafum 
— die fonach nicht den Namen Berfaffung um 
dient — auf Willkür der Herrfcher berubt, m 
diefe aber in der That von den Goldgten abhar—⸗ 
gen, mer in einem folchen Reiche mit Anfprüdı 
auf den Thron vom Throne ausgefchloffen wird, 
deffen Leben if fehr gefährdet. In einem At 
Fanfe der Krieger wurden der Cäſar Dalmatini 
und der König Hanniballianus ermordet; zugleich 
mir ihnen Julius Conſtantius und ein anderer 
Bruder des verflorbnen Kaiſers (wahrſcheinlich de 
ältere Hanniballianus, Obeim des jüngern ), Fäaf 
Neffen Conſtantins, deren. Namen man nicht weiß, 
Optatus, dem Conſtantin den Titel Batricius er 
Jiehen, von dem man glaubt, daß er Gemahl dek- 
fen Schweſter, der Anaflafia, geweien, und Abla— 
vius, der Präfektus Prätorio, 

Kutrop. X, 6. 

soer 15 Ra 7. Sutropins und Sokrates fagen, Conſtan⸗ 
Kos IE tius babe in den Tod des Dalmatins cher gemil- 
litariam vie liget, als ihn befoblen. Zofimns erflärt- ihn ger 
vum ‚agentes radezu für den Urheber diefer Ermordungen; uud 
“ Chron. bierin flimmen ein die heiligen Athanaſius us) 
a ad Ar Hieronymus, und der Kaifer Julian. 

8. Conſtantius war Neffe und Eidam debr 
auf fein Geheiß ermordeten, Fulins an 
deſſen älteten Sohn er mir ihm tödten. ließ, Die 
jüngern Söhne, Gallus und Juliauus, ‚warden 
verfchont, wahrſcheinlich ihrer ‚Kindheit. wegen: 


BR zum Verchtuß des Eonciiiums iu Sardica. 349 


Denn Gallus, der dazu an einer tödtlichen Krank. 
beit lag, war zwölf Fahre, Julian aber nur ſechs 
Fahre alt. 


9. Durch die Ermordung des Dalmatins CA- 
far fielen nun Thracien, Macedonien und Achaia 
Den dren Söhnen Conftantins zu, fo wie durch des. 
-Hanniballlanus Ermordung Kleinarmenien, Pontus 
und Kappadozien. Es ward daher eine neue Thei⸗ 
 Iung des ganzen Reichs gemacht, durch welche 

Conſtantius, der zweete Sohn des verſtorbnen Kat 
ſers, alles, was die Römer in Afien hatten, dazu 
Aeghpten und Thracien, daher Conftantinopel er» 
hielt; Conſtans, der jüngſte, Italten, Jlilyrien, 
Afrika, Macedonien und Griechenland; Conſtantin 
aber, der älteſte, Gallien, Spanien, Großbritan—⸗ 
aien, und in Afrifa Mguretania Tingitana. Doch 
that er weder auf Italien Verzicht, noch auch auf 
Me Provinz Afrita, daber bald zwifchen ihm und 
Fonſtans Krieg entfland. 


LXXXIII. 


1. Es iſt wahrſcheinlich, daß Conſtantin, in». 


Vvemin er auf dem Todbette den Rückruf des heiligen 
Arhanafſius verordnete, gleiche Gerechtigkeit den 
andern, feinetwegen, wiewohl unter anderm Vor⸗ 


wande, verbannten, Bifchöfen babe widerfahren: 


laffenz denn Athanafins bezeugt, daß alle auf ge 
meinfchaftliche Verfügung der drey Kaifer wieder 
heim au ihren Sigen gekehret. Die Folge der 
Befchichte befätiget diefes auch insbeſondere von 
Asklepas von Gaza, Marecellus von Ancyra und 
vom heiligen Vaul von Conflantinopch 


Athan. al 
sollt, 


358 Sım Beichluß dei Gonsiliumi u Keks 


2. Diele ihre Räckkehr geſchah doch sicht 
vor dem Jahre 338, cin Verzug, der wabridein- 
lich den Eingebungen des Eufcehins von Rikone⸗ 
dien zuzuſchreiben it, der durch jenen Brieker: 
aus defien Händen Conſtantius das väreriiche Zu 
ſtament empfangen hatte. febr gur Bund für di 
arianifche Barten auf diefen Fürſten wirkte, dei 
mebr, da diefer Prieſter den Kämmerer Euiebiut, 
einen Entmannten, und Durch ihn die Kaiſerim, 
Bemablinn des Sonkantins, ganz für die Arianıt 
einnahm *). 


3. Erſt am 17ten Juny des Jahres 338 
fchrieb der jüngere Eonflantin aus Trier, we er 
ſchon zu feines Vaters Zeit, als Cäſar und «alt 
Keichöverwalter Des Abendlandes, feinen Sitz ge 
babt, an das katholiſche Bolt in Alexandrien: 
Er meine, ed fen ihnen nicht unbekaunt, dag Ath«a⸗ 
Hafius, den er einen Bropbeten des göttlichen Ge⸗ 
feßes nennt, nur anf einige -Zeit nach Gallien go 
fandt worden, um ibn feinen bintdürftigen Feirden 
au entreißen. Athanafind ſey ihm von feinen Bo 
ter Eonftantin in Schutz empfohlen worden, daher 
ee auch dafür geforst bäbe, daß ihm in Wederkai 
alles, deſſen er bedürfen möchte, gerricher werde 
eine bewundernswürdige, aus Botted Gnade ihn 
verlicbene, Tugend babe Kraft gezeigt, Das em. 

Arhan.apnl.2. pfindlichſte Unglück mit Freude gu ertragen. Di 
Beci. ı1, 2 ſein erbabener Vater durch den Tod verbintat 
Snerat Hist. worden, fein Vorhaben, den Arbanafins wieder 
Bee 3. auf den bifchöflichen Stubl gu ſeben, auszuführen, 


$oızom. His 


Ecel. Il, 2. ſo übernäbme er ed, deffen Willen zu vollbringen. 


— — ——— — 
Amm. Mate. | +) Ammianus Maıtellinus ſchitdert uns dieſen Euſebius dis 
XV,“.xvi, einen ungerechten, aeijigen und grauſamen GBüngfing. 


5. XXII, 3. Julian ieh ibn tödten 


Bi zum Beſchluß des Concitiums au .Gawdiin. 354 


4 Man bat Grund, zu glauben, daß Eon. 
Kantin bald darauf den heiligen Arhanafius mit 
ch führte, als er nach Sirmium reiste, wo gegen 
Ende des July oder im Auguſt des Jahres 338, 
alfo über vierzehn Donate nach dem Tode des 
großen Conſtantins, das Gefchäft der Reichsthei- 
Jung zwifchen den Söhnen, und gleichwohl unvoll- 
fommen zu Stande kam. 


5. Bey Gelegenheit diefer Reife muß es gu 
weſen fenn, daß Atbanafius den Kaifer Eonftan- 
tius ſah und mit ihm fprach, woran er ihn ſelbſt 
in fpäterer Zeit erinnerte in feiner, an Dielen Züt- Irene den 
den gerichteten , Vertheidigungsſchrift. stantium. ) 


6. Atbanafind Fam auf diefe Reife auch nach 
Eonftantinopel, wo er den heiligen Paul wieder in 
ſainer bifhöfichen Würde hergeftellt fand, und mo 
Macedonius, der diefen zu Conflantind Zeit ver- 
Jdeumdend angeflagt batte, als Prieſter, unter ihm Alhan. ad 
‚in. Kirchengemeinfchaft mit ihm fand, Es fcheine "sank 
:fogar, daß er von Paulus zum Prieſterthume be- 
fördert worden, da er, als Paul verbanner ward, 
ser. Diafon war, und der hifchöfliche Stubl ledig 
iweblichen. Der Herzlichen‘, chriſtlichen Milde des 
heiligen Paulus macht dieſes Betragen gegen Ma—⸗ 
xedonius ‚viel Ehre; diefer wird aber bald, als 
sin father. erfcheinen , ‚weicher deffen nicht wür⸗ 
Be war. - 


7. Durd Syrien reidte der heilige utbatna⸗ Atkan.a4p601.3. 
ſins nach Aegypten. Er ward von den Obrigkeiten 
und vom Volke, von ben Bürgern Alekandriens 
und von den Landienten mit lautem Preiſe Gotteg 
empfangen und init der freudigſten Liebe, or. 


-züglich groß war die Freude jsusr frommen Bi⸗ 
BGtolb. 10ter Bd. 
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ſchöfe, die ihn zum Concilium von Tyrus Begleh, 
ter hatten und nicht Rumme Zengeu feines dert er. 

Greror. Wan littenen Unrechts, feiner Leiden, ſeiner erwieſenen 

Zianz, Seelengröße, feiner Geduld und alles ũberwindu 


21. den Gottſeligkeit gewefen waren, 


LXXXIV. 


1. Sapor, der Zweete dieſes Namens, Köntg 
der Berfer , hatte fich unsern durch die ſchrellen 
und grogen Maßregein Conſtantins gezwungen: ge⸗ 
feben, um Srieden zu bitten, und es Tieg Ki 
vorberfeben , daß er die erfte günſtige Gelegenkeit 
‚ergreifen würde, feine Anfprüche auf Die, vierzig” 
Jahre zusor feinem Reiche entriffenen, Broningen ' 
gelten su machen. Gebr erwänfcht muß tum: ver 
Tod des großen Eonfantin geweſen feyn, gleich 
wohl fäumte er länger als ein Fahr, wabrſchein⸗ 
lich um die große Heeresmacht zu fammeln, mit 
weicher er zur Zeit, da Conſtantius mit den ben. 
den andern Kaifern dem Theilungsgefchäft gu Gir- 
mien in Pannonien oblag, In Defopotamien ein . 


N. Chr.s 335, brach, 







2. Ermuntert durch feine Nähe vertrieben . 
die Armenier ihren König, einen, von den Rd - 
‚mern abbängigen, Bundesgenoffen. Mau wird Gh 
erinnern, daB feit Jahrhunderten das römifche und 
das parthifche, dann neuperfifche, Neich mit wech 
felndem Erfolge fich berefchenden Einfluß über 
Armenien anmaften, deſſen Könige bald don die 
fer, bald von jener Macht eingefept wurden, Dir 
vertriebene König flob zu den Römern, indeſſen 
viele feiner Untertbanen mis den Perſern Mefopo 
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tamien verbeerten. Es gelang dem Conſtautius, 
Diefen König wieder auf den Thron zu ſetzen. 


3. Diefer verfifche Krieg dauerte viele Jahre, 
obfchon die Feindfeligkeiten einigen Tangen Zwi⸗ 
fchenräumen der Ruhe Platz ließen. Er ward ei, 
gentlich erſt geendiaer im Jabre 363, dem erſten 
der Herrſchaft des Kaiſers Jovian. 


4. Um nicht zu oft von einem Gegenſtande 
zum andern überzugehen, werd' ich mir einen 
Vorſprung in die Geſchichte des folgenden Zeit⸗ 
raums erlauben, ohne mich doch in eine vollkän- 
dige Erzählung der Ereigniſſe diefes Krieges, deſ⸗ 
fen Geſchichte ſehr verworren ik, einzulaflen , und 
in der Kürze der merfwürdigften Begebenheiten 
deſſelben, welche zur Zeit des Conſtantius gefcha- 
ben, erwähnen. Die benden letzten Jahre deb 
Krieges gehören der Befchichte des Julian. 


5° Gonfäntius führte ihn mit mwechlelnden 
Glück; doch ſtimmen ale Geſchichtſchreiber darin zum, Kai, 
überein , daß im Ganzen die Waffen der Perſer Eutrop: 
ſiegreich waren. Zusim. 


6. Julian zwar ünd Libanins rühmen dei 
Conſtautius, ſo lange er lebte, als einen großen 
Feldherrn, nach feinem Tode aber fprechen iz Jullanl. orat, 
ganz anders von ihm. ai. oral, 


7. Ammianus Darcelinus, ein, dem Fullan 
ganz ergebener, Freund und Krieger, ein Mann 
von gerader Gemutbsart und von vielem Verſtande 

— in der That der hehe Geſchichtſchreiber dieſer 
Zeit — fagt, die Roömer feyen in dieſem Kriege 
allezeit unglücklich geweſen, wein Conſtantins fie 


Amm. Marce]] 
XX, 11. 


Eutrop.X, 6. 


Sexti Rufi 
Breviarium, 
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angeführt babe, unter ſeinen Feldherren aber haben 


fie einige Siege erfochten.. 


8. In wenigen Worten drückt ſich alfo aus 
über diefen Krieg Eutropius: „Bon den Derfen 
„bat Conſtantius Vieles und Schweres erlitten; 
„viele Städtchen (oppida ) wurden eingenommen, 
„die großen belagert, Heere getödtet, in Leine 
„Schlacht war er glücklich; bey Singara (eine 
„Seite in Meſopotamien) verlor er durch Unge⸗ 
„ſtüm der Soldaten, welche aufrühriſch und be—⸗ 
„thört unter ungüufligen Umfänden und fchon ben 
„intenden Tage die Schlacht begehrten , "einen 
„Sieg, der ibm nicht hätte entgehen follen.“ u 
der That hatte Conſtantius fihon gefiegt und das 
perfiihe Lager erobert; da aber die Römer dc 
fischer glaubten und nur daranf bedacht waren) ib 
ren Durk mir frifhem Wafler gun ſtillen, weiche 
fie ben Fadelichein fuchten, wurden fie auf einmal 
beimgefucht und größtenrheils vertifgt von einem 
Pfeilregen der Verſer, denen fie ſelbſt zu eiguem 
Verderben die Leuchten angezündet hatten. 


9. Das Merkmürdigfte dieſes Krieges Ad-die 
Belagerungen von Nifibis, der großen, volkreithen 
Hauptſtadt des nördlichen Meſopotamiens. Die 
erſte geſchah im Jahre 338 und dauerte drey' und 
ſechszig Tage. Daß dieſe Stadt nicht eingenommen 
ward, ſchrieben ale Chriſten dem inbrünſtigén Ge⸗ 
bete des dortigen Biſchofes zu, des heiligen Jakob. 


410. Das zweytemal ward dieſe Stadt von 
großer Heeresmacht und mit Ungeſtüm angegriffen 
im Sabre 350. Aber umfonf. Die Belagerung 
wäbrte nach einigen drey, nach andern dritichalb 
Monate, Sapor hieß eine Schleufe machen, durch 
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welche er den Strom Mygdon auf die Stadt lei« 
tete , defien jäher Fall die Mauer durchbrach. Da 
aber die, dadurch entflandne, Ueberſchwemmung 
die Zugänge der Stadt unwegſam machte, ver- 
ſchob er den Angriff: bis auf den folgenden Tag, 
Angefenert von ihrem Bifchofe, der im Bebete 
vor dem Altare lag, füllten die Einwohner Die 
Manerlücke wieder ans in Einer Nacht. 


+1, An folgendem Tage ſtaunte Sapor, und 
indem er darüber nachſann, glaubte er, auf der 
Maner einen Dann ſteb'n zu ſehen, der da ange, 
than wäre mit dem Eaiferlichen Schmuck. Natür- 
kich glaubte er., Conſtantius zu ſehen, und dräuete 
un. denen den Tod an-, die ihn verfichert: hatten. 
"daß der Kaifer in Antiochla wäre, Als er aber 
AFxberzeugt ward, daß Conſtantius wirklich abwe⸗ 
fend wäre, ſchoß er, ſagt man, mit ergrimmtem 
ps eiſt, gleichfam wider die Gottheit, einen Pfeil 
Aegen den Himmel ab. 


12. Nun bat der heilige Ephrem, der in Ni⸗ 
u AAbis war, den großen Biſchof, auf die Mauer zu— 
—* ‚und den Heren um Hülfe wider die Un⸗ 
r. Hlänkigen anzuflehen. 
1222 © 
u. 13, Jakob betete mit Jubrunſt küe die Stadt 
n da ſandte Gott anf einmal ungebeure Schwärme 
? einer Art von Fliegen, welche in die Rüſſel der 
2: fepbanten, in die Ohren: und Nüßern der Pferde- 
DAnad der Saumibiers eindrangen une fie fr- milk 
machten, daß fie eine große Unardnung im Lagetr 
‚ werurfachten, und viele Perſer von den Elenbanr > 1. 
. ken zertreten wurden. Sapor erfannte, daß die M, 30. 
Gottbheit Selbſt die Stadt beſchützte, zog ab und 


Anm. Mar» 


sell. AVI, 9. 


Avrm Mar- 


se... XVII, 5. 
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ließ das römiſche Reich neun Jahre in Rube, obae 
Doch daß ein Frieden wäre gefchloffen worden. 


414. Im Zahre 357 Vieh Muſonianus, Präſfel⸗ 
tus Prätorio, durch Tamſaper, einen perfßſche 
Stattbalter, dem Könige Vorſtellungen thun, fd 
zum Frieden mit den Römern zu fügen. Da die 
fer Fürſt an ten äuſſerſten Grängen feine! Reichet 
mit den Chioniten und Eufenen in Krieg war, fo 
dauerte es lange, ebe die Briefe an ibn gelang 
ten. Unterdeſſen machte er Sriede mit Dielen Bob 
fern, ja Grumbates, der Ehioniten König, war 
aus einem Feinde fein Bundesgenoß. Sapor wel. 


er den Autrag des Mufonianus auf Schmäde 
Bentete , fchrich num Im Jabre 355 einen Folzem 
Brief an Conſtantius, in welchem «dr fich einen : 


Benoſſen der Geſtirne, Bruder der Sonne wa 
des Mondes nannte und es ſich zur Mäßigung 
anrechnete , daß er nur Mefonotamien und Arme 
rien forderte. Conſtantins antwortete: Diufonta- 
nus babe nicht auf ſein Geheih gehandelt, gleich 
wobl fen er zum Srieden geneigt, ober zu einen 
ebrenvollen. 


15. Im Jabre 359 ward auf Betrieb dei 
Kämmerlings Euſebius, Urfieiunt. ein tapfrer 
uud Fundiger Feldberr, aus dem Morgeniande zu 
rückgerufen, nnd dad Heer einem gemifien Sabieia- 
nus anvertraut. einem greifenten und feigen 
Schwächling. Augleich aing Antenin, ein röml 
{der Befebisbaber, der Verſtand und Erfahrung 
Bette » aetrichen ven Unmutb über de Herrfchaft 
Ner entmanneten Kämmerlinge , über gu Sapor, ent⸗ 
femme ibn zu Fortſetunq des Kriege und gab 


ide wichtige Kunde über den Anand der Provis 


zen und der Heere des Conñantius. 
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46, Sapor brach auf, um in Syrien einzu⸗ 
Bringen. Da fah der Katfer fich gezwungen, Ur⸗ 
ſieinus wieder an. die Spise des Heers zu flellen, 
jwar dem Namen nach ald Oberfeldberrn, doch 
aber fo, daß er nichts ohne den Sabinianus unter. 
nehmen durfte. 


Auf feinem Zuge fielen In! einer römifchen 
Behunn ‚ die er eroberte, dem Sapor Jungfrauen 
in die Hände, welche nach dem Ausdrude des 
heidaifchen Schriftſtellers „anf Wetfe der Chriften 
»ſich dem Dienſte Gottes gewidmet hatten.“ Er 
gab: ihnen Wache, fie gegen Gewalt zu ſchützen, 
und hieß fie auf gewohnte Weife ihren Gottesdienſt 
üben. Ammian fagt, er babe ed. aetbau, um die 
Eindrücke zu mildern, melde fine Grauſamkeit Ana Marc. 
gemacht Hatte. u 1b 18 


18. Als er gen Amida Fam, eine wicbhtige 
Stadt Armeniens am Tigris, war er, im Falle 
dafs fie Ach nicht ergeben würde, keinesweges ge- 
fannen, einer , vielleicht Fangmwierigen, Belagerung: 
Zeit und Taufende des Heers zu opfern. Als aber 
ein Pfeil aus. der. Stadt: Mn Sobn des Grumba⸗ 

tes welcher mit feinem Vater, der Me Beſatzung 
iur Mctergabe aufforderte, hinzugetreten war „töd⸗ 
teie, einen Tüsgline won auszeichnender Woblae- 
Ralt, ſo gelobte Eaper dem. rachefchnanbenden: 
Bundesgenoſſen, dir Stadt als Todtenopfer dei 
Sodns in einen Michenbanfen zu verwandeln, 
Dennoch hätte tirficinus; fie viellxicht. entfeken kön⸗ 
nen, wofern nicht fein feiger Genoß fich dieſer 
fchönen Unternehmung dartnäckig widerſetzt bätte. 
Nach drey und. fiebenzigtägigen Belagerung ward 
die Stadt eingenommen. Die vornehmſten römi- 
fizen Befehlshaber ließ Sapor aufhenken, die 
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Übrigen wurden gefangen weggefübrt, die Gtadt 

zerſtört. Diefe Eroberung erfaufte dir Gieger 

mit dem Verlurſte von dreyßig Tauſend Mann, 
Amm. Marc. Wenige Römer entrannen. Unter ihnen war der 
AIX, 1-9. Gefchschtichreiber Ammianus Marcellinus. 


19, Boll Unmillend, nichts ausrichten au fin 
nen , batte Urfieinus das Heer verlaffen umd war 
an dag Hoflager gegangen, wo er dem Kaifer bie 
Lage der Dinge vorgefellt und mit Freymüthigkeit 
wider den Haufen der, alles vermögenden, ent 

- teibunns Mannten Kämmerlinge gefprochen batte, Daher 
stabuli. auch feiner Stelle mar entfeut worden , Die den 
Amm. Mare. Agilo, einem Deutfchen, weicher Stallmeiſter war, 


AX, 2 vergl. , 
mit XIV, 10. verliehen ward. 


20. Sapor zog weiter und eroberte mwicher 
das mehrmal eingenommene und wieder verlorne 
Singara. Die Beſatzung that tapfern Widerſtand. 
Sowohl dieſe als die Einwohner ließ der König in 

— XX, 6. die entlegenften Gegenden Perfiens führen. 


eine Stadt am Tigris, weil er, wie Ammianns 
fagt, eingedenk der Ereigniſſe bey Niſibis, dieſe 
Gtadt umging. 


22. Bezabde ward von drey Legionen verthei⸗ 
digt. Von beyden Seiten ward hart gekämpfet. 
Da ging, ſo meldet Ammianus, der chriſtliche Bi⸗ 
ſchof *), nachdem er freyes Geleite von Sapor er⸗ 
halten, zu ihm und rieth ihm zum Frieden. Die 


21. Von Singara rückte er gegen Bezabde, 
| 





*) Sriechiſche Wenden nennen dieſen Biſchof Heliode 
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Stadt ward erobert, von Sapor erneuet uud Mit Amm. Mars, 
Beſabung verſehen. xx, 7. 


23. Conſtantius ging nun ſelbſt wieder in's 
Feld wider die Perſer, fab nicht ohne Thränen die 
FTrümmer von Amida, ihm mißlang die Wieder 
eroberung von Bezabde, und, ohne etwas bewirkt 
3m -baben, ging er nach Antiochia, wo er den 
inte blieb. Ä 


24, Am erften Diay des folgenden Jabrs 361 
zog er von dort aus und ging über den Euphrat, 
Als auf Einmal, ohne daß man weiß warum, 
Sapor mit der ganzen Heeresmacht heimzog, worauf 
der Kaiſer, deſto eiliger, da der, in Paris zum 
*Anguſtus ausgerufne, Julian ihm im Abendlande 
riel zu ſchaffen gemacht hatte und anjezt in Illy amm. Mare 
.gien war, fich zum Rückzuge bereitete, Arl, 


LXXXV. 


Es iſt Zeit, den Faden der Geſchichte da 
wieder aufzunehmen, wo wir ihn mit etwas großem ' 
Vorſprunge in die Folge der Ereiguiffe hatten fal« 
len laſſen. 


2. Der mächtige Einfluß, den Eufebins von 
Nifomedien durch feinen Namensgenoflen , den 
Oberkämmerling, bey Conſßantius hatte, ward bald 
den, aus der Verbannung zurückgekehrten Biſchö⸗ 
fen ſehr fühlbar. 


5. Marcellus von Aneyra konnte dort nicht 


360 Bom Beichluß des Eoncilinms zu Ricia 


zu rubiger Uebung feines heiligen Amts gelangen, 
weil der, Matt feiner dieſer Kirche aufgedrungut: 
Arianer Baſilius ſammt denen, die es mir dieſer 
Barten hielten, ihm zuwider war, daber er fd 
genöthiget fab, um ihrer Verfolgung zu entgehen 
"Aha apol.2. nach Nom zum heiligen Papſte Julinus zu flüchten 


4. Unter allen katboliſchen Bifchöfen, dern 
Sturz Euſebius von Nilgmedien zu bewirken firch 
se, war der beilige Paul zu Conflantinepek, den a | 
ſelbſt, um zu diefem Stuhle gu gelangen, fhen 

einmal gefürst hatte, und der nun wieder in fein | 
Amt bergefiellet worden, obne Zweifel derjenige, 
an defien Fall ihm am meiſten gelegen war, 


5. Wahrfcheinlich erneuete man wider Paul 

Die vormaligen,, von Macedonins erbobnen, Ankla⸗ 

gen. Man nahm den Eonftantiud: fo gegen ihn ein, 

daß er lauten Unwillen darüber bezeugte, einen 
unwürdigen Bifchof zu diefem Sitze wicdenperge 

ftelle gu feben, ja daß er, angetricden von feine 
Umaebung,. ein Coneilium arianifd; gefiunter Bi« 
Alhan-apel? ſchofe berief, welche den Raul des heiligen Amtes 
Feet, 11, 7. entſetzten und an feiner Stelle den Eufebins.:vos 
Sezam, 111, 4, Nifomedien zum Biſchofe von Conſtantinopel machten, 


6 Es muß dieſe⸗ geſchehen ſeyn im: Jahre 

339; denn das, in eben dieſem Jabre im Auguß 

‚zu Alexandrien verfammelte, Concilium erwähnt 

fchon diefer Berbandlung; und dag ta demfelben 

Zahre Conſtantius zu Eonflantinopel geweſen, er 

ſ. Tiliemsat, hellet aus einem, dort non, ihm gegebnen, Gefecht. 


| 7. So ſchämte Sufebius von Rikomedien ſith 
nicht, nach dem Aergerniſſe, das er .zuner ſchon 
tegehen, alt er. ſich von Vervrut nach. Nifamedien 


— Tu 
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verſetzen laſſen, nun den dritten biſchöflichen Stuühl 
zu beſteigen, von dem er einen gottſeligen Mann 
geſtützet hatte. 


. 8. Die Weltluft war das Element dieſes welt⸗ 
lich geſinnten Geiſtlichen; einer Sonnenblume gleich 
wandte er ſich dem Glanze des Thrones zu, der 
ihn erſt nach Nikomedien, dann nach Conſtantinopel 
lockte. Ein ſchmeichelnder Weltling und ein flol- 
zer Biſchof vereinigte er in ſich gehäßige Eigen. 
ſchaften, welche durch gewandten Verſtand und 
hochfahrenden Ehrgeiz der Kirche Gottes großen 
Schaden thaten, ibr, die auf Einfalt und auf 
Demuth gegründet worden. 


9. Schon ehe Euſebius zu dieſer neuen Würde 
gelanget war, hatten dieſer und Theognis, Biſchof 
zu Nicäa, nichts unterlaſſen, um Conſtantius gegen 
den heiligen Athanaßus einzunebmen, welcher da⸗ 
ber nicht lange in ungeſtörter Amtspflege zu Ale⸗ 


xandrien blieb. War es den Euſebianern gelun⸗ 


gen, den großen und rechtgläubigen Vater zu täu⸗ 
ſchen, ſo mußte es ihnen ein Kleines ſcheinen, 


den Sohn welcher ſich leiten Lich, vom arianiſchen 


Oberkämmerer nach Willkür zu führen, wohin ſit 
wollten. 


-; 40, Run erſannen fie Anklagen wider Atha⸗ 
naßus, welche bald nachber das Concilium je 


Alexyandrien öffentlich widerlegte, ja ſie waren 


ſchamios genug, ibn au beſchuldigen, daß er Wai⸗ 
zen, welther nach Conſtantind Verordnung den Bi⸗ 
ſchaͤſen zum Unterhalt der, Gott geweiheten, Jung- 
frauen, der Witwen und der Geiſtlichen, auch in 
manchen Gegenden Libyens, wo dieſes Korn nicht 
gedeihet, zur Darbringung des beiligen Dpferk, 
geliefert ward, zu feinem. Vortheil verlauft babe, 
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44. Endlich machten fie es Ihm auch zum Vor⸗ 
wurfe, daß, obgleich ein Eoncilium ihn Des Amtes 
entfeget bätte, er doch ohne Autorität eines Tom 
eiliums wieder eingerreten wäre. Solche Ehrfurdt 
für das Eoneilium von Tyrus beuchelten fie, ft 
welche ſelbſt am beßten wußten, wie diefes After 
eoncilium ordnungsmwidrig berufen worden, wie d 
ordnungsmwidrig verfabren war, und wie es mit 
frevelndem Troge dem allgemeinen Concilium nen 
Nicäa entgegen gebandelt hatte. 


12. Gegen das Ende des Jahres 338 ober 
im Anfange des Jahres 339 fchrieben fie verleum 
dende Briefe wider dem heiligen Athanaſius an die 
drey Kaiſer, obgleich fie von Conſtantius, in def 
fen Reihe Athanaſius war, nur zu gewiß. feys 
Tonnten, daß er willfahren würde. Athanaßut 
fandte daher auch an die drey Brüder, und weder 
Conſtantin noch Conſtans ließen fich von der artanl 
ſchen Partey betbören, 


13. Schon im Jahre 338 hatten die Cafe 
biauer vor den Augen des heiligen Athanafing jenen 
offenbaren Arianern, welche das nicänifche allge 
meine Concilium von der Kirchengemeinfchaft duße 
gefchloffen batte, den Pilus, einen Prieſter der 


- Bandichaft Marestis, zum: Bifchofe in Alexandrien 


Alhan.apok2. 
kpiphan. 
hueres. 69 


f. Hermont 
\te de St 


gegeben, und Secundus, Bifchof zu Prolcmals 
Cin der Pentapolis von Cyrene), batte ibn ge 
weiben Sowohl der Weibende als der Geweihete 
kogen unter dem nicaäniſchen Kirchenbanne. So 
dreiſt wurden nun die Euſebianer, das beißt, die 


jenigen, welche mit Eufebius von Rikomedien bike ': 


der zwar die Keberen des Arius auf ale Weile 
begünſtiget und die Autorität der- nicänifchen Kir 
chenverſammlung zu untergreaben gefucht , fich aber 
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doch äußerlich zum nicänifchen , dad heißt, zum Athan. un, 


apoſtoliſch⸗katholiſchen, Glauben. befannt hatten, 


Unter Conſtantius Regierung glaubten fie, die Larve «article St 


ablegen zu dürfen, 


44 3a fie hatten auch die Unverfchämtbeit, 
’ Brey Abgeordnete, einen Briefter, Makarius, und 
Aaween Diakonen, Martyrind und Hefuchius, an 
ben Papſt Julius zu ſenden, ſowohl um Ihn gegen 
Khanafins einzunehmen, als auch ibm den Piſtus 
sur Aufnahme in die Kirchengemeinfchaft zu empfeh⸗ 
‚fen ‚.wohlwißend, welche Vortheile fie daraus zie- 
achen würden, wenn das Oberbaupt der katbotiſchen 
EKirche ſich zu dieſen beyden bedeutenden Schritten, 
ghder Verdammung des großen Patriarchen und der 
mfinerkennung idres arianifchen Bifchofs, durch 
ausleibeade. Vorſtellungen bethören ließe. 


din 48. Indeſſen betbörte Gott fie ſelbſt fo ſebr, 
daß fie dem heiligen Julius als Erweisgrund ihrer 
Beſchuldigungen des Athanaſius die Zeugenverböre 
5 fandten, welche in der Mareotis von den Abgeord⸗ 
7 neten des turifchen Conciliums gegen ihn angeitellet 


norden, die fie doch bisber fo heimlich gebalten: 


ind keine Abſchrift derſelben erlaubt hatten, weil, 
{eo umwunden auch die bedräueten Zeugen gefpro- 


Tillemont 
Hist. Ecel, 


Athan,) 


chen hatten, doch ans ihren Ausfagen die Unſchuld | 


B::de6_ Beklagten bervorging, 


16. Der heilige Atbanafius fandte num auch 


drpon feiner Seite einige Geiftlichen an den Papfl, 
4:18 Dafarins , der, von den Enfeblanern gefandte, 
5: Brieſter , vernahm, daß die von Athanafins ge 
Aſandten auf denn Wege wären, ward ihm fu bange, 
u daß er, vbichon er Frank Tag, dennoch dus Furcht, 

der Lügen überführt zu werden, in der Macht ’Yeime 
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lich Rom verlieh, wo er am folgenden Tage eine 
Unterredung mit dem Bapite batte halten ſollen. 


17. Hätten bie Eufeblaner den heiligen Ju—⸗ 
lius gefannt, fo würden fie ſich nicht an ihn 1 
wandt haben. Er war weife, kraftvoll und got, 
ſelig. Die Sache Leuchtete ibm hell ein. Die 
Empfehlung des Pius batte deko weniger Wir 
Tung, da ſelbſt der Diakon Martyrius die Wahr, 
beit desienigen, was die von Athanaſins Gefandien 
über ihn berichteten , nicht Täugnen konnte. 


18. Da die Ankläger des Patriarchen de 

Papft baten, ein Concilium gu berufen und in bie 

fer Sache feld zu erkennen, fo fügte er ſch die 

fer Bitte und forderte den heiligen Athanaſius vor 

fi, indem er ibm zugleich die Wahl des Ory, 

wo das Concilium follte gehalten Werden, frag: 
Athan.apor.z. ſtellte. Gewiß die größte Ebre, die er dem ürbe | 
et. etr.o 339. benen Beklagten erzeigen Eonnte 
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1. Im Jahre 338 farb Enſcbins, Silcen Pr 
Eäfaren, der geichriehe Dann feiner Zeit, deſſen 
Schriften, über deren hoben Werth ich mich mehrmel 
dankbar geäußert babe, wir fo vieles verdanfen. 





2% Noch fur) vorher verfaßte er feine , in fünf- 
Bücher getheilte, Schrift wider Marcellus.;. Mi ' 
Tchof von Ancyra, an dem er dverfchiedne Irrthümee 
rüget mit einer Heftigkeit, wie fie weder ebd" ' 
Greiſe, noch einem Biſchofe anſtebet, am wenigten 
einem ſolchen, der aus Weltklugheit Kameele ver 
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ſcbluckt hatte und anjezt mit Leldenfchaft Mücen 
in der Schrift des Marecellus feinte, dem die 
- Gegner des heiligen Athanaſius nicht verzeihen 
Tonnten, daß er das fchäntliche Betragen feiner 
1. Berfoiger fo laut und mit edlem Muthe gemißbil« 
AAiget hatte. Doch darf auch nicht verfchwiegen 
- werden, daß, wenn Eufebius einige, dem Marcel« 
Ins entfchlüpfte, Ausdrüde zu bart rüget, andere, 
} Die er auch anführt, allerdings eine firenge Rüge 
ı verdienen; denn der Biſchof von Ancyra gab An— 
laß, ihm den Vorwurf zu machen, daß er fich der 
Ketzerey des Sabellius näherte, welcher den Unterm 
ſchied der drey Berfonen in der Gottheit läugnete. 
Berfchiedene heilige Väter baben ihm dieſen Vors 
warf gemacht, und felbii der beilige Athanafius 
: $ab im Gewiſſen fih gezwungen, - feinen Freund 
2 Yon“ feiner Kirchengemeinfchaft auszuſchließen. 


; 3, In dieſer Schrift des Euſebius find fehe 
- Sarfe Stetten für die Gottheit Chriſti, in denen 
er, obne fie zu nennen — denn er nannte fie nie — 

} Die Arianer bekämpfet. Diefe Stellen müflen ung 

deſto mehr in Abſicht auf den Verfaſſer freuen, da 

er kurz vor feinem Tode diefes Buch herausgab, 
wahrſcheinlich zur Zeit des arianiſch gefinnten Con⸗ 
fantius. Andere Stellen ſind zweydeutig und ſchei⸗ 
gen, tn Verbindung mit jenen, zu beweiſen, was 

"auch Schon ans feinen frübern Schriften wicht un» 

deuntlich bervorgeht, daß er von der Gleichheit dee 

göttlichen Perſonen eine ſchwankende Ueberzeugung 
batte. Dieſe Zweydeutigkeiten, und noch mehr 





wie auch der thätige Antheil, den er an den. Vers 
handlungen des turifchen und des gonfantingpolisg« 
uiſchen Afterconciliums nabm, baden feinem Ans 
denten ein Brandmal aufgedrückt, welches feine 


Puff de ‚he > a Zu 


feine Andänglichfeit an Enfebins von Nitomedien,. .: 
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nnläugbaren großen Verdienſte nicht gu tilgen ber⸗ 
mögen, 


4. Kbm folgte im bifchöflichen Amte zu Ch 
farea Acacius, fein Zünger, Erbe feiner ſchöntu 
Bücherfammiung , ein Dann von großer Gelebhr⸗ 
famteit und von nicht gemeinen Gaben. Cr bat 
außer dem Leben des Eufebins eine Erflärung dei 
Bredigers Salomo , verfchiebene andere Schrift, 
auslegungen und Abbandiungen vermilchten A 
halts gefchrieben. Bon feinen Werken if nichts 
auf uns gelanget; aber der heilige Hieronumus 
fand vieles ſchätzbar in ihnen und fehr nützlich für 
folhe, welche das Wahre, fo Be entbielten,, yon 
arianifchen Irrthümern, die in Innen waren, zu 
trennen wußten. F 


LXXXVII. 


4, Conſtantius ließ am 31ſten März 339 eis 

Geſetz bekannt machen, in welchem bey Todesſtrafe 

verbothen ward, daß ein Oheim feine Nichte bei. 

God. Thea. Fathete *). Das römische Geſetz Hatte fchon Tange 


*%, Gleichwohl hat Killemont Unrecht, ſolche Ehen mit 
dem Worte Blutſchande Cinceste) iu braudmar⸗ 
ken und au Tagen, daß, fie dem Geſetze der Natur im: 
wider fenen. Verſchiedne Völker hatten hierüber ver⸗ 
fhiedne Geſetze. Das göttliche Geſetz verbierber bie 
Ehe des Neffen mir der Muhme, nicht aber des Obelms 

mut der Nichte. Has Die Kirche ſolche Ehen, ſo wi 

rn auh zwiſchen Gerdwillerfindern und in noch entierm 

: tern Graden verbschen, fo erklärt fie ſolche voch .micht 

für Blutſchande, geratter fie Vielmehr im einzelnen 

Zälten dur) veſondre ẽrlacun⸗ un Grfee wegen 
"wichtige Grunde. , 


bis um Veſchluß des Concisiums zu Sardica. 367 


diefe Eben verbotben; ebe der Kaiſer Claudius 

feines Bruderd Tochter, Agrippina, beiratbete, 

mußte der Senar durch einen eignen Befchluß folche | 

Eben eriauben, und ed fand ſich nur einer, Der Sue in 
sach Claudius davon Gebrauch machte. , land. XXVR 


2. Julianus rüget es an dem faiferlichen 
-Sanfe, daß Mitglieder deffeiben durch Heiratben, 
von denen er ſagt, daß es nicht Heirarben wären 
(yayıy ou yanav), mit einander verbunden wä- 
ren. Er deutet auf einen Full, der ihn felbft nah’ 
auging. Conſtantius, der Kaifer, hatte zur erſten Ial. on 7. 
Gemablinn feine leibliche Baſe, die Tochter des 
Jnlius Conſtantius, Bruders von Conſtantin, dem 
Großen. Vaters von Julian. In der That wur. 
den auch die Ehen zwiſchen Geſchwiſterkind bey den ſ. Taett. An« 
Romern lange Zeit für unerlaubt gehalten. nal, XII, 6. 
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1. Die ganze Fatbolifche Kirche von Aeghpien, 
von der Thebais *), von Libyen und von der ey 
1 renaiſchen Pentapolis Fonnte weder gleichgültig 
noch unthätig bleiben bey dem neuen Gewitter, 
weiches ſich über dem Haupte ihres tiefperebrten 
i Batriarchen zuſammenzog. Alle, ibm unterordne- 
ten, Bilchöfe, gegen bundert an der Zahl, ver, 
fammelten sich in einem Concilium zu Alegandrien, 
. am vor der ganzen chriftlichen Welt den heiligen 
Athanaſius zu rechtfertigen. R. G. br 325. 





23) Ich füge mich hier dem Sprachgebrauche Jenee get, 


nad weldem vie Cbebais mehrentheiis von Aesvor en 
gefoutert wird . 


Gtolb. idter 98 24 


Alhsa. spoi.2, 
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2. Es ſcheiat mir Bberläfig : mich Bier Is An- 
führung ter Rediieriigungserweife eimgulafın , 
welche den Fabalı eines «wtführlichen , veorfll 
chen Eynodaifchreibens ausmachen, das dieſe Br 
ſammlung an ade katholiſchen Biſchöfe crads | 
ließ. Dan finder es ganz in der zwoten Apologit 
Des Heiligen Athanafius. Der Eine Um dand, baf 
alle, ibm unterordnete, Bifchöte, bernahe bandır 
an der Zahl, aus Einem Munde die Unſchuld us 
die Heiligkeit ihres Patriarchen bezeugen, if de 
Ermweis ihrer Erweiſe. 


3. Einige ſechszig Liichöfe aus der Browin . 
Aien, aus Phrygien und aus Iſaurien, (eine 
Landfchaft Cilictens, welche auch das ſteinigte EL 
Vicien genannt ward) fchrichen auch öffentlich für 
den heiligen Athanaſins. Go groß war zu jener 
Zeit der Eifer für die Wahrbeit, und fo feſt det 
Band der Liebe zwiſchen den Hirten der Kirche, 
daß das Unrecht, welches cinem widerfubr, ben 
wachfamen Antbeil aller erregte und ihnen ben 
Mund öffnete, laut die Stiunme zu erheben , ohne 
zu achten auf Eingebungen meltlicher Klugheit, 
wenn die weltliche Macht den Einen verfolgte da 
deffen Verfolger in Schug nahm. 


LXXXIX. 


1. 88 Scheint, daB ben der lehten Theilvn 
des Reichs Sonkantir und Eonflans fich nicht we 
gleichen koͤnnen in Abſicht ihrer Anfprüche auf Fi» 
lien, tn deffen ungerbeiltenm Beſitz Conſtans sich be⸗ 
dauptere, obgleich fein Reichtantheil nach Era 
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dung des Dalmatius durch Macedonien und Grie⸗ 
„.Henland vermehrt worden *), 
2 f. i 
£ 5. Conſtantin griff zu den Waffen, zog aus 
Gallien an der Spitze eines Heers, brach ein in 
FDtalien. Couſtans, der in Dacien war, ſandte Zonar. Anutl. 
nun. exleſene illyriſche Schaaren entgegen in der 
Macht ,, nit großem Heere bald nachzufommen. 
y Weine. Feldherren trafen den Feind in Oberitalien, 
„an. Sonftantin, wie ein Schriftiteler der Zeit mel⸗ 
der, unbebutfam, trünten von Hoffnungen, dazu 
‚ehe ald Räuber, wie als Fürſt, der Anſprüche aur. Vistor 
nf ein Rand will gelten machen, Krieg führte, Juh- Brit, di. 


3. Gie wußten, feine Unbefonnenpeit zu ni 
den, Tieferten Schlacht, lockten durch angeſtellte 
Flucht ihn Im einen Hinterhalt, mo er umzingelt, 
Seine Umgebung niedergebuuen, er feldft dom ver- 
‚ wandeten Roß auf den Boden geftürgt und mit vi. 
Fen Wunden durchſtochen ward nahe bey Aquileja. n.Chr, 
Weine 2biche ward in den Fluß Alſa geworfen, 
deraudgezogen, nach Eonflantinopel gebracht 
ad’ Dorf deſtattet. Das Gerücht war verbreitet 
worden, als fen er zu Aquileja an der Peſt geſtor⸗ 
ben. Go glaudte oder fchien, zu glauben, ein 
: göbredner , der fein Andenken in einer der , ihm unter Monödid , I 
worfen geweſenen, Provinjen Öffentlich gefenert bat. jun. ineitem 





4. Conſtans trat nun in Befik Des ganzen) 
durch den Tod des Bruders ibm nugefallenen, 





Die Verfaffer der allgemeinen Weithiſtorie meinen) 
daß drü der Thritung Eonftantin Thracien dn Eds 
Rantiud und Gonhans Afrika an Eonftanrın abgetrd 


j un babe. leben dieſe Theilung ſchwebet großes Dınd' 
. 


360 Bom Verchluß des Conciliums in NAAR 


zu rubiger Uebung feines heiligen Amts gelangen, 

weil der, Matt feiner dieſer Kirche aufgedrungne 

Arianer Baſilius fammt denen, die ed mit dieler 

Partey bielten, ihm aumider war, daber er ſich 

| gendthiget fab, um ihrer Verfolgung zu entgehen, 
Athas apol.2. nach Nom zum heiligen Papſte Julius zu Küchen 


A, ‚Unter allen katholiſchen Biichöfen , dere 
Sturz Euſebius von Nilomedien gu bewirken ſtreb⸗ 
ge, war der beilige Paul zu Sonflantinopek, den a 
ſelbſt, um zw dieſem Stuhle au gelangen, ſchon 
einmal geflürzt hatte, und der nun wieder in fels 
Amt bergefiellet worden, ohne Zweifel derjenige, 
on defien Fall ihm am meiſten gelegen war. 


5. Wahrfcheinlich erneuete man wider Paul 
die vormaligen,, von Macedoning erbobnen, Ankla— 
gen. Man nahm den Conſtantius fo gegen ibn eis, 
daß er Tanten Unwillen dariiber bezeugte, einer 
unwürdigen Biſchof zu diefem Sitze wicderperge 
ſtellt zu feben, ja daß er, angetricden von feine 
Umaebung,. ein Concilium artanifd, gefiunter Bis 

Aran- ae) fchöfe berief, welche. den Paul des heiligen Amtes 
Feel, 11, 7. entfegten und an feiner Stelle den Euſebiuns. von 
Sezam, 111,4, Mifomedien zum Viſchofe von Conſtantinopel machten, 


6. Es muß diefes geſchehen fenn im Jabre 

339: denn das, in eben dieſem Jahre im Auguſt 

‚gu Alexandrien verſammelte, Concilium ermähnt 

ſchon dieſer Berhandlung; und dag in demſelben 

Zahre Conſtantius zu Conſtantinopel geweſen, er⸗ 

ſ. Tillemsas, belfet aus einem, dort von. ihm. gegebnen, Geſegte. 


| 7. &o fchämte Euſebius von NRikomedien ſih 
nicht, nach dem Aergerniſſe, das er zuvor ſchon 
gegehen, alt er. ſich von Vervrut nach. Nifamedien 
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verſetzen laſſen, nun den dritten biſchöflichen Stuhl 
zu beſteigen, von dem er einen gottfeligen Mann 
gerürzet batte, 


8 Die Beltluft war das Element diefes welt“ 
lich gefinnten Geiſtlichen; einer Sonnenblume gleich 
wandte er fih dem Glanze des Thrones zu, der 
ihn erſt nach Nikomedien, dann nach Eonflantinopel 
Iodte. Ein ſchmeichelnder Weltling und ein flol- 
zer Bifchof vereinigte er in ſich gehäßige Eigen. 
haften, welche durch gewandten Verſtand und 
bochfabrenden Ehrgeiz der Kirche Gottes großen. 
Schaden thaten, ihr, die auf Sinfalt und auf 
Demuth gegründet worden. 


95 Schon ehe Euſebius zu dieſer neuen Würde 
gelanget war, hatten dieſer und Theognis, Biſchof 
zu Nicäa, nichts unteriaſſen, um Conſtantius gegen 
den heiligen Athanaßus einzunehmen, welcher da« 
ber nicht Tange in ungeflörter Amtspflege zu Alte 
zandeien blieb. War es den Eufebianern gelun— 
gen, den großen und rechtsläubigen Vater zu täu⸗ 
(den, fo mußte ed ihnen ein Kleines fcheinen,. 
den Sohn, welcher fich leiten ließ, vom arlanifchen 
Doerlämmerer nach Wilfür zu. führen, wohin fie 
wollten. 


40, Run erſannen fie Anlagen wider. Atha⸗ 
nafns, "welche bald nachher das Eoncilium zu 


Aleyandrien öffentlich miderlegte, ja fie waren 


fhamtos genug, ihn zu befchuidigen , daß er Wai⸗ 
zen , welther nach Conſtantind Verordnung den Bir 
fchöfen zum Unterhalt der, Gott geweiheten , Jung- 
frauen, der Witwen und der Geiſtlichen, auch im. 
manchen Gegenden Libnens, wo dieſes Korn nicht 
nedeihet, zur Darbringung des beiltgen Opfers, 
geliefert ward, au feinem. Vortheil verfauft babe, 


62 Kom Beſchluß dei Eonciliumb zu Nieda 


44, Endlich machten fie es ihm auch sum Vor⸗ 
wurfe, daß, obgleich ein Eoncilium ihn des Amtes 
entfeßet bätte, er doch ohne Autorität eines Con⸗ 
eiliums wieder eingetreten wäre. Solche Ehrfurdt 
für das Eoneilium von Taurus beuchelten fie: fie, 
welche ſelbſt am beften mußten, wie diefes After 
eoncilium ordnungsmwidrig berufen worden, wie eb 
ordnungsmwidrig verfabren war, und wie es mit 
frevelndem Troge dem allgemeinen Eoncilium non 
Nicda entgegen gebandelt Hatte, 


12. Gegen das Ende des Jahres 338 oder 
im Anfange des Jahres 339 ſchrieben fie verleum 
dende Briefe wider dem heiligen Atbanafins an bie 
drey Kaifer, obgleich fie von Conſtantius, im defe 
fen Reiche Athanaſius war, nur zu gewiß. fen 
Tonnten, daß er willfahren würde. Arhanafus 
fandte daber auch an die drey Brüder, und weder 
Conſtantin nach Conſtans ließen fich von der ariani⸗ 
ſchen Partey betbören, 


13. Schon im Jahre 338 hatten die Euſe— 
bianer vor den Augen des heiligen Atbanafing jenen 
offenbaren Arianern, welche das nicänifche allge 

meine Soneilium von der Kirchengemeinfchaft qus⸗ 
gefchloffen batte, den Piſtus, einen Prieſter "der 

- Bandichaft Marestis, zum. Bifchofe in -Alegandries 
gegeben, und Secundus, Bifchof zu Ptolemait 
ABO Cin der Bentapolis von Enrene), hatte ibn ge⸗ 
hueres. 6%. weihet. Gowobl der Weihende als der Geweibete 
tagen unter dem nisänifchen Kirchendanne. © 

dreift wurden nun die Euſebianer, das beißt, dia 

jenigen, welde mit Eufebins von Rikomedien bite ' 

der zwar Die Keberen des Arius auf ale Meile 

(Hermann vegünſtiget und die Autorität der- nieänifchen Kir 
\ie de St. chenveriummlung zu untergraben gefucht , fich aber 
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Doch äußerlich zum nichnifchen, daB beißt, zum Athın. un 
apoftslifch- Fatbolifchen , Glauben bekannt hatten, ie Bar 
Unter Conſtantius Regierung glaubten fie, die Larve Carticle St; 
ablegen zu dürfen. Athan,) 


44. Sa fie hatten auch die Unverfchämtbeit, 
drey Abgeordnete, einen Prieſter, Makarius, und 
zween Dialonen, Martyrind und Heſychius, am 
den Papſt Julius zu fenden, ſowohl um Ihn gegen 

Arhanafins einzunehmen, als auch ibm den Pirus 

zur Aufnahme in die Kirchengemeinfchaft zu empfeh⸗ 
; -Jen, wohlwiſſend, welche Vortheife fie daraus zie- 
ı. hen würden, wenn dad Oberhäupt der katboliſchen 
„Kirche fich zu diefen beuden bedentenden Schritten, 
\..der Verdammung des großen Vätriarchen and der 
‚Anerkennung ihres arianifchen Bifchofs, durch 
: „.gleißende. Vorſtellungen bethören ließe. 


% 

415: Indeſſen berhörte Bott fie ſelbſt To fehr, 
“daß fie dem beiligen Julius ars Erweisgrund ihrer 
Beſchuldigungen des Athanaſius die Zengenverböre 

fandten , welche in der Mareotis von den Abgeord- 
neten des tyrifchen Conciliums gegen Ihn angeſtellet 
a; orden, die fie doch bisher fo beimlich gehalten 
nd Feine Abfchrift derfelben erlaubt hatten, weil, 
fe ummunden auch die bedräueten Zeugen gefpro- 
%:. chen hatten, doch ans ihren Ansfagen die Unſchuld 
8. des Beklagten hervorging. 


16. Der heilige Atbanafius fandte num auch 

: von- feiner Seite einige Geiſtlichen an den Papſft. 

. 18 Makarius, der, von den Enfeblanern gefandte, 
r_®Briefler, vernahm, daß die von Athanafins ge 
is: ſandten auf dem Wege wären, ward ihm fo bange, 
- daß er, obſchon er krank Sag, dennoch aus Furcht, 
der Lügen überführt an werden, in der Nacht deim⸗ 
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lich Rom verlieh, mo er am folgenden Tage eine 
Unterredung mit dem Bapfte batte halten follen. 


17. Hätten die Eufeblaner den heiligen Zu- 
lius gefannt, fo würden fie fich nicht an ihn ge⸗ 
wandt haben, Er war weile, kraftvoll und gott. 
ſelig. Die Sache Teuchtete ibm hell ein. Die 
Empfehlung des Piſtus hatte deſto weniger Wir 
tung, da felbi der Diakon Martyrius die Wahr, 
beit desienigen, was die von Athanaſins Gefandien 
über ihn berichteten , nicht läugnen konnte. 


18. Da die Anlläger des Batriarchen den 

Vapſt baten, ein Eoncilium zu berufen und in bie 

fer Sache feld zu erkennen, fo fügte er Sich die. 

fer Bitte und forderte den heiligen Athanafßus vor 

fih, indem er ibm zugleich die Wahl bes Orts, 

wo das Concilium folte gehalten werden, fen 

Athan.apor.2. fellte. Gewiß die größte Ehre, die er dem erhe 
et. Ehe. 339. benen Beklagten erzeigen Fönnte! 


3 LXXXVI. 


1. Im Jahre 338 farb Eufebins, Silco m ' 
Eäfaren, der gelehrteſte Mann feiner Zeit, deſen 
Schriften, über deren hoben Werth Ich mich mebimel 
dankbar geäußert babe, wir fo vieles verdanken. 


3 Noch fur) vorher verfaßte er feine , in fünf: 
Bücher getheilte, Schrift wider Marcellus.;.-8h 
Tchof von Ancyra, an dem er verſchiedne Irrthüme 
tüget mit einer Heftigkeit, wie fie weder eitcn 
Greiſe, noch einem Biichofe anſtebet, am wenigken 
einem ſolchen, der aus Weliklugheit Kameele ver 
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ſchluckt hatte und anjegt mit Leidenfchaft Nücden 
in der Schrift des Marecellus feigte, dem die 
- Gegner des heiligen Athanaſius nicht verzeihen 
Tonnten, daß er das fchäntliche Betragen feiner 
Berfoiger fo laut und mit edlem Muthe gemißbil« 
Tiget hatte. Doch darf auch nicht verfchwiegen 
werden, daß, wenn Eufebius einige, dem Marcel« 
Ins entfchlüpfte, Ausdrüde zu hart rüget, andere, 
die er auch anführt, allerdings eine ſtrenge Nüge 
verdienen; denn der Biſchof von Aneyra gab An— 
laß, ibm den Vorwurf au machen, daß er fich der 
Ketzerey des Sabellius näherte, welcher den Unter⸗ 
fchted der drey Berfonen in der Bottheit läugnete. 
Berfchiedene heilige Väter baben ihm diefen Vors 
warf gemacht, und felbft der heilige Athanaſſus 
fab im Gewiſſen fich gesmungen, ‚feinen Freund 
von feiner Kirchengemeinfchaft aussufchliegen, 


3, In dieſer Schrift des. Euſebius find fehe 
Karte Stetten für die Gottheit Chriſti, in denen 
er, ohne fie zu nennen — denn er nannte fie nie — 
Die Arianer bekämpfet. Diele Stellen müfen uns 
deſto mehr in Abſicht auf den Verfaſſer freuen, da 
er kurz vor feinem Tode diefeg Buch herausgab, 
wahrfcheintich zur Zeit des arianifch gefinnten Con⸗ 
Bantius. Andere Stellen find zweydeutig und fcheis 
nen, tn Verbindung mit jenen zu bemweifen, was 
andy fchon aus feinen frübern Schriften nicht un» 
dentlich hervbrgedt, daB er von der Gleichheit dee 
göttlichen Berfönen eine ſchwankende Ueberzeugung 
hatte. Diefe Zmendeutigkeiten, und noch mehr 
feine Andänglichfeit an Euſebins von Rikomedien, 
wie auch der thätige Antheil, den er an den. Bera 
bandiungen des turifchen und des gonfantinspolita« 
niſchen Afterconciliums nahm, . haben feinem Ans 
denken ein Brandmal aufgedeckt, Welches feine 


jeö om Veſchtuß des Tonctliame su Dicke 


unläugbaren großen VBerdienfle nicht zu tilgen ver- 
mögen, 


4. Ihm folgte im bifchöflichen Amte zu Ci 
farea Acacius, fein Fünger, Erbe feiner ſchöner 
Bücherfammlung , ein Mann von großer Gelcht. 
famfeit und von nicht gemeinen Gaben. Cr bat 
außer dem Leben des Eufebins eine Erflärung dei 
Bredigers Salomo, verfchiedene andere Schrift. 
anslegungen und Abbandinngen vermifchten In—⸗ 
halts gefchrichben. Bon feinen Werten if nicht 
auf uns gelanget; aber der heilige Hieronymus 
fand vieles fchäsbar in ihnen und fehr wüßlich für 
ſolche, melde das Wahre, fo Fe entbielten, yon 
arianifchen Irrthümern, die in Ihnen waren, zu 
trennen wußten. | F 


LXXXVII. 


4, Conſtantius ließ am 31ſten März 339 ein 

Geſetz bekannt machen, in welchem bey Todesſtrafe 

verbothen ward, daß ein Oheim feine Nichte hei⸗ 

God. Theo. Fathete *). Das römiſche Geſetz hatte fchon Tange 


) Gleichwohl Hat Killemont Unrecht, (ale Ehen kalt 
dem Werte Blutſchande Cinceste) zu brandmar 
ken und au jagen, daß. fie dem Geſetze des Natur zu 
wider fenen. Verſchtedne Völker hatten hierüber der: 
ſchiedne Geſetze. Das gürtliige Geſetz verbierher die 
Ehe des Neffen mir der Muhme, nicht aber des Obelms 

“mis der Nichte. Has Die Kıche ſolche Ehen, fo wi 

a au zwicſchen Geſſchwiſterkindern und in ned entferm 
- tern Graden verbechen, fo erklärt fie ſolche voch ‚nicht 
für Blutſchande, getattet fie vielmehr im einzelnen 

Tätten durch veſondre Erlaſſund 0m Deſes wegen 
wichtiut Grunde. 
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dieſe Eben verbotben; ebe der Kaiſer Claudius 

feines Bruders Tochter, Agrippina, beiratbete, 

mußte der Senat durch einen eignen Beſchluß folche 

Ehen erlauben, und es fand ſich nur einer, Der  Suet. im 
nach Elaudius davon Gebrauch machte. , land. XV 


2. Julianus rüget es an dem Fatferlichen 
Sanfe, daß Mitglieder deffeiben durch Heiratben, 
von denen er fagt, daR es nicht Heirathen wäres 
(yauıv ou yanav) , mit einander verbunden wä⸗ 
een. Er deutet auf einen Zul, der ihn ſelbſt nad’ 
anging. Conſtantius, der Kaifer, hatte zur erſten Jul. er. 7. 
Gemahlinn feine leibliche Bafe, die Tochter des 
Julius Eonftantius, Bruders von Sonitantin, dem 
Großen. Vaters von Julian. In der That wur. 
den auch die Ehen zwiſchen Geſchwiſterkind bey den f. Taelt, An« 
Aömers lange Zeit für unerlaubt gehalten, nal, X, 6. 


LXXXVIIL 


1. Die ganze Fatbolifche Kirche von Aegypten, 
yon der Thebais *), von Libyen und von der dyo ' 
renaiſchen Pentapolis konnte weder gleichgültig 
noch unthätig bleiben bey dem neuen Gewitter, 
weiches ſich über dem Haupte ihres tiefverebrten 
Batriarchen zuſammenzog. Alle, ibm unterordne- 
ten, Bifchöfe, gegen hundert an der Zahl, ver 
fammelten jich in einem Concilium zu Alegandrien, 
um vor der ganzen chriftlichen Welt den heiligen 
Athanaſius zu rechtfertigen, R. G. Cdr 339. 





») Ich füge mid hier dem Sprachgebrauche fener Zeitz 
nach welchem die Cbebais mehrentheil⸗ von Aes vor on 
geſondert wird . 


Gtolb. idter N 2A 


Athan. apoi.2. 
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2. Es ſcheint mir überflüßig, mich bier in Au⸗ 
führung der Mechtfertigungserweife einzulaſen, 
welche den Inhalt eines ausführlichen , vortreffli⸗ 
chen Synodalſchreibens ausmachen, das dieſe Ber 
ſammlung an ale katholiſchen Biſchöfe ergebe 
ließ. Dan finder es ganz in der zwoten Apologie 
des heiligen Athanaſius. Der Eine Umſtand, dal 
ale, ibm unterordnnete, Bifchöfe, beynahe bunden 
an der Zahl, aus Einem Diunde die Unſchuld us 
die Heiligkeit ihres Patriarchen bezeugen , ik da 
Erweis ihrer Erweiſe. 


3. Einige ſechſzig Biichöfe aus der Brosin : 
Aien, aus Phrygien und ans Zfaurien, (eine ! 
Landfchaft Cilietens, welche auch Das ſteinigte El : 
Yirien genannt ward) fchrieben auch öffentlich für 
den beiligen Athauaſius. Go groß war gu jener 
Zeit der Eifer für die Wahrheit, und fo fe di 
Band der Liebe zwiſchen den Hirten der Kirche, 
daß das Unrecht, welches einem widerfubr, den 
wachfamen Antbeil aller erregte und ihnen ben 
Mund öffnete, laut die Stimme zu erheben , ohne 
zu uchten auf Eingebungen weltlicher Klugheit, 
wenn die weltliche Macht den Einen verfolgte oder 
deſſen Berfolger in Schus nahm. 


LXXXIX. 


1. Es ſcheint, daß ben der letzten Theltun 


des Reichs Conſtantin und Conſtans ſich nicht ver⸗ 


gleichen können in Abſicht ihrer Anſprüche auf Fra 


lien, im deſſen ungerbeilten Beſitz Conſtans fich be⸗ 


dauptete, obgleich fein Reichſantheil nach Erwor⸗ 
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dung des Dalmatius durch Macedonien und Gries 

chenland vermehrt worden *), 
%Y i 

j 2. Conſtantin griff zu den Waffen, zog aus 

‚Ballen an der Spige eines Heers, brach ein im 
".Aptalien. Couüſtans, der in Dacten war, fandte Zonar. Annsl, 


sum. erlefene illyriſche Schaaren entgegen in der 
w-Mbficht,, mit großem Heere bald nachzufommen. 
3 Meine. Feldherren trafen den Feind in Oberitalien; 


„Ao · Conſtantin, wie ein Schriftiteller der Zeit mel« 

det, unbehutſam, trunken von Hoffnungen; dazu 
» Mehr ald Räuber, wie ald Für, der Anſprüche aur. Vistor, 
Auf ein Rand will gelten machen, Krieg führte, Jun. Eyit. 41. 


8 Gie mußten, feine Unbefonnenbeit zu ni, 

den, lieferten Schlacht, lockten durch angeftellte 

Siacht ihn In einen Hinterhalt, wo er umsingelt, 

Feine Umgebung niedergebauen, er felbft dom ver⸗ | 
wanderten Roß auf den Boden geſtürzt und mit vis 

Ten Wunden durchflochen ward nabe bey Aquileia, n.Chr 


* Weine Lkiche ward in den Fluß Alſa neworfen , 


Wieder Herandgezogen, nach Conſtantinopel gebracht 

und dort deſtattet. Das Berücht war verbreitet 

worden, als fen er zu Aquileja an der Ver geflor- 

ben. Go glandte gder fchien, zu glauben, ein 
Lobredner, der fein Andenken in einer der, ihm unter» Monddid , 3. 


orat. inConↄat. 


worfen geivefenen , Provinjen öffentlich gefeyert bat. jun. ineitem, 


4. Conſtans trat nun in Befiß des gansen) 
durch den Tod des Bruders ibm gugefallenen ) 





9% Die Verfaffer der allgemeinen Weltkiftörie meinen, 
daß dey der Thritung Eonftantin Tprasien an Eine 
Rantius und. Gonhand Afrika an Conflanrın abgetrd 

. 3 habe. sieben dieſe Theilung ſchwebet großes Mind 


Jal. oe at. 2. 


Cod. Theod. 
N. 6h:.8.341. 


Lihsr, 
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Reichsantheils, wodurch er in Verbindung mit den, 
früher ihm augetheilten, Ländern weit mächtiger 
ward, als Conſtantius, von dem wir gleichwohl 
nicht feben, daß er mit Anfprüchen bervorgetreten, 
Julian rechnet ihm folches zur Mäßigung an, de 
wir doch dem Mörder feiner Oheime und Betten. 
nicht zutrauen können; vieleicht hielt er es für 
rathſamer, den Bruder nicht zu reisen au eine 
Zeit, da der Berferfrieg ibn mehr, als er wohl 
erwartet hatte, befchäftigte. Es ift fchon bemerkt 
worden, daB fowohl Julian als Libanius im ihren 
Reden den lebenden Eonitantins erhoben, den todten 
tadeiten, . 


5. Dem fen, wie ibm wolle, beyde Brüder 


"beobachteten wenigſtens den Anfland gegen einander, 


da fie aemeinfchaftlich ein Geſetz zu Abſtellung des 
Götzendtenſtes gaben, den fie bey fchmerer Strafe 
verbothen. 


6. Die Franken machten bald dem Eonflani 
in feinen neuen Provinzen zu fchaffen, gingen über 
Den Rhein, verbeerten Gallten. Er zog wider fie 
nd lieferte Schlacht, in welcher, da die römi 


ſchen Schriftflieller den Sieg zweifelhaft vorfellen, 
SATA, 


rat. 


wohl ohne Zweifel die Franken fiegten. Gtüdil 
cher war Conſtans in folgendem Fahre, wofern st 
wirklich bey erfolgtem Frieden, wie. Kibaniüi 
fagt , dieſes Volk zwang, Fürſten, die cr ihnen 
zu Haͤuptern gab, anzuerkennen. | 


7. Es Scheint in der That, dad er ich wu 


dieſer Seite gefichert glaubte, da er das Fahr dar 
auf nah Britannien ging und einen Feldzug the: 
"wider die Schotten» in weichem er, wie ans. den 
BSull qweigen des Libauius zu vermuthen, cmi 


bis sum Beſchluß tes Concsums gu Sardica. 371° 


| S 
anzrichtete, obgleich Münzen jener Zeit ihn din 
Siegreichen, den Ueberminder der Barbaren nel« 
nen, 


XC. 


4. Um das Jahr 339 oder 340 hatte der. bei- 
Hge Antonius ein Geſicht, in welchem ihm offen. 
barct ward, welche. Verfolgung. in weniger ale 
zumey Fahren die Kirche Bones zu. Alekandrien: 
beingfuchen. würde, 


2. Da fein Zeitgenoß und Freund, der hei⸗ 
Fine Athanaſius, es berichtet, fo würde es fehr: 
vermeſſen ſeyn, dag Zeueniß diefes großen Man— 


es ſeyn, es zu Liebe eines zweifelſüchtigen und in 


feinen Meinungen ſchwankenden Zeitalters zu Uns 
terdrücken. 


3. Alſo erzählt er: Antonius ſaß einſt in Be⸗ 
trachtung vertieft und ſeufzete oft. Nach einer 
Stunde wandte er ſich, immer noch ſeufzend, ge⸗ 
gen, die Einfiedler, feine Jünger, ſtand zitternd 
auf, warf fih auf die Knie, verweilte lange fo, 
richtete fih endlich wieder auf. Staunend und 
neängftet baten ihn feine Ordensbrüder, ibnen zu. 
fagen, mas ihn fo betrübte 7 Ach, meine. Kinder, 
fprach er, was hab' Ich geſehen? Da fie mebr in: 
ihn drangen, fubr er fort, indem er viele Tora 
nen vergoß: Der Zorn des Herrn ergebet über 
die "Kirche ! Uebergeben wird fie den Händen von 
Menſchen, welche unvernünftigen Thieren gleich 


N. Chr. G. 343. 


Athan. vita 
Antoni. 
Chrysost. 

kom 8, in 

Matih, 


872 Rom Beſchluß des Conciliums zu Nicda 


find! Ich ſah den beiligen Altar umringt yon 
Maulthieren, welche gegen ibn ausſchlagend um. 
warfen, was im Heilistbume hand, Ich hörte 
eine Stimme; Mein Altar wird entheill 
get werden. 


4. Daranf tröftete der heilige Greis die br 
flürgten Brüder; fagte ihnen, der Zorn Gottet 
würde nachlaffen ; die Kirche würde Teuchten In en " 
neutem Glanze; nur follten fie ſich hüten vor der 
Ketzerey der Arianer! 


5. So erzäblt der heilige Athanaſius Im Le 
ben des’ heiligen Antonius. Auch der heilige Ehry 
foftomus führt in einer, zu Antiochia gehaltnen, 
Rede diefe Weiſſagung des heiligen Antonius an, 


XCI. 


1. Es mar auch gegen dieſe Zeit, daß der hel⸗ 
lige Antonius im neunzigſten Fahre feines Alters 
von der Berfuchnng des Gedankens befchlichen 
ward , das vielleicht noch niemand Gott fo Tange 
wie er ‚'mit aller Entäufferung des Irdiſchen gedie⸗ 
net hätte. Da gab ibm Gott im Traume zu erken⸗ 
nen, daß dennoch einer am Leben fen, weicher ſeit 
längerer Zeit fchon ſich Ihm volllommen gewidmet 
babe , und bieß ibn dieſen im der Wüſte befuchen. 


2. Feſt überzeugt, daß Bott ihn führen würde 
an wunfichtbarer Hand, machte Antonius fich anf 
den Wea. Zu zwen verfchiednenmalen erfchienen 
ibm böfe Geiſter in verfchiedner Geſtalt. Mit dem 
Zeichen des heiligen Kreuzes vertrich er fie. 
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3, Schon zween Tage war er gegangen, er 
b Feine Fußſtapfen, als von wilden Thieren, die 
acht brach ein, er brachte fie zu in Gebet; des 
orgens, als es tagte, ward er eine Wölfinn in⸗ 
, melche feichend vor Durk einen Bergrücken 
tlang dahin lief. Er fab ihr nach, bis er fie 
8 den Augen verlor, nabm dann diefelbe Rich⸗ 
ng und Fam an eine Höhle. Ihre Dunkelheit 
weckte ibn. nicht- ab; mit den Händen tappend- 
ng er. hinein, ward. da des Schimmers eines 
chtes gewahr und zweifelte nicht, daß Gott. ihn. 
, die: Wohnung des. heiligen Mannes geführt 
De . ' " 


4. Bir haben geichen, daß Paul, der Ein⸗ 

Mer, im Sabre 250, zur Zeit der Verfolgung 

ter. dem Kaiſer Decius, zwey und zwanzig Fahr & d.R I.© 
t, ſich in. eine Höhle der thebaiſchen Wüſte be- !& VII 
ben: hatte. Hier. Iebte noch der heilige Greis, 

se priefen: noch feine. ſchwachen Athemzüge den: 

ern im hundert und dreyzehnten Fahre feines, 

dlich fich zur Neige fentenden, gottgeweiheten, 

lichen Lebens: 


:& Froh des gefebenen Lichtes ging Antonins 

w fchnelter und ſtieß an Steine, welche über 

sander fallend. raſſelten. Ungewohnt eines Su 
uſches, verriegeite Paul von tunen Ne Thür” 

ner Felſenzelle. 


. 6, Antonius, dem Ziele ſo nahe, bökte ihn 
n Riegel: vorſchieben. Er warf fi auf die Erde 
e die. Thür, flehete inſtändigſt, ibm zu öffnen, 
hie ‚er wiirde nicht auffch'n , bis er ibm aufmach⸗ 
; „ſterb' ich dana, ſo wirt du mir doch das Be⸗ 
räbniß nicht verſagen.“ 


! 


sy Vom Beſchluß des Eonciliums su Micha 


7. Paul, dem Gott offenbart hatte, mer ber 
fuchende wäre; antwortete aus der Zeche: „Man 
„bittet nicht mit Drobungen! Wie folk ich dir 
„auftbun, da du faaft, du ſeyeſt aefommen, um 
„bier zu Kerken?“ Sogleich äffnete er Die Tkür, 
lächelte freundiih ihn an, beyde fielen einander 
in die Arme, nannten, bon Bott aelebhrr, ſich 
mit Namen , erglüberen gegen einander mit da 
Liebe der Heiligen, die an der Urliebe ſchnell ſich 
entzlindet und länger, als Sonnen, flammt. 


s. Gie vereinigten fih zu nemeinfchafrfickem 
Gebet. Wenn zween, die fih ungefeben Liebten, 
fih zum erſtenmal ſeh'n, :fo if die Dasmwifchentunft 
eines gemeinfchaftlichen Freundes beuden mwillfom- 
men. Diefer acmeinfchaftliche Freund war ibnen 
Bott, Dem jeder von ihnen feit fo vielen Jahren 
diente, in Deffer tranlihem Umgang ihre Seel 
die Lüfte des ewigen Lebens fchon bienichen ath⸗ 
meten. 


9. Dann ſetzten fie ſich beyde, und Paul ſagte: 
„Da fiebft du einen Menſchen, der am Ende feine 
„Laufbahn in weißen Haaren bald au Staube wer 
„den fol.“ Darauf fragte er ibn nach dem Zu- 
ftande der Welt, von der er feit neunzig Jahret 


nichts vernommen hatte, wer nun Kaifer wäre? 


Ob die Dienfchen anjezt noch fo verblendet wären, 
daß fie Teufel anbeteten. 


10. Indem Antonius diefe Fragen beantwor⸗ 
tete, Tam ein Nabe und Iegte ein Brod gm ihren 
Süßen. Man ftellt fich Leicht die Vermunderung 


a met AT, des Aatonius vor und Die Ehrfurcht, welche Ihe 


3. 
st 1,2. 
11X, 1. 


gegen. din Mann erfüllen mußte, den der Her, 
„Deſſen Hand nicht verfürget iß,“ anf fo wunder- 
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bare Weiſe, wie ehemals Seinen Elias, durch Ra⸗un. xvir, 
ben in der Wüſte nährte. „Sich“, ſagte Lan, 4—e. 
„mie gut unſer Bott I! Seit fechsiig Fahren fen- 

„det Er mir täglich ein bolbes Brod auf diefe 

zWeife; beste, da du gefommen biſt, fendet Er 

„ein ganzes, um au seigen, wie Er forge für dien 

„fo Ihm dienen *).“ Ä 


441. Sie danften Gott und giraen dann, fich 
zu erguiden, an dienabe Duelle. Jeder wollte dem 
andern die Ehre, das: Prod zu brechen, überlaf. 
fen. \ Raul fchlißte das Baftrecht vor *), Antonius 
Das höhere Alter des Wirths. Gie brachen es zu⸗ 
fammen , tranfen aus der Quelle, brachten die 
Nacht im Gebete zu. 


12. Des folgenden Morgens fagte Paul: 
„Schon lange, lieber Bruder, weiß ich, daß du 
„in der Wüſte bil. Gott bat es mir offenbart. 
„ Eich, meine lebte Stunde ift nabe; immer hab’ 
„ich gewünſcht, in Zefa Ehrifto zu flerben, aus 
„Stiner Hand zu empfaben die Krone der Gerech⸗ 
ntinfeit. Unfer Herr bat dich gefandt, dag du? Tim. IV,s. 
„meinen Leib begrabeft, daB du den Staub dem 
„ Staube wiedergebeſt.“ 


43, Antonius brach ans in Thränen, sn 
Raul ton micht am verlaſſen, oder ihn mit fich 





2) Die erfien dreyßia Jahre hatte er von Datteln, die 
an feiner Höhle wuchſen, gelebt. 


”*) Zu Kravani in Gicitien fand ih noch die alte Sitte. 
Dem Gafe werten die Schüſſeln zum Bortegen binge: 
ſtellt. Er thut den erften Auf Entit. Dann ütere 
nimmt der Wirth das Geſchäf;. Man will andeuren, 
Das alles das Eigenthum des Gaftes fey.- 


376 Bon Beſchluß des Concillums zu Wieäg 


binüber gu nehmen. Dieſer erinnerte ihn, daß er 
nicht begehren müſſe, was ibm das Angenehmſte, 
fondern was das Erfprieglichkie für die Brüder ſey. 
Dana fuhr er fort: 


44, „Ich bitte dich, wofern es dir nicht. zu 
„befchwerlich iſt, heimzugehen, den Mantel zu ber - 
„ien, den Arbanafin us dir gefchente bat, und mi 
„in ihn zu büllen, wenn du mich begräbſt.“ 


15. Es war ihn an fich nicht daran gelegen, 
im dem Mantel des heiligen Mihbanafins begraben 
zu werden; aber theild wollte er dem Antonius dem 
Schmerzen erſparen, ihn Berben zu feben, theils 
auch wollte er obne Zweifel uuf Gebeiß Gottes im 
Tode ein Zeugniß davon ablegen, daß. er mit den 
heiligen Aıhanafiug., diefem kühnen Bekenner der 
ewigen Gottbeit des Sohnes Bottek, in Gemeir⸗ 
ſchaft des: Glaubens fände, 


46. Die Erwähnung des Mantels ergriff den 
Antonius, weil Paul nur durch Offenbarung von 
dom wiſſen konnte... Deſto weniger. erfühnte ex fich 
einer Einwendung, küßte unter Vergießung vieler 
Shränen der Greis dem uralten Greiſe die Augen 
und die Hände, machte ſich anf den Weg. 


17. Eilend- ging. er in ſein Kloſter. Den fora 
ſchenden Brüdern ſagte er, indem er ſich auf die 
Bruſft ſchlug: „Wehe mir elenden Sünder. der 
„ich fo wenig verdiene, Einfiedier. zu beißen !- Ich 
„babe Elias geſchen!“ Johannes, den Täufer, hab“ 
„ich. geſehen in der Wüfte Oder vielmehr , ich 4 
„habe Paul im Paradiefe geſehen!“ 


18. Seine Fünger thaten viele Fragen an ihn: 
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er aber fagte kurz und gut: „Es gibt eine Zeit ren. em. 

„zum Schweigen und eine Zeit zum Neden,“ nabm 1m, 7 

des Athanaſius Mantel, eilte, fürchtend, Paul 

nicht mehr lebendig gu finden. 
19. Kaum war er drey Stunden gegangen, 

als er in einem Befichte den heiligen Paul, um⸗ 

geben von feligen Geiftern, gen Himmel fahren 

ſah. Er warf fih anf die Erde, ſtreuete Sand 

auf. fein Haupt. Doch, richtete er fich bald wieder _ 

auf, verdoppelte die Schritte, kam in die Höbke 

des abgefchiedenen Freundes. Er fand die Leiche. 

Enieend mit erhobenem Haupte, mit gen Himmel 

gerichteten Armen. Diefe nicht natürliche Steb 

fung eines Todten machte ihn, der Erfcheinung. 

ungeachtet, fo irre, daß er ihn. nach lebend glaubte» 

neben ihn binfniete und betete. Da er aber kein 

nen Seufzer, wie fie dem betenden Paulus font 

entfuhren, bemerkte, ward er überzeugt von deſſen 

Tode, fiel ibm um den Hals,. gab ihm den Iche 

ten Kuß. 


20. Dann trag er die Leiche aus der Höble 
und fang daben nach der heiligen Kirche Gebrauch 
Die verordneten Hymnen und. Bfalmen. Als er. 
aber das Grab machen wollte, fehlte e8 ibm am, 
einem Werkzeuge, Groß war feine Berlegenbeit.: 
Indem er bin und ber ſann, fandte Gott zween 
Löwen. Schrecken ergriff den Antonind, er erhob 
das Herz zu Gott. Aber die Löwen nabeten den 
Leiche, legten fich ibr zu Zügen, ſchmeichelten mit 
den Schwänzen, brülleten kläglich, als bejammer«, 
ten fie des Heiligen Tod. Darauf fragten fie mia 
den Tagen den Sand auf, fo viel als es bedurften. 
die Leiche zu bewahren, nabeten ficb dann traulich. 
dem Antonius, fpielten mit den Ohren, ſenkten 


\ 
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die Körfe, Tefien ihm Hund’ und Zuke. Ihn 
ward, als bäten fie ihn um feinen Segen. Cr 
wandte fich zu Jeſu Chriſto mit diefen Worten: 
„Herr, ohne Defren Willen fein Vogel firbdt, 
„fein Blatt vom Baume fällt, gib diefen Löwen, 
„mas Du weißt, daß ihnen aut ſey!“ Nun winkte 
er ihnen, und fie verließen ibn; er aber legte die, 
in den Diantel des Arhanafınd gebüllte, Leiche in 
Die Grube und bededte fie mit Sand. 


21. Dann fchrte er zurück in fein Kloßer und 

nahm mit fih ein Gewand, welches Paulus aus 

Znfern von Palmblättern ſich gemacht hatte, Er 

Meran. vita kröäblte feinen Jüngern, was gefcheben mar, und 

Pauli Eremi. trug binfüro dieſes Kleid ben den Feyern det 
ae. Oſterfeſtes und des Feed der Pfingſten. 


22. Wir verdanken diefe Erzaͤhlung dem bei. 
ligen Hieronymus, der fie aus dem Munde de 
Amathas und des Makarius, Dünger des Inte 
nius, gebört und neun Kabre nach dem Tode des 
Antonius das Leben des heiligen Rauıns befchrie- 
ben bat. Mit großem Lobe ermähnt der beilige 
Papſt Gelaſins I. diefer Lchensbefchreibung in dem, 
in Jabre 494 zu Nom gehaltenen, Concilium. 
Einzelne Angaben finden fih auch in dem, vom 

. heiligen Athanaſius befchriebenen , Leben des Auto⸗ 
nius, der vieles von Antonins ſelbſt' gehört batte, 
Doch aber bedauert, vielcd, was diefem Heiligen 
widerfabren, nicht zu wien. Manches findet man. 
auch ben Kafftan, dem beiligen Fulgentins, Sul. 
pieius Severus, Sidonind und Paulinus im Leben 
des heiligen Ambroſius. 
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XCII. 


4. Wiewohl die Euſebianer den heiligen Ju⸗ 
lius gebeten batten, ein Coneilium zu verfammeln 
und in der Sache des Atbanafius felbit zu erken⸗ 
nen, fo fcheint doch, daß fie bald diefe Bitte bes 
veneten und fich diefem Richtſtuhle zu entziehen ' 
fuchten , als fie erfuhren, daß ibre Abgeordneten 
Seinen Erfolg in Nom gehabt, vielmehr deren Ber 
leumdungen durch die, von Athanaſius gefandeen, 
Geiſtlichen anf einteuchtende Weiſe widerlegt worden. 


2. Sie ſuchten daher nicht nur die Zuſam⸗ 
mentunft des, vom Papſte zu berufenden, Conci⸗ 
liums in die Länge au sieben, fondern durch eigne 
Maßregeln auf fräftige, oder vielmehr auf gemalt“ 
fame Weife zum Ziele zu gelangen. 


3. Die Weihe der prächtigen Kirche zu An- 
tiochia, deren Bau Conſtaͤntin sehn Sabre zuvor 
angefangen, gab den Euſebianern ermünfchte Sg MEN... 
Tegenheit zur Verſammlung einer großen Zahl von 
Bifchöfen , welche, diefen Anlaß nusend , ein Coh« 
eilium balten folten, in dem ihr Einfluß deſto 
größer fenn würde, da Flaccillus, Patriarch von 
Antiochia, den Vorſatz baden mußte, 


4. Es kamen fieben und neunzig Bifchöfe zu— 
fammen aus Syrien, Phönicien, Arabien, Mes * 
ſopotamien, Cilicien, Iſaurien, Kappadocien, Bis 
thynien und Thracien. Vierzig derſelben waren 
arianiſch geſinnt, und die Häupter dieſer Parted 
waren gegenwärtig, Enſebius von Conſtantinopel, 


Sezom. Hist. 
Eeel, Ill, 5. 


Soerat. Bist. 
Becl. Il, 8. 
$Sozom. Hist, 
Seel. Il, 6. 


Sat. XVI, 
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Flaccillus von Antiochla, Theodor von Heraklea, 
Narciſſus von Neronias, Maredonius von Mop⸗ 
fueftia, Maris von Ehalcedon, Aeacius von Ci 
farea in Paläſtina, Patrophilus von Srotbopoli, 
Georg von Laodicea. 


5. Der heilige Maximus von Jernlalem kam 
nicht auf dieſes Concilium, deſſen Geiſt ibm ver 
dächtig war, eingedenk, wie we zur Theilnahme 
am Verfahren des Conciliums zu Tyrno wider 
Athanaſius ſich Hatte täuſchen laſſen. 


6. Großes Gewicht erhielten die Ariauer durch 
die Gegenwart des Kaiſers Conſtantius; große 


auch wohl dadurch, daß fie einen beſtimmken Zweck 


im Auge behielten, wodurch fo oft die thätige und 
geditgene Schalfheit der Böfen dem kraftloſen und 
Iockern Wohlmeinen der Guten vieles abgewinnt, 
da unter den fo genannten Guten die Zahl der Trk 
gen und der Lauen oft groß iſt; oft auch „die 
„ Kinder diefer Welt klüger find in ibrer Art, ob 


8. „die Kinder des Lichte, * 


7. Weder der Papft noch irgend win anderer 
Biſchof des Abendlandes war zur Theilnahme au 
diefer Kirchenverfammlung eingeladen worden, Da 
gleichwohl die Eufebianer nicht die Mehrzahl au 
machten, fo waren fie behutſam und übergaben ı 
um ich der Kirchengemeinfchaft der andern gegen⸗ 
wärtigen Biſchöfe zu verfichern, ein Glaubensbe⸗ 
kenntniß, welches ſcheinbar war, ſich aber doch 


der Nusdrücde gleichewig und gleiches Br 


fund mir dem Vater entbielt, alfo in-de 
Char ich vom nicäniſchen Bekenntniſſe trennte. 
Gleichwohl fehen wir, daß die andern Bifchöft 


AH an dieſem neuen Pekenniniſſe genägen Kleben, 
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⸗ 
Ga fe bey der Kirchweihe Gemeinſchaft mit den 


Eufebianern hielten. 


8. Als dieſe Feyerlichkeit vollzogen worden, 
begann man die Verhandlungen mit den Glaubens⸗ 
lehren. Die arianifche Irrlehre ward dem Scheine 
nach als verworfen angefeben, man rügte aber 
den fabellifchen Irrthum, und dieſen gu bekämpfen 


ward ein Glaubensbekenntniß vorgefchlagen und. 


angenommen, welches dem heiligen LZurian von 
Antiochia! zugefchrieden ward, der im Jahre 311 
Märtyrertodes zu Nikomedien geſtorben, in welchem 
Die drey Perſonen in der Gottheit deutlich unter- 
— zugleich auch die arianiſchen Irrthümer, 
aß ihrer Erwähnung geſchehen, widerlegt 
worden. | 


9 Da aber diefes Bekenntniß zu Tang fchiem 
To ward auf Borfchlag des Theophron, Biſchofs 
au Tyana, ein fürgeres beliebt, in welchem es am 
Ende alfo heißer: „Wer es aber mit Marcellus, 
„mit Sabellind und mit Paul von Samofata hält, 
uder fen Mnarbema!“ 


10, Daß Marcellus, ein lebender Bilchof 
an die Seite zweer berüchtigter Ketzer voriger Zeit 
geordnet ward fcheint defto auffallender, da zu 
vermuthen ift, daß er, als Haupt der Kirchen von 
Galatia, gegenwärtig war. . Die Eufebianer Fonne 
ten ihm die edle Freymüthigkeit, mir welcher er 
ſich für den verfolgten Athanafins erklärt batte, 
nie verzeiben 5 diele berbe Rüge des Biſchofs vor: 
Anenra, welche deffen bald nachher erklärte Ent« 
feuung des Amtes fchon in fich ſchloß, gab deute 


Soer. Hist. 
Reel. ll, 18. 


Atlan. i⸗ 
syaod 


Sich zu erkennen, wie mächtig der Einfluß jenert 


Barten anf dieſe Kirchenverſammlung wirtte. 


Soer. Bist. 
Ei. 11, 3. 
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Vie de St. 
Athan., 


Gone. Ant. 
ean. 1. 


— 110. 2. 


—|an 3. 


383 Som Befiuß des ontiltumt zu Kıche 


41. Das Concilium gu Antiochia , aleich dem 
zu Tyrus, verfuhr, als wenn es die Anterität 
einer allgemeinen Kirchenverſammlung hätte, da 
doch der Papſt nicht gegenwärtig war, anch keine 
Abgeordnete des Papſtes (Clegari), ein Umſtand, 
den Sokrates, ein griechiſcher Schriftſteller, mit 
der Bemerfung anführt, daß ein Kanon der Ki 
che den Biſchöfen verbietbe, etwas gu verorsmen 
obne Genehmigung des Bifchofs zu Rom. Es ver 
ftebt fih, daß von allgemeinen Anordnungen die 
Rede fen, nicht von gewiſſen Verfügungen, welche 
die Kirchenzucht einer Provinz betreffen, 


412. Uebrigens hat diefes Concilium in Ab. 
Acht auf die Kirchenzucht fünf und zwanzig Am 
nons abgefaßt, weiche von der ganzen Kirche an 
genommen worden; boch find einige Gelehrte der 
Meinung, daB verfchiedene diefer Kanons einer 
frübern , zur Zeit des heiligen Euſtathius zu Am 
tiochia gehaltnen, Kirchenverſammlung angehören 


13, Mit Strenge wird die, vom nicänifchen 
allgemeinen Eoncilium beſtimmte, Zeit des Oſter⸗ 
feftes zur Beobachtung eingefchärft. 


14. Gerügt und bedroht werden Diejenigen, 
welche nur bey Kefeng der göttlichen Schriften is 
der Kirche bleiben , fich aber dem gemeinfchaftliches 
Geber und der beiligen Euchartflie entziehen. 


15, Prieſter und Diafonen, welche fich der 
Gemeinſchaft des Bifchord entziehen und beſondre 
Berfamminngen balten, follen, wenn ein. ode ' 
zweymal fruchtios gewarnt, entſetzet werden. | 


16, Verſetzung von einer Kirche zur anders | 


bu m Beihluß des Conchtumd zu Sardiea. 383 


ſollen die Biſchöfe unter keiner Bedingung anneh⸗ 
OR" wen auch andero Biſchoſt Darauf dringen, 
den· das Vottk: mit Geweu· a begebren würde. 
eg Abiaſſum daeſet Kenong, welchet übrigens 
w die: ältee ‚Richtfchuur „aufrecht. ersälsen” fol, 
Tann Euſebius von Eonftantinopei nicht vorgemal- 
tet, mag ihn aber obne Widerſtand zugelaſſen ba- 
ben. .da er fein Ziel ſchon erreicht harte und die 
Scham nicht Fannte: , 
wi. 
“475 Es ward. verosdnet, daß in jeder Vrovinz 
Die Biſchöfe derfeiben unser dem Vorige des Me- 
tropolitans ſich zweymal im Zabre zu einem Con. 
eilium verfammeln. fohten. B 







s5. Denn ein Biſchof vor einem Peöninciat. 
im angeklagt, wird, und „ebn” eben ſo viele 
ardamnien., als, ihn losſprechent, fo foll der Mer 
Mi Fonolitan Sitchäfe aus benachbärter Provinz zum 
Aribrii berbeyrufen. Wird ein Biſchof einſtimmig 
a ‚allen Amtsbrüdern feiner Brovinz verdammt, 

604 —* ge auf feinen ändern Aus ſpruch fh berufen. 


19, "Zatte' Gewtffenbaftigkeit ward dem Bi- 
aan in Verwartuhh "der Kirchengüter anbefoblen 
i Wafübeung‘ der Wörte des Apoſtels: „Wenn 
zioir NRadruſg and Metdung Haben,’ fo Lafer uns 
nbegnügen.* Nur zur Nothdurſt ſoll er für fich 
und für die Brüder, die er beberberget, davon 
nehmen, nimmt er aber mehr, fen. es au feinem 
oder zu der Seinigen Bortbeil, zum Schaden der 
Uemen, fo fol er dafür geſtraft werdenevom Bror 
‚aulnsialconcitium, 


20. Ein, von einem Eoheltinm entfepter, BL 


* 
‚por; wie auch ein, vom Biichofe entſetzter, Brit 
eten. 10 vd. * 26 


won 


Gon. And 
sau, 21. 


aan. 20, 


un 14. 


— em. 15. 


1. Kim. VI, 3, 


— |, 26. 


€on. Ant. 
can. 4. 


can. 12. 


384 Vom Beſchluß des Eonsiltums in Kiche 


fier oder Diakon dürfen, wofern Ge fortfahrch, 
Amtes gu pflegen, auch von einem Coneilium nicht 
wieder eingefeßet werden, und wer mit ihnen in 
Kirchengemeinfchaft Icht, ſoll von der Kirchenge- 
meinfchaft ausgefchloffen werden, 


21. Wenn ein Briefter oder Diafon von ſei⸗ 
nem Difchofe, oder ein Bifchof vom Proviucialcon⸗ 
eilium verdammet worden, und, flatt fich auf ein 
größeres Concilium zu berufen, bie Ohren de 
Kaifers beläftiget, fo fol ex der Wiederherſtellung 
unfähig erklärt werden. 


22. Sowohl diefe als die andern Kanons, 
die ich üdergebe, find von der Kirche als beilfam 
angenommen worden; aber die letzterwähnten wur- 
den von den Enfebianern mit böſer Argliſt abge 
faßt, um fie wider Arhanafins anzuwenden. Mit 
swiefachem Unrecht. Denn Fein Geſetz bat Rechtk- 
kraft auf vorbergegangene Fälle. Und — mal 


noch wichtiger iſt — das Afterconcilium von Torus 


batte fo fchamlos und fo gewaltſam gehandelt, 
auch fih fo offenbar mit der allgemeinen Kirchen 
verjammlung von Nicka in Widerfpruch gefekt, 


dag man es nicht für ein Achtes Eoneilium aner- 


Tonnen durfte, ohne in den, zu Nicäa ausgefprod- 


nen, Kirchenbann zu fallen. 


33. Den Euſebianern aber genügte dieſer 
Vorwand, um ihrer Verfolgung wider den heiligen 
Arhanafins wieder freuen Lauf ga geben, Vielleicht 


dießen fie, die, wie gefagt, viersig au Zahl we 


ren , viele der andern Biſchöfe, als nach geendigtem 


Concilium, abreifen und traten erſt wieder auf, al 


be der Wehrzahl gewiß waren. 


bis zum Veſchtuß des Toncilinms zu Sardiea. EZ 
/ 


24, Nebſt Anwendung der erwähnten Kanone 
auf den heiligen Atbanafins griffen fie auch wieder 
su den aiten Waffen ihrer Verleumdungen, ent 
festen ibn feined Amts und ernannten ibm zum 
Nachfolger einen gewiſſen Eufebius aus Edefa in 
Mefopotamien, welcher fowohl in weltlichen als. 
in geiftlichen Wiffenfchaften daheim fehr wohl war 
unterrichtet worden und ſich noch audgebilder hatte 
unter Eufebius von Cäſarea und Patropbilus von 
Skythopolis. Nach Abſetzung des heiligen Euſta— 
thius hatte er zu Antiochia mit deſſen Nachfolger 
Euphronius vertraulichen Ilmgang gehabt; dann 
war er, weil er nicht Prieſter werden wollen, nach 
Alerandrien gezogen und hatte der Phildfophie ob⸗ 
gelegen, von dort war er zurückgekehrt nach An 
tiochia, wo er in Sreundfcharft mit dem Patriar⸗ 
chen Flarcillus lebte. Dieſen batte Eufebius von 
Conſtantinopel mit kluger Wabl auserfeben zum 
Nachfolger des Athanaſius als einen, mie wir 
feben , mit den Häuptern der Partey in naher Ver⸗ 
Bindung ſtehenden und ihrer Lehre ergebnen, zus 
gleich aber als einen Dann , der mit vielen Kennt 
niffen Gaben des Geiſtes verband, und von dem 
Die Eufebianer hofften, das er bey den Alegandri> 
nern leichter, ald ein anderer, Eingang finden 
würde, und fie daber ihren Verluſt Leichter ver 
ſchmerzen würden. Er aber weigerte fih, den 
Stuhl dei beiligen Markus einzunehmen. Da er 
ſelbſt in Alexandrien gewefen, fo wußte er wohl; 
‚das die Alexandriner einem, ibnen aufgedrungnen 
Nachfolger ihres lebenden heiligen Patriarchen im⸗ 
mier abbold ſeyn würden. Er ward dafür zum 
Bifchofe von Emeſa in Syrien «rnannt, mo eb 
vom Volke, weil es ihn der Sterndeutung befchula 
digte, vertrichen, doch aber wieder eingeſetzet ward 


Kom Beſchiuß bed Esuciliums su Wiche 


Loxom. Mist. Conftantins hielt ihn in hoben Ehren, fo daß er ihn 
Eeel. III, 5. auf feinen perfifchen Feldzügen mit Ach führte, 


35. Die Enfebianer ernannten nun zum 9 
trlarchen von Alegandrien einen gewiſſen Gregorint 


1 Er. Beh, aus Kappadocien , deffen bochfabrender Bünkel ibn 


über alle Betrachtungen der Kiugbeit oder der Be⸗ 
ſcheidenheit hinwegſetzte, welche den’ "ihm in jeder 
Mbficht weit vormziehenden, Enſeblus Yon Emeſa 
ben feiner Weigerung beſtimmt hatten. Gregor 
empfahl ſich nur durch feine Anbanglichkeir an 
die arianifche Barten und durch ſchamloſe Drei, 
nigkeit 9). 


“ Bd, 


XCHE m 


- Foyg 


1, ‚Die Verfolger des beifipen Sptbgnafins ſa⸗ 
ben wobl, daß es kein leichtes Anternehmen wäre, 
dem sablrcichen, leicht aufhrauſenden,. feinem Ba- 


triarchen mit verdientem. Enthuſigstzugs „anbangen- 
‚den, Volke zu Alegandrisa,-iggilen „ihm unter. 


Gregor. Nız, 
orat. 21. 


f. TMemont, 


Hist. Eccl. 
Artivie Atlıaw 
nase, aot.4t. 


ee I IBLSETD ER, 





.. . . 5 en 13,738 ® un. . 
*) Der heitige Gregor von Rarlanı ner Fon einem ge⸗ 


wijlen Sesgor, „der, na Alexandrien gekommen, von 
Atbanaſtus ſehr hiebteich Adihenommen worden, gleich. 
wohl Ah ſo undantoar 'gdgeniitih eat, daß er fe 
‚gar Kheil gehabt an den, wider ibn vecbreiteten , 
Berleumpungen. Doch "Tummted-au win anderer 
Sregor seweien ſeyn, wie dadurch uabricheintich wir, 


daß ‚der Nazinngener' lt Iöhem Vedauern von ihm 


farıchtr wejcies aicf eiriige I dtuns deutet wie fie 


der Gregor, von Dein Ike" We Dede di, auf keint 


Weite verdiente: "Bwmac war! Ver, von dem ee ſpricht, 
fowohl wie der andere, Kappadoeierz aber du 
Suvpadscien war dieſer Name fer gemein, 


U zum Beſchluß des Concillumt au Satdica. 887 


rdneten, Kirchen, deren Biſchbfe, beynab' hun⸗ 
ert an der Zabl, allzumal ihre Verebrung für ihn 
o laut und. ‚mit Gefabr bezeugt hatten, einen 
‚enen Patriarchen aufjudringen; Fe verließen ſich 
De auf den Schug des, vol ihnen geleiteten 
ſers. “ ö 


2. Schon Hatten fie von ihm erhalten, daß 
den Rhilagrius, dar ihren fo gewällfamen Bey⸗ 
and im Jehre 335 ben ‚der Tchändlhdien Verhänd⸗ 
Bag in, der SA fe Rartotls geleiſtẽt Hatte, wie⸗ 
ver zum vrafer en deſhhlenz ernauntäccc 








ran] 


3,,0&ehr, amillfommen mußte Defe Ernen.. 


ung den Kartoliteh. In. Ssgipten ſeyn und wie 
roß ibre Beflürzung, als auf einmar sine bafeut⸗ 
iche Sekanutmächung inter ſeluem Ramen erſchien, 
aß ein gewiſer Grehbr hol’ Kappadscien zum 
zatriarchen ernannt. werden und Bald kommen 
närde , um den Stuhl des heiligen Markus einzu- 
ehmen. Ir 





4. Es wäbrte nicht: lang, als Gregor vor 
Intiochienswades Epmeilium, noch gehalten ward. 
Alerondr ien giptiak.sQicier Hirt Fam nicht. in 
eaTeÄD nahen Ale fontern mit einem Ge " 
Mae van Soldaten, mit dem kaiferlichen Känmer- , °'" 
Ina Arfasztnaginem Sntmanneten, and mit dem 
Nu MWalgeiug,,, Ein fofcher Citzig Mügte die’ 
Murbofifenamit, traugendem Homillen erfüllen und 
ang Olegandzien beftemden, ‚Doch fotimelteh. ſich 
ald A glei eins fo Mcntiche 












388 Vom Beſchluß des Eoneiliums zu Nicke 


Aergerniſſes ſich ſchämen mochten, die Arianer, 
und er zeigte gleich, daß er ihrer Partey ange⸗ 
hörte, da er zum Geheimſchreiber einen gewiſſen 
Ammon erfor, den fchon der heilige Alexander 
ſowohl wegen feiner Irrlehre, als weil er Ad 
fchwerer Vergehungen fchuldig gemacht, von der 


‚Kirchengemeinfchaft ausgefchloffen hatte, 


Ayo. Geſch. 
3, 15 — 26. 


5. Bon apofofifchen Zeiten ber batte das 
Volt der Gläubigen thätigen Antbeil genommen 
an der Wahl feines Biſchofs. Als dem. dahin 9% 
fahrnen, unfeligen Judas Iſchariot ein Rachfolger 
follte ernannt werden, und zween Männer darge 
ftellt wurden, unter denen der Herr durch das Loos 
entfcheiden follte, hatte Petrus, das Oberbaupt 
der Kirche, den Bortrag bey der Berbandlung, 
an welcher die Männer der ganzen Fleinen beiligen 
Gemeine von Ferufalem, gegen hundert und zwan⸗ 
zig an der Zabl, Theil nahmen. Es war gan 
gegen den Seit und gegen die Sitte der Kirche, 
einer Gemeine einen Biſchof aufzudrıngen. Und 
auch abgefeben von den hohen Verdienſten des bei 
ligen Athanafins , der durch Gregor follte verdrängt 
werden, mar diefes gewaltſame Verfahren deko 


. auffollender, da eben diefes Concilium yon Autio 


. . At» 
Gosh. can. 18. 


chia, aus deſſen Schooße, gleichfam als eine Miß⸗ 
geburt, Gregor hervorging, einen eignen Kanon 
gab, in welchem verordnet ward, daß. wenn eine 
Gemeine ſich weigerte, einen Bifchof anzunebmen, 
ohne dag irgend eine Schuld von feiner Seite Diele 
Weigerung veranlaßıt babe, fo folle er zwar der 
bifchöflichen Ehre und Würde genießen, aber nicht 
mit den Innern Angelegenheiten diefer Kirche fid 
befaſſen. 


6. Selten ward die Freybeit einer Kirche fo 


ME zum Veſchluß des Goncıllumß zu Gardiea, 389 


werränft und wohl nie auf fo anflößige Weife, als 

in diefem Falle, Die befürzten Gläubigen ellten 

in die Kirche, die fie als den nahen Raub der 

Arianer anfaben; in die Kirche, ans welcher „ein Matth. VII, 
„reißender Wolf in Schafskleidern“ ihnen den 15. 
Hirten rauben wollte. Gie erfüllten die Stadt 

mit lauten Klagen, riefen die Dbrigfeit zu Zeugen 

an des Unrechts, welches ihnen widerfuhr. 


7. Es gefchah - diefed gegen das Ends der 
Ben. 


8. Diele, der Hilfen Betrachtung, dem Frie⸗ 
den, der Demüthigung und allgemeiner Ausſöhnung 
geweibete, Zeit trieb nur deſto mehr die Verfolger 
des beiligen Athanaſins au Bemwalttbätigfeiten an, 
da es für die Behauptung der Anfprüce des Gre- 
gor ſehr wichtig war, daß er nicht, Mic ein mit 
dem SKirchenbaune Bebafteter, am Oſterfeſte aus⸗ 
gefchloffen, fondern, als feyernder Biſchof, erfchiene.. 


9. Sey es, daß Philagrius, einige. Verant⸗ 
wertung zu vermeiden, nicht Soldaten brauchen: 
wollte, welche nur auf ſeinen offenbaren Befehl 
bätten handeln dürfen, oder daß er das Schauſpiel 
einer zügellos wüthenden Menge lhuſtiger fand, er 
Riftere die Hefen- des: Poöbels unter Heiden und 
Juden an ,. welche, gekörnt non Hoffnung der Beute, 
eemuntert durch Lohn: und entzündet: von altem 
Grolle, mit Schwertern und Knütteln in die, nach⸗ 
dem heiligen Quirinus) benannte, Kirche ſtürz— 





»3 Es haben verſchiedene heilige. Quirenus gelebt. Die 
befannteften find : einer ,.ver im Jahre 394. iu Nonn 
und ein. anderer , der im Jahre 309. in Nannonien,. 
als Märtyrer.,. ſtarb. 


3 Mom Veſchluß dei Eonciliums zu Miche 


ten, die Gläubigen anfielen, verſchledene verwus⸗ 
deren, einige todteten, andere in's G 
ſchleypten. Sie entkleideten Gptt geweibt Ju: 
franen and mißbandelten $e auf die ab ‚pleite 
Weiſe. Einige Mönde der äguptii yo Bi 
Re, welche nach Alexandrien gekommen, . Bares 
murden von ibnen zertreten; fie mwütbetch gegen 
die Priefter, das hocbeilige Opfer ward ‚don Hei 
den weggerommen und auf den Boden jeivorf- a, 
auf dem Altar des lebendigen Gottes wi irden 672 
sch nud Tannerzapien den Bögen geopfet j dene 
fie Hnmnen fangen: tie fießen Käfterungen anti 
der den Sohn Gottes; de heiligen Schriften wur. ! 
den ‚verbrannt; Heiden und Juden fliegen in das 
Taufbecken und begingen Abfchentichkeiren’y 

franen und Weiper murden mit Füße 
and mit Fänfen, geſchlagen, um fie zu⸗ 
Jeſum Eoye aan, w betläugnen. 


40. Schuldigenn olh dieſe Uratäubigen, in 
ließ ihnen Gregopedac Kirche zur Bıbuderung, 
nige berauſchten ſichr im ‚Weine ,; ‚den, ‚fie 9 
andere nahmen das Del, die Lampen, And Bist 
zen, um fie vor Götzenbildern angozänden , 
die Thüren und Osgitter.fchlepnten ‚Se a der sw 
ee. dare werbrannsen fie den . 



















ald Verbrechen ’‚'henräft. " Wriefier Wird kalen wirr 
Zungfrauen , denen man den Schleyrr’work.Baupret 
rij yurden dor des Philagrius Richtſtubl mit 
f ec}, Graiifämeele migbandeit 'dns-MM" Bande 





— Andere‘ wurden mit Nutben getricev um‘ 
7 Hi, dertauft. 
’ 112095 


"42. EIER am ohehfigen Mbsrftentape.ie 
Gregor mit Philagrius in die Aurchere umpgahee 





RB zum Werl Kor MAnmelfiamt Eardiea. 304 


yon einem Aeidnifchen Echmarm, nnd da es den 
neuen Bilchof verdroß, dag alle Gläubige fich mit 
Abſcheu von ihm wandten, fo hieß er den Phila— 
grins fogleih auf der Stelle vier und drenfig 
Berfonen ergreifen, fie öffentlich mit Ruthen firei- 
chen und in den Kerker führen laſſen. Inter diefen 
war eine Jungfrau, : welche den Pfalter, in dem 
fie fo eben Tas, in der Hand hielt, und, als fie 
mit Streichen vor aller Augen mißhandelt ward. 
ihn nicht von fich ließ, bis der Büttel ihn ihr aut. 
der Hand riß und fie in’s Gefängniß führte. | 


43, Auch am beiligen Dftertage, der auf den 
49ten April fiel, wurden viele Katholiken in Bande 
gelegt. 


14. Natürlich war die Verfolgung vorzüglich 
genen das Leben des heiligen Athanafiug gerichtet, 
und da feine Feinde wußten, baß er jest im Ne⸗ 
bengebäude einer Kirche wohnte *), fo beichlofien 
fie , ihn dart zu ıödten. Er glaubte, nun der Ver- 
folgung ,. welche gugleich mit ihm feine Geiſtlichen, 
ja auch die Laien der Gemeine bedrohete, fich ent“ 
ziehen zu, müfen, entwich heimlich aus Aleganı REpr.a 341., 
drien und reiste gerade nach Nom, wobin ibn fchon ee us 
vor etwa anderthalb Fahren der Papſt Zulins berufen. - ans. i 
hatte. Er haste geſäumt, hinzugeben, weil vigAtkan.apul.2. 
Enfehianer., obgleich fie den heiligen Inlius um ur a 
ein Eongilium gebeten batten, auf deſſen Ruf nicht vit. as. 
erfchienen waren, daher in. Abweſenbeit der Kid ga an 
ger des DWeflagten Gegenwart ‚vergeblich gemein 


$ 


7 Die Kirchen nahmer in ihrem. Unifange meßrere- Ger “ 
bäute ein, welche den Geittliben , oft auch‘ widteii? © 

.. .yamilien don Armen sur Wornung dienten. . 

TAN. Ton oe 


Soer. Bist. 
get, II, 3. 


Tillement , 
Hist. Ecel 
u. Hermant 
Vie de St. 
Athan., 


Gone. Ant. 
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— 110. 2. 
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333 Bom Befchluß des Eynakums zu Kıckak 


41. Das Eoneilium gu Antiochia, aleich Deus 
zu Tyrus, verfuhr, als wenn es die Anteri:ät 
einer allgemeinen Kirchenverſammlung hätte, da 
doch der Papſt nicht gegenwärtig war, auch keine 
Abgeordnete des Papſtes (legati), ein Umſtand, 
den Sokrates, ein griechiſcher Schriftſteller, mit 
der Bemerkung anführt, daß ein Kanon der Kir⸗ 
che den Biſchöfen verbiethe, etwas zu verordnen 
ohne Genehmigung des Bifchofs zu Rom. Es ver 
ſteht fih, daß von allgemeinen Anordnungen die 
Nede fen, nicht von gewiſſen Verfügungen, welt 
die Kirchengucht einer Provinz betreffen. 


42. Uebrigens bat diefes Concilium in Ab⸗ 


ſicht auf die Kirchenzucht fünf und zwanzig fo 


nons abgefaßt, weiche von der ganzen Kirche an 


genommen worden; doch find einige Gelehrte der 


Meinung, daß verfchiedene diefer Kanond einer 
frübern , zur Zeit des heiligen Euſtathius zu Am 
tiochla gehaltnen, Kirchenverfammlung angehören. 


13. Mit Strenge wird die, vom nicänifchen 
allgemeinen Eoncilium beflimmte, Zeit des Ofen 
feſtes zur Beobachtung eingefchärft. 


14. Gerügt und bedroht werden diejenigen, 
welhe nur bey Leſung der göttlichen Schriften is 
der Kirche bleiben , fich aber dem gemeinfchaftliches 
Geber und der heiligen Euchartttie entziehen. 


15. Prieſter und Diafonen, welche fich der 
Gemeinſchaft des Biſchofs entziehen und befondte 
Berjamminngen balten, follen, wenn ein. oder 
zweymal fruchtios gewarnt, entfiget werden. 


16. Verſetzäng von einer Kirche zur andere 


m . un 


bia um Beihluß des Couciulums zu Sardica. 383 


ſollen die Biſchöfe unter keiner Bedingung anneh⸗ 
Ron wen auch* jandere „Bifiahie Darauf dringen, 
Trpenidas- Mokt: mit Geweri⸗ es . begebren würde, 
vogeg Abfaſſurn deeſetKanong, - welcher, Übrigens 
© que die- dlteRe -Richtfchnur „aufrecht exhälten fol, 
9 kann Euſebius von Eonftantinopei nicht vorgewal« 

tet, mag ibn aber ohne Widerſtand zugelaſſen ba- 
ben./ da er fein Ziel ſchon erreicht, harte und die 
. Som nicht lannte. 





m 7: Es ward verordnet, daß in jeder Provinz 
die Bifchöfe derfelben unser dem Voruͤtze des Me- 
teopolitans ſich zweymal im Zabre zu einem Con 

eailium verfammeln. folten. 


1 88, Wenn ein, Bifchof vor einem Peöninciat- 
ilium angeklagt. wird, und idn eben ſo viele 
8 ammen, als, ihn, Hosfprechen, fo fol der Me⸗ 
woiltag Viſchofe aus benachbärter Provinz zum 
rihril perbeurufen, Wird ein Biſchof einſtimmig 
m gllen Amtsbrüdern feiner Brovinz verdammt, 
nn er auf feinen. andern Aus ſpruch ſich berufen. 










gu, 19, Zarte gewiſen baftigteit ward dem Bir 
Kar in Verwaltun der Kirchengüter andefohlen 
ie Anfildrung” der Wirte des Apoſtels: „Wenn 
En Napruing and Meldung baben, fo Iafer uns 
„begnügen.“ Nur zur Norhdurft fol er für fich 
und für die Brüder, die er beberberget, davon 
nehmen, nimmt er aber mebr, fen es zu feinem 
oder zu der Seinigen Bortbeil, zum Schaden der 
Armen, fo ſoll er dafür geſtraft werdenevom Pror 
5 Mnglalconeittum, 


20. Ein, von einem Ediellinm entſetzter, Bi⸗ 


—— mie auch ein, vom Viichofe ilebter vrie⸗ 
et Re" 





Gon. Ankh, 
eau. 21, 


an. 20, 


un. ih, 


— om. 15, 


1. Kim, VI, 3, 


um, 26. 


€on. Ant. 
can. 4 


ean. 12. 
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fir oder Diakon dürfen, wofern Ge fortfahrch, 
Amtes zu pilegen, auch von einem Coneilium nicht 
wieder eingefehet werden, und wer mit ihnen in 
Kirchengemeinfchaft lebt, fol von der Kirchenge- 
meinfchaft ausgefchloffen werden. 


21. Wenn ein Briefter oder Diakon von ſei⸗ 
nem Bifchofe, oder ein Bifchof vom Provincialcon, 
eilium verdammet worden, und, flatt fich auf ein 
größeres Concilium zu berufen, die Ohren dei 
Kaifers beläftiger, fo fol er der Wiederherſtelung 
unfähig erklärt werden. 


22. Sowohl diefe als die andern Kanond, 
die ich übergehe, find von der Kirche als beilfem 
angenommen worden; aber die Ichterwähnten wur⸗ 
den von den Enfebianern mit böfer Argliſt abge⸗ 
faßt, um fie wider Athanafins anzuwenden. Mit 
swiefachem Unrecht. Denn Fein Geſetz bat Nechtk- 
kraft auf vorbergegangene Fälle. Und — wa 


noch wichtiger it — das Afterconeilium von Tyrus 


batte fo fchamios und fo gewaltſam gehandelt, 


auch fih fo offenbar mit der allgemeinen Kirchen 
verjammlung von Nicka in Widerfpruch geſetzt, 


dab man ed nicht für ein Achtes Coneilium aner 
Kennen durfte, ohne in den, zu Nicäa ausgeſproch⸗ 
nen, Kirchenbann zu fallen. 


33, Den Euſebianern aber genügte dieſer 
Vorwand, um ihrer Verfolgung wider den heiligen 
Arhanafins wieder freyen Lauf zu schen, Vielleicht 
ließen fe, die, wie aefagt, vierzig au Zahl we 
ren , viele der andern Biſchoöfe, ald nach geendigten 
Concilium, abreifen und traten erſt wieder auf, al 
pe der Webrzahl gewiß waren. 


vis zum Veſchtuß des Toncilinus iu GSardica. 885 


24. Nebſt Anwendung der erwähnten Kanons 
auf den heiligen Athanaſius griffen fie auch wieder 
su den alten Waffen ihrer Berleumdungen, ent- 
festen ihn feined Amts und ernannten ibm zum 
Nachfolger einen gewiſſen Eufebius aus Edeſſa in 
Meſopotamien, welcher fowohl in weltlichen als. 
in geiftlichen Wiffenfchaften dabeim fehr wohl war 
unterrichtet worden und fich noch ausgebildet hatte 
unter Eufebins von Cäſarea und Patropbilus von 
GSkythopolis. Nach Abſetzung des heiligen Euſta⸗ 
thius hatte er zu Antiochia mit deffen Nachfolger 
Suphronius vertraulichen Imgang gehabt; dann 
war er, meil er nicht Priester werden wollen, nach 
Alexandrien gezogen und hatte der Philoſophie ob⸗ 
gelegen, von dort war er zurückgekehrt nach Anı 
tiochia, wo er in Freundſchaft mit dem Patriara 
chen Flarcillus lebte. Dieſen batte Eufebius von 
Tonſtantinopel mit kluger Wabl auserſehen zum 
Nachfolger des Athanaſius als einen, mie wir 
eben, mit den Häuptern der Partey in naber Ver⸗ 
Bindung ſtehenden und ihrer Lehre ergebnen, zus 
gleich aber als einen Dann, der mit vielen Kenn 
niffen Gaben des Geiſtes verband, und von dem 
die Eufebianer hofften, das er bey den Alexandri⸗ 
nern leichter; ald ein Anderer, Eingang finden 
würde, und fie daber ihren Verluſt leichter vers 
fchinerzen würden. Er aber weigerte fih, den 
Stuhl des beiligen Marks einzunehmen. Da er 
felb# in Alerandrien gewefen, ſo wußte er wohl; 
dag die Alexandriner einem, ihnen aufgedrungnen ; 
Nachfolger ihres Ichenden heiligen Patriarchen inte - - 
mer abbold ſeyn würden. Er ward dafür zum 
Bifchofe von Emeſa in Syrien ernannt, wo ei 
vom Volke, weil es ihn der Sterndeutung befchula 
digte, vertrichen, doch aber wieder eingeſetzet ward 


Bam Beſchiuß bei Conciliums zu Wichs 


Zozom, mise. Confantins bielt ibn in hoben Ehren, fo daß er ihn 
Ecel. II, 6. auf feinen perfifchen Feldzügen mit Ach führte, 


35. Die Enfeblaner ernannten nun zum Ya 
triarchen von Alerandrien einen gewiſſen Bregoriat 


s Er. Ber. and Kappadocien , deffen bochfabrender Vünkel ibn 


Gregor. Nax. 


orat. 241 


f. Tillemomt, 


Rist. Ecel. 
Aıticig Atlaw 
nase, agt.4t. 


über alle Betrachtungen der Ktugheit oder der Be⸗ 
ſcheidenheit hinwegſetzte, weiche den) ihm in jeder 
Abßcht weit vormziebenden, Euſebkus don Emeſa 
bey feiner Weigerung beſtimmt "hatten. Gregor 
empfahl ſich nur durch feine Anbangiichkeir au 
die arianifche Partey und durch ſchamloſe Drei 
‚Pati *). 


xon 


‚Die werfolger des seifipen Aikgnafns ſa⸗ 


ben —* daß es Fein leichtes Paternehmen wäre, 
dem sahfreichen, leicht aufhrauſenden, ſeinem Ba 
triarchen mit verdientem Ensbufigsggus anbangen⸗ 
den, Volke zu Alerandrien jq allen hm unter⸗ 


2 1.27% 138 ‚mp 7 9 





ei) 


”) Der geitige Bresor von "ala MB Fon einem ge⸗ 


wiflen Gregor, „der —XX Alegandrien sefommen , von 
Atanafue fehe rent Kigdnonnkien worden ‚, gleich⸗ 
wohl Ai ſo a en etdretda/ da ex 10, 


gar Theil gehabt an den, wider ahn Vvecbreiteten , 


Verleumdungen. Doch Tımmdad-au ein anderer 


.„. Köregor, seweien, ven, wie — cwabrtcheinlich wird, 
Ddaßz der Nasiangener' Sk 30 dauern von ihm 


fact, weiches af ein — * deutet, wie ſie 


der geesor⸗ dem nee“ Ve Rede dv auf Eeine 


Kappadecien war Diefer Name fer gemein, 


Ms zum Beſchlun dei Coneillums an Satdica. 387 


srdneten, Kirchen, deren Biſchbfe, beynab' hun⸗ 
dert an der Zobl, allzumal ihre Verebrung für ihn 
fo laut und mit Gefahr bezeugt hatten, einen 
neuen Patriarchen aufſudringen; fe verließen ſich 
aber auf den Schutz des, von ihnen geleiteten 
aiſers. 


2. Schon datten fie von ihm erhalten, dag 
er den Bhifägrits, der itttn fo gewaliſamen Ben. : 
hand im Sabre 335, ben der Tchändlädyen Berhand-s 
Kung in, der Sandfchaft Diareotit geleiſtẽt haste, wie⸗ 


der zum Pıäfekich Nehhptens erhannie 
3oa6sgbe annitfommen mus dieſe Ernen⸗ 
nung den, ‚Karbolifen In, Hignpteti ſeyn, und wie 
groß ihre ‚Beftlvung, alt auf einman eine Beute: 
liche Splanntmäkpung inter feinem’Namen erſchien⸗ 
daß ein aewiner Grehbr han Kappadocien zum 
Patriarchen. ernannt. werden und Bald kommen 
würde, um den Stuhl des heiligen Markus einzu⸗ 


nehmen. vr 


4. Es wäbrte nicht: ang, als Gregor der 
Antiohieumades Epneifium, noch gehalten ward „, 
in Alut ondr ien ein trat Dieter Diet kam wicht. im 
Begleatitza zan der Hintäßz, ſondern mit einen Ge " ' 
folge ea Holdateng, mit, dem kalſerlichen Kaͤnmer | 
lin g Arbaget einge Entwanneten, ud mit dem 
Dur MiRalecins,,, Ein ſoſcher Citzug müßte die)’ 
Kurbeilfep mit, traugendem Kumillen erfüllen und 
aanı Srespndzien ‚beiremden, „Doch fonimelten ich. ' 
bad ang dbn abs glei (eines fo, Usustichen: F 













=). Diefay, gegen anfge inet, Lem Statt” 
\ nafter ri ie nislt ic Dahn, Herme‘ don Wroiiz N% 
ya —— Er —— 
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Aergerniſſes ſich fchämen mochten, die Arianer, 
und er zeigte gleich, das er ibrer Partey ame 
hörte, da er zum Gebeimfchreiber einen gewiſen 
Ammon erfor, den fchon der beilige Alexander 
ſowohl wesen feiner Irrlehre, als weil er fi 
fchwerer Vergebhungen fchuldig gemacht, von der 
Kirchengemeinſchaft ausgefchloffen hatte, 


5. Bon apoftolifchen Zeiten ber batte das 

Volt der Gläubigen thätigen Antheil genommen 

an der Wahl feines Biſchofs. Als dem. Dabin gw 

fahrnen, unfeligen Judas Iſchariot ein Nachfolger 

follte ernannt werden, und zween Männer darge 

ftellt wurden, unter denen der Herr durch das Loos 

entfcheiden follte, hatte Betrug, dag Dberbaupt 

der Kirche, den Bortrag bey der Berbandiung, 

an welcher die Männer der ganzen Fleinen heiligen 

Mh. Seſch. Gemeine von Zerufalem, gegen hundert und zwan—⸗ 

3, 18 — 26.319 an der Zabl, Theil nahmen. Es war ganj 

gegen den Bei und gegen die Sitte der Kirde, 

einer Gemeine einen Biſchof aufjudrıngen. Und 

auch abgeſehen von den hoben Verdienſten des bei 

ligen Athanafins , der durch Gregor follte verdrängt 

werden, mar diefes gewaltfame Verfahren deko 

. auffallender , da eben diefes Soncilium von Antia 

chia, aus defien Schooße, gleichfam als eine Miß⸗ 

geburt, Gregor hervorging, einen «eignen Kanos 

gab, in welchem verordnet ward, daß. wenn eine 

Gemeine fich weigerte, einen Bifchof anzunebmen, 

obne daß irgend eine Schnid von feiner Seite dieſe 

Weigerung veranlaßt babe, fo folle er zwar der 

hifchöflichen Ehre und Würde genießen, aber nid! 

. mit den Innern Angelegenheiten diefer Kirche fih 

One. AD» 

tıosh. can. 18. befaſſen. 


6. Gelten ward die Freyheit einer Kirche fo 


ME zum Veſchluß des Boncıllums zu Gardiea. 389 


gerränft und wohl nie auf fo anflößige Weife, als 

in dDiefem Falle, Die beftürsten Gläubigen eilten 

iu die Kirche, die fie als den naben Raub der 

Arianer anfaben; in die Kirche, aus welcher „ein matib vn, 
„reißender Wolf in Schafstleidern * ihnen den 

Hirten ranben wollte. Sie erfüllten die Stadt 

mit lauten Klagen, riefen die Obrigkeit au Zeugen 

an des Unrechts, melches ihnen widerfubr. 


7. Es gefchab dieſes gegen das Ends der 
gen. 


s. Diele, der fillen Betrachtung , dem Frie⸗ 
ben, der Demütbigung und allgemeiner Ausföhnung 
geweibete, Zeit trieb nur deite mehr die Vertolger 
des heiligen Athanaſius au Gewaltthätinfeiten an,. 
da es für die Behauptung der Anfprüce des Gre⸗ 

gor fehr wichtig war, daß er nicht, me ein mit 
dem Kirchenbanne Bebafteter, am Oſterfeſte aus⸗ 
geſchloſſen, fondern, als feyernder Biſchof, erſchiene. 


9. Sey es, daß Philagrius, einige Verant⸗ 
wertung zu vermeiden, nicht Soldaten brauchen 
wollte, welche nnr anf feinen offenbaren Befehl 
bätten handeln: dürfen, oder daß er das Schaufpiel 
einer zügellos wüthenden Menge kuftiger fand, er 
Riftere die Hefen des Poöbels unter Heiden und 
JInden an, welche, gekörnt von Hoffnung der Beute, 
ermuntert durch Lohn und entzündet von altem 
Grolle , wit Schwertsen und Knütteln Ir die, nach. 
dem beiligen. Quitiuus.*). benanntes. Kirche ſtürz⸗ 





3 Es haben. vrrfchtebene.heilige. Drririnnd: gelebt Die: 
befannteften find: einer , ver im Jahre 334. iu Nom 
und ein anderer, der im- Jahre 309. in Pannonien/ 
alg Märtyrer.,. ſtarb. 


3 Mom Veſchius des Eonciliumb zu Niche 







ten, die Gläubigen anfielen, verſchledene derieng, 
deten, einige tödteten, andere in's (Refängn: 
fhleppten. „Sie entkleideren. Bott gewe 
frauen und mißbandelten Ge auf die al alte 
Weile. Cinige Mönge der äguptlichen. Bi 
Re, welche nach Niegandrien gefommen', paren, 
wurden von ibnen zertreten; fie u gegen 
die Prieſter, das bochbeilige Opfer ward bon Hei 
den. weggenommen und auf den Boden wor; ; 
auf. dem Altar des lebendigen Gottes wirdEn Bi 
geh; aud Tannerzapfen den Götzen aeonfert, dene 
fie Hnmnen fangen: ie fließen Läfterungen anskh,- 
der den Gobn Gottes; die heiligen Schriften wur⸗ 
den ‚verbrannt; Heiden und Juden ſtiegen in das 
Taufbecken und begingen Abſcheuuchtarine Fady, 
fragen, und Beipee wurden init Juten Horb; 
and ‚mit, Zänfen, ‚gefehfagen, um. Ne ji’ zwiĩgher / 
Jeſum Ehypi Am, w ® Hlängnen. 


40 Schutbigenngit; diefe, Mnaläußtaen, 
Heß:ibnen: Gregop⸗die Kirche ur Sladerung, 
nige berauſchten che in, Weine den ‚fe fande 
andere nahmen das Sa, die Lamven And 0 
zen, um fie vor Götzenbildern anyuziinden , 3 
die Thüren und Gegter ſchlepyten queder Sie 
Be. dare verbrannsen, fie. den. inc a 


1.4. Die ie eh lagen‘ der ante 
als erbrechen,"bertäft.  Wriefier' Ario Enten ; wall" 
Jungfrauen , denen man den Schieyer’work Bamte⸗ 
Ba vor des, Philagrius Richtſtubl mit 

Grauſamteit migbandelt uade ia Bande 
. Andere wurden inie Rutbes gelric 
öffentlich derfanft. 


ar erh Pr ehtigen Rberftentanenl 
Gregor mit Poilagrius im die Mirchene umgehen 
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von einem heidnifchen Echmarm, nnd da es den 
neuen Bifchof verdroß, das alle Gläubige fich mit 
Abfchen von ihm wandten, fo bie er den Phila⸗ 
grins fogleich auf der Stelle vier und drenfig 
Berfonen ergreifen, fie öffentlich mit Ruthen firei- 
chen und in den Kerfer führen laffen. Unter diefen 
war eine Jungfrau, welche den Pfalter, in dem 
fie fo eben las, in der Hand Hielt, und, als fie 
mit Streichen vor aller Augen mißbandelt ward. 
ihn nicht von fich ließ, Bis der Büttel ihn ihr aus 
Der Hand riß und fie in’s Gefängniß führte. 


43. Auch am beiligen Oftertage » der auf den 
19ten April fiel, wurden viele Katholiken in Bande 
gelegt. 


44. Natürlich war die Verfolgung vorzüglich 
genen das Leben des heiligen Athanaßus gerichtet, 
nnd da feine Feinde mußten, daß er jest im Ne 
bengebäude einer Kirche wohnte *), fo befchlofien 
He, ihn dart zu tödten. Er glaubte, nun der Ver⸗ 
folaung ‚. welche zugleich mit ibm feine Geiſtlichen, 
ja auch die Laien der Gemeine bedrobete , fich ent. 
zieben. zu müffen, entwich heimlich aus Alexan⸗NCbr. G 341. 
drien und reiste gerade nach Nom, wobin ibn ſchon a us 
vor etwa anderthalb Fahren der Papſt Julius berufen. wnans. e 
batte. Er hatte geſaͤumt, bingugeben,. weil die Alban. apol. .2. 
Enfehigner., obgleich fie den heiligen Zulins um _ 5a nd 
ein Concilium gebeten batten, auf defien Ruf nicht vit. as 
erfchieneu waren, daher in. Abweſenbeit der Kid.’ — 
se des Melagten Gegenwart vergeblich gemeitn. N 


rn . 


-h - 


nn) Die Kirchen nahmer PN Ästen, Unfange mehrere. er * 
baude ein, melde den Geiftlihen, oft auch wilteit © 
‚ „Yamilten don ‚Armen sur Sornuns dienten. 
23 763 EV 


Sexzom. H. E. 
III, 6 


Athan, ap. 1 


Sazom. Hist. 
s. von Hadrianapolis *), welcher , gleich feinem Bor 


Resi. Hi, 


392 Vom Beſchluß des Eoncittums zu Micäe 


wäre, und er obne dringende Urſache feine Kirche 
zu verlaffen fich nicht entfchließen können. 


xXCIV.. 


4, Wir dürfen nicht zweifeln, daB der bei 
Hige Patriarch vom heiligen Bapfte, welcher immer 
feinen hohen VBerdienften hatte Gerechtigkeit wider 
fahren Yaffen, wie ein zärtlicher jüngerer Bruder 
vom zärtlichen Altern Bruder, mit apoftolifcher Hery 
Yichkeit fey aufgenommen worden. Auch von andern 
Berfonen ward Arbanafins in Rom fo empfangen, 
wie ed. dem ftandhaften und kühnen Kämpfer für 
die Wahrbeit gebübrte , unter andern von Eutre 
yia, Mubme der beyden Kaifer , Schweſter db 
großen Conſtantin. | 


2. Rom, ift die naturliche und geziemende Zu⸗ 
Auchs der, des wahren Glaubens und der Tugend 
wegen verfolgten, Bifchöfe. Auſſer Atbanaſius wa⸗ 
ren anjest daſelbſt: Asklepas von Gaza, Paul von 
Sonfantinopel, Marcellus von Ancyra und Lucius 


gänger Eutropius, unter erlogenem Vorwande dur 
Gewalt und Liſt der Arianer des heiligen Amtes 
entf:get worden. Merfwürdig ik die Art, mie 
Sozomenus, ein Grieche, den. olfo. kein Bertecdt 
treffen kann, als babe er dem Biſchaſe Roms were 
eingeräumt , als ibm gebührt , fich bierüber auf. 
drückt: „RE der Bifchef au Nom,“ ſchreibt er/ 





“) SHabrianopolis-in Thracien am. Hebruß: Es biek: Or 
ſtias, ehe der Kılier Hadrian es verſchönete und hach 
ſeinem Ramen benannte. Jezt beißt es Andrinopoiit 


bis sum Beſchluß des Ernelfinms su Sardieca. 398 


„die Sache eines jeden diefer Biſchöfe umterfucht 

„end fie alle im Glauben mit der nicänifchen Lebre 
„übereinſtimmend befunden hatte, nahm er fie zu 

„feiner Kirchengemeinfchaft auf, und da wegen der 

„Würde feines Studis ibm die Sorge, für alle Kir⸗ 

„chen oblag, fo Kellte er jeden zur Führung fei- om. ist 
„uer Kirche wieder ber.“ Der beitige Julius gceı. III, 8. 
that folches zwar nicht ohne ein, von ibm berufe- 

nes, Coneilium, wie wir gleich feben werben ; 

aber diefe Stelle beweist doch, welche Macht auch 

die morgenländifchen Kirchen ihm einräumten. 


3. Der Beilige Arbanafius führte mit fich ei 
nige Drdensgeiftliche aus der ägnptifchen Wüſte, 
unter denen fpäterbin fehr berühmt wurden Ammon 
und Indorus. Mon Ammon wird erzählt, daß er 
von allen Merkwürdigkeiten des beriichen Nom 
feine andere babe befuchen wollen, als das Grab Socr. Hist. 
der heiligen Apoſtel Petrus und Paulus, welches Ft IV 35. 
noch jezt von folchen Pilgern auf würdige Weife 
beſucht wird, deren Herz au Dem fich erbebt, Der 
durch fie folche Wunder der Erbarmung tbat. . 


4 Sowohl durch diefe Zeugen. aus der Ein⸗ 
öde, als auch; durch das, was Athauaſius von, 
Antonius, von Pachomius, von andern jener gro- 
ßen Weltüberwinder,. von Jungfrauen und von 
Witwen erzählte, die fich mit vollfommener Entfa- 
gung alter zeitlichen Verhältniſſe gu gemeinfchaftli- 
chem Dienſte Bottes verbanden, ward die Aufmerk 
famf.it des Abendlandes zuerſt auf Diele Weile, 
Got: zu dienen, gerichtet. Da indeffen die heilige Alem Eniek 
Marcella, eine junge Witwe, Freundinn des bei-. 
ligen Hieronymus, die erfte war, welche su Nom 
das Leben der gottgeweibeten Jungfrauen und 
Bitwen Aegyptens nachahmte, Borkeberinn ver. 


1. Moment. 


Athan. ad or · 
Hhed, Bpist. 
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ſchiedner Jungfrauen ward, die mit ibr gleiche 
Lebensweiſe führten, und erſt im Jabre 410 ſtarb, 
fo mögen nach dieſem Aufentbalt des heiligen Atha⸗ 
nafins au Rom noch verſchiedne Jahre vrritrichen 
fenn, ehe ein Nonnenklofter in Rom und im gat⸗ 
gen Abendlande überhaupt geweſen; obgleich von 
apoRolifchen Zeiten ber im Abendlaude wie im 
Morgenlande Perſonen beyderley Befchlechts gewe⸗ 
ſen, welche, allem Zeitlichen entſagend, in jung⸗ 
fräulicher Euthaltung ſich dem Dienſte Gottes anf 
vorzügliche Weiſe widmeten. 


XCV. 
* in 

41. 86 mar hobe Zeit: daß Aahanaßus fich ven 
Klegandrien entfernte; denn Dig-Eufabianer hatten ’ 
vom Kaifer Ceuftautius Befehle bapigtsran Whilen 
grins, ihn ſammt einigen; Brisßern- :geeifen mi; 
entbaupten zu. laſſen. mg m. % 


2. Bar er num gleich den Klauen feiner gi ' 
folger entronnen, fo- wußten fie doch, ſeine Entfer- 
nung zu nußen. Gregor und die ‚andern ‚Mrianen 4 








EIER — ze 
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8. Vorzüglich verfolgt wurden alle, deren 
Anbhänglichfeit an Athanaſius befannt war , unter 
andern feine Muhme, welche Drangfal erdulden 
mußte, und deren Begräbniß, als fie nun geftorben 
mar, Gregor verhindern wollte, Diele Katholiken 

.„. verließen die Stadt, in welcher. fie zwiſchen Ge⸗ 
‚fahr des Lebens und der Seele fchwebten. Ge. 
eines Schiffsvolt, melches fich geweigert batte, 
BZief⸗ Sregorh am andere Bifchäfe *) zur Beſtel⸗ 
fung mitzunchmen,, ward theils“ gefoltert, theils 
it Fetten in den Kerfer geworfen, 


rn ‚Angefifter von Gregor ſchrieb auch Pbi— 
„sagt! us, al im Namen der Städt, einen Bericht 
zn 90 den Koifer wider Atbanaſius, in welchem diefer 
1 eich, versätert ward, Diefe Schrift ließ er 
* —— * von Heiden, ſelbſte won Göbenprie⸗ 
Kern, und — von den Arianern. 


Ka 5. Auch chrteben an arurodhe die Euſebia⸗ 
ner an Boilägrlüs und ſtellten ihm vor, wie er⸗ 
ſprießlich und geziemend es ſeyn würde, wenn tr" 


2 Gregor. ‚Aegypten durchreißte, auf daß dieſer 





3 ch oe. 
Boy Me; Es Laten Sea” Geimeinranftinriefe, 
part; — plate Koliayiieet ;. Ntterae communicaten * 
Siteſer san es böh zwiefacher: Urt. Einige wur. 

DE den don Blſchöten Mukfenden Aut — mit ge⸗ 
Bryir: geben, fie enthielten, had Zeugniß der Reiſende 
A 1. mit feigem Bifofe in Kirchen en art ſt ände, 
A gu ame De Bitte‘, ihn zur Kirchensbnlaſſchact zuzulaſſen. 

* inbere warben von Ace i Menesi Bfdrofe san alle an⸗ 
Mıriı ber Sichäfe :elafen,. nm. Kımye.; ‚son fginer Ermens 


0%. muns su veben und fich, die Ki —— Inſchaft von 

Sie. den. Amtshrüdern iu erbitten. Bon’ chin IR wobl 

N bies die Rede. In Ermaigelünß dei Foren für dem, Yalesii An: 
n Privataebrauch“ nutzte Man Fed Wetebibeit. Nach not. in iun-i.- 
- 0 Rom Yhaden tie Beſchofe, einen, oda WER ÄÖFER Kcci. Mist. 


Geiſilichen au ſenden. VAI, 26. 


f. Ubſchnitt 
Lviil, 18. 


N. Chr. G. 341. 
Athain apul 2. 
— ad orthod. 
— 2d solit. 
vie. agent. 
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son den, dem Stuble des beiliden Markus unter 
sröneten, Kirchen in feiner patriarchalifchen Eigen 
(haft anerfannt würde. ende ließen fich diefen 
Wink nicht umfonf geben. Sie nahmen den Dax 
Balacius als dritten mit Äh, und die Früchte 
Diefer apoſtoliſchen Neife entiprachen der Erwar⸗ 
tung derjenigen, welche fie veranlaßt batten. In 
Gegenwart des aleichfam vorfikenden Gregor wur⸗ 
den Bilchöfe, berbengefchleppte Einſiedler uud 
Jungfrauen mit Ruthen geftrichen, mit Banden 
belegt und nach vollgogner Strafe von Greg | 
mit lächerlicher und anſtößiger Afterväterlichkeit 
ermahnt, in Kirchengemeinfchaft mit ibm zu tre- 
ten. Einige wurden verbannet; Bifchöfe,, die gran 
geworden in heiliger Amtspflege, wurden des Am- 
tes entſetzt und zu den niedrigen öffentlichen Ar⸗ 
breiten verurtbeilt. 


6. Serapammon und Potammon, beyde Bi, 
fchöfe , beyde Bekenner, wurden vor diefen Richt⸗ 
Kubi geführt. Wir haben gefeben, mit welcher 
Srenmürbigfeit Rotammon, dein zur Zeit der heid- 
nifchen Verfolgung ein Auge ansgeriffen worden, 
der auch zu Nicäa fo vielen Eifer gezeigt, ſich 
su Tyrus wider die Eufebianer erflärt hatte. Dic- 
fer follte nun dafür büßen. Gerapammon tmatb 
verbannt, Potammon aber, der Greib, ward fo 
grauſam auf den Hals gefchlagen, daß er für 
todt Liegen blieb, gleichwohl durch angewandte 
Sorafalt nah einigen Stunden jur Beſinnüng 
kam, aber baid nachher ; ald Märtyrer, an feluch 
Wunden farb, 
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XCVI. 


1. Da auch die Einſiedler und die Mönche der 
Wüſte nicht gefichert waren vor der Verfolgung, 
fo ſchrieb der Heilige Antonius verſchiednemal ernſt⸗ 
bafte Briefe an Gregor, diefer aber, der über 
Schreiben vom Kaifer, vom Statthalter oder von 
andern Obrigteiten mit großer Freud’ erfüllet ward 
und die Weberbringer beichenfte, verlachte den hei⸗ 
Tigen Antonind und erluftigte fich über deſſen Er⸗ 
mahnungen mit dem Dux Balacius, 


2, Much an diefen erließ Antonius ein Schrei« 
Ben, aber verfchiebne Fahre fpäters denn es ges 
ſchah zur Zeit, da Neſtorius, des Philagrius Nach⸗ 
folger, ſchon Statthalter war. 


3. Balarius hatte Jungfrauen und Sinfied« 
fer entklciden und mit Ruthen freichen laſſen. 
„Ich ſehe“, fchrich Antonius, „ich ſehe den Zorn 
„Gottes über dich kommen; höre auf, die Ehriften 
„an verfolgen, auf daß er dich nicht ereile; denn 
„er dräuet dir naben Intergang!“ 


4. Dee Due lachte, fpie auf den Brief, 
warf ibn auf den Boden, fuhr mit Schmäbmorten 
den Ueberbringer an und Tieß durch ihn dem At- 
zonins fagen: „Da du der Einfiedler dich fo at» 
„nimmſt, werd’ ich auch über dich Fommen!“ 


5. Es waren feine vollen fünf Tage verſtri⸗ 
hen, ehe Balacius mit dem Statthalter Neſtorius 
nach Chareum ritt, welches eine Tagreife von Alca 
gandrien entfernt war Sie riiten abi Pferden dit 
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Balacins, meiche, und vorzüglich dag, auf dem 
Neftoreus ſaß, febr fanfter Art waren. Unterwe⸗ 
ges begannen fie, wie Pferde wohl zu thun pflegen, 
mir einander zu ſpielen, auf einmal. aber warf 
üch das Roß des Nerorius über Balacius her, biß 
ihn , zerfleifchte ihm dem Schenkel fo, af er muß 
se beimgetragen werden und in dreyen agen Rarb, 


6. Diefe erfühte W Warnung des heiligen Aute⸗ 
nius vermebrte die Ebrfurcht, in welcher er is 
ganz Aegypten ſtand. Obrigkeiten der Gegend ka⸗ 
men oft an den Fuß des Berges, auf dem er wobnte, 
und ließen ihn bitten, zu ibnen berab zu tkommen. 
Da er ſich meprentheils entfehuldigen ließ, ſo fand- 
ten ſie ihm Gefangne, melche non Gi oldaten gefübrt 
wurden, auf daß das Mitleiden ib Beten möch⸗ 
te, zu kommen, Fürbitte für fie einzufegen.” Dans 

Fam er auch, ſprach mit. den Richtern, ermahnie 
fie, Bote vor Augen zu Haben und zu bedenken, 
daß ſie würden gerichtet werden , ſo Wie he ihre 
Brüder richteten. . on I 


"| 


7. Als er einft einen Dar a FtcfeWeiie be⸗ 
ſucht hatte, nach kurzer, kräftiger Ermatzüung Ab⸗ 
ſchied von ihm nahm, jener aber ihn bat, zu ver⸗ 
weiten, antwortete ibm Antonius: „So wie die 
„Fiſche ſterben, wenn fie lange auf Der Ende lie 

Amau. ge ge fo werden Die Mönche Ta im Umgunge mic 
ta saucti Ann den Weltlichen, man muß uns bald:gmm Berge 
tppü.,. 3 zuräßtehten laſſen, wie: die Fiſche zum Waſſer!“ 


Fer 


* ei, F xcvi A — Hin 
er 0 Be 4 „EB 


A, Bald nachdem der heilige —8B Rom 
angetommcu war, verfaßit ex ‚(iin tsaenb ben 


—X 0% *4, ‚€ 
’ na” 
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an die rechtalünbigen Bilchöfe *). Diefer Brief 
iR mit der Freymuͤrhigkeit geſchrieben, welche dem 
großen Manne eigen if. 


2, Er zeigt, wie ordnungswidrig Gregor im 
das Ant getreten. „War Klage gegen mich zu 
„führen,“ fchreibt er, „ fo mußte Fein arianiich ger 
„ finnter an meine Stelle gefebt werden; es mußte 
„nach der Richtichnur der Kanond und nach dem 
» Worte des Apoſtels unter Anrufung des heiligen 
„ Beihtes vor verfämmeltem Volk und vor den Geiſt⸗! Kor. V, 4. 
„lichen, weiche einen Biſchof verlangten, die Un- 
„terfuchung Statt finden, und alles nach den Ka- 

n nons geſchehen, nicht aber u. f. w.“ 


6 Er erzählt die, in Alerandrien verübten, 
Gewaltthätigkeiten; er ermuntert fie, nemeinfchaft« 
Tich fich zu verbinden für die Sache des Glaubens, Athan. ad ora 
warnt gegen Kirchengemeinſchaft mit Gregor, wel⸗ thodoxos Ex 
cher folche in Briefen von ihnen verlangte, und u E= 
bittet um Beantwortung. ° ietois. 


4. Der heilige Julius erließ einen Brief an 
die Euſebianer, welche vorlängſt von dieſem Papſte 
ein Concilium verlangt hatten. Er ſandte zween 
Prieſter, Elpidius und Philogenus, an fie gen _ 
Anttochia » wo ſie noch verfammelt waren, um fie 
zu dem, von ihm berufsen, Concilium einzula⸗ im Sommer ) 
den, und feste .einen Tag an. u Chr. G. 341. 





.8) Gewöhnlich lautet die Ueberſchtift nur an die Recht⸗ (. 7rillemant 
släubigen. Die gelehrten Benediktiner geben aoer Hist. Kcel. 
dieſem Briefe nah einer fehr guten Handichrift ven Article St. 
Titel: Un die rehtgläubigen Biſchöfe. In Athan. 5. 39. 
der That iR er an Die Biſchofe gerichter. 


Gtolb. 1oter Bd. 26 
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5. Aber die Enfeblaner hatten alle Lu m 
einem, in Rom zu haltenden, Eoneifium verloren, 
Sie wußten ja, daß alle, durch ihre Abgeordneten 
gegen Aibanafius vorgebrachten, Verleumdungen 
don den Geiſtlichen, welche er aus Aegypten gefandt 
batte, waren widerlegt worden. Zu Nom im Reis 
che des Conſtans Fonnte fein Dur, kein Comeb 
mit gewaffneten Soldaten Stillſchweigen gebietben 
und ihren gewaltfamen Befchlüffen Nachdrud um 
Srfoig geben. Sie Haunten, zu erfahren, daf 
Athanaflus in Rom wäre, und Hielten die Abge 
ordneten des Papſtes noch Über den, zur Zuſam⸗ 

menkunft von ihm beſtimmten, Tag zurück. Auch 
ſchmiedeten fie zu Antiochia ein neues Glaubens: 
bekenntniß Cdas vierte in Einem Conrilium!), 
welches nichts wider den reinen Glauben entbielt, 
in dem jedoch der Ausdruck: gleiches Wefent 

mit dem Vater, wieder ausgelaffen ward, 


6. Sie wollten Ach durch diefes Glaubensbe⸗ 
kenntniß gegen den Vorwurf des, von der allge 
meinen Kirchenverfomminng gu Nicäa verdammten, 
Arianismus ſchützen; fonderbar aber iſt ihre hals⸗ 
Rarrige Vermeidung des, von dieſer Kirchenver- 
ſammlung beſtimmten, Ausdrucks: gleiches We 
ſens mit dem Vater, da fie doch fo heuchelnd 
dm übrigen ſich in racholiſchen Ausdrücken erflär 
ten. 


7. Sit ließen endlich die Abgeordneten des 
Papſtes reifen, kamen aber nicht nach Nom, we 
N. 6.0842, Athanaſius fie achtzehn Monate Yang erwartete. 
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XCVIII. 


1. Euſebius, Biſchof zu Conſtantinopel, ei⸗ 
ner der gefährlichſten Feinde, die die Kirche je 
gehabt, — wofern ein Feind der Kirche Jeſu Chris 
ſti, die Er mit Seinem Blut erworben hat, und die 
aus allen Prüfungen immer reiner hervorgehet, 
ihr gefährlich werden kann — Enſebius ſtarb, 
ſchwer von Jahren, und, wenn er ſich nicht bekehr⸗ 
te, beſchwert mit Schuld, am Ende des Jahrs 341, 


2. Sogleich ward von den Katbolifen der hei⸗ 
lige Paul auf den erledigten Stuhl wieder berge- 
ſtellt; aber die Häupter der eufebianifchen Partey, 
Die Bifchöfe Theognis von Nicäa, Maris von Chals 
eedon, Theodor von Heraflea in Thracien, Urfas 
eins von Singidon in Obermöſien (etwas füdlich er. Mist 
vom jesigen Belarad), Valens von Murfa in Ban» geeiu,tz. 
sonien (jest Eſſek), mweiberen den Macedonins in Sozom Hist. 
der Paulskirche. ce, UL, Tı 


3. So waren zween Bifchöfe, zwo Parteyen 
in Conſtantinopel, ſogleich auch eine Gährung im 
aufwallenden Volke, weiche in offenbaren Zwie- 
fpalt autbrach und verſchiednen das Leben koſtete. 


4. Der Kaiſer Conſtantius war zu Antiochia, 
als er erfuhr, was zu Conſtantinopel geſchehen 
war, und welcher Geiſt des Zwiſtes dort waltete. 


6. Er gab dem Hermogenes, welcher Magie 
fer Militiä*) in Thracien war, Befehl, nach Tone 





*) Magiſtri Militiä wurden Selöherren genannt, welchen 
das Kriegsvolk einer Provinz unterordnet War, Mit 
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flantinopel zu geben und den Bifchof Paul mit 
Gewalt zu vertreiben. Aber kaum war er ange 
Fommen , fo enftand ein Auflauf des Volks, es 
ſtürmte in fein Haus , legte Feuer drin am, ſchleif⸗ 
te ihn ſelbſt an einem Seile, ermordete Ibn. a 
6. Sobald Couſtantius folches erfuhr; machte 
er ſich auf den Weg, eilte nach Conſtautinopel mit 
heftigem Zorn, ließ ſich aber ſöhnen vom Wolf, 
das ihm mit Thränen entgegen kam und Gnade eh’ 
fledete. Doch verbannte er den Bifchof Paul, und,’ - 
um die Stadt nicht gang ungeſtraft zu laſſen, ſetzte 
er die jährliche Kornipende von achtzig Taufend Schefe 
fein ägyptiſchen Waizens anf die Hälfte herab *). 


T. Er weigerte ſich auch eine Zeitlang, den 
Macedonins als Bifchof anzuerkennen, fowobl weil 
Diefer ohne feine Senebmigung dazu ernannt wor» 
den, als auch weil deffen Zwiſt mit Baur folche 
Unrude, ja die Ermordung verfchiedener Perſonen 
veranlaßt hatte. Doch duldete er die Verfamm- 
lungen, die Macedonius in der Kirche Hielt, m 
Socr. niet. welcher er zum Bifchofe war geweibet morden , 
Reel. 11, 13. und kehrte zurück nach Antiochia, ohne ihn befä- 





wäliher Benennung — deren noch immer unfre fchöne 
Evradie ſchänden — nennt man fie jest Inſpektors. 
Es gas deren damald, wie jet, der Meiterey und 
"des Fußvolks. 


*) Wahrſcheinlich geihah vie Ermordung des Hrernogenes 
unmitteibar mac) deifen Anfnnft, als man ſo eben den 
Zweck feiner Sendung erfahren hatte; fonft würd 
Paul, dem die Piichren eines Untertbanen nicht unbe⸗ 
kannt ſeyn koöͤnnten, dur Räumung der Stadt den 
Anordnungen zuvorgekemmen ſeyn. 
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tiget oder entſetzt zu haben. Denn beydes maßten Sozom Mist. 
eh die Kaiſer manchmal an. — 


8. Conſtantius erbauete zu Conſtantinopel die, 
nach der Weisbeit Gottes genannte, prächtige So⸗ 
phienkirche (Sophia beißt auf griechiſch Weisbeit) 
nahe an die Irenenkirche C Kirche des Friedens), 

vie weicher im fechöten Jabhrhunderte die, vom 
re Kalfer Juſtinian nach einer Feuersbrunft erneuete, 
GSophienkirche verbunden, deſto größer und berr- 
re Hcer ward: Mohamed IE, osmantfcher Kaifer, 
tens. große Sorge für die Erhaltung diefer Kirche, 
aber im Jahre 1453 Conſtantinopel eroberte und 
das chriftliche Kaiſerthum des Morgenlandes ftürste: 
-- Die Kirche ward in eine Mofchee verwandelt und. 
iſt noch anjezt unter dem Namen der Selims- Did«, 
ſchee eine der größten Zierden von Conſtantinopel. 


XCIX. 


a4 Da die Euſebianer Die, ihnen von Julint mem. 
‚übgefehte „Friſt vereitelten und. deffen Abgeordnete zes. Japız.) 
shrüchieiten, fo verſammelte er im einer Kirche au. 


Rom ein Concilium von fünfiig Biſchöfen. 


2. Hier wurden die. Briefe verliefen, welche 
die Eufebianer durch Makarius, den Prieſter, Mar⸗ 
tyrius und Hefychius,. De Diakonen, nah Nom: 
gefundt hatten, und deren, den. Atharaſins verleum⸗ 
dender, Inhalt fchon als fatich befunden und int: 
großen Beichämung jener Männer von den Abge⸗ 
srdneten des Athanaſius vellfommen widerleat mors. 
den. Auch machten fich die Euſebianer Durch ihre 
Nichterfcheinung deſto mehr verdächtig, und end- 
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Berom. H.B. wäre, und er obne dringende Urſache ſeine Kirche 


IH, 6 


zu verlaffen fich nicht entfchliegen können. 


xXCIV.. 


4, Wir dürfen nicht zweifeln, daß der beiz 


Nlige Patriarch vom heiligen Bapfte, welcher immer 


Athan, ap. 1 


feinen hoben Berdienften hatte Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laſſen, wie ein gärtlicher jüngerer Bruder 
vom zärtlichen ältern Bruder, mit apoftolifcher Herz⸗ 
Yichkeit fen aufgenommen worden. Auch von andern 
Berfonen ward Athanaſius in Rom fo empfangen, 
wie ed. dem ſtandhaften und kühnen Kämpfer für 
die Wahrbeit gebübrte, unter andern von Eutre- 
yia, Muhme der beyden Kaifer , Schweſter des 
großen Conſtantin. | 


2. Rom ift die natürliche und gegiemende Zus 
Hucht der, des wahren Glaubens und der Tugend 
wegen verfolgten, Bifchöfe. Anffer Atbanafing wa- 


ren anjezt daſelbſt: Asſsklepas von Gaza, Baul von 


gozom. Bist. 
s8. von Hadrianopolis *), welcher gleich feinem Vor⸗ 


Raul. Hl, 


Conſtantinopel, Marcellus von Ancyra und Lucius 


gänger Entropius , unter erlogenem Bormande durch 
Gewalt und Lift der Arianer des heiligen Amtes 
entf:get worden. Merfwürdig if die Art, mie 
Sorzomenus, ein Grieche, den. alfo. fein Verdacht 
treffen kann, als babe er dem Biſchoſe Noms were 
eingeräumt , als ibm gebührt, fich bierüber aus. 
drückt: „NIE der Bifchef zu Rom,“ fcjreikt er. 





*) Hapdrianopolis-in Thracien am Hebruß: .&b: Hirk- Diem. 
ſtias, ehe der Keiſer Hadrian ed verſchönete und kud 
minem Ramen benannte. Jeak beißt es Audrinopoits 
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„die Sache eines jeden diefer Biſchöfe unterfucht 
„end fie alle im Glauben mit der nicänifchen Lebre 
„tbereinftimmend befunden hatte, nabm er fie au 
„feiner Kirchengemeinfchaft auf, und da wegen der 
„Würde feines Stubls ihm die Sorge, für alle Kir, 

„hen oblag, fo fellte er jeden zur Führung Sehr zzom. Mist, 
„ner Kirche wieder ber.“ Der beilige Julius Ece. IL, 8. 
that folches zwar nicht ohne ein, von ibm berufe- 
nes, Coneilium, wie wir gleich feben werden ; 
aber diefe Stelle beweist doch, welche Macht auch 
die morgenländifchen Kirchen ihm einräumten, 


3. Der Beilige Athanaſius führte mit fich ei 
nige Drdensgeiftliche aus der ägyptiſchen Wüſte, 
unter denen fpäterbin fehr berühmt wurden Anımon 
und Ikdorus. Non Ammon wird erzählt, daß er 
von allen Merkwürdigkeiten des berlichen Nom 
feine andere babe befuchen wollen, als dad Grab Socr. Hist. 
der heiligen Apoſtel Petrus und Paulus, welches Et IP 
noch jezt von folchen Pilgern auf würdige Weile 
beſucht wird, deren Herz au Dem fich erhebt, Der 
durch fie folche Wunder der Erbarmung that. . 


4. Sowohl durch diefe Zeugen. aus der Ein, 
öde, als auch; durch das, was Athanafus von. 
Antonius, von Pachomius, von andern jener gro, 
een. Weltüberwinder,. von Jungfrauen und von 
Witwen erzählte, die fich mit vollfommener Entfa. 
gung aller zeitlichen Verhältniſſe gu gemeinfchaftli- 
chem Dienfte Gottes verbanden, ward die Aufmerk⸗ 
famt.:it des Abendlandes zuerſt auf dieſe Weile, 
Got: zu dienen, gerichtet. Da indeffen die heilige Mien. Exiek 
Narcella, eine junge Witwe, Freundinn des hei⸗ 
ligen Hieronymus, die erfte war, welche zu Nom 
dad Leben der gottgeweiheten Jungfrauen und 
VDitwen Aegyptens nachabmie, Vorſteherinn ner. 


tr. Moment. 


Athan. ad or-⸗ 
tnod. Bpist. 
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ſchiedner Jungfrauen ward, die mit ibr gleiche 
Kebensweife führten, und erſt im Jahre 410 ſtarb, 
fo mögen nach dieſem Aufentbalt des heiligen Atha⸗ 
naſius zu Nom moch verfchiedue Jahre verfrichen. 
fenn, ehe ein Nonnenklofter in Rom und im gan⸗ 
gen Abendlande Üüberbaupt geweſen; obgleich von 
apoRolifchen Zeiten ber im Abendlande wie im. 
Dorgenlande Verſonen beyderley Gefchlechts gewe⸗ 
ſen, welche, allem Zeitlichen entſagend, in jung⸗ 
fräulicher Enthaltung ſich dem .Dienke Gottes auf 
vorzügliche Weife widmeten. 


XxCcv. 


¶ Es war Hohe Zeit ¶ das Mikanahis Ach — 
Alexandrien entfernte; denn Die--Eufabianer hatten 
vom Kaiſer Conſtautius Befehle bewigtssan Vbilc⸗ 
grins, ihn ſammt einigem Brnkenn. sesifen > 
enthaupten zu laſſn. md m. 





2. War er nun gleich den Klauen feiner V 
folgen entronnen, ſo wußten fie doch, ‚feine Entfer- 
nung zu autzen. Gregor and-die andern Arianer 7, 
nahmen Bei von. alten Kirchen Aferondrieus., Die „ 
Karholiten  musten,Dabery, um, nicht Kirdenge- ., 
meinfchaft, mit, den, Arianern einzugeben fieb, ‚des, 
Öffenzlichen Gottegdiduſteß „enthajtem, und, hatten, 
nicht den, Trof „der. ibmen zur. Reis beibnifchen Ver, 
folgung geblie hen war, ‚in Wopibiufern ſch ve r 
fommein.zu,tönnen,, Ucherau waren Späber des... n 
Sregoriug, weiche dem Pöifagrins fogleich jede „. 
Zuſammentunft anzigten und die Brießer fo der 
lauerten, Daß fie, oft, v.rhindert wurden , die beili- - 
sen Sterbefafkamente den Aranken iu ertheilen. 


ms Toto mit Der 
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8. Vorzüglich verfolge wurden alle, deren 
Anbänglichfeit an Athanaſius bekannt war, unter 
andern ſeine Muhme, welche Drangſal erdulden 
mußte, und deren Begräbniß, als ſie nun geſtorben 
war, Gregor verhindern wollte. Viele Katholiken 

verließen die Stadt, in ‚welcher, fie zwiſchen Ge⸗ 
fabr des Lebens und der Seele fchwebten. Gr 

meines. Schiffspolk, welches fich geweigert hatte, 
Briefe Bregorh am andere Bilchäfe *) zur Beſtel⸗ 
"ung mitzunehmen, ward theils“ gefoltert, theils 
mit Herten in den Kerker geworfen. 


be Nagefifiet von ‚Gregor ſchrieb auch Pbi⸗ 
„sahne, ass im Ramen der Sthdt, "einen Bericht 
‚n90 den Kaiſer wider Atbanafius, in welchem diefer 
crecklich. verlatert ward, Diefe Schrift ließ er 
13 Uhterzeichnen. ‚von Heiden, IT Götzenprie⸗ 
* ni und — don ben Artnr un. 


ei —8 Suche rteben aus mioei. die Euſebia⸗ 
Fa an Boilägriäs und fienten ihm vor, wie er⸗ 
ſprielich und gesiemend es ſeyn würde; wenn ꝛr 

‚at Gregor Aegppten durchreigie / uf daß dieſer 





w“ ri — 
* BT Ps * —5 bie Gemiınranftsurtere, 
„rar im To 7,117.2)702- Wi "Ritörae communicaton 
* "Biefir’gan es bon zwiefacher: Wirt. ; Kinige wurs 

1 er —* ———— ANruenden sur — mit ge⸗ 
mie. rgehen, fie enthielten bes —— der Reiſende 
Beton, mit reinem. Viſchofe in Kirchen — hf NMänder 

und die Bitte‘, ihn zur Wirtenshaiihklrl suulaflen. . 

Le u inbire Inurden von kebem }Weneuht Wlfgiofg jan alle ans 
sehrit ge Biſchife :elaffen ,. nit. Pratıdg, ‚son fsiner Ernens 


GH: ng zu geben und ſich, dir Ki ern Inſchaft von 
ie, den. Amtährädern su erbitten. häla in wohl 
V hier die Rede. In Ermangeliinh deiirhonen für ven , Valesii An: 
non: Privatuebrauch unutzte man ig ebecoheit. Nach not. in hus- b. 
te Ka hen die B.ſchofe, einen, ‚Di aween iſret LC. Mist. 


OGeiſtlicen au ſenden. VMI, se. 


ſ. Ubrchnitt 
Lviil, 18. 


N. Ehr. G. 341. 
Athan apul 2. 


— ad orthod. 
— 2d solit. 
vie. agent. 
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son den, dem Stuble des beiliden Marfus unter 
ordneten, Kirchen in feiner patriarchalifchen Eigen, 
fhaft anerfannt würde. Binde ließen fich diefen 
Wink nicht umſonſt geben. Sie nahmen den Dug 
Balacius als dritten mit fich, und die Früchte 
diefer apoſtoliſchen Reiſe entiprachen der Erwar⸗ 
tung derjenigen, welche fie veranlagt hatten. In 
Gegenwart des gleichfam vorfißenden Gregor wur- 
den Bilchöfe, berbengefchleppte infiedler und 
Zungfrauen mit Ruthen gefrichen, mit Banden 
delest und mach vollgogner Strafe von Gregor 
mir lächerlicher und anflöfiger Afterväterlichkeit 
ermahnt, in Kirchengemeinfchaft mit ihm zu tre- 
ten. Einige wurden verbannet; Biſchöfe, die gran 
geworden in beiliger Amtöpflege, wurden des Am- 
tes entſetzt und zu den niedrigften öffentlichen Ar⸗ 
beiten verurtheilt. | 


6 Gerapammon und Potammon, beyde Bir 
fchöfe , beyde Bekenner, wurden vor diefen Richt⸗ 
ſtuhl geführte. Wir baben gefeben, mit weicher 
Sreymütbigfeit Potammon, dein zur Zeit der beid- 
nischen Verfolgung ein Auge ansgerifien worden, 
der auch zu Nicäa fo vielen Eifer gereist, ſich 
gu Tyrus wider die Enfebianer erklärt hatte. Dic- 
fer follte nun dafür büßen. Serapammon ward 
verbannt, Potammon aber, der Greiß, ward fh 
grauſam auf den Hals gefchlagen, daß er für 
todt liegen blieb, gleichwohl durch angewandte 
Sorafalt nach einigen Standen jur Beſinnung 
kam, aber bald nachher ; als Märiyrer, an felucn 
Wunden flarbı 
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XCVI. 


1. Da auch die Einſiedler und die Mönche dee 
MWüfte nicht gefichert waren vor der Verfolgung, 
fo ſchrieb der heilige Antonius verſchiednemal ernfla 
bafte Briefe an Gregor , diefer aber, der über 
Schreiben vom Kalfer, vom Statthalter oder von 
andern Obrigkeiten mit großer Freud’ erfüllet ward 
und die Weberbringer beichenfte, verlachte den hei⸗ 
Tigen Antonind und eriufligte fich über deſſen Er- 
mabhnungen mit dem Dux Balacius. 


2, Huch an diefen erließ Antonius ein Schrei« 
ben, aber verfchledne Fahre ſpäter; denn es He 
ſchah zur Zeit, da Neftorius , des Philagrius Nach» 
folger, fchon Statthalter war. Ä 


3, Balacius hatte Funafrauen und Einſied- 
fee entkleiden und mit Ruthen freichen laſſen. 
„Ich febe“, fchrieb Antonius, „ich febe den Zorn 
„Gottes über dich kommen; böre anf, die Chriſten 
„an verfolgen, auf daß er dich nicht ereile; denn 
„er dräuet dir naben Untergang!“ 


4. Der Due lachte, ſpie auf den Brief, 
warf ibn auf den Boden, fuhr mit Schmähmworten 
den Ueberbringer an und Tieß durch ihn dem An—⸗ 
tonins fagen: „Da du der Einfiedler dich fo at» 
„nimmſt, werd’ ich auch Über dich kommen!“ 


5. Es waren feine vollen fünf Tage verſtri⸗ 
hen, ehe Balacius mit dem Statthalter Neſtorius 
nach Chareum ritt, welches eine Tagreife von Ale⸗ 
zandrien entfernt warn Sie titten auf Pferden det 
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* 
— 


Balacins, welche, und vorzüglich dag. auf dem 
Neſtoreus ſaß, ſebr fanfter Art waren. Unterwe⸗ 
ges begannen ſie, wie Pferde wohl zu thun pflegen, 
mit einander zu ſpielen, auf einmal. aber warf 
üch das Roß des Nenorius über Balgriug ber, biß 
ihn, zerfleiſchte ihm dem Schinkel fo , daß ,er muß- 
fe beimgetragen werden und in dreyen agen Kard. 


6. Diefe erfühte Warnung des heiligen Aute- 
nius vermehrte die Ehrfurcht, in. welcher er in 
ganz Aegypten Hand. Obrigkeiten der Gegend Fa- 
men oft au den Fuß des Berges, auf dem er wobnte, 
und ließen ibn bitten, zu ibnen berab zu kommen. 
Da er fich meprentbeils entfrbuldigen Tieß, fd fand- 
ten ße ihm Gefangne, welche von Soldaten geführt 
wurden». auf daß das Mitleiden ip! beweten möch⸗ 
te, zu kommen, Fürbitte für fie eingufegen.Ö Dann 
fam er auch, ſprach mit den Richtern, ermahnie 


fie, Gott vor Augen. zu baden und zu bedenken, 


daß. fit würden ‚gerichtet werden , ſo wie “be ihre 
Brüder richzeten. Be Bv 


4. eng 


7. Als er einſt einen Due auf bleſe Weiſe be. 
ſucht hatte, nach kurzer, kräftiger Ermahnung Ab⸗ 
ſchied von ihm nqahm jener aber ihn bat, zu ver⸗ 
weilen, antwortete ibm Antonius: „So wie die 
„Fiſche ſterben, wenn fie lange anf der Exde lie⸗ 

„gen ı ſo werden die Mönche Ta in Umgunge mic 


Athalı A den Weltlichen ; man muß und bald:’amm Berge 
—— Autigtidrer laſſen, wie / die ‚Ste sum Wuſſer!“ 
* —— 
a u zur et. : 
a de Bu Fu u u & or 
a J se F xcvm. ve Ar air 
al N,, WASCH 


RE) vun 


ze 


4. Bald nakdemderäcilige Aubanahugan Nom 
"angelommsn war, verlabic er. ſaiu Kitaicheeihen 


120 297 us 
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an die rechtgläubigen Bifchöfe*). Diefer Brief 
IR mit der Freymüthigkeit geschrieben, welche dem 
großen Manne eigen if, 


2. Er zeigt, wie ordnungswidrig Gregor im 
das Amt geireten. „War Klage gegen mich. zu 
„führen,“ fchreibt er, „ fo mußte Fein arianiich ge 
„finnter an meine Stelle geſetzt werden; es mußte 
„nach der Richtſchnur der Kanons und nach dem 
„Worte des Apoſtels unter Anrufung des heiligen 
„ Geiles vor verfammeltem Volk und vor den Bei, 1 Rt. V, 4 
„lichen, welche einen Biſchof verlangten, die Un 
„terfuchung Statt finden, und alles nach den Ka- 

» nons geſchehen, nicht aber m. f. w.“ 


8. Er erzählt die, in Alexandrien verübten, 
Gewalttbätigkeiten; er ermuntert fie, nemeinfchaft« 
lich ich zu verbinden für die Sache des Glaubens, ‚man. ad or 
warnt gegen Kirchengemeinfchaft mit Gregor, wel- tnodoxos Es 
cher folche in Briefen von ihnen verlangte, und — * 
bittet um Beantwortung. | 


4. Der heilige Julius erließ einen Brief an 
die Eufebianer, welche vorlängſt von diefem Papite 
ein Concilium verlangt batten. Er fandte zween 
Prieſter, Elpidius und Bhilogenus, an fie nen 
Antiochia, wo ſie noch verfammelt waren, um fie 
zu dem, von ibm berufnen, Coneilium einzula⸗ dm Sommer) 
den, und ſetzte einen Tag an. N. Chr. S. 341. 


pn aaa ——— 


.%) Gewöhnlich lautet die Ueberſchrift nur an die Recht⸗ 1. Fillemant 
gläubigen. Die gelchrten Benediktiner geben aner Hist. Eccl. 
diefem Briefe nach einer fchr guten Handſchrift ven Article St. 
Titet: un die rechtgläubigen Biſchöfe. m Athan. 3. 39. 
der That iR er an die Biſchofe gerichter. 


Gtolb. 10ter SP. 26 
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5. Aber die Eufebtaner hatten alle Luft m 
einem, tn Rom zu baftenden, Conecilium verloren, 
Sie mußten ja, daß alle, durch Ihre Abgeordneten 
gegen Arhanafius vorgebrachten, Verleumdungen 
von den Geiſtlichen, welche er aus Aegypten gefandt 
hatte, waren widerlegt worden. Zu Rom im Reis 
che des Conſtans Fonnte fein Dur, kein Comes 
mit gewaffneten Soldaten Stillſchweigen gebietben 
une ihren gewaltfamen Befchlüffen Nachdrud und 
Srfoig geben. Sie Haunten, zu erfahren, daß 
Athanaflus in Rom wäre, und bHielten die Abge 
ordneten des Papſtes noch Über den, zur Zufam- 

menkunft von ihm beſtimmten, Tag zurück. Much 
ſchmiedeten fie zu Antiochia ein neues Glaubens. 
bekenntniß (das vierte in Einem Eontilium!), 
welches nichts wider den reinen Glauben enthielt, 
in dem jedoch der Ausdrud: gleiches Wefent 

mit dem Vater, wieder ausgelafien ward. 


6. Sie wollten ſich durch dieſes Glaubensbe⸗ 
kenntniß gegen den Vorwurf des, von der allge 
meinen Kirchenverfamminng gu Nicäa verdammten, 
Arianismus ſchützen; fonderbar aber iſt ihre bals- 
ſtarrige Vermeidung des, von dieſer Kirchenver- 
ſammlung beſtimmten, Ausdrucks: gleiches We 
ſens mit dem Vater, da fie doch fo heuchelnd 
dm übrigen ſich in tatholiſchen Ausdrücken erflär 
ten, 


7. Sit Tießen endlich die Abgeordneten des 
Papſtes reifen, kamen aber nicht nach Rom, wo 
R. 6.8.3412, Athauaſius fie achtzehn Monate Fang erwartete, 
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XCVIII. 


1. Euſebius, Biſchof zu Conſtantinopel, ei⸗ 
r der gefährlichſten Feinde, die die Kirche je 
habt, — wofern ein Feind der Kirche Jeſu Chris 
‚ die Er mit Seinem Blut erworben hat, und die 
8 allen Prüfungen immer reiner bervorgebet, 
e gefährlich werden kann — Enſebius ſtarb, 
wer von Jahren, und, wenn er fich nicht bekehr⸗ 
r befchwert mit Schuld , am Ende des Jahrs 341, 


2. Sogleich ward von den Katbolifen der hei— 
Be Paul auf den erledigten Stuhl wieder berge- 
it; aber die Häupter der eufebianifchen Partey, 
e Bifchöfe Theognig von Nicäa, Maris von Chals 
don, Theodor von Heraklea in Thracien, Urſa⸗ 
us von Singidon in Dbermöflen (etwas füdlich soer. His 
m jezigen Belarad ), Valens von Murfa in Ban- geci.11,12 
onien (jezt Eſſek), meiberen den Macedonins im Sozom. "Hit, 
er Paulskirche. u, T 


3. So waren zween Bifchöfe, imo Parteyen 
1 Eondantinovel, fogleih auıh eine Gährung im 
ufwallenden Volke, welche in offenbaren Zmie- 
yalt ausbrach und verſchiednen das Leben koſtete. 


4, Der Kaifer Conftantins war zu Antiochte , 
18 er erfuhr, was zu Conſtantinopel _gefchehen 
var, und welcher Geift des Zwiſtes dort mwaltete. 


5. Er gab dem Hermogenes , welcher Magie 
tee Militiä *) in Thracien war, Befehl, nach Con⸗ 





*) Magiſtri Militiä wurden Selögerren genannt, welchen 
das Kriegsvolk einer Provinz unsesovonet War, Mit 
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flantinopel zu geben und den Bifchof Paul mit 
Gewalt zu vertreiben. Aber kaum war er ange- 
kommen, fo enktand ein Auflauf des Volks, es 
flürmte in fein Haus , legte Feuer drin an, fchleif- 
te ihn ſelbſt an einem Selle, ermordete ihn. 


6. Gobald Couſtantius folches erfuhr; machte 
er fich auf den Weg, eilte nach Conſtantinopel mit 


beftigem Zorn, ließ fich aber fühnen vom Wolf, ” 


[ En Ze 


· 
- 


das ihm mit Thränen entgegen Fam und Gnade er⸗ 


flehete. Doch verbannte er den Bifchof Paul, und,’ - 


um die Stadt nicht ganz ungeſtraft zu laſſen, ſetzte 
er die jährliche Kornipende von achtzig Taufend Schef⸗ 
fein ägyptiſchen Waizens auf die Hälfte herab *), 


T. Er weigerte fich auch eine Zeitlang, den 
Macedonins als Bifchof anzuerkennen, ſowohl weil 
dieſer obne feine Genehmigung dazu ernannt wor- 
den, als auch weil deffen Zwiſt mit Paul folche 
Unrube, ja die Ermordung verfchiedener Perfonen 
veranlaßt hatte. Doch duldete er die Verſamm⸗ 
Iungen, die Macedonius in der Kirche. hielt, in 


Socr. Hist. welcher er zum Bifchofe war geweibet morden , 
Ecel, 11, 13. und kehrte zurück nach Antiochia, ohne ibn befä- 





wäliher Benennung — deren noch immer unfre ſchöne 
Sprache ſchänden — nennt man fie jest Inſpektors. 
Es gan deren damald, wie jest, der Reiterey und 
des Sufvolfs, 


*) Wahrſcheinlich geihah tie Ermordung des Hermogenes 
unmitteibar nad) deifen Anfnnft, als man ſo eben den 
Zweck feiner Sendung erfahren hatte; fonft würde 
Paul, dem die Pflichten eines Unterthbanen nicht unbe 
kannt feyn könnten, durch Räumung der Stadt den 
Anordnungen zuvorgekommen ſeyn. 
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tiget oder entſetzt zu baben. Denn beydes maßten Soxom Mist. 
ſich die Kaiſer manchmal an. | — 


8. Conſtantius erbauete zu Conſtantinopel die, 
nach der Weisheit Gottes genannte, prächtige So- 
phienfirche (Sophia beißt auf griechiich Weisbeit) 
nahe an die Irenenkirche C Kirche des Friedens), 
mit weicher im fechsten Jahrhunderte die, vom 
- Kalfer Juſtinian nach einer Feuersbrunft ernenete, 
Sophienfirche verbunden, deſto größer und berr- 
Kicher war; Mohamed IL, osmantfcher Kaifer, 
trug große Sorge für die Erhaltung diefer Kirche, 
als: er im Fahre 1453 Eonftantinoper- eroberte und 
das chriftliche Kaiſerthum des Morgenlandes ſtürzte. 
- Die Kirche ward in eine Mofchee verwandelt und 
it noch anjest unter dem Namen der Selims- Did. 
ſchee eine der geößten Zierden von Conſtantinopel. 


XCIX, 


"vr Da die Euſebianer die, ihnen von RyL Dr 
"angefebte „Friſt vereitelten und. deſſen Abgeordnete aeg. Sapre.) 
zaͤrückhielten, fo-werfammelte. er in einer Kirche zu 
Kom. ein Concilium von fünftig Biſchöfen. 


2. Hier wurden die. Briefe verlefen, welche 
die Sufebianer durch Makarius, den Prieſter, Mar⸗ 
tyrius und Heſychius, die Diakonen, nah Nom: 
gefundt hatten, und deren, den. Athanaſings verleum⸗ 
dender, Inhalt fchon als falſch befunden und zut 
großen Beſchämung tener- Männer von den Abge-⸗ 
ordneten des Athanaſins voellfommen widerlent.mors. 
den. Auch machten fich die Sufrkianer Durch ihre 
Nichterfcheinung deſto mehr verdächtig, und end- 


Athan.apo!.2. 
—.2d solitar. 
vit. agent. 
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Yich ward durch Verlefung des Synodalſchreibens, 
melches gegen hundert, fchon vor drey Fahren zu 
Alexandrien verfammelte, Biſchöfe an alle Bi- 
fchöfe und vor allen an Julius gefandt hatten, die 
Unſchuld des Patriarchen, die Schalfbeit und die 
Tücke der Enfeblaner fo einleuchtend, dag Athana- 
fius unfchuldig erflärt, und, als rechtmäßiger Ba- 
triarch, anerkannt ward, obgleih er auf den 
Stubl des beiligen Markus nicht wirklich Fonnte 
wiederbergeftellt werden , fo lange Conſtantius fich 
von den Eufebianern blindlings leiten ließ. 


3. NAthanafius batte achtzehn Monate, Mar. 
cellus von Aneyra fünfzehn Monate die Ankläger 


vergeblich erwartet. Da fe nun nicht erfchtenen, 


ſo begebrte der Papſt von Marcellus defien Glau⸗ 
bensbekenntniß, und da es vollkemmen katboliſch 
lautete, fo ward er gleich dem heiligen Athanaſtus 
fren geſprochen, fo auch Asklepas wen Gaza, den 
die Enfebianer ſchon feit vielen Jabren der reinen 
Lehre wegen verfolgt batten, fo auch der beilige 
Zueins von Hadrianopel. Allen diefen und dem 
beiligen Bauf wurden ihre, von falfchen Lehrern 
eingenommenen , Stühle zuerfannt, von denen fie 
doch anjezt fa menig, wie Atbanaßus, Beſitz veh⸗ 
men konnten. 


c. 


4. Dieſe Kirchenverſammlung ward noch g&% 
balten, als Elpidius und Philorenus aus dem 
Drient endlich heimkamen, und, voll Unmwilleng und 
Traurigkeit über die Sefinnung und dag Betragen 
der Euſebdianer, einen Brief von ihnen dem Papfle 
Überreichten, 
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2, Im Briefe brachten dieſe ſehr kahle Ent⸗ 
ſchuldigungen vor, warum ſie ſich in Rom zum 
Concilium nicht hätten einfinden können. Sie ent⸗ 
blödeten ſich nicht, über Kürze der anberaumten 
Friſt zu klagen, ſchützten auch den perſiſchen Krieg 
vor und bemerkten, daß Julius allein, nicht die 
andern Biſchöfe, geſchrieben, und daß er feinen. 
Brief nur an einige gerichtet babe, 


>. 3. hr ganzer Brief war mit geſuchter Wohl«. 
redenheit und in umwundener Gchreibart abgefaßt. 
Sie ſprachen zwar mit: fcheinbarer Ehrexbiethung 
non der Kirche: zu Rom, deren Vorrang. fie einge. 
fanden, die fie Schule der Apoftel und Hauptſitz 
(unraomoAs) der Frömmigkeit nannten, bemerkten 
aber, dab das Evangelium. urfprünglich vom Mor- 
genlande ausgegangen. ſey, gaben Empfindlichkeit- . 
zu erkennen darüber, daß das Concilium gu Nom. 
ſich anmaße., in einer, von andern Eoneilicn (den. 
nen. gu Tyrus und Conſtantinopel) entjchiedenen, 
Sache. erkennen su mollen, ja. fie fchämten- fich 
nicht, den Papſt zu befchuldigen, er babe das 
Feuer der Zwietracht angefacht, indem ſie zualeich 
behaupteten, Alexandrien und Aegypten genößen 
anjezt einer vollkommenen Eintracht in. tiefer Nude, 


4, Gie- brachten nene Klagen wider Athana⸗ 

ſins vor, welche EZeinesweged mit ihren frübern 
Veſchuldigungen deffelben übereinſtimmten, aber 
eben fo. ungereimt und nichtig waren. 


5. Julius hatte ihren gezeigt, auf wie man— 
nigfaltige Weiſe fie. die. Kanond der. allgemeinen 
Kirchenverfammiung au Nicia uerlegt hätten. Aus. 
ihrer Antwort ſieht man, in weiche Verlegenheit 
diefer Vorwurf fie gefent batte.. Ohne Sch. anf. 
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einzelne Punkte einzulaſſen, ſagen fie, daß fie 
viele Bründe anführen könnten, ihr Verhalten 
bierin au rechtfertigen, ſich aber anicze in dieſe 
Rechtfertiaung nicht einlaffen wollten, weil ja doch 


‚einmal der Verdacht wider fie obwaltete, als bät- 


ten fie in allen Dingen die Berechtigkeit verleger. 


6. In dieſer trogigen Laune erflärten fie dem 
beifigen Julius, daß, wenn er in Abfekung der, 
von ihnen verdammten, Bifchöfe ihnen bevpflichten 


würde, fie fortfahren wollten, in Kirchengemein. 


Athan.apol 2 
Sozom. Bist. 


Beel. III, 8, 


fhaft mit ihm zu Reben; wofern aber er fich ibnen 
widerfehte, fie gezwungen ſeyn würden, andere 
Maßregeln zu ergreifen. 


7. Wenn man den gndalt dieſes Schreibens 
der Euſebianer mit ihrem, von Anbeginn des Aria 
nismus an beobachteten, Verfahren vergleichet, fo 


wird man gefleben müflen, daß ihr, von der Nas 


tur der Sache ſelbſt ihnen abgezwungunes, Geſtänd⸗ 


niß der Autorität des römiſchen Stuhls fehr der 


deutend fey. Ste batten feit zwey und zwanzig 


Jahren fich als Männer von feltner Vermeſſenheit 
und Unverſchämtheit gezeigt, und diefe Einenfchaf- 
ten waren nicht zu Grabe gegangen mit Euſebius 
von Conſtantinopel, in fo bobem Grade er fie auch 
befefien hatte, Sie wohnten den Enfebianern ben, 
fo Tange von diefer, ihren Meifter überlebenden, 
Bartey die Rede war, Anjezt ward diefe von den 
äußern Umfänden begünſtiget, fie batte den Wind 


in vollen Segeln. Conſtantius, Kaifer des Mor. 


genlandes, war ganz in ihren Händen. Die ver 


folgten Bifchöfe: Athanaſius, Paul, Marcellus, 
Aſklepas und Lucius — zu denen noch verfchiedne 


andere aus ihren Sitzen geſtoßne vorzüglich in 


Thracien zu rechnen find — waren unter der Ge⸗ 
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walt dieſes Kaiſers, alſo in der Gewalt der Euſe⸗ 
bianer, konnten nicht wider Willen der Euſebianer 
‚gaigder -eingefeger werden. Was bewog dieſe, firh 
“an den Bifchof Roms zu wenden? ein Soncilium 
von ihm zu verlangen? von ibm, defien Sig im 
Reiche des Fatholifchen Kaifers Conſtans war? Sie 
konnten es fich nicht verbehlen, daß der Zutritt des 
Bifchofs zu Rom zu Beichönigung ibres Verfah⸗ 
‚send ihnen unentbehrlih war. Freylich, fobald 
se inne wurden, das Juliuns ſich von ihnen nicht 
hethören ließ, bereueren fie diefen Schritt, gleich- 
WwWohl mußten fie den Vorrang des Bifchofs von 
: Rom als einen folchen, der von jeber anerfannt 
worden, wider Willen anerkennen, 
; 8. Als Julins dieſen Brief der Euſebianer 
erhielt, beſchloß er ſogleich, ihn eine Weile ge— 
heim zu halten, in der Hoffnung, daß ſie vielleicht 
noch ſich beſinnen, und daß einige von ihnen zum 
Concilium kommen würden. Bald aber mußte 
..Diefe Hoffnung ihm vergeben, als er durch Brie- 
Ker, die aus Alerandrien und aus andern Gegen- 
.. ben. Megyptens kamen, erfuhr, welcher Gräuel fich 
Gregor , das Befchöpf und das Werkzeug der Euſe⸗ 
bianer, ſchuldig gemacht, 


9. Sonach mittbeilte er den Vitern der ir. 
chenverſammlung zu Nom den Brief der Eufebia. 
ner. Sie wurden alle mit gerechtem und trauern, 7 Ebr. G. 342. 
dem Unwillen erfüllet, und auf ihre Bitte Deant. 


mwortete Julius ihn im Namen bes ganzen Conei⸗ 
liums *). Athan.2po),2, 





’ Pi 
⸗2) Ich darf nicht verfhweinen ; daß nad Meinung einiger 


Neuern Julius das Eoncilium ern nach Rückkehr fe 
ner Abgeordneten, Elyidius und Philosenus ,; bie ihm 


Fheod. Bist. 


bcet. II, 4 
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410. Dieler, vom großen und heiligen Papfte 
geſchriebne, Brief iR ſowohl wegen feiner apoſtoli⸗ 
chen Würde, Kraft und Milde, als auch megen 
Des Lichtes, fo er anf die Firchlichen Verhältniſſt 
wirft, ein Föftliches Denkmal jener Zeit, deſſen 
nufsewabrung wie dem heiligen Athanaſius ver- 

anfen. 


441. Cr. if gerichtet an Danius (oder Dion, 
oder Daniäus), Bifchof zu Cäſarea in Kappa 
docien, an Flaccillus Coder Placillus), an Nat« 
eiſſus, an Eufebius (wabrſcheinlich den von Eme⸗ 
fa, welcher das alexandriniſche Patriarchat auf. 
gefchlagen hatte), an. Maris, an Macedonins 
(von Mopfuellta ), an Theodor, „und an. die ans 
„dern“, beißt ed: „welche uns aus Antiochia ge. 
„fchrieben haben, Unſern lieben Brüdern im. Herrn 


„Freude zuvor!" 


12. Gleich. im. Anfang. bezeugt: der heilige 
Bay fein Befremden darüber, daß. fie. feinen, 
mit Kiebe und Einfalt des Herzens an fie erlaffe- 
nen, Brief auf. ungebübrente, zanffüchtige Eitel- 
keit verratbende,. Weife beantwortet hätten. Se 





den eufeblanifchen Brief. brachten , eröffuet babe. Um 
dere find der Meinung, welder Ich, gefalgt bin. Aus 
den Akten ſcheint.es mie, nicht klar zu erhellen. Ueber⸗ 
haupt ſchwebt manches im Dunkein, meil Athangſins 
für feine Zeitgenoſſen ſchrieb, ben denen er Kunde vore 
ausſetzen durfie , die uns jest entueht. Sokrates und 
Sozomenus verwirren, wahrfheinlih au& Mangel an- 
U:kunden , die Geſchichte der. Zett, welche zwiſchen, 
Eonttanıin, dem Großen, und Jutian verftoß, und. 
Theodoret, dem wir fo viel Schätzbares verdanken, er 
wähnet nur mit duxftigen Werten. dei Conciliums zu. 


Kom. 
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gezieme es nicht ſolchen, die an Jeſum Chriſtum 
glauben! — Er bätte den Brief eine Zeitlang dem 
andern Bifchöfen vorenthalten in Hoffnung, dag 
einer von ibnen kommen würde; da das nicht ge 
fcheben , hätte er nicht unterlaffen dürfen, ihn mit 
zutheilen. 


13. Er hätte alle in Verwunderung geſetzt, 
weil er, nicht im Geiſte der Liebe geſchrieben, nur 
Zwiſt und Beſchuldigungen enthalte. Habe der⸗ 
zenige, fo ihn abgefaßt, den Ruhm der Bered⸗ 
ſamkeit geſucht, fo. wären dieſe Anſprüche unzeitig. 
Kirchliche Fragen müßten nicht mit Wortgepränge 
behandelt werden, ſondern nach der Richtſchnur 
der apoſtoliſchen Kanons und mit ſorgfältigſter 
Vermeidung des Anſtoßes, den man auch den ge⸗ 
ringſten der Gläubigen nicht geben dürfe, da unſer 
Heiland geſagt habe: „Wer Einem dieſer Kleinen, 
„die an Mich. glauben, Anſtoß gibt, dem wäre 
„befler, daß ihm ein Mühlſtein an den Hals ge- 
„bängt, ‚und er. nerfenfer würde in Die Tiefe des smatıs, 
Meers.“ XVIII, 6 


+4. Er könne nicht glauben, daß dieſer Brief 
mit ihrer aller Zuſtimmung abgefaßt worden. Hät- 
ten einige unter ibnen fich gefränft gefühlt, fo bät- 
ten fie diefer Empfindung nicht auf folche Weife- 
nachgeben , „nicht die Sonne. follen untergehen. Taf- 
„fen über. ihrem Zorn.“ Und was es denn fey, Erbeß IV, 28. 
Das fie erziene babe? Die Ermahnung, gu einem 
Eoneitium ſich einguftellen?. Aber, dieſe bätte fie 
erireuen ſollen, wofern ihr Gewiſſen ihnen nichts 
vorgeworfen. Die allgemeine Kirchenverſammlung 
zu Nicka habe nicht chne Eingebung Gottes das 
rum verordnet, daß die Befchlüffe eines Eoneiliums 
in einem andern dürften unterfucht werden, auf 
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daß die Biſchoͤfe deſto behutſamer bey Abfaſſung 
derſelden ſeyn möchten. Sich allein dieſer alten, 
son der Hicänifchen Kirchenverfammlung erneneten, 
Richtſchnur entziehen wollen, würde ja ſehr un- 
vernuͤnftig von ihnen ſeyn; deßto mehr, da ihre, 
an ibn abgeordunete, Geiſtliche, Makarius, der Prie⸗ 
ſter, und Martyrius und Heſychius, die Diakonen, 
als ſie vor den Abgeordneten des Athanaſius nicht 
m beſteh'n vermocht, ſondern in allen ihren Be⸗ 
banptungen wären widerlegt und überführt wor⸗ 
“ den, um Verſammlung eines Conciliums dringend 
gebeten hätten. 


15. Hätte er ans eignem Antrich ein Conek 
lium berufen, um, ſeiner unumgänglichen Pflicht 
gemäß , feinen » über erlittnes Unrecht Flagendenr 
"Brüdern Recht zu verſchaffen, fo würde er ang 
dann vernünftig umd gerecht gehandelt haben nach 
kirchlicher und Gott wohlgefälliger Weiſe. Nun 
aber, da die, von ihnen beglaubigten, Männer ein 
Concillum von ihm begehrt bütten, fo hätten fie 
auch mit Freude erfcheinen follen. Ihr, jet 
‚gezeigter , Unmwille fen vermeſſen; ihre Weigerung , 
zu erfcheinen, ſelbſt dem Wohlſtande zuwider und 
mache fie ſehr verdächtig, 


16, Er führt ihnen zu Gemüthe, wie unge 


reimt es von ihnen fen, fich zu befchmeren, daß 


man ihre, zu Turnus und Conſtantinopel gefaßten, 
Beſchlüſſe in einen andern Concilium prüfen mwol« 
len, da fie fich erfühn: hätten , wider die, von drey⸗ 
hundert Bifchöfen in der allgemeinen Kirchenver. 
fommlung zu Nicäa gefaßten, Beſchlüſſe zu handeln. 


47. Er ſagt, daß es Granfen errege , zu bi% 
ven, daß Ariauer, welche nicht au einem Meuſchen 
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ſch verfündigt, fondern ‚wider den Sohn des. le⸗ 
bendigen Gottes gefrevelt hätten, und dje, zuerſt 
der Bifchof Alexander, dann das nicänifche Conci— 
lium von der Kirchengemeinfchaft ausgefchlofen 
babe, jest, als Nechtgläubige , aufgenommen: wür- 
den; ein Verhalten, von dem er glaube, daß eg 
auch fie betr ͤbe. I 


18. Die Arianer wären von der ganzen Kirche 
verdammt worden; dem Maͤrcellus werde yon, 'vielen j 
Bischöfen gutes Zeugnif gegeben, und er habe 
den Arianern zu Ricäa muthig widerſtanden. Atha⸗ 
naßus fen zu Tyrus verdammt worden wegen. ihm 
in der Landfchaft Mareotis angefchuldigter , Ver⸗ 
brechen, da doch er felbit ben der. Verbandfung. in 
der Mareotis nicht gegenwärtig geweien, und. ein, 
ohne Anbörnng beyder Parteven gefällter, Spruch 
feine Rechtskraft babe, dazu verdächtig fen. 


19, Er (Julius) habe gleichwohl des Maroel⸗ 
Ins Aukläger vorgeladen; da fie nicht erfchienen , fo 
fen über ihn in verfammeltem Coneilium geurtheilt 
worden. 


20. Wer ed denn fen, der. das Feuer der. 
Zwietracht anzünde? ..... Er rechtfertiger den 
Athanaſius und befchwert fich über die ungerechte, 
gewaltfame , wider die Kanons gefchebene, Einfe- 
Bung Gregors; rügt auch die, in Mareotis bey 
der Unterſuchung wider Athanaſius begangnen, Sre- 
vel, und daß in Gegenwart von Katechumenen,, 
Juden und Heiden ohne Scheu fen Herbandelt wor- 
den von Dingen, die den Leib und das Blut Je⸗ 
ſu Chriſti betrafen. 


21. Auf eindringende, fehr rührende Weiſe 
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ermahnt er fie zum frieſſamem und fanftem Siuw 
und fagt dann: „Lieben Brüder, die Urtheile der 
„ Kirche werden nicht mehr nach dem Evangelium 
„geſprochen, fondern entfchieden durch Verbannung 
„und Tod!..... Warum ichreibt ihr nicht au 
„uns, vorzüglich über das, was die Kirche von 
„ Alegandrien betrifft ? Wußtet ihr denn etwa nicht, 
„daß es Gebrauch ſey, zuerſt an uns zu fchreiben, 
zauf daß von hieraus (ever) möge be 
„Rimmer werden, was da recht ſey? Ward 


zein Verdacht wider den Bifchof dort gehegt, fo 


Jul. epist. 
apud Athaı. 
apel. 2, 


„bätte die Sache unfrer Kirche müllen vorgelegt 
* werden. vo.» 


22, „Ich befchwöre euch, mit gutem Herzen 
„aufzunehmen , was ich für’s öffentliche Wohf 
nfchreibe. Ich berufe mich ja nur auf das, was 
„ich empfangen Habe vom gottfelisen Apoitel Pe⸗ 
„trug, und würde deſſen nicht erwähnen , von dem 
„ich meine ‚, daß es allen bekannt feyn müſſe, wenn 
zdas, was gefcheben it, mich nicht dazu zwänge.“ 


23. Diele Stene iſt ſehr wichtig, indem fie 
ein kräftiges Zeuguiß gibt von den, von allen Kir 
chen anerfannten, Rechten des apoftolifchen Stuhls 
zu Nom , vor den alle Sachen von gewiſſer Wich- 
tigfeit gebracht werden müflen, „auf daß von 
„bier aus,“ fchreibt Julius, „möge beſtim⸗ 
„met werden, was da recht ſey.“ Wie 
hätte Julius, deſſen Brief, obgleich er große 
Gräuel rüget, doch im Geiſte der herzlichſten Liebe 


and der zarteſten Beſcheidenheit geſchrieben it, 


ſolche Auſprüche äuſſern wollen, äuſſern dürfen, 
wären nicht die Rechte der Nachfolger des heiligen 
Petrus zu Nom allgemein anerkannt worden? Er 
hatie Feine äuſſere Macht 5 jene Enfebianer, unter 


\ 
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denen der Patriarch von Antiochia, dem erſten 
Sitze im Morgenlande, war, wurden unterſtützt 
von ihrem, arianiſch geſinnten, Kaiſer. Aber keine 
Stimme erhob ſich im Morgenlande, jene Behaup⸗ 
sung. des römiſchen Biſchofs zu rigen. Sohkrates Socrat. Bist, 
und Soromenns beyde Griechen, anerkennen die Fe 


ozom., Hist, 


Gültigkeit feiner Anfprüche, - Becl. 111,8. 


24. Sokrates bemerket auch, daB Sabinus, 

ein Geſchichtſchreiber, weicher der Partey des Mas 

redonius (von der zu feiner Seit wird geredet wer _ 
den) anbing, in Teine, nicht auf und gelangte, 
Sammlung von Eonrilien den Brief der Eufebianer 

an Jullus eingerückt habe; nicht aber des Julius soerat. Hist, 
Antwort: Würde er diefe mit Stillſchweigen über, Kr 11 15. 
sangen fenn, menn er geglaubt hätte, ungegründe- 

te, vermeßne Anfprüche des Biſchofs zu Rom rü⸗ 

sen zu Fönnen ? Sabinus mag wohl gewußt haben - 

warum cr dieſen ſchönen Brief umfchlich, | 


GI 


% Hatte gleich das Eoneilium zu Rom Atha⸗ 
naſius, Paul und andere oben genannte , von den 
Arianern verfolgte, Biſchöfe vollfommen gerecht- 
fertiget und ihnen ihre Kirchen wieder zugeſpro⸗ 
chen, fo biichen fie doch durch. den Einfluß der 
Enfebianer auf. den Kaifer Eonflantius von ihren 
Sitzen ausgefchloffen, auf welchen falfche Hirten 
6ch durch Gewalt behaupteten. 


2. Als Oberhaupt der Kirche, Konnte det 
heilige Julius daben nicht unthätig bleiben. Er 
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wandte fih daher an den rechtgläubigen aberdlän- 
diſchen Kaiſer Conſans, der an feinen Bruder 
Conſtantius einen Brief erließ, in welchem er ibm 
ernſte Vorſtellungen machte und ibn bat, einige 
Bithöfe des Orients an ihn zu fenden, auf dab. 
6e möchten Nechenichaft geben von der Enrfenung 
des Athanaſius und Pauls, 


3. Eonkantins fandte an das Hoflager des 
Conſtans in Trier vier Häupter der enfebianiichen 
Vartey: Narcifius, Bifchof von Irenopolis (wel⸗ 
ches auch Neroniad genannt ward) in Eilicien, 
Theodor von Heraflea in Thracien, Daris von 
Chalcedon, und Marens von Arethuſa in Syrien. 


4 Couſtans befragte fie nach ihrem Glau⸗ 
bensbefenntnifie. Sie unterdrücdten die erden, 
weiche neulich auf dem antiochenifchen Concilium 
befaunt Dr ea und zeigten das vierte, 
welches, wie ſchon bemerft worden, nichts wider 
den Glauben enthielt, aber, gleich den frübern, 
den, den Arianern fo anflößigen, Ausdruck: glei. 
ches Weſens mit dem Bater, ausließ, den 
die allgemeine Kirchenverſammlung zu Nicäa mit 
fo großer Weisheit gewählt hatte, weil an ibm 
ale Kunſt zweydeutiger Deuteleyen, an denen die 
Arianer fo fruchtbar waren, fcheiterte. 


5. Wobl mögen diefe gewandten Männer fich 
mit der Hoffnung gefchmeichelt haben, den zwey 
und zwanzigjährigen Kaifer für ihre Partey einzu⸗ 
nchmen und durch ihn fo mächtig su werden im 
Abendlande, mie fie es im Morgenlande waren 
durch Gunſt und Schuß des Conſtantius. 


6 Aber fie fanden einen Biſchof au Trier, 
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den heiligen Maximinus, der den heiligen: Athana⸗ 

Aus ſieben Jahre zuvor brüderlich dort aufgenom—⸗ 

men batte, weil er, gleich ibm, ein Eiferer für 

die Wahrbeit war, Diefer nahm fie. nicht in feine 
Kirchengemeinfchaft auf und. wird nicht unterlaf. #-\ Er. hit 
fen haben, den jungen Kalfer gegen fie zu warnen. od 
Gewiß it, daß diefer fie entließ und in der feſten Sear- His. 


Neberzeugung von dem Unrecht beharrete, welches un 10h 
Athanaßus und Paul erlitten | Bocl. III, 10. 
CII. 


1. Indeſſen Sapor II., König der Perſer, 
mit den Waffen wider Conſtantius kümpfte, ver 
folgte er zugleich mit Grauſamkeit die Chriften in 
‚feinem Reiche, 


2. Der heilige Hieronymus ſetzt den Anfang | 
Meier Verfolgung in's Fabe 343; der heilige Mas Hier ehren. 
ruthas aber, weicher Btfchof in Mefopstamien mar .. 
und bald nach dieſer Zeit blübete, da er im Jahre 
404 eine Reife nach Conſtantinopel machte, um 
den Kaifer Arcadius zu bitten, fich beym Könige 
der Berfer Isdegerd für die ChHriften feines König- 
reiches zu verwenden, Maruthas, fag’ ich, bezeugt 
ausdruͤcklich in den Märtyrerakten, die er in chal- 
daifcher Sprache von diefer Verfolgung gefchrieben , 
daß fie gegen vierzig Fahre gedauert und ange 
fangen babe im hundert und fiebenzehnten Jahre 
der neuperſiſchen Dynaftie, dem ein und dreyßigſten 
. MRegierungsiahre des Königs Sapor II., das heißt, 

im Fahre 3415 denn Sapor II. ward gebaren im. 

Jahre 310 und, wie man fich erinnern wolle, von 

den Magiern im Jahre 309 zum Könige erklärt, g ven Abſchu 

als er noch im Mutterleibe war. xxxi. 
Gtolb. 10ter Bd. 27 


& 
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3. Es iſt ſehr zu bedauern, daß nur ein Theil 
dieſer Märtyrerakten, welchen der gelehrte Stephan 
Aſſemanni entdeckt hat, auf uns gekommen, da 
fie, als von einem verdienſtvollen Biſchofe jener 
Gegenden verfaßt, weit mehr Autorität haben, alb 
die fpätern Nachrichten des Griechen Sozomenus, 


wiewohl auch diele ſchätzbar find. 


Reel. II, 14. 


— IE, 9. 


Assgemanni 
Act mart. 
Orient, 


4. Sozomenns erzählt, dab die Zahl der, 
mit Namen genannten, Märtyrer dieſer perfifchen 
Verfolgung bis auf ſechszehn Taufend angegeben 
würde: -der Ungenannten aber fo viele gemefen, 
Daß es deren Zahl zu befimmen nie möglich 4% 
wefen, fo viele Unterfuchungen auch die Chriſten 
in Berfin, Syrien und in der mefopotamifchen 
Stadt Edeffa darüber angeſtellt bätten. 


5. Diefe Berfolgung, gu welcher Sapor von 
den Magiern, diefem uralten, damals feit fo vie, 
len Jahrhunderten in hohem Anfchen Tlebenden, 
noch jezt wicht ganz erlofchenen , Prieſterſtamme an. 


‚gereizet worden, begann, wie und Maruthas be- 


lehrt, mit einer Föniglichen Verordnung, welche 
bey Strafe der Knechtſchaft verboth, Chriſt zu 
werden, und diejenigen, die es fchon waren, mit 
anerträglichen Abgaben befchwerte, 


6. Zu diefer Zeit war der heilige Simeon 
Biſchof zu Seleucia und zu Kteſiphon, herrlichen 
Städten, welche in ſchräger Linie, getrennt durch 
den Strom des Tygris, gegen einander über lagen. 


7. Simeon war Jünger von Bayad, feinem 
angleihen Vorgänger auf diefem Sige, der ihn 
noch bey feiner Lebzeit, ohne Zweifel mit Zufim- 
wung der Geiſtlichkeit und der Gemeine, zum Dc- 
fer und Nachfolger ernannt Hatte, | 
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s. Zu Simeons Zeit ward vom Concilium 
u Nicäa der Sitz von Gelencia und Ktefipbon 
zur Metropol von ganz PBeriien erklärt. Wie viele 
Bifchöfe dieſem Stuple unterordnet waren, möchte 
wohl nicht zu befiimmen ſeyn. Sozomenus nennt 
zween und zwanzig Bilchöfe Perfiend , die in Dies sozom, Hist. 
fer Berfolgung, ald Märtyrer, farben. Reel, 11, 1 


9. Als die erwähnte firenge Verordnung wi⸗ 
der die Chriften mir Drauungen, vielleicht auch 
mit Lockungen zum Abfall ergangen war, fchrieh 
Simeon an den König: „Da Jeſus Chriſtus Sich 
„freywillig für die Welt dem Tode dargegeben und 
„mit Seinem Blute fie erkauft hat, wie könnte ich 
„denn fürchten, mein Leben binzugeben für ein 
„Bolt, für deffen Heil zu arbeiten meine Pflicht 
nit? Sch begehre nicht Vermehrung meiner Tage, 
„wenn ich obue Frevel nicht leben kann. Gott 
„erlaubt mir nicht, die Verlängerung meines Le- 
„bens zum Schaden der Seelen zu befördern, für 
„die Sein Sohn geftorben tl. So feige bin ich 
„nicht, daß ich fürchten folte, in die Fußſtapfen 
„meines Heilandes zu treten, durch Seine Gnade 
„fühl' ich Kraft in mir, Theil zu nehmen am 
„Seinem Opfer. And auch mein Bolt wird wiſ⸗ 
„fen, zu Rerben für den Glauben, in dem es fein  _ 
„Heil finder." Ä 


10. In heftigen Zorn gerieth der König Über 
dDiefen Brief. Er gab Befehl, die Prieſter und 
Diafonen zu tödten, zu zerflören die Kirchene 
durch gemeinen Gchrauch dad Kirchengeräth zu cht« 
weiben. „Den Simeon aber, diefen Simeon,“ 
fprach er, „der den Gott des römifchen Kaifers 
„anbetet nnd den meinigen höhnt, den führe man 
nberben, daß er von mir verurtheilt werde,“ 


418 Kom Beſchluß des Goneillums zu Nicäa 


41. Juden, welche gegenwärtig waren, er⸗ 
bitterten ihn noch mehr Durch die Bemerlung, daß 
der Kaiſer nicht achtete auf des Königs Briefe, 
da er hingegen die Briefe des Biſchofs küßte und 
defien Rath in allen Dingen folgte. 


412. Diefer Wink mochte defio wirkſamer feun, 
da Sapor, unkundig der Helligkeit unfrer Giten- 
lehre, ohnehin geneigt war, die Biſchöfe für ge 
fähriiche Anhänger feines Feindes zu balten. 


43. Uebrigens war diefer Verdacht auch dar 
rum nicht gegründet, weil dir Kaiſer, ein cifriger 
Arianer , in eiguem Lande die ktatholiſchen Bis 

ſchoöfe verfolgte. 


414. Simeon ward in Bande gelegt und ab» 
geführt sum Könige, welcher in einer der öſtlichen 
Provinzen feines Neiched war. Gleiches Schickſal 
batten Abdhaikla und Hananiad, zween dir zwölf 
Prieſter feiner Kirche. 


| 15. Als Simeon durch Sufa, feine Vater— 
ſtadt, kam, bat er, dag man ihn nicht vorbey⸗ 
führen möchte vor einer ebemaligen Kirche, die in 
eine Synagoge der Juden war verwandelt worden, 


16. Nach wenigen Tagen kam er nach Ledan, 
Hauptſtadt ded Landes der Huziten, eined Berg- 
volles, welches die Griechen und Römer eier 
nennen , öflich von der Landfchaft Sujiana. Dort 
war der König und befahl, ibn vorzuführen. 


17. Als Simeon nicht nach allgemeiner Sitte 
des Landes fich auf den Fußboden binlegte, und 
Sapor ihn fragte, warum er anjezt unerließe, 
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was er doch fonſt gethan hätte? ſo antwortete er: 
„Zuvor ward ich nie, um mich meinen Bott ver 
»längnen zu laffen, in Feſſeln vor dich geführt.“ 


48. Gegenmwärtige Magier klagten ihn Ein- 
verflindniffed mit den Feinden an, erklärten ibn 
des Hochverraths, daher des Todes fchufdig. „Ihr 
„Schälke,“ ſagte Simeon, „iſt's nicht genua, daß 
„ihr dieſes Königreich verderbet habt? Wollt ihr 
„ung eurer Frevel anklagen ?“ 


19. Mit milderm Blick wandte Sapor ſich 
zu ibm: „Glaub' et mir, Simtcon, ich mein’ es 
„wobl mit tir! Bete die Son an, ed wird dir 
„und deinem Bolf frommen!“ „Bie fol’ ich die 
„Sonne anderen,“ antwortere dir Bekenner, „de 
„ich dich nicht anbete, der du cdierer Natur biſt, 
„als die Sonne? Mir erfennen zur Einen Serra, 
„Jefum, den Gekreuzigten!“ 


20. „Wenn du,“ erwiederte der. König, „et; 
„nen lebendigen Gott 'anbeteteit, fo möcht' ich 
„deine Thorbeit noch entfchuldigen „ aber. einen 
nMenfchen, der an einem verfuchten Holze- farb! 
„»Beßnne Dich! VBete die Sonne on, deren Gottheit 
„alles huldiget! Thuſt du ed, fo verheiße ich die 
„Ehre, Neichtbum, die höchſten Würden; in mei 
„nem reiche, * 


21, „Dun baft,* antwortete Gimeon.,. „Fel« 
„nen wahren Begriff von Jeſu Chriſto. Er ik den 
„Menfchen Schöpfer, Herr der Sonne, bir bey : 
„Seinem Tode, ihre Trauer zu bezeugen, ſich ver- 
„hüllte. Herrlich entſchwang Er fih dem Grabe 
„und flieg auf in die Himmel ans eigner Kraft- 
„Die Ehren, fo du mir verbeißeft, reizen mich 
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„nicht, andere Ehren bereitet mir mein Bott, die 
„weit edler find.“ 


22. „So ſchone doch,“ fagte Sapor, „dei. 
„nes Lebens und des Lebens zabllofer Menſchen, 
„die verderben werden mit dir, wofern tu in dei- 
„ner Halsſtarrigkeit beharreſt!“ 


23. Der Bekenner verwies den König auf 
das zukünftige Gericht und erklärte, daß er freudig 
bereit ſey, zu ſterben. 


24. „Es ſey!“ rief Sapor, „fürs in's Ver 
„derben! Aber deine Anbänger dauern mich. Ich 
„werde ſuchen, durch Strenge der, an dir zu 
avollziehenden, Strafe von ihrer Therheit fie zu 
„beilen. * 


25. „Die Erfabrung wird dich Lehren.“ aut 
wortere Simeon, „daß Ehriften das ewige Leben 
„dem zeitlichen Leben nicht aufonfern. Sie wir, 
„den dein Diadem nicht eintanfchen gegen den 
„unfterblichen Namen, den Jeſus Chriſtus ihnen 

„gab.“ 


26. gürnender fagte Sapor: „Weigerſt du 
„dich, mich nnd die Sonne, die Sottbeit des gan. 
„sen Orients, in Gegenwart der Gemwaltigen mei. 
„nes Neichs fußfällig zu verehren, fo werd’ ich 
„morgen dein fchönes Angefiht und die Wobl⸗ 
„geſtalt deines Leibes mit Streichen verunſtalten 
„laffen *).“ 


”„ Der Köıia degehrte wohl nicht für fich eigentiihe An⸗ 
betuna, wie für Me Eonne; aber in den niorgenlän: 
diſchen Sprachen bezeichnet dafielbige Wort anberen 
und fußfällig verehren, gleich dem — 
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27. Der heilige Maruthas bemerkt, daß Si⸗ 
meon ein Mann von ausgezeichneter Wohlgeſtalt 
geweſen, und daß die Würde feines Angefichts. auch 
‚feinen Feinden Ehrerbiethung abgewonnen babe, 


28. Er: antworsete dem Könige: „Du ſtellſt 
„dich der Sonne gleich, die du doch zur Gottheit 
„machſt, obgleich du größer bit, als ſie. Wenn 
„du meinen Leib verunſtalteſt, fo achte ich deſſen 
„nicht und weiß‘, daß Der, Welcher ihn mir gab, 
„ibn: dereinſt fchöner wiederherſtellen werde,“ 


29. Sapor bieß ihn abführen und die Nacht: 
in einem.engen Kerker bersahren , folgenden- Tags 
follte. er. wieder wor ihm -erfcheinen. 


30. Am Thore des. Palaftes fand. ein alter 
Mann, Guhſciatazades*) genannt, Oberkämme- 





der Griechen⸗ welches auch die Momer in die ſem zwie⸗ 
fachen Sinne buchſtäblich durch adorare überſetzen. 

Es if, Mißtbrauch und Unkunde der Sprache, wenn 

wie Deutſchen Gebet und Amrufung, wie fie 

auch den Heiligen widerfährt,. weun Wie beten oder 

bitten, verwechſein. Gott allein gebührt Aubetung. 

Nur zu Gott beten wir. Die Anrufung an die Mutr 

ter Gottes oder an. andere Heilige wird nicht ohne 
Entweihung Gebet genannt. An Geſchöpſe, vollendete 

oder nicht vollendete, wenden wir. und mit.Birte ums 

ihre Fürbitte, nur an Gett mir Gebet. Die Sranype 

zofen. fagen für veydes prier. Deno ſchlimmer fir fie. - 
Gebrauden wir unferg Reichthum, der Sprache Un ing dee. 


widmen ihn Bott! salz. par Dir; 
Ruftlaxy, Ott“ 
= Den geichrte Butter bemerke, daß diefem Mans. it 760 ua 


chaldãiſcher Eyrache einen Mann. Bor badem tunen, „un 17. 


bedeute. Eeazomenu? nernt Ihn- Uſthſradet. Diefer« 
Oberkaͤmmerer war ein Extwenrneter. Der Geobrauch⸗ 
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rer, der erſte der Großen des Hoflagers, der den 
Sapor erzogen hatte. Er war Chriſt geweſen, 
hatte Ab aber, dem Könige zu gefallen, zur Son⸗ 
nenanbetung verführen lafen. 


31. Als diefer den heiligen Bekenner, feinen 
ebematigen Biſchof, vor fih vorbey in den Kerker 
führen ſah, ward er ergriffen von Ehrfurcht, 


knieete nieder vor ibm , begrüßte ihn; aber Simson 


foandte den Blick von ibm ab, um ihm feinen 
Ahichen vor dem Abfalle fübibar zu machen. 


32. Br Oberkämmerer brach aus tn Thrä- 
nen und in dieſe Worte: „Ich Unfeliner ! tft die 
» Bezeugaung der tinzufriedenbeit Simeens mir fo 
„empfindlich, mie merd’ ich beſtehen vor dem Zorne 
» Botted , Den ich verkünanet babe!" Er eifte nad 
Haufe, Teste fein Feverkleid ab, kehrte, gehüllt in 
Trauergemand, zur Bforte des Palaſtes zurück. 


33. Der König erfuhr, was er getban, ließ 
ihn vor fih fommen. „Hat ein köfer Geiſt ſich 
„deiner bemächtiget?* fragte er ibn. „Nicht fo, 
nd König, Wer batte je größere Urſache, zu 
„tranern, als ich? An Bott hab’ ich gefündigt, 
„indem ich die Sonne anbetete. Auch an dir, 


:mindem ich eine Anbetung beuchelte, welche mein 


Xen aph. 


| Cyrap. VI. 


„Herz verdammt.“ Auf Drohungen des Königs 


Te gt > 


ſdiche am Hofe zu haben, und ihnen fowohl die Ver 

fon tes Königs ale auch die wichtigen Geſchäfte ans 
zuvertrauen, ward ichen vom großen Eyrus, dem es 
zu gerechtem Vorwurſe nereicht , nach ieiner Eroderung 
"von Bearyrmn bey den Peiſern eingeführt. Das grie 
chi che Wort Eunuchos bedeutet cigenthümtich . einen 
Kämmerliug. J 
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ſagte er weiter: „Ich rufe den Herrn des Him⸗ 
„mels und der Erde zum Zeugen an, daß ich dir 
„hierin nicht mehr gehorchen, nicht wieder einen 
„Frevel begehen werde, den ich mit dem bitter. 
„Ren Schmerzen bereue. Ich bin Chriſt, und ich 
„erfläre dir, 0 König, daß ich nicht, um Den, 
„then mich gefällig zu machen, treulos bandeln 
will gegen Bott!“ 


34. Sapor bezeugte Mitleid mit feinem Alter, 
Anerkennung feiner Verdienſte, bat ihn, dem 
Cbriſtenthum gu entfagen. Jener eriärte, daß er 
nicht den wahren Bott verläugnen und Geſchöpfe 
anbeten würde. „So bete denn mohl auch ich Ge⸗ 
„Tchöpfs an?“ fagte Eapor. „Allerdings, o Kb 
„Big, dazu unbefeeite Geſchöpfe!“ 


35, Auffahrend in Zorn befahl der König, 
ihn au foltern, gab aber der Fürbitte der Gewal⸗ 
tigen.am Hoflaner nach, welche won ibm den Be 
fehl bewirkten, den Bekenner fogleich zu tödten. 


36. Als er ſollte zum Tode geführt werden, 
tieß er den König bitten, befannt machen zu laf- 
fen, daß er hingerichtet würde. weil er dem Ebri- 
ftentyume nicht abſchwören wollen. GSolches that 
er, um das Aerrgerniß wieder aut zu machen, das 
fein Abfall gegeben hatte. Aus entgegengefebter 
Urſcache bewilligte Sapor ihm diefe Bitte, boffend, 
daß die, an einem folchen Manne verübte, Strafe 
deſto abichredender ſeyn würde. 


Gubhſeciatazades ward enthauptet am grünen 
ST: ‚onnerötag. 


37. As Simeon im Kerfer den Mrtyrerto 
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dieſes Mannes erfuhr, dankte er Gott mit herz⸗ 
licher Freude, zugleich mit inbrünſtigem Verlangen 
nach gleicher Gnade. Die beyden, mit ihm ein⸗ 
gekerkerten, Prieſter, Abdhaikla und Hananias, 
ſahen mit Bewunderung ſein ſchönes Angeſicht von 
der Liebe Gottes wie verklärt. Er brachte die 
Nacht im Gebete zu, den Sohn Gottes bittend; 
ibn an Seinem Todestage den Kelch trinken pu 
laſſen, den Er getrunken. 


38. Und er ward an dem Tage wieder vor 
den König geführt, der ihn warnte, dann ibn bat, 
nur Einmal die Sonne anzgubeten. Gogleich wolle 
er ihn frey laſſen, ibn ſchützen wider feine Feinde, 


39, „Da ſey Gott für!“ fagte der Bifchof, 
„daß ich folche Sünde tbun, geben follte folches 
„Aergerniß!“ Sapor erneuete feine. Vorſtellungen 
mit freundlichem Ernſt. „Laß ab, o König," ſagte 
Simeon, „laß ab von deinen Verſuchen, mit 
„freundlichen Worten mich zu bereden! Verzeuch 
„nicht das Opfer! Der Tifch iſt Dereitet, mi 
„verlangt nach dem feligen Augenblicke, Theil zu 
„nehmen am beiligen. MabE, zu weichem. der Here 
„mich einlader, “ 


40, Der Könte wandte fich an feine Umge⸗ 
bung: „Geht die TIhorbeit des Mannes, der Fieber 
„Kerken als feinen, ihm eignen, Meinungen ent 
„fagen will!“ Sr verurtheilte ihn zur Entbauptung. 


44. Hundert andere Bekenner wurden ſogleich 
aus den Gefängniffen berbengeführt, teren fünf. 
Bifchöfe waren. Auch waren unter ihnen einige 
Prieſter und Diatonen. Die andern von arringern 
Ordnungen der Geiflichheit, ale dieſes Standes. 
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Denn bis jest wurden nur die Geiftlichen mit dem 
Tode beſtraft. 


42, Der Oberrichter erklärte ihnen, fie könn, 
ten anjezt noch ſich befreyen, wenn ſie die Sonne 
anbeteten. Aus allen aber erſcholl Eine Stimme 
der Weigerung und des Bekenntniſſes. 


43. Nun begann die Vollziehung des Urtbeils, 
Simeon follte Zeuge des Todes der andern fenn, 
weil der König noch hoffte, ihn durch diefen An. 
blick gu erfchüttern. Er aber ermunterte feine Brü⸗ 
der zum Kampfe, bis er ſelbſt zugleich mit den 
beyden Prieftern , den Genoffen feiner Bande, Abd 
baifla und Hananias, entbauptet ward, 


44, Als Hananias entfleider ward. wandel⸗ 
sen ibn Schauer an; legte Züdungen einer, feis 
nem beilinen Entichiuffe mwiderfrebenden, Natur. 
„Der Geilt war willig; aber das Fleiſch mar _ Matte 
„ſchwach.“ Dep ward Phufikius inne, ein Be ae. xıv, 
amter des Königes, der erſt neulich diefe Würde as. 
von ibm erbatten hatte. „Sen getroft, Hananias!“ 
rief er ibm zu; „fchleuß die Augen, nach einem 
n Angenbiid wirft du das göttliche Licht Jeſu Ehriſti 
„ ſchauen.“ 


45. Alsbald ward Phuſikius vor den Könie 
geführt, der ihm Undank barkeit vorwarf. „Ich 
„möchte gern,“ antwortete dieſer, „mein Leben 
„dertaufchen, gegen den Tod diefer edelmüthigen 
„Chritten! Ich entfage, o König, den Ehren, die. 
„da mir verliehen haſt; fie erfülften mit Unrube 
„mein Hey. Kine Gnade wolle du mir gewäh⸗ 
„ren! mich denen zuzügeſellen, von deren Tod ick 
„Zeuge war.“ 
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465. „Wie? diefen Tod sicher du deiner Würde 
„vor ?* rief der König aus. - „Bi wohl nicht bey 
„Sinnen 7“ „Wohl bin Ich ben Sinnen, o König; 
„aber ich bin ein Chriſt; darum fcheint mir ber 
„Tod bey feßer Zuverficht auf Gortes Erbarmungen 
„allen Ehren, die du mir geben kann, weit vor 
„zuziehen.“ 


AT. Wüthend verurtheilte Sapor ihn zw einer 
ſchreckiichen Todesſtrafe. Der Hals ward ibm 
Durchfchnitten und die Zunge ibm ausgeriffen. Zn 
diefer Dual athmete er den Geiſt aus. 


45. Er batte eine Tochter, weiche fich fung 
fräulichem Dienfte Gottes widmete. Auch diefe 


Chr 3. ward herbeygeführt, auch diefe farb beiligen Tod, 


Assemann 
Art Marl, 
Orient. 


vnd Sozom. 
Mit Ecel. II, 


9— tt. 


49, Go ward Simeond Verlangen, am Tage 
der Todesfeyer Jeſu Chriſti für Ihn zu fierben ‚ erfüllt, 


so. Es wird erzäblt, der beilise Maruthat 
babe die Weberbleibfel des beilinen Simzon wie 
auch anderer Märtyrer dieſer Verfolgung geſam⸗ 
melt und fie nach feinem biſchöflichen Sitze in Me 
fopotamien gebracht, welcher daher den Ramen Mar- 
tyropolis ( Märtyrerfladt ) erbalten babe, Tiefe 
Nachricht beruht zwar nur auf den Menologen der 


f. Tillemont riechen (Brevieren, welche nach den Donaten 


Ni.t Eeccl 
sitiele St 


eingerbeilt find), ift aber wahrfcheintich, da der 


siıvsostome Sitz des heiligen Maruthas wirtlich Martyropolis 


1.106. 


ieh, 
CIII. 


4. Es mar in eben dieſem Jahre und wahr 
febeintich noch vor Simeons Diärinrertode, daß 
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Sapor, Biſchof zu Beth - Niktor *), und Iſaak, 
Bifhof zu Berb-Soloce (welches auch Karcha 
bieß ), von den Magiern angeklagt wurden, weil 
fie Kirchen erbanet hatten. Sogleich fandte Sa. 
por, der König ‚aus , fo diefe als verfchiedne ande, 
re, von den Magiern angeklagte, Chriften, na- 
mentiich Mabanes, Abraham und Simeon, gefan- 
gen berbey zu führen. 


2. Als fie vor dem Könige ſtanden, redete er 
fie alfo an: „Wiffer ihr nicht, daß ſelbſt ich, dere 
„ich von den Göttern entfproffen bin**), der Son. 
n ne opfere und das Feuer verebre? Wer fend ihr, 
„euch zu erkühnen, meinen Geſetzen zu widerfire- 
„ben? Der Sonn’ und dem Feuer fchuldigen 
„Dienft zu verfagen ?“ 


3. Wie aus Einem Munde bezeugten die 
Bekenner die Einheit Gottes, Den fie allein ver- 
ebrten. Und als darauf der König fragte: ob ir 
gend ein Bott beffer, als Ormuzd, , furchtbarer , 
als der zürnende Ahriman fin? fo antwortete Sa⸗ 





” Beth bedeutet, ſagt man, auf Galdäiſch Berg. Beth 
Soloce Heißt Seleucia auf dem Berge. Nah Art ale 
ler Nachfolger Aleranders, harten auch die Seleu ciden 
viele Städte nach fih benannt, bald Seleucia, bald 
Antiochia. 


”*) Der n.uperfifhe Königsſtamm behauptete, vom alten, 
in der Geſchichte ſo vesühmten, Stamme der Achänıe, 
niden entfproffen zu ſeyn; dieſer aber von den Göt, 
teen. Nah den Griechen durch Perſeus ven Zeus, 
nah den Perſern wahrfdheintich von der Eonne Das 
ber auch Cyrus, der große König und Eroberer, wels 
der eigentiin Ayrabatus hieß, den Namen Khor ans 
nahm, tas beißt, Sonne. Die heilige Echrift nennt 
ihn Kores, die Griechen machten Kyros daraus, Die 
Römer Snrus. 
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por, der Biſchof: „Wir kennen nur Einen Gott, 
„Der alles erſchaffen hat; Den beten wir an, und 
» Itſum Chriſtum, Seinen Sohn.“ 


4. Auf des Königs Befehl ward er für ſein 
Bekenntniß mit ſo roher Grauſamkeit auf den Mund 
geſchlagen, daß ihm alle Zähne herausgebrochen 
wurden, auch mit Streichen am Leibe fo mißhan⸗ 
deit, daß ibm Gebein zgerbrochen war. Dann de 
fchwerte man ibn mit Ketten. 


5, Der Bifchof Iſaak ward vorgeführt. Da 
warf ihm der König Kirchenbau vor. Iſaat be 
kannte Jeſum Chriſtum und ward gefleinigt. Sapor 
freuere ſich in Banden, als er den Märtyrertod 
ſeines Genoſſen erfuhr, und ſtarb nach zween Ta⸗ 
gen an ſeinen Wunden. 


6. Nun wurden die drey andern Bekenner 

berbengebracht , deren Standhaftigkeit den ſtolzen 

König in Wuth feste. Den Mahanes ließ er 

fchinden vom Haupte bis zum Nabel. Er farb in 

sterh Auer der Bein. Dem Abraham wurden die Augen mit 

ni Act. Hlühendem Eifen ausgeflochen. Nach zween Tagen 

Mart, Orient. gab er den Geiſt auf. Simeon ward bis an bie 

a in Bruſt in Erde eingegraben und mit Pfeilen cr 
oth. Orient. ſchoſſen. 


7. Schön der Vorgänger des Bilchofs Iſaak, 

Johannes, war auf DBefebl des Ardaseius, der 

a honoen, Statthalter der affnrifchen Landichaft Adiabene war 
vorient. des beiligen Glaubens wegen getödtet worden.“) 





*) Ardascius wird Bruder des KLönigs genannt. Aber Ex 
por ward ja erſt nach des Vatert Tode -geboren nnd 
hatte keinen ältern Bruder! oder war Ardascius von 
einem Kebsweibe? oder beirathere bie verwitwete Ko 
ninunn wicher ? 
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3. Unter den zwey und zwanzig Biſchöfen, 
welche Sozomenus als Märtyrer nennt, finden wir, um mer. 
einen Johannes, einen Sapor und einen Iſaak. zecı. IT, 13. 


9. Außer diefen Bifchöfen nennt ee noch be. 
fonders den Chorbifchof Mareabdas, der auch, als 
Märtyrer, farb, Ach ergreife gern die früber ver⸗ 
fäumte Gelegenbeit, ein Wort von den Chorbi⸗ 
fchöfen zu jagen. Sie fcheinen mir, das gewefen 
zu fen, was wir Beneralvicarind nennen, doch 
nur für das Landvolf, Gewiß if, dag die Bis 
ſchöfe ihnen Aufträge gaben, durch welche fie Über 
die Priefter erhoben waren. Ich glaube nicht,. 
daß ihrer früber Erwähnung gefcheben, als im 
Sabre 314, da das Concilium von Ancyra ihnen Conc. Aneyr. 
verboth, Prietter und Diakonen zu weihen; ein can. 13. 
Verbot, welches, dünket mich, vorausſetzet, daß 
fie. wohin auch die Benennung deutet , biſchöfliche 
Weihe empfangen batten, wahrfcheinfih um im 
Nothfalle bifchöfliche Handlungen verrichten zu kön⸗ 
nen. Ya diefe Vermuthung fcheint mir, faſt zur 
Gewißheit zu werden, durch einen Kanon des, 341 
30 Antiochta gehaltenen, Conciliums, welches den 
Chorbifchöfen erlaubt, Lectoren, Unterdiakonen 
und Eroreitten zu weiben, nicht aber Prieſter oder cone. Anti- 
Diakonen ohne den Bifchof, Zeigen dieſe och. can. ıv, 
Worte nicht an, daß fie die Fähigkeit hatten, 
Prieiter und Diakonen zu weihen? Sonach hätten 
hie ſelbſt die bifchöffiche Weihe empfangen , wären 
aber aus Gründen der Kirchenzucht in Ausübung 
ihrer Fähigkeit eingefchränft worden Gleichwoht 
erfiärt Kaiſer Karl, der Große, im Achinerconeis 
lium im Jahre 803, er unterfage mit Zustimmung 
des Papſtes and aller feiner Bifchöfe und feiner 
andern Lntertbanen den Chorbifchöfen: die Fir- 
mung zu ertbeilen, Prieſter, Dialonen, Unter 
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diafonen zu weihen, Nonnen den Schleyer zu Al 
ben, Kirchen und Altäre einzumeiben, den beills 
gen Chryſam zu bereiten und bey öffentlichen Meſ— 
fen das Bot au fegnen, weil alles diefes biſchöf⸗ 
liche Handlungen, die Ehorbsichöfe aber nur Prie⸗ 
fer wären. Zugiiih erklärt der Kaifır, der Papſt 
Leo (der dritte dieſes Ramens) babe ibm durch 
den, von Rom heimgekebrten, Arno, Erzbiſchof 
von Salzburg, fagen laſſen, es fey diefe Frage 
fon mehrmal in Anrege gelommen, unter andern 
beym Eonciltum von Regensburg, und entfchieden 
worden, daß die Chorbifchöfe nicht Biſchöfe, ſon⸗ 
dern nur Prieſter wären. Nach dem zehnten Jahr⸗ 
hundert. findet man Feine Spur von diefer wenden. 
tigen Mittelordnung unter den Geiſtlichen, von 
welcher es immer noch fchwer zu beflimmen ifk, 
wie ausgedehnt ibre Fähigkeit und Autorität mag 
geweien ſeyn *). 


CIV. 


1. Noch am felbigen Tage, an dem der bei 
lige Bifchof Simeon Märtyrertodes geflorben war, 





*) Der Katfer fast zugleich, das Co-eilium zu Regensburg 
habe erklärt, die Chocbiihore ſeyen nicht Biſchöfe, 
weit fie nicht für einen biſchöflichen Gi, noch aud 

. von dreyen Vifhöfen werrdnet warden; alfo wahrichein 
ih von Einen, unter dem fie arbeiten folten. Die, 
von einem Biſchofe errheilte, Weihe gibt aber auch 
die Fährkeit (facultatem) nu beichöflichen Handrun⸗ 
gen, nur der Ordnung wesen hat die Kirche gewollt, 
daR drey Biſchöfe Aw zur birchöflichen Weibe verein 
gen ſollen. Das Conchium zu Regensburg und der 
Bavır Leo III. scheinen alfo, nur jagen zu wollen, 
daß die Chorvifhöre nicht Autorität baden, birchöfliche 
Handlungen nach eignem Gutdunken zu verrichten. 
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das heißt, am Charfreytage des Jahres 341, der 
auf den 17ten April fiel, gab der König Sapor 
einen gefchärften Befehl, durch den nun auch die 
Laien zum Tode verurtheilt wurden , wenn fie Je⸗ 
fum Chriſtum nicht verläugnen wollten. 


2. Bon der fechsten Stunde dieles heiligen 
Tages an (das heißt, von der Mittagsfiunde an) 
bis zum Sonntage nah Aftern ward eine ungen 
beure Zahl von Chriſten des heiligen Glaubens 
wegen ermordet, . 


3, Unter diefen war Azades, ein Kämmer⸗ 
ling, den der König fehr werth bielt, und deſſen 
Tod ihn fo betrübte, dag er einen neuen Befehl 
gab, durch den nur die Beiftlichen fammt den Per⸗ 
fonen beyderley Befchlechts , die ſich dem Dienite 
Bottes in vollfommener Enthaltung widmeten, zum 
Tode verurtbeilt wurden. 


4, Um diefe Zeit ward die Könisinn gefähr- 
lich Frank, Juden ergriffen aus diefem Umſtand 
einen Vorwand , die Chriften zu verleumden. Gie 
fagten, zwo Schweitern Simeons, des Biſchofs, 
bätten ihr aus Rache über deffen Tod dieſes Weber 
angezaubert. 


5. Alsbald wurden beyde ergriffen. Tharba 
hatte, als Jungfrau, die andere, als Witwe, ſich 
lebenswieriger Enthaltung gewidmet. Mit ihnen 
ward die Magd der Tharba, auch eine Jungfrau / 
in Bande gelegt. 


6. Als ſie vor Gericht geführt und von der, 
wider ſie erhobenen, Anklage unterrichtet wurden, 


zeigte Tharba deren Ungrund, da die a den vor 
Stolb. 10ter BP. 
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der Zauberen Abfchen hätten, wie vor dem Gdben 
dienſt, es ihnen auch nicht in den Sinn fommen 
Fönnen, den Tod ihres Bruders rächen au wollen, 
der aus dem vergänglichen Leben in die ewige 
Sreude des Himmeld eingegangen wäre; endlich, 
da jede Art der Rache von der heiligen Lehre ver⸗ 
bothen werde, 


7. Man fchloß das Verbör und ließ fie wie⸗ 
der in’s Gefängniß führen. 


8. Tharba war fehr fchön. Einer der Rich⸗ 
ter war in Luft für fie entzünder worden. Er Tieß 
ihr fanen, daß es ihm leicht ſeyn würde, ihre 
Freyheit zu bewirfen, wenn fie ihn beiratben wollte, 
„Ich bin,“ antwortete fie, „die Braut Jeſu 
„Chriſti, Ihm Hab’ ich mich ganz gewidmet. Den 
„Tod fürcht' ich nicht, der mich in den Schooß 
„einiger Ruhe zu meinem Bruder Bringen wird.“ 


9 Dem Könige ward gemeldet, die Beflag- 
ten wären des angefchuidigten Verbrechens über 
Führt worden. Er wollte es aber nicht glauben 
und befahl, man ſolle fie heißen die Sonn’ anbe- 
ten; und thäten fie es, fie losſprechen. 


40, Die EChriflinnen weigerten fih, dem Ge⸗ 
ſchöpfe Ehre zu ermweifen, welche dem Schöpfer 
allein gebührt. Da riefen die Magier: „Sterben 
„müfen fie, deren Zauber die Königinn krank ge- 
„macht!“ 


11. Den Magiern ward die Beſtimmung der 
Todesart überlaſſen. Sie verordneten, man ſolle 
fie vom Haupte an in die Länge durchſägen, dann 
jede Seite in ſechs Stücke theilen, diefs auf Pfähle 


sis sum Beſchluß des Conciliuus an Barbie. 433 


fer kecken und die Königinn mitten hindurch geben 
laſſen. Dann werde fie genefen. 


42. Anjezt noch ließ der Nichter feinen, zu⸗ 
var gemachten, Antrag an Tharba ergeben, welche 
ibn mir Abfchen von fich wies, Das Urtheil ward 
vollzogen. 


CV. 


4. Milles, bürtig aus der, zum perſiſchen 


Reiche gehörenden, Landfchaft der Razichäer, war 


am königlichen Hoflager erzogen worden und war 
Befebisbaber im Heer, ald er Chriſt ward und 
ich zurückzog nach Elam in Suſiana *). . Seine 


Ermahnungen und fein beiliger Wandel führten 


viele Berfer zu Jeſu Chriſto, noch ehe er die bei« 
ige Prieiterweibe empfing. Darauf ward er sum 
Bifchofe von Suſa gemweibet vom heiligen Badia, 


Steph. Asgse- 


manni Act, 

Mart. Orieut. 
Sogom. Hist. 
Eccl.Il,11.12. 

N. Chr.G.34 1. 


bes, der auch in dieſer Verfolgung, als Märtyrer, 


ſtarb. 


2. In dieſer großen, volkreichen, üppigen, 
in gaern verfunfnen, Stadt fand Milles nicht 
folchen Eingang, wie er, ald Laie, in Elam ge 


funden batte. Er mußte viele Verfolgungen von - 


den Ungläubigen erdulden, und die Zahl derer, 


die er für Feſum Chriſtum gewann, war ſehr Fein, . 


Er beſchloß, ohne Zweifel auf göttlichen Antrich z 


*) Dicfes Slam, weides nad Elam., dem Sohne Semb, 


dem &ramnıvater ber Perſer, alfo hieß, iſt das Eiy- 


mans, deſſen reihen Kempel Antiochus Eriphanes 
plündern wollte, 


1. Moſ. x, 22. 
1. Dur. vI, 
— 4. 
—8 in 
Excerpt. 
Valesii, ex 
Abr. XXXI. 
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Sufa zu verlaffen, Fündigte aber zuvor den Ein⸗ 
wohnern nabenden Zorn Gottes an. 


3, Es waren kaum drey Monate verflofien, 
als diefe Stadt einer Empörung wegen fürchterlich 
beimgefuchet ward. Die Regierung fandte ein 
Heer wider fie, bey dem dreubundert Elepbanten 
waren. Die Einwohner wurden gefchlagen mit der 
Schärfe des Schwerts, die Stadt gefchleift, der 
Boden mit der Pflugſchar in Acer verwandelt. 
Dennoch bob ſich Sufa wieder empor, weil Städ⸗ 
te, die fo vortbeilbaft Tiegen, wie diefe, welche 
gewäſſert ward vom berrlichen Strome Choafpes 
und geſchützt von einer Höhe, die, als fee Burg, 
faft für unbeswingbar gebalten ward, nach dem 
Untergange mehrentheils wieder emporfeigen. 


4. Milles reiste nach den heiligen Orten des 
. gelobten Landes und won dannen nach Aegypten, 
wo er den heiligen Ammonius, Stifter eines geiſt⸗ 
ichen Ordens, der ein Jünger des beiligen An⸗ 
tonius war, befuchte, Auf feinem Rückwege nach 
Verfien ging er gen Nifibie zum heiligen Bifchofe 
Jakob, dem er nachher aus Afiyrien einen großen 
Vorrath von Seide fandte zur Ausſchmückung der 
Kirche , mit deren Bau Kalob eben jest befchäfti. 
get war. Auf feiner Reife trug der beilige Mil- 
des nichts bey fich als das Evangelium, 


5. Als er nah Seleucia am Tigris und nach 
Kteſiphon kam, welche beyde einen gemeinſchaftli⸗ 
“en Biſchof hatten, der Metropolitan von ganz 
Verfien war, fand er diefe Kirche in Verwirrung 
durch Schuld des Bifchofes Papas, deffen licher 
muth und Trotz, verbunden mit unrichtigem Wan» 
del, Aergerniß gab und eine Spaltung veranlaßte, 


— 
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zu deren Ausgleichung die Bifchöfe der Gegend 
Ach verfammelt hatten, 


6. Der Heilige Milles ermahnte den Papas 
mit Freymütbigkeit, bielt ihm den Stolz vor, mit 
dem er die, ihm unterordneten, Bifchöfe behandelte, 
und eriunerte ihn an die Worte Jeſu Chriflt: 
„Der srößte unter. euch fen, wie der jüngfle, und 
„der anführende, wie ein Diener. * 2uf. XXII, 26. 


7. „Willſt du Thor mich belehren?" fuhr 
ihn Papas an. Milles Tangte fein Evangelium her» 
vor , legte es vor ibm bin und fagte: „Errötbefl 

„du, deine Pflicht von mir gu vernehmen, der ich 
„ frenlich ein elender Sterblicher bin, fo lerne fie 
„aus dem: heiligen Evangelium.“ 


8. Wüthend von Zorn fchlug Papas auf das: 
Buch und rief: „Sprich, Evangelium! fprich!“ 
Miles nahm das Buch wieder in die Hand, drück⸗ 
te es mit zärtlicher Ehrerbieihung auf: feine Lippen 
und auf feine Augen; wandte dann fich gegen 
Papas: „Der Engel des Herrn. mird dich flrafen, 
„daß du das Wort des Lebens beleidigeſt! Hin- 
„farren wird dir die Hälfte des Leibes,. und du 
„wirft nicht dran ſterben; Fahre wirft du noch leben, 
„andern ein warnendes Benfpiel der göttlichen Sr. 
„rechtigkeit!“ Alsbald ward die eine ganze Seite 
des Papas von einem. Schlagfluße. getroffen, er 
ſtürzte au Boden, 


9. Solches geſchah im. Fahre: 314. Hoffen; 
wir, daß dieſe kräftige Warnung an dem Metropoli 
tan nicht verloren. gegangen! Gewiß if... daß ee 
gleich nachber ein wahres Verdienſt um die Kir 
he gewann, indem er zum Helfer Cwahrfcheintich 
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mit biſchöflicher Weibe) den heiligen Eimeon 
ernannte, welcher ihm im Jahre 326 aut fainen 
biſchöflichen Stuhle folgte. Im Namen des Pa—⸗ 
pas erſchien in der allgemeinen Kirchenverſamm⸗ 
Yung zu Nicäa einer feiner Vrieſter, der beilige 
Sciaduſtus (verkürzt Sadoth), Neffe und Nach— 
folger des heiligen Simeon, als Biſchof, bald 
auch Nachfolger, als Märtyrer. 


10. Milles zog nun in's Land Maiſan, wel—⸗ 
ches faſt eine Inſel iſt, die von den Ausfüffen 
des Tigris und des Choafpes und vom yernfchen 
Meerbuſen gebildet wird, Hier wohnte er eiue 
Zeit bey einem Einfiedler. Ein Gemwaltiger des 
Landes, welcher feit Fahren blind gewesen, ward 
auf Gebet des Hetligen wieder ſehend, wodurch 
viele Ungläubige befebrt wurden. 


141, Bon dort kehrte Milles heim in fein Ba. 
terland, wo er viele Seelen für den Sohn Gottes 
gewann, | 


| 42. Als im Fahre 341 die Chriſtenverfolgung 
in Berfien anfing, ward er auf Befehl des Statt- 
halters Hormisdas fammt dem Prieſter Anbreſimus 
und dem Diafon Gina in Ketten nach Machel- 
dagdar, Hauptfladt der Provinz, abgeführt, we fe 
zwo graufame Geißelungen erdulücten. Man wand⸗ 
te jede Art. der Verſuchung an, fie abfaͤllig zu 
machen, aber umfontt. Freudig priefen fe Gott 
im Kerker ohn' Unterlaß. 


. Hormigdag rüſtete ſich zu einer großen 
ad, "here gu allen Zeiten größere ald wohl ir. 
gendwo in Verfien gehalten worden, Am Tage vor 
feinem Auszuge lieg er Milles vor fich rufen und 
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drohete, ihm zu tödten wie ein Wildpret, wofern 
er die Wahrheit feines Glaubens nicht erweifen könn⸗ 
te. Der Bifchof begann, zu reden; aber plöglich 
unterbrach ibn Hormisdas mit einem Dolchitich in 
die Seite, Gleich darauf durchſtach Narſes, des 
Hormisdas Bruder, die andere Seite. Bald nach 
cher gab der heilige Miles den Geiſt auf. 


44, Ambroſimus und Gina wurden einander 1 Cr.B.341. 
gegenüber , jeder auf einem Hügel, von Soldaten ku, nen 
gefteinigt. orient, 


Jos. Assemz« 


15, Tags darauf verfolgten beyde Srüder ei, wi bibai.th, 
nen Hirfch mit der Hitze jäber Jagdluſt, durchfia- sozom. ist. 
chen fich gesenfeitig, ihre Leichen blicken liegen Becl, I, it, 
und wurden der Raub wilder Thiere. —* bar. Mn. 


Godescard,. 
CVI. 


4, Auch in Mefopotamien und von dort aus fir. 
Perfſien hatten, fen es durch Jünger des Hilarion- 
in Beläftina , fen es durch Jünger des Antoniuk:. 
in Aegypten, zur Zeit, da diefe benden noch leb⸗ 
ten , ſich geiſtliche Ordensgefellfchaften gebildet. 


2, Barſabias ſtand, als Abt, einer Genoſe 
ſenſchaft von zehn Mönchen vor. 


3. Er ward angeklagt, als ein Frevleregegen 
die Religion der Diagier, mit feinen. zehm Mön⸗ 
chen in Bande gelese und. ſammt ihnen nach« 
Aftrabara geführt, einer Stadt, welche unfern 


% 


f. Heeren % 


deen über bie 


rt, den 


Ntkchr ud 
ven Dandel 


‚ser voenehm⸗ 
Y:ı U Fer der 
Hiten Belt, 
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der, noch jezt bewunderten, Trümmer des, von A 
zander gerftörten, Perfepolis lag *). 


4, Der Statthalter der Provinz lieh fie anf 
graunvolle Weife martern, da fie aber den aller. 
beilisften Namen ſtandhaft befannten verurtheilte 
er fie, enthauptet su werden, 


5, Der beiline Barfabias hatte von Bott die 
Gnade erbeten , Zeuge vom feligen Hingange feiner 
zehn geiftlichen Brüder, oder vielmehr feiner zehn 
geiftlichen Söhne zu werden, che er ſelbſt ihnen nach“ 
folgen würde, 


6. Als die Hinrichtung eben anfangen follte , 309 
ein Magier dieſes Weges fammt feiner Frau, zweyen 
feiner Kinder und verfchiednen feiner Dienerfchaft. 
Er fragte, was der Zufammenlauf des Volks de 
deute? Der Anlaß ward ibm ersäblt. Es wird 
gefagt, daß er auf den liegenden Leichen einiger, 
ſchon enthaupteter, Märtyrer ein fchimmerndes 
Kreuz geſehen habe. Dem ſey, wie ihm wolle, 
plötzlich ward er von der Gnade Gottes ergriffen, 
flieg vom Pferde, wechſelte Kleider mit cinem ſei⸗ 
nes Gefolges, ging gerade auf Barſabias zu und 
bat ibn, er möchte ibn in die Zahl feiner Jünger 
aufnehmen. 


*) Perſepolis war nie Eis der Könige gewefen , wie ohne 
Grand vo oft von Neuern geingt morden. Es waren 
daſelbſt die Gräber der Könige. Der Name Verfepos 
lis it artechifch und bedeutet Stadt der Verfer. Es 
war wahrfheinih Eine Stadı mir Paſagarda, wel 
chas auf pirfii Lager der Perſer bedeutet. 
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7. Barſabias nahm ihn bey der Hand und 
ihrte ihn dem Scharfrichter zu, der fo eben den 
eanten entbauptet hatte und nun auch ihn, obne 
a zu erkennen, enthauptete, | 


8. Nach allen itarb gleichen Todes der heilige 
‚dt, 


9, Die Leichen ließ man Tiegen den Hunden 
nd dem Gevögel. Die Hänpter wurden in die 


Stadt getragen und zur Schau aufgeftellt. N. Epr.6.348. 
10. Des Magiers Fran und Rinder nohmen Ar Mar 
es beiligen Glauben an. oriout. 


CvVII. 


1. Sciaduſtes (der öfter Sadoth genannt wird) 
ar drey Monate nach dem Märtyrertode des hei⸗ 
gen Simeon zum Biſchofe der Kirche zu Seleu⸗ 
a und Ktefipbon erwählet worden. In diefen 
anptfſtädten und Sitzen des Königs wüthete die 
erfolgung heftiger , als in den meiften andern Ge⸗ 
den des perfifchen Reichs. 


2. Sadoth entzog fich ihr eine Weile, er ent“ 
g ſich aber nicht feiner Kirche. Seine Geiſtlichen 
‚fschten ihn, und aus dem Orte feiner geheimen 
uſtucht Heß er durch fie Verorduungen und Et 
ahnungen an die Gläubigen gelangen. 


3. Ein® erzählte er Brieftern und Diakonen, 
babe im Traum eine Tichtärablende Leiter, de 
a höchſtes Eude den Himmel berührte, und oben 


Sterh. Assem. 
Act Mark. o⸗ 
rient. und 
Rninart. act, 
sic. mart. 
R. Chr. G. 34 2. 
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den heiligen Simeon in Herrlichkeit der Vollende⸗ 
sen geſehen. Dieſer babe mit lächelndem Ange 
ſicht ibm zugerufen: „Sadoth, fteig herauf, fürch⸗ 
„te dich nicht! Geſtern ſtieg ich herauf, jezt iſt 
„die Reih' an dir.“ Er ſchloß daraus, daß er 
in dieſem Jahre, ſo wie Simeon im vorigen, 
des Todes der Zeugen Jeſu ſterben ſollt. 


4. Der König Sapor Fam nach Seleuecia; 
Sadoth und viele feiner Geiftlichen wurden in 
Verhaft genommen, auch DOrdensgeiftliche und Nous 
nen, hundert und acht und zwanzig Perfonen. 


5. Fünf Monate Tang ließ man fie viele Qua⸗ 
len im Kerker erdulden, und während diefer Zeit 
wurden fie dreymal anf die Folterbank geſpannt. 
Auch peinigte man fie mit Stricden, welche ihnen 
fett um die Beine gebunden wurden. Da fie itand- 
baft den Sohn Gottes befannten, verurtheilte man 
fe zum Tode des Schwerts. 


6. Je zween und zween an einander gebun- 
den wurden fie aus der Stadt zum Tode geführt, 
indem fie Hymnen und Lieder fangen. Lauter er, 
ſcholl ihr Lobgeſang, als fie die Todesttätte erreich- 
ten. Auf Befehl des Königs ward Sadoth von den 
andern gefondert, nach Bethlapat, einer Gtadt der 


Landſchaft Bethuza, geführt und dort entbauptet, *) 





) Die Uebereinfimmung der Erzählungen, welche wie 
bey Ruinars von den bisher genannten verfiihen Wär 
tyrern, Bariabias ausgensmmen ,. finden, mit den,/ 
ihm nicht befannten, weil ern nach feiner Zeit vor 
Afemanni entdecdten „ chaldäiſchen Alten des heiligen 
Maruthas, welche von der größten Autorität find, 

. Wugt-für. das Urcheil, mit welchem Ruinart aus vor 
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7. Im heiligen Amte folgte ihm fein Bruder 
Barbaſcemin, der nach weniger als vice Jahren 
nach vielen Ausgehandnen Qualen Märtyrertodes Th ne 


flarb, Nach ihm blieb der blutigen Verfolgung ast. mart. os 
wegen Verfien Metropolttanfig zwanzig Jahre ledig, xient 


CVIII. 


Zwey Fahre nach dem Tode des heiligen Milles 
wurden Daniel, ein Prieſter, und Verda, eine 
Jungfrau, deren Name Roſe bedeutet, in dem 
Vaterlande jenes Biſchofs, dem Lande der Razi⸗ 
cbäer, ergriffen. Unter andern Qualen, melche 
Diele Märtyrer erduldeten, war auch die, daß man Staph, Atem. 
ibnen die Füße durchbehrte, umd diefe dann fünf rient. 
Tage lang in Waffer einfrieren ließ. Endlich wur- — 
den fie enthauptet. *) | aſen hehe 


CIX. 


4. In eben diefem Jahre lieh der König hun—⸗ 
"dert und zwanzig Chriften, unter denen neun, Bott 
geweibhete, Jungfrauen, verfchiedene Priefter und 


- banbnen Quellen fchöpfte , ein Mann, defien Verdienß 
auch von geichrten Proteſtanten anerkannt wird. 


*) Das ſchöne Perfien genießt nrößtentheifs eines ſehr 
günftiuen Himmels. Doch if in einigen Gegenflin „ 
sum Beyſpiel in Suſiana, im Eommer die Sige, in 
andern hingegen, befenders in bergigten, die Kälte 
ſehr empfindlich. 
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Diakonen, die andern aus untern Ordnungen der 
Geiſtlichkeit waren, in Adiabene *) ergreifen und 
sach Seleucia führen, wo er felbft war, 


2. Sie wurden in ein düſteres und dumpfes 
Gefängniß geführte, in welchem fie ſechs Monate 
eingefperrt blieben, viel von Qualen erduldeten, 
oft auch granfam gefoltert wurden. 


3. Fazdundafte, eine reiche und tugendfame 


| Matrone, nahm fich diefer heiligen Bekenner lieb⸗ 


Amm. Mare 
xı\ hl , 6. 


reich an, beſuchte ſie täglich und nährte ſie. 


4. Als fie erfuhr, daß ihr Todesurtheil ge- 
ſprochen worden, ging ſie am Abende vor deſſen 
Vollziehung in's Gefängniß und hrachte jedem ein 
weißes Gewand. Gte hatte ihnen allen ein Mahl 
bereiten laſſen, bediente fie felbit, ermahnte fie 
zur Standhaftigkeit und fprach mit ihnen von den 
Belohnungen, die Jeſus Chriſtus Seinen wahren 
Jüngern verbeißen bat. Sie verfchwieg ihnen, 
Daß fie am folgenden Tage flerben follten. Die Bu 
Senner wußten nicht, was die Gewande, was dag 
Mahl, mas die Reden der guten Jazdundakte eben 
test bedeuteren. 


5. Solgenden Morgen Fam fie wieder und 
fagte ihnen, daß fie am diefem Tage die Krone der 
Märtnrer empfahen würden, Eie bat die Befen- 
ner inftändig, für fie zu beten, das Bott ihr ihre 
Sünden vergeben und fie zum Glück möchte ge. 
langen laffen, wieder mit ihnen vereiniger zu wer 
den in Seinem Neiche. | 





2) So bieß zuvor ein großer Theil Aſſyriens; zu jener 
Zeit aber nach dem Zeugniſſe eines Zeitgenoſſen gan 
Aſſyrien. 
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6. Bald darauf wurden fie herausgeführt. 
Fazdundakte barrete ihrer an der Thüre des Ge⸗ 
fängniffes, warf fih auf die Knie, Füßte jedem 
ebrerbietbig die Hand, 


7. Bor der Hinrichtung ward ihnen noch frey 
aeftellt, durch Anbetung der Sonne Leben und 
Freyheit zu erhalten. Einmüthig meigerten fie fich 
der Berläugnung unfers Gottes und wurden ent— 
bauptet. 


8. Ben eingefunkener Nacht ließ die fromme % eo. Seh. 
Jazdundakte die Leichen diefer Märtyrer fe fünf steph. Assem. 
und fünf sufammen begraben. Gie find befannt ast. mark, 04 
unter dem Namen der Märtyrer von Adiabene, sion 


CX. 


1, In diefen Zeiten ward das Morgenland ‚ 
ungefähr zehn Fahre lang mit vielen und fürchter- 
lichen Erdbeben beimgefucht. 


2. Deren waren im Jahre 341 an verfchie- 
denen Orten. Antiochia ward drey Tage hinter 
einander von ſchrecklichen Erdflößen erſchüttert, era. hist. 
und ein ganzes Fahr lang wurden die Einmwohnek gccı. 11, 10. 
von wiederkehrenden Bebungen in aagender Erwar⸗ Sozom. Bist, 
tung erhalten, Eccl. Ill, 6. 


‚ „3 In Urmeniens Gebirgen wurden Höhen 
geſtürzt, und Tiefen hoben ſich empor, wie wir es 
zu unfrer Zeit in Kalabrien erichten. Steigende 
Slammenfröme und Dampffäulen erböbeten be- 
feuchtend und verhüllend die Schrecken der Natur *), Zahrzen. os 
— — — motu. 
*) Es iſt doch nicht ausgemacht, ob der heilige Ephraem 
vom Erdbeben des Jahres 341, oder von jenem ger» 
Ken des Jahres 365 rede, 


Theophanes 
in chrono« 
graphia. 
N. Chr. G. 343. 


N. Chr.SG. 344. 


Bier chron. 
Theoph. 
ehronogr. 


Theophan. 
chronogr. 
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4. Zwey Jahre nachher ward die Stadt Ga⸗ 
lamin in der Inſel Cyprus größtentheils geßürzt. 


5. Die ganze große Stadt Neocäſarea in 
Pontus ward im Jahre darauf in Schutt begraben 
mit faft allen ihren Bewohnern. Nur die, vom 
beiligen Gregor, dem Wunderthäter , ihrem großen 
ebematigen Biſchofe, erbauete, Kirche blieb ullein 
fteben. Deko merfwürdiger if dieſes Ereignißr 
da eben dieſe Kirche ſchon erhalten blieb, als 
Diokletian die Kirchen zerfiören Tieß, und, obne 
befondere Obhut des Allmächtigen, eine fo große 
und durch ihren Erbauer fo berühmte Kirche der 
wachfamen Verfolgung jenes Kaiſers wohl nicht 
entgangen wäre *). Und im Jahre 499, zur Zeit 
des Kaiferd Anaftafins, als eben diefe Stadt wie, 
der von einem Erdbeben in Schutt gelegt ward, 
biieb abermals die, vom Wundertbäter erbauete, 
Kirche ſtehen. 


6. Im Fahre 345 ward Dyrrachium in Jlly⸗ 
rien (jest Durazzo) geſtürzt; Rom drey Tage und 
drey Nächte binter einander von Erdftößen erfchiüt- 
tert und zwölf Städte Sampaniens , murden ſehr 
befchädigt. 


7. Im Jahre 349 ward Berytus in Pböni—⸗ 
eien von einem Erdbeben beimgefucht, welches den 
größten Theil der Stadt zerflörte. Diele Heiden 
liefen in die Kirche der Chriſten und gelobten, den 
heiligen Glauben anzunehmen, ia es feheint, daß 
fie fih taufen ließen, nachher aber machten fie 


% Theophanes ſetzt zwar diefeß Ereigniß in’s Jahr 530, 
der große Zeitrechner Pernvins aber, dem die meiften 
Ken un getolgt find, in’s Jahr 499 
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eine eigene Partey aus, welcher manche beytraten. 
Sie hielten Verſammlungen in eignen Bethäuſern, 
abmten Gebräuche unfrer Kirche nach, lebten aber 
fort , als Heiden. 


CXI. 


4. Um das Fahr 341 ordnete Kaiſer Conſtan⸗ 
tius eine Geſandtſchaft an die Homeriten, ein 
Volk, welches an der mittägigen Seite des glück⸗ 
Yichen Arabiens wohnte und für die alten Sabäer 
gehalten wird. 


2. Gie hatten einen eigenen Beberrfcher , den 
fie Charibael nannten. Es fcheint, daß dieſes 
Reich den Griechen und Römern lange unbekannt 
geblieben , vielleicht erit genen die Zeit der Geburt 
Ehrifti befannt geworden, da Plinius einige, aber 
unvollftändige, Keuntniß von den Homeriten zeigt. 
Mächtig durch den Neichtbum des, von der Natur 
überfchwenglich begünftigten , Landes, wozu auch 
feine Lage am arabifchen Meerbuſen gebört, führ⸗ 
ten fie glänzenden Handel, beſaßen jest einen gro- 
fen Theil des glücklichen Arabiend, welches die 
Einwohner Yemen nennen, 


3, Sie behaupteten, und wohl nicht ohne 
Srund, von Abrabam und der Ketura abyuflam- 
men , befchnitten daher die Knäblein am achten 
Tage, waren aber verfunfen in den Dienfi der 
Seftirne und der Damonen, Doch lebten viele Ju⸗ 
den unter ihnen. 


4. Conſtaͤntius fandte dem Könige nebfl andern 


Theophan, 
shronogr. 
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koſtbaren Geſchenken zweyhundert kappadociſche Roſ⸗ 
ſe und bat ihn um Erlaubniß, für die reiſenden 
Chriſten des römifchen Reichs, deren die Handlung 
viele hinzog, wie auch für die Einnebornen , wel⸗ 
che das Chriſtenthum etwa annehmen möchten, Kir- 
chen zu erbauen. Das Geld zu dieſem Bau führten 
die Sefandten mit Gch. 


5. Einer der vornehmfen der Gefandtfchaft 
war ein geborner Indier aus der Inſel Din, der in 
früher Zugend an Conſtantin, den Großen , ald Gei⸗ 
fel , geſandt worden. Wahrfcheinlich nahm er erſt 
im römifchen Neiche das Chriſtenthum an und zu- 
gleich den griechifchen Namen Theophilus. 


6. Er war Münch geworben und Band in gro- 
ßem Aufe der Tugend, ald Euſebius von Nifomedien 
ibn zum Dialon weihete. Anjezt war er diefer Be- 
fandifhaft wegen zum Bifchofe geweihet worden, 
weil die Ausführung ihrer Abſicht eines Biſchofs 
erforderte. Theophilus war ein Artaner und diefe 
Bartey war voll feines Lobes. 


7. Obgleich die Kuden im Lande der Homeri⸗ 
ten alles anmwandten, um den Zweck diefer Gefandt- 
fchaft zu vereitein , hatte fie dennoch fehr großen 
Erfolg. Der König ferbft befannte ſich sum Chri. 
ftentbum und ließ drey Kirchen auf feine Unkoiten 
erbauen in drey verfchiednen Städten, deren eine 
an dem perfifchen Meerbuſen lag. 


8. Theophilus weibete disfe Kirchen ein, be- 
fuchte dann fein Vaterland, reiste darauf wieder 
durch das glückliche Arabien und über das rothe 
Meer zu den Aethiopiern nach Axuma, wo der heilige 
Frumentius der, von ihm gegründeten, Kirche mit 
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großem Segen vorſtand, und wo der Arianek wohl 
feinen Eingang mag gefunden, vielleicht aber dem 
Kaifer vierzehn Jahre nachher veranlaßt haben zu 
Dem Briefe, den er an Aizan und Sazan, die Für- / 
ſten von Auxuma, fchrieb mit dem fonderbaren en 
Begebren , fie muchten den heiligen Srumentind zum - 
Patriarchen Georg nach Alerandrien fenden, um 
fich von diefem (der ein Afterpatriarch und würdi⸗ 
ger Nachfolger des arianiſchen Gregorius war) 
im wahren Glauben unterrichten zu laffen ,. weil zu 
Beforgen fen, daß er von den Irrthümern des 


Atbanaſius angeſteckt worden. Athan.apol.f, 


CXII. 


1. Ungefähr um's Jahr 343 erzeugte Photinus ⸗ 
eine neue Lehre, Dieſer Mann, bürtig aus Gala⸗ 
tia, war ein Jünger geweſen des Marcellus, Bi⸗ 
ſchofs zu Ancyra, Hauptſtadt jenes Landes. Dies 
fer hatte ihn auch zum Diakon geweihet. 


2. Ausgezeichnet durch Geiſtesgaben und durch 
Gelehrſamkeit ward er Bilchof von Siemium, Pat« 
noniens vornehmier Stadt und Metropolitanfig. 
Die Wabl dieſes Mannes erbielt allgemeinen Bey 
fall, und er gelangıe zu großem Anſehen. 


3. Aber es fen, daß Dünkel, oder, wie der 
beilige Epipban ibm vorwirft. GSittenverfall ibn 
von der Wusrheit abführte, er verlieh die Tautre 
Lehre und ſuchte, feine Irrthümer gu verbreiten 
welche in der Hauptfache obſchoa mit einigen Ab. 
weichungen, auf die Irrlehre des Sabellius vi 
ausgliefen. 

Stolb 101er Bd. 29 
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4. Gleich diefem Täugnete Photinus die Ber 
fchiedenpeit der drey görtlichen Berfonen. Zwar 
ſprach er vom ewigen Worte, Welches aber nicht 
wefentlich vom Bater unterfchicden wäre, nannte 
Es daher manchmal das Vater⸗Wort. 


5. Er bekannte zwar die wunderbare Empfäng⸗ 
niß Jeſu Chridi in Maria durch Wirkung des bei. 
ligen Geiles; aber er glaubte nicht, dab Er vos 
Seiner ſterblichen Mutter das Dafeyn gebabt ; läug⸗ 
nete auch die Berfönlichkeit des heiligen Geiſtes, 
Deſſen Wirfungen er für Wirkungen des ewigen 
Vaters anfab, Der diefer Wirfungen wegen auch 
der heilige Geiſt genannt werde, 


CXIII. 


Etwa um's Jahr 344 gelüſtete den Valens, 
einen der vornehmſten Euſebianer, welcher Biſchof 


zu Murſa in Pannonien (jest Eſſek in Ungarn) 


war, nach dem biſchöflichen Sitze zu Aquileja, 


vielleicht in der Hoffnung, der arianiſchen Lehre in 


Italien Eingang zu bahnen. Die, von ihm erreg- 
ten, Unruhen veranlaßten einen Auflauf des Vol—⸗ 
kes, ben welchem Biator , ein Bifchof , im Gedrän- 
ge fo getreten ward, daß er nach dreven Tagen ſtarb. 
Dem Valens mißlang fein Unternehmen. Fortuna 


Hilar. zeagun. tan ward zum DBifchofe von Aguilcia erwählt. 


CXIV. 


4. Im dritten Fahre, nachdem die Eufebianer 
Ihr vierses Glaubensbekeuntniß an den Kuifer Con: 
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ſtans geſandt hatten, kamen ſie zuſammen und 
wabhrſcheinlich wieder in Antiochia, wo fie uner, 
ſchöpflich an Glaubensbekenntniſſen ein neues zu, 
fammenfesten, welches feiner Länge wegen das 
lange Zeilen habende (axposıxos) genanat 
ward. 


2. Auch diefes enthält nichts, mas gegen 
den apoftolifch » Fathofifchen Glauben wäre, gründet 
ſich mehrentheils auf Ausfprüchen der heiligen 
Schrift und fpricht denen das Anathema, welche 
fagten, der Sohn Gottes fen aus dem Nichts hervor. 
gezogen worden, oder Er fen hervorgegangen aus 
einem andern Weſen, ald aus Gott, und es fey 
eine Zeit geweien, in welcher Er das Dafeyn nicht 
gehabt. Ste erklären, daß drey Perfonen in der 
Gottheit fenen, und forechen das Wrtbeil über die 
Lehre des Paul von Samofata und über die des 
Sabellius, weichen beyden Ketzern der Vorzeit fie 
den NMarcellus von Ancyra binzufügen und den 
Photinus. 


3. Sie beharren übrigens bey ihrer Vermei- 
Dung des Nusdruds: cleihes Weſens mit 
dem Batcer. Erinnern wir ung, wie fie von je« 
ber den Elariten Ausdrücken eine geſuchte und uns 
natürliche Deutung zu geben mußten, fo wird ung 
Fein Zmeitel daran bleiben Tonnen, daß fie mit 
ihren fcheinbaren Glaubensbekenntniſſen beuchel- 
ten, ibnen einen arianifchen Sinn unterlegten, 
und weil der Ausdruck: gleiches Wefeng mit. 
Dem Vater, jede Deutelung ihrer Art vereitelte, 
ſich deſen gefiffentlich enthielten, fich alfo dem 
nieinitnen Belenntniffe entzogen, und unter dem 
Anathema der allgemeinen Kirchenverfommlung von 
Nicäa is Ser That und im Gewiſſen blieben , ob« 
gleich die Kirche es nicht gegen fie geltend machte, 
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4. Dieſes lange Glaunbensbekenntniß ſandter 

Se in's Abendland durch Eudoxius, Biſchof zu Ger⸗ 

Soest Bist manicia in der ſyriſchen Landſchaft Kommagene; 

Eccı. 11,19. Dach Macedontus, Biſchof zu Mopſueſtia, in Ei 

Sozom Hist. licien; durch Martyrius und Demophilus, deren 
Bel. II ,11. Gitze nicht genannt werden, 


5. Es fanden diefe Abgeordueten ein Eonci- 
lium abendländifcher Bifchöfe verfammelt in Mai⸗ 
fand und drangen fehr in fie, ihr Glaubensbekennt⸗ 
nis aufzunehmen. Die Bifchöfe des Abendlandes 
aber weigerten ſich bebarrlich diefer Anumu:cung 
und fagten, daß fie fich feſt hielten an's Glaubens⸗ 
bekenntniß der allgemeinen Kirchenverſammlang zu 
Nicäa, dem He nichts hinzufügen wollten. Dage⸗ 
gen drangen die Abendländer in die Eufebianer, 
daß fie die Irrlehre des Arius ausdrädiich ver 
Dammen follten, wozu aber diefe fich durchaus 

N. €, nicht verſtehen wollten und zornig heimkehrten. 


6 Es if wahrfcheintich , daß Eonftans ber 
dieſem Eoncilium gegenwärtig war, da wir wiſſen, 
Daß er im dreyhundert fünf und vierzigſten Zabre 
in Mailand geweſen. Wahrſcheinlich fchräch er 
auch von dort aus den Brief, den er in eben dieſem 
Jabre an feinen Bruder Conſtantius erließ, um von 
ibm die Verſammlung eines allgemeinen Concili⸗ 
ums zn verlangen. Zu diefem Begehren hatten die 
Bifchöfe des Abendlands ihn aufgefordert, vorzüg- 
Jih der Bapft Julius, der Heilige Magimin, Bi⸗ 
Schof zu Trier, and Hofins, Biſchof zu Corduba 

Hiler. "Iragm. 38 Spanien, 


7. Auf Einladung des Conſtans kam Arham- 
Aus nah Mailand, "wo jener ibm fagte, daß er 
ziner zu baltenden allgemeinen Kirchenverfammlung 
Sei wegen an Conſtantius geichrichen. 


min. 
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exv. ° 


4, neben diefem Jahre ſtarb Placillus (der m.ene.@:5:5. 

sch Flaccillus genannt wird ), Patriarch zu Au- 
ochia, und an feine Stelle trat Stephauus, ein 
dann, den der heilige Euſtathius arianifcher Irr⸗ 
bre wegen nimmer Fin feine Geiſtlichkeit aufneh⸗ 
en. wollen... Sein Wandel war fo. unlauten, wie. 
ine Lehre. Wir werden bald fehen, welchen Fre» 
{6 wegen er des heiligen Amts euntſetzet Ward. 


2. Nach. einigen folk im. folgenden Jahre ein MEW.ET06 
oneilium zu Köln feyn gebalten, und in ibm Eu— 
watad, Bifchof diefer Kirche, photinticher Irr⸗ 
hre wegen abgefeget worden. 

3. Diefe Erzählung fließt aus fpäten: und un⸗ 
bern Quellen, tft aber übrigens ihrer Umſtändlich⸗ 
it und ihres Znſammenhangs wegen fo fcheinbar, 
iß wir feinen Grund hätten, ihre Wahrhaftigkeit 
$ besweifeln, wenn wir nicht füben, daß eben: 
befer Euphratas im Jahre 347 auf dem Eonci- 
um zu Sardica, erfchienen und dann fowohl von.- 
n Bätern der zwoten Kirchenverſammlung zu 
tatland, als vom Kaifer Conſtaus, an Conſtan⸗ 
us wäre abgeordnet worden. 


4. Dieſer Grund ſchien mir Recht neuerm 
echlichen Schriftſtellern hinlängleͤch, das Cocnitium 
m Köln mit Baronius für. eine Erdichtung zu 
klären, oder, wis Fleurn⸗ es mit Stillfchmeigen. 
ı übergeben. 


3, Lernen wir aus diefem Veyſpiek, wie be⸗ 
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hutſam man ſeyn müſſe ben Aufnahme von Erzäh—⸗ 
lungen, deren Quellen verdächtig find. 


1. 


CXVI. 


Conſtans reiste von Mailand nach Gallien, 


wohin auf feine Einladung der heilige Athanafius . 

ibm folgte, wo auch Hofius war, der mit Aibana- 

fing bis in's Jahr 347 dort blieb, von wannen 
Atkan.apel.i. beyde zum Koncilium nach Sardiea reisten. 


2. Conſtantius willigte in das Begehren fei- 
ned Bruders. Beyde Kaiſer beriefen daber die 
Bifchöfe ihrer Länder zu einer allgemeinen Kir. 
chenverfammilung gen Sardica in Darien *). Die 
fe Stadt ward dazu erforen, weil fie ander Grin 
ze beyder Reiche lag, daber man auch nicht dar 
über einig if, zu welchem fie gerechnet ward. 

£ Scheint gleich , daß fie durch die Theilung der Brü⸗ 
der dem abendländifchen hätte zufallen follen, fe 
wird dagegen bemerkt, daß die morgenländifchen 
Bifchöfe des Eoneiliums im kaiferlichen Palaſte 
wohnten **). 





*) Trümmer von Sardica werden noch ſüdlich von Es⸗ 


u. 


nr 


vhia (welches von den Einwohnern Cofe genannt 
wird ) ın Bulgarien geiehen. 


Gleichwohl fieht man nicht, wie Eardita hätte zum 
morgenländifhen Reiche können gerechnet werten, de 
in der Theilung ganz Illyricum, zu welchem Daden 
gerechnet war , dem Eonitans zugefalten war. Wade 
ſcheinlich ließ Eonflans die prientalifchen Beſchefe als 
Gärte im Palafe wohnen. In der That fcheint, daß 

Re fih nicht wie Daheim dort fühlten. “ 

N 
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3. Beyde Katfer erließen Briefe an die Bi⸗ 
Tchöfe des Diorgenlandes, oder vielmehr an die 
Eufebianer, fie einladend, fich einzufinden, um 
Die Befchuldigungen zu erweifen, welche fie fo oft 
wider Athanaſius, Marecellus und Aſklepas erneuert Athan apeL2. 
. hatten. 

A. Meber die Zahl der zuſammengekommnen 
Bifchöfe lauten die Nachrichten verſchteden. So⸗ 

Frates fagt, es wären drenbundert Bifchöfe des 
Abendlandes dort geweſen und fechs und fiebenzig 

aus dem Morgenlande, wobey er fih auf das 

Zeugniß des Atbanafind beruft. Er fcheint, die⸗ 

fen Kirchenvater mißverfianden gu haben, welcher 

zwar von drenbundert vier und vierzig Bifchöfen 

ſpricht, die feine Unſchuld bezeugt baden, aber 

unter dieſer Zahl auch diejenigen mit einbegreift» 

weiche fchriftlich das mündliche Zeugniß der. an. 

dern beflätigten. Der Orientalen kamen nach deren F TiTemont, 
eignen Ausfage gegen achtzig zuſammen. Da nun articie st. 
Arhanafius die Zahl aller Bifchöfe diefed Conci- Atham. nate 
liums auf bundert und fiebenzig angibt, ſo erhel⸗ zn ar nen 
let, daß der abendländifchen etliche und neungig , Iitariemvitane 
der morgenländifchen etkiche und fiehenzig waren, centos. 


5. Unter den abendländifchen Bifchsfen nennt: \ 
man befonderd den Greis Hoſius, weicher den 
Vorſitz hatte. Nächſt ihm den Protogenes von- 
Sardica, einen bejahrten Dann, deſſen leitendes 
Anſehen nicht verkannt werden kann. Ferner wer— 
den mit Auszeichnung genannt :. der heilige Pro— 
taſius von Mailand, Fortunatianus son. Muileja, 
der heilige Severus von Ravenna, Luecillus yon 
Verona, Vincentius von Kapua, Gratus von Kar— 
tbago, Alexander von Lariſſa, Retropolitanſtadte. 
Theſſaliens, Aetius von Theſſalonich, Metropoli⸗ 
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tanſtadt Macedoniens, Gaudentius von Naiſſa in 
Dacien; der beilige Athanaſius, Marcellus von 
Ancyra, Asklepas von Gaza. Dieſe drey waren 
zwar Biſchöfe Im morgenländiſchen Reiche, hiel⸗ 
‘sen fich aber, fo wie verſchiedne andere aus dem 
Drient, zu den Mbendländern. Auch ſcheint Ar- 
fenins von Hupfela in Aegypten, erfhienen zu 
feun, um die, tn Ablicht auf feine Ermordung fo 
oft wider Athanaſius erneute, Verleumdung durd 
feine Gegenwart zu widerlegen. 


6. Der heilige Fulius erfchten nicht felbſt/ 
fondern Ratt feiner drey Abgeordnete, die Vrieſter 
Archedamus und Philogenns und der Diakon Leo. 
Es verdient fehr, bemerft gu werden, daß der hei⸗ 
ige Athanafius die Legaten des Papſtes unmittel⸗ 
bar nach Hofiud nennt, vor Protogenes und den 
andern Biſchöfen. 


7. Unter den Euſebianern zeichneten fich aut 
in ihrer Art: Theodor von Heraflea in Thracien, 
Nareciſſus von Neronias in Eilicien, &tepbanut 
Yon Antiochia, Acacius von Cäſarea in Paläſtina, 
Menophantes von Ephefus, Urſacius von Singidon 
in Obermöſien, Balens von Diurfa in Pannonien, 
Maris von Ehalcedon, Macedontus von Mopfueſtia 
in Cilieien, Mareus von Arethuſa in Syrien, 
Eudorins von Germanieta in Syrien, Bafilius, 
der den Stuhl von Aneyra wider Marcellus, 
Duintian, der den von Gaza wider Asklepas be 
bauptete, Kallinikus von Pelufium in Aegypten, 
und der berüchtigte , ſchamloſe Iſchyras. 


8. Theognis von Nicäa war vor Kurzem gw 
ſorben. 


Ey 


Ä 
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9. Mit den Euſebianern kamen Muſonianus, 


Hein Comes vom Hoflager des Conſtantius, und 


Heſochtus, ein Feldoberſter. Die Euſebiauer woll- 
ten auch bier verſuchen, ihre Anſchläge durch welt⸗ 
liche Gewalt zu befördern. 


10. Sebr ungern ſaben ſie die Verſammlung 
dieſes Conciltums. Bon Georg von Laodicea wird 
geſagt, er fen aus Furcht zurückgeblieben. Es 
mag wobhl gleiche Urſache den Afterpatriarchen 
Gregor in Alexandrien zurückgehalten haben. 


11. Gleichwohl hatten die Euſebianer nicht 
erwartet, daß Athanaſfius, Marcellus und Asklepas 
Ach einſtellen würden. Ihre Unruhe ward fehr 
vermehrt, als fie gewahr wurden, daB viele Per⸗ 
fonen Klage gegen fie zu führen angekommen wä- 
ren, welche tbeils für fich ſelbſt, tbeils für. die 


Ihrigen eriienen, um fich zu beſchweren über 


verübte Brwaltchätigfeiten. Einige zeigten. die 
Ketten, mit denen fie waren ‚gefeflelt worden, an- 
dere Flagten über Verbannung und Ermordung 
ibrer Verwandten and Freunde, einige wiefen auf 
ihre Narben von Schwertwunden, oder Flagten 
Über erlittenen Hunger und Mißhandlung in den 
Kerkern. Gange Kirchen fondten Abgeordnete, 
Die Eufcbianer anguflagen, welche, num die Ka- 
tbolifen zu zwingen, Kirebengemeinfchaft mit ih⸗ 
nen einzugeben, Soldaten und den Pöbel wider 
fie angewandt, vor Berichte fie bedränt, Yung 
frauen entfleides, Geiſtliche verhaftet, Kirchen ver⸗ 
brannt batten. 


123. Hatten nun gleich. die Eufeblaner F 
nicht weigern Tonnen, nach Sardica an fommen, 
fo beſchloſſen fie doch, ſich wicht ihren Anklaͤgern 
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gu ſtellen und überhaupt Feinen Antheil an den Ber 
ſammlungen der Bifchöfe zu nehmen, vielmehr zu 
erklären, daß fie mir diefen Feine. Gemeinſchaft bar 
ben wollten, wozu ihnen die Anmwefenbeit der, 
von ihnen zu Turnus und Eonflantinopel von der 
Kirchengemeinfchaft ansgefchloffenen , Bifchöfe den 
Vorwand gab. 


13. Da die Bifchöfe des Orients zu Sardiea 
dm Taiferlichen Pallaſte wohnten, fo beobachteten 
die Häupter der Eufeblaner ihre Amtsbrüder ge 
nau, fießen große Drohungen gegen diejenigen 
ans, welche fich von ihnen trennen würden, und 
wehrten ihnen, in die Kirche zu geben, in welcher 
die Verſammlungen gehalten wurden. 


14. Wir finden nur zween unter dieſen, mit 
bden Euſebianern gen Sardica gekommenen, Orien⸗ 
talen, welche den Muth gehabt, ſich von ibnen zu 

trennen, Makarius (der auch Arius genannt wird), 
Biſchof einer Kirche in Paläſtina, und Aſterius 
(den der beilige Hilarius Stepbanns nennt), Bis 
{hof zu Petra in Arabien: Dende vereinigten fich 
mit den abendländifchen Vifchöfen und machten 
diefe mit der ganzen Tücke der Enfebianer befann- 
ter, als fie es fchon waren. 


15. Die Enſebianer faben te mehr und mehr, 
daß fie vor diefem Conciltum, mo feine weltliche 
Macht fie unterfüßte, mit Schande befleben müßten. 
Umfonft redeten Hofins und andere ihnen gu, ſtell⸗ 
ten ihnen vor , mit weicher Zuverficht Athanaßus, 
Marcelins und Asklepas gekommen, und wie unan- 
Handig es von ihnen fern würde, fih den Ver- 
fammlungen zu entzieben, da fie doch berufen wor⸗ 
den und jezt gegenwärtig wären. 
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46, Solche Vorfiellungen ergingen mündlich 
und fehriftlich. au He, aber vergebens. Sie erflär- 
ten, daß fie Feine Gemeinſchaft mis Bifchofen ba- 
ben könnten, welche mit verurtbeilten:, abgeſetzten 
Biſchöfen in Gemeinfchaft lebten und die’ heiligen 
Geheimniſſe mir ihnen feyerten. 


17. Umſonſt beriefen die Abendländer ich anf 
den Ausſpruch des, unter dem Borfiße des Papſtes 
Julius zu Rom gebaltenen, von den Snfebianern 
felbit begehrten Conciliums, ohne Zweifel auch auf 
das übereinttimmende, dem beiligen Athanafins 
gegebene , Zeugniß aller , dem alerandrinifchen 
Stuhle unterordneten , Kirchen Aegyptens, der 
Thebais, des öflichen Libyens und der cyrenälfchen 
Pentapolis. 


18. Nun erſannen die Euſebianer etwas An⸗ 
deres. Sie ſchlugen vor, daß, da von den ſechs 
Biſchöfen, welche vor zwölf Jahren die berüchtigte 
Unterſuchung über Athanaſius in der Landſchaft 
Mareotis angeſtellt hätten, fünf noch am Leben 
wären (Theognis war geſtorben), man wieder Bi⸗ 
ſchöfe, aber von beyden Seiten, dorthin fenden 
follte , um eine nee Unterfuchung anzuſtellen. 
Würde die frübere falfch befunden, fo willigten fie 
in ihre eigne Verurtheilung; fände fich aber, daB 
ben jener richtig verfahren worden, fo müßten die, 
akendiändifchen Bifchöfe wegen der, mit Athana⸗ 
ſirs eingegangenen, Kirchengemeinfchaft verdam⸗ 
met werden, 


19, Indem fie mit einiger, gleichwohl dürf- 
tigen, Scheinbarkeit dieſes Mittel vorſchlugen. 
mochten fie wohl vorherſehen, daß die abendlän⸗ 
diſchen Biſchöfe ſich darauf nicht einlaſſen wuͤrden, 


\ 
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wie fie es auch in der That nicht hätten thun kön⸗ 
wen, ohne die gute Gache zu verrathen. Diefe 
war ja fchon in Rom, wo die Enfebtaner Athaua⸗ 
find verklagt, wo feine Abgeordnete die Abgeord- 
neten der Eufebianer zum GStillfchweigen gebracht 
hatten, wo die mareotifchen Verbandiungen durch 
gegenwärtige Zeugen und durch das Synodalfchrei- 
ben won beynabe hundert Aguptifchen Biſchöfen wa⸗ 
ren als verleumderifch erwiefen, vollig adgetban 
worden. Wozu eine neue Anterfuchnng? Eine 
Unterfuchung , ben welcher unter dem gemaltfamen 
Einfluße des Witerparriarchen Gregorius und der, 
vom arianifchen Hoflager geſtimmten, weltlichen 
Obrigkeit abermals Trug und Grauſamkeit würden 
gewaltet, die Stimme der Wahrheit gefchwichtiget, 
der, längft, als Lüge, anerfannten, Lüge eis 
Siegel der Gültigkeit aufgedrüct haben”? 


20. Dieſer Vorfchlag ward alfo verworfen; 
Dagegen drang Hoſius in die Eufebianer, ihre Bew 
Schufdigungen gegen Athbanafınd entweder vor der 
ganzen Verfammlung, oder, wofern fie das nicht 
wollten, vor ibm insbefondere anzubringen. Würde 
Athanaſius fchuldig befunden, fo folle er von der 
Kirchengemeinfchaft ausgefchloffen werden: ja felbk 
wenn er feine Unſchuld ermeifen und fie der Ver⸗ 
leumdung überführen würde, fo molle Doch er ch 
übernehmen, ihn mir fih nach Spanien zu führen. 
In der That batte der heilige Arbanafius oug 
Liebe zum Frieden feine Zufimmung zu dieſem 
Vorſchlage gegeben. 


21. Die Eufebianer aber waren fich ibrer 
faulen Sache zu wohl bewußt, um fich in irgend 
eine Art von Erörterung einlaffen zu wollen. Ibre 
Verlegenheit war aufs böchſte gefliegen. Zu Er- 
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mangelung eines beſſern Ausmegs ſchlugen fie ei« 
nen erbärmlichen ein. Sie ließen durch Euſtathius, 
einen Prieſter der Kirche zu Sardica, den abend⸗ 
Vändifchen Vätern der Verſammlung fagen, der 
Kaifer. Conſtantius babe ihnen die Nachricht eines 
großen, über die Perfer erfochtenen, Sieges ge— 
meldet, fie müßten daher nach Ihren Sitzen fich 
Hegeben zur Feyer eines öffenthichen Dankfeſtes. 


22. Hierauf erlieh das EConcilium ein Schret« 
den an fie, in welchem es ihnen unumwunden Fund. 
that, dag, wofern fie nicht erfchienen, Ach nicht 
eechtfertigen würden über die, wider fie einge 
brachten, Klagen, vorzüglich über die’, ihnen an⸗ 
sefchuldigten, Verleumdungen, fo würden fie als 
fchuldig anerkannt, Athanaſius aber, und die an- 
dern, von ihnen befchuldigten und fo unwürdig be- 
bandelten, Bifchöfe für unſchuldig und tadellos 
erklärt werden, N 66r.@.347. 


23, Die Eufeblaner verreisten eilig, tremm- Ath. apot. 2. 
ten fich aber nicht, um nach ihren bifchöflichen An al so 


Sitzen zu reifen, fondern verfammelten fich in Phl- gentes 
lippopolis, einer Stadt in Thracien. Hiiar. fragm. 


CXVIL 


1. Die, zu Sardica gebliehbnen, Bäter des 
Eoneiliums hielten nun ihre Berfammlungen, be— 
teübt über die Entweichung der Morgenländer und 
vorzüglich fiber deren Gefinnung, wie auch über 
das große Aergerniß, welches fie durch jenen auf- 
fallenden und ungegiemenden Schritt gegeben hatten. 


2. Es ward nun von Herfchiednen Bifchöfen 


Soer. Hist. 
Eccl. Il, 21. 
Sozam Hist. 
Ecel. Il, 12. 
Theed. Hist. 
Beei. II, 8. 
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vorgeſchlagen, ein Glaubensbekenntniß zu verfaſ⸗ 
fen; aber dieſer Vorſchlag ward verworfen, weil 
fein Grund vorhanden war, dem von der allge- 
meinen Kirchenverfammiung zu Nicäa zur Micht- 
ſchnur gegebnen Ein Wort hinzuzufügen. Etwas 
davon zu thun wäre unmöglich, weil unerlaubt, 
geweſen. 


3. Es fen nun, daß einige dieſer Biſchöfe 
gleichwohl ein neues Glaubensbekenntniß machten, 
oder daß dasjenige , deflen Sofrates erwähnt, und 
welches Theodoret der Länge nach hinſett, ſpäter 
gemacht worden, fo belehrt uns der heilige Athana⸗ 
fius, daß das Concilium nichts von einem neuen 
Glaubensbekenntniß wiſſen wollte, weil das nicäni-. 
fche , als Richtſchnur des Glaubens, von der gan- 
sen Kirche angenommen worden. 


4. Obgleich die jähe Flucht der Enfebianer ei⸗ 
nen binlänglichen Beweis von der Nichtigfeir ihrer 
Befchuldigungen gegen Arhbanaflus, Marcellus und 
Asklepas gegeben hatte, fo hielt das Concilium, 
und ohne Zweifel mit voller Zuſtimmung diefer 
Männer, es doch für anfländig, deren Sache von 
Neuem zu unterfuchen. 


5. Die. fo lächerlich gewordne als ärgerliche 
Berleumdung der Enfebianer, welche den Heiligen 
Athanaſius zum Mörder des gefund umberwandein- 
den Bifchofs Arſenius batte machen mollen, fiel 
von feibR weg. Das Mährchen vom zerbrochnen 
Kelhe war, wie wir gefeben haben, felbit da vJ 
die Verhandlungen der Eufebianer in Marcoi:d 
fchon widerlegt worden; und nun traten zween 
Brieher auf, die zuvor Meletianer geweſen, aber 
ſchon vom heiligen. Bifchofe Alexander wieder in 


‚48 
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die Kirchengemeinfchaft aufgenommen worden , 
welche bezeugten, daß Jichyras niemals Priefter 
gemwefen. So wurden auch alle andern, wider 
Athanaſius erdichtete, Beſchuldigungen grundlos 
erfunden, das ganze Concilium erklärte ibn ein— 
müthig für fchuldlos und nahm ibn in die Kir 
chengemeinfchaft. auf. 


6. So befunden auch die Väter der Berfamm- 
fung, daß dem Marcellus von Ancyra von den Eu⸗ 
fedianern Unrecht gefcheben, daß er weit entfernt 
geweien, au fagen, das Wort babe Seinen Au 
fang in der heiligen Jungfrau genommen, oder 
Sein Reich werde dereinſt aufhören, vielmehr ge- 
fast babe, Sein Reich fen fonder Anfang und fon, 
Der Ende, : Marcellus ward daher Fosgefprochen. : 


7. Asklepas erwies and den Verhandlungen 
des, im Fahre 331 gebaltnen, Afterconeiliums zu 
Antiochia , dag er auf gleiche Weife, aus gleicher 
Urſache, wie der heilige Suſtathius, Bifchof jener 
Kirche, unfchuldig verdammt und des billigen, 
Amts entfeger worden. Geine Rechtfertigung ward 
für gültigr er für unfchuldig erklärt. 


8. Gleiche Gerechtigkeit widerfuhr vier ale— 
gandrinifchen Prieſtern, Apbtbonus , Atbanafind 
(Sobne des Kopiton), Blutton und Paul. Die (unan.apolz. 
drey erfien batten Öffentliche Einrede gethan wider Athan. ad so= 
die Verbandlungen der Eufeblaner in Mareotis. "t onen a⸗ 
Alle hatten, fen es, daß fie verbannt oder mit dem Hilar. traem. 
Tode bedränet worden , Alexandrien räumen müſſen. — uft 
Das Concilium erklärte fie unſchuldig und glück yes. Hist.. 


lich, gelitien zu haben für Jeſum Chriſtum. Eoel. IL, 20. 
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CXVIII. 


1. Es war aber nicht genug die berleumdeten, 
ihres heiligen Amtes entſetzten und verfolgten, Bis 
ichöfe surechifertigen und in ihre Nechte fie wieder 
herzuſtellen; es mußten auch die Berleumdungen, 
Die Verfolgungen und die Gewaltthätigkeiten, deren 
die Eufebianer fich fchuldig gemacht, gerüget, es 
mußte Urtheil darüber gefprochen, fie mußten ihres 
heiligen Amts, als Unmwürdige, entfegt und von 
der Kirchengemeinfchaft ansgefchloffen werden. 


2. Schon dadurch waren fie unter das Ara⸗ 
thema der heiligen allgemeinen Kirchenserfammiung 
von Nicäa verfallen, daß fie deren Kanons zum 
Trotz ofenbare Arianer, welche diefee Irrlehre 
wegen mit dem Kirchenbanne belegt worden, in ii 
re Kirchengemeinfchaft aufgenommen, abygefekie 
Diafonen zu Priefern, abgeſetzte Briefler zu Bis 
fchöfen geweihet hatten, 


3. Aus vielen und offenbaren Zeugniſſen er- 
beileten die Argliſt, die Grauſamkeit, die Scham⸗ 
loſigkeit, mit welcher ſie gegen einzelne Männer 
und gegen ganze Kirchen gewüthet hatten; gewü- 
thet aus feinem andern Grunde, als um durch) 
äußerfien Zwang die Gläubigen in ihre Kirchen⸗ 
gemeinfchaft binein zu nöthigen. 


4. Es ward erwieſen, daß Theognis von 
Nicäa, der vor Kurzem geflorben war, falſche 
Briefe gefchmiedet harte, um Ashanaſius, Mar⸗ 
cellus und Aſklepas bey den Kaifern anzufchmär- 
en. So ward auch erwieſen, daB Valens von 
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Murſa verſucht hatte, mit Gewalt ſich zum Bi⸗ 
ſchofe von Aquileja ernennen zu laſſen. 


5. Die Bäter erklärten, daB Gregor, After⸗ 
yatriarch zu Alexandrien; Baßlius, Afterbrichof 
zu Aucyra; Ouintianus, Afterbifhof su Gaza, 
nicht als Biſchöfe, ja nicht als Chriſten, anzufe- 
ben wären , entfeßten fie des heiligen Amts , fchlofe 
fen fie von der Kirchengemeinfihaft ans, verbo— 
then, Briefe mit ihnen zu wechſeln, und erflärten 
ade Weihen, fo fie ertbeilt Hatten, für ungültig. 


6. Sie ſprachen acht Bifchöfen, Hauptern 
der Sufebianer, das Urtheil der Entfesung und 
des Kirchenbannd ; dem Theodor von Heraflea im 
Thracien, dem Narciffus von Neronias. dem Gte- 
phanus, Batriarchen von Antiochia, dem Georg 
von Laodicen in Syrien, dem Neacius von Cäſarea 
in Paliſtina, dem Menopbantes von Edbeſus, Epist. Con. 
dem Urſacius von Singidon in Obermöſien, dem Stil Sardic, 


{ Eu 
Valens von Murfa in Niederpannonien, com 


7. Die Bäter des Coneiltums zu Sardiea 
erliegen bieranf Synodalfchreiben an die Kaifer, 
an alle katholiſchen Bifchöfe, an die Kirchen, den 
ren ächte Bifchöfe fie wieder in Ihre Rechte ber 
geftelt hatten, und an den Papſt Julius, 


8. Das Schreibeh an die Kaifer if nicht auf 
und gelanger; wir finden aber verfchiednes von 
feinem Inhalte beym Beiligen Athanafius in deffen 
zwoten Schuefchrift. 


9, Nach gefchebener Bericdtserflattung vom 
den Verhandlungen des Coneciliums werden die 


Kaifer um Schug gebeten für diejenigen, welche 
Etoib. 10ter BP. 30 
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noch von den Euſekianern unterdrückt wurden, 
oder noch von ihnen unterdrückt werden könnten. 
Die Väter baten, dag binfüro nicht mehr ſolchen 
Gemwaisttätigfeiten möchte nachgeſehen werden, 
daß nicht mehr von Banden, von Schergen, von 
Gerichtsböfen, von Folter in kirchlichen Angel 
Atban.apol 7 genbeit:n die Rede feyn dürfte; daß der weltlichen 
rom Obrigkeit alle Einmiſchung in Tirchliche Dinge 
stantium. Möchte unterfagt werden. 


10. Der Brief an alle Bilchöfe der katholi—⸗ 

{hen Kirche ift uns in griechifcher Sprache erhal. 

‚ten worden vom heiligen Aibananas und von Theo 

Theod. Bist doret, und in lateinifcher vom beiligen Hilarins, 


£ccl. Il 


Hılar, Sragm. Bifchof zu Poitiers. 


411. Aus der Leberfchrift diefes Briefes Hehe 
man, daß unter „den Vätern der Berfammiung 
nach Entweichung der Eufebianer noch verfchiedse 
ans den morgenländifchen Provinzen waren: ang 
der Brovinz Aſia, aus Karia, aus Bithynia, aus 
Phrygia, ans Piſidia, aus Cilicia, aus Kappa- 
dosia, aus Balatia, aus Bonus, aus Pamphilia, 
aus Lydia, aus Aegypten, aus der Thebais, aus 
Libya, aus Paläſtina und aus Arabia, 


12. Diefes Kreisfchreiben an die Biſchöfe 
enthält eine vollftändige Erzählung desienigen, 
was zu Sardiea ſchehen. Es ward zuerſt vom 
Breife Hofius unterfchrieben, unmittelbar nach ibm 
von den Legaten des Papſtes, obfchon fie nur 
Prieſter waren, zunächſt von Protogenes, Bifchof 
zu Sardica, und als folhem Haupte der Kirchin 
Daciend; dann von den andern Bifchöfen, 


13, Im Briefe an den heiligen Papſt JZulius 


\ — 
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billigen die verſammelten Väter die Urſachen, ſo 
ihn abgehalten, feld zu erſcheinen, und erklären, 
es fen sesiemend, daß ale Bifchöfe die Angelegen- 
beiten ihrer Provinzen an das Haupt, nämlich an 
den Sitz des Apoſtels Petrus, gelangen laſſen. 
Sie berühren mit wenigen Werten die Berhand- 
Iungen des Coneciliums in Abficht auf die Lehre, 
‚auf die Rechtfertigung der unfchuldig erflärten 
Bifchöfe und auf die Verurtbeilung der Euſebianer. 
Sie berufen fih auf den mündlichen Bericht der 
zurüdteprenden Legaten, auf den Brief an die 
Kaiſer, deflen Abichrift fie ibm fenden, und auf 
mitgetheilte Benlagen, welche wohl auch die Ka- 
nons für Kirhenzucht enthielten , die fie abgefaßt 
hatten, Endlich bitten fie den Papſt, daß er den 
Bifchöfen Italiens, Siciliens nnd Sardiniens al- 
. Je mittheifen wolle, auf daß fie nicht aus Un⸗ ui, synoa, 
tunde Briefe von folchen annehmen mögen, welche Coneil Sard. 
das Coneilium von der Kirchengemeinſchaft ausge⸗ mia 
ſchloſſen habe. fragm. 2 


14. Von den Synodalſchreiben an die Kir⸗ 
chen zu Al⸗xandrien, Ancyra und Gaza, iſt uns 
nur das erſte vom heiligen Athanaſius in deſſen 
zwoten Apologte erhalten worden, Es iſt nicht 
allein an die Alexandriner gerichtet, ſondern es iſt 
ein Kreisſchreiben an alle, dem Patriarchen unter⸗ 
ordnete, Kirchen: Es enthält eine Erzählung von 
den Verhandlungen des Conciliums, eine Bezeu—⸗ 
sung berzlicher Theilnahme an dem, was diefe 
Kirchen erduidet hatten, eine kräftige Ermunterung 
zur Geduld und zur Beharrlichkeit im Bekenntniſſe 


— 


ber wahren Lebre, ein, dem beiligen Athanaſius Esise. synoa. 

gegebnes, gutes Zeugniß und gegebne Kunde von Corc. Färd 

der Entfegung des Gregortus. Die Väter berufen Söya Arkan. 
ſich auch auf begieisende Beylagen. apal: 2: 
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CXIX. 


4, Ebe die Väter auseinander gingen, wurden 
Kanons für die Kirchenzucht von ibnen abgefaßt 
deren wir zwanzig in den griechifchen Handfchriften 
finden und ein und zwanzig in den lateiniſchen, 


—— 


welches doch nur and verfchiedner Eiatheilung ber- 


rührt, fo wie ‚auch die Folge der Kanons nicht - 


dieſelbe if. 


- 


2. Die: meitten hatten Hofins zum Urheber. . 


3. Die beyden erſten betreffen die Verfesun- 
gen der Bifchöfe von einem Stuhle zum andern. 
Seltne Falle ausgenommen, batte die Kirche dieſe 
Verſetzungen nie gebilliget. Das Concilium von 
Nicäa verbotb fie, nach diefem das Concilium von 
Antiochia. Dieſes Verbotb ward zu Sardica mit 
größerer Strenge eingefchärft. 


4. Auch ward den Bifchöfen anbefohlen, in 
ihren Sigen zu bleiben, und die Neifen derſelben 
an das Eaiferliche Hoflager wurden ganz verbothen, 
es wäre denn, daß der Kaifer einen Bifchof vor ſich 
lüde, oder daß der Biſchof für Witwen, Waifen 
und Unterdrücte Fürbitte einlegen wollte. Hätte 
‚er Gefchäfte anderer Art dort anzubringen, fo ſellte 

gr einen Diakon fenden, welcher verfeben ſeyn 
müßte mit einem Smpfeblungsfchreiben des Metro⸗ 
politans der Provinz an den Bifchof des Orts, wo 
Der Kaifer fich befinden würde, 


5, So wurden auch auf Hofins Antrag die 
Reiſen der Biſchköfe von einer Provinz in die ander 
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eingefchränft. Es gefchähe manchmat, bemerkte er, 
Das ein Biſchof einen andern befuchte, meil er 
glaubte, ihn an Gaben zu übertreffen, und, um 
ſelbſt zu glänzen , ihn verdunfeln wollte. Darum 
ward berfügt, daß fein Bifchof, ohne von einem 
andern eingeladen zu ſeyn, ibn beſuchen follte, und— 
daß feiner länger ald drey Worhen von feiner Kir. 
ehe abwesend feyn dürfte. 


6. Kerner fagte Hoſſus: es fen manchmal der 
- Fall, daß ein Biſchof wenig Einfünfte von feiner 
Kirche. babe , und daß er Güter in einer andern Pro⸗ 
vinz befike, von deren Ertrag er die Armen erqui⸗ 
een könne. Billig fen ed daher, ihm zu erlanden 
u Einfommiung der- Früchte drey Wochen abwe⸗ 
fend au ſeyn, doch müffe er- die Sonntage in der- 
nächften Kirche den Gottesdienſt halten, mo ibn 
fonit ein Prieſter zu halten pflegte, und nicht oft- 
die Kirche des Biſchofs jener Provinz befuchen, 
um nicht Anbaß zum -Verdachte des Ebrgeizes zu 
geben. Es ward ein Kanon darüber verfaßt, und- 
anf den Vorſchlag des: Aetius, Bifchofs zu Theffas.. 
fonich, war die Erlaubniß der Abweſenbeit vor 
ihren Kirchen auch für die Prieſter und für die: 
Diafonen auf eben- diefe- Zeit eingefchräuft. 


7: Olympius, Bifchof von Enos in Thraeten,. 
veranlafte das Eoncilium , von dieſem Verbotbe die, 
jeninen Bifchöfe auszunehmen, welche der Wahrheit- 
wegen verfolgt und von ihren Sitzen vertrichen 
würden. In Thracien hatten verfchtedene: Bifchöft: 
von der Berfolgung. der Euſebianer viel erdulden 
müſſen. 


s. Dem alten Gebrauche der Kirche gemäß 
und in ausdrücklichen Kanons war fchon länge 
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verfügt worden , daß feinem Lifchofe erlaubt ſeyn 
follte , einen Briefter, Dialon oder einen Geifti. 
chen der untern Ordaungen , der von feinem Nifchofe 
von der Kirchennemeinfchaft ausgeſchloſſen wurden, 
in die feiniae aufzunehmen, und dak ter, merickrt 
wiffentlich dagenen gehandelt hätte, in Verſamm⸗ 
Iung der Bifchöfe zur Rechenſchaft gessgen ruerden 
ſollte. Diefed Geſetz ward beflätiget, und auf 9 | 
Aus Artrag ward binzugefügt, daß einem folchen, - 
von feinem Biſchofe mit dem Kirchenbanne heleo. 
ten, Geiſtlichen fih an die benachbarten Biſchöfe 
zu wenden frey Neben, und er von ihnen angchört 
werden folle. Go wie aber fein Biſchof zunchen 
müffe, daß die Sache von jenen unterfucht werde, 
folle dagenen auch feinem. erlaubt fenn, während 
dieſer Unterſuchung mit dem, über den: fie ange 
ftellt werde , Kirchengemeinfchaft zu: halten. Die 
Derfammlung der Bifchofe ſolle Geiſtlichen, weiche 
fi) gegen ihren Bifchof. nicht gebührend betragen, 
einen firengen Verweis geben. So mie der Bifchef: 
den , ibm unterordneten, Geiſtlichen berzliche Liebe 
ermweifen folle, müſſen auch fie ihm. ehrerbierhigeg, 
Gehorſam leiſten. 





9. Ein berühmter Kanon ward auch durch 
Hoſius veranlaßt, indem er folgendes vorſchlug: 
Wenn zween Biſchöfe einer Provinz in Mißheliig— 
keit gerathen, fo dürfen fie nicht einen Biſchof 
in einer andern Provinz zum Schiedsrichter nehmen. 
Iſt ein Bifchof verdammet worden, glaubt, daß 
ibm Unrecht geſchehen, und verlangt, daß frine 
Bade von Neuem vor ein Concilium gebracht mer 
de, fo laſſet und, fuhr Heſius fort, das Andenken 
des Apoſtels Petrus chren: Taft dieſenigen, welche 
die Unterſaͤchung angefirllt haben, an Julius, Bi. 
ſchof zu Nom, ſchreiben. Finder er für gut, daß 
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wieder in der Sache erkannt werde, ſo ernenne er 
die Richter. Findet er ein zweytes Erkenntniß un— 
nöthbig, fo verbleibe es bey dem erſten. Das Com 
cilium gab dieſem Antrage ſeine Autorität und fügte 


auf den Vorſchlag des Gaudentius, Biſchofs von. 


Naila in Dacien, hinzu, daß in ſolchem Falle. nicht 
erlaubt ſeyn folle, einen Bifchof ſtatt disienigen, 
Der. des heiligen Amtes entfeget worden, zu ernen⸗ 
nen, bis der Bifchof su Rom ſich würde erflärt 
baben, 


410. Zur Erläuterung fügte Hofins hinzu: 
Wenn ein, durch das Concilium feiner Provinz ab» 
gefetzter, Bifchof ich auf den Bifchof von Nom bes 
ruft, und diefer für gut findet, die Sache von 
Neuem zu unterfuchen, fo möge der Bifchof von 
Rom an die Bifchöfe der benachbarten Provinz 
fchreiben, daß fie darin erkennen. Bittet der ab— 
gefente Bifchof den Bifchof von Rom, von bort ber 
Briefier zu fenden, daß fie zugleich. mit den-Bi- 
fchöfen das Urtheik fällen mögen., fo. bange es ab 
vom Bifchofe. zu Rom, ob er. es tbun, oder ob er 


den Bifchöfen das Erkenntniß allein überlaſſen wolle, 


Er handle nach dem, was feine Weisheit ihm cin“. 
geben wird. 


%, ©: ff eine Frage: barder-eniffanden;, ob 


das Eoneilium- zu GSardtewr,. als eine. allgemeine 
SKirchennerfammfung-,. anzufehen, der nur als eine 
Natienal⸗Kirchenverfammlung des Abendlandes % 


2. Baronins erklaärte es geradezu für eine all 
gemeine Kirchenverſammlung. 


Can⸗Conc. 
Sard. 
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3. In der That hatteun beyde Kaiſer, Eon- 
ſtantius und Conſtans, dieſer die Biſchöfe des 
Niedergangs, jener die Biſchöfe des Aufgangs, zu 
einer allgemeinen Kirchenverſammlung berufen. 


4. Es waren zwar nur hundert und ſiebenzig 
Biſchöfe zuſammengekommen; aber die Abweſenden 
wurden durch ihre Metropolitaue vorgeſtellt. 


5. Entzogen fih gleich der Berfammiung eb 
liche und fiebenzig Morgenländer, fo klicken deren 
doch auch einige, und warum feilte die Entwei- 
chung der Enfebianer, welche fich zum heil offen 
bar des, zu Nicäa ansgefprochenen, Anatbema 
fhuldig gemacht, der zurückbleibenden Verfamms 
ung ihre Rechte auf die Autorität eines allgeme 
gen Conciliums nehmen? 


6. Indeſſen fehen wir wicht, daß die Kirche 
das Eoneiltum zu Sardica als eine allgemeine 
Kirchenverfammlung angeſehen babe. Iſt gleich 
die Schwäche jener Morgenländer,, welche fich von 
den Eufebianern zur Trennung von den, in Sardica 
zurückbleibenden, Vätern binreißen ließen, ſehr zu 
bedauern, fo baben doch weder dieſe Väter, noch 
auch nachher die Kirche jene Bifchöfe von ihrer 
SKirchengemeinfchaft ausgefchloffen. Die Zabl der, 
mit den abendländifchen Vätern in Sardica ver 
bunden bleibenden, Ortentalen mar verhältnißmäßig 
febr klein und deko weniger geeignet, die. ganze 
Kirche des Morgenlandes vorzuftellen. da die an—⸗ 
fehntiche Zahl der, fih zu Philippopolis verſam⸗ 
melnden, Morgenländer ſich der Verſammlung von 
Sardica mit lautem Widerſpruch entgegenſetzte, 
ohne doch daß dieſe Morgenländer von den fardi- 
cenſiſchen Bärern aus der Kirchengemeinſchaft wä⸗ 
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ren ausgeſchloſſen worden, ausgenommen jene acht 
Häupter der Euſebianer, welche ſowohl des offen⸗ 
baren Arianismus, als großer, erwieſener Frevel 
wegen mit dem Kirchenbanne belegt wurden, zu— 
gleich mit den drey Afterbifchöfen, welche gemwalt- 
fam nach Vertreibung der ächten Biſchöfe ihren 
Kirchen aufgedrungen worden. 


| 7. Ferner gibt der Zutritt fo vieler andern 
Biſchöfe zu den Yinterfchriften der, zu Sardica ver⸗ 
fammelten, Väter den Berbandlungen der lebten 
nur in Abſßcht auf die Rechtfertigung des heiligen 
Athanaſius, des Marcellus und des Asklepas neues 
Gewicht. Penn jene Bifchöfe, durch deren Ben 
ſtimmung die Zahl der unterzeichneten Namen auf 
Drenbundert flieg, hatten nur das Synodal⸗Kreis⸗ 
fchreiben an die Bifchöfe unterzeichnet, in welchem 
von den Kanons nicht die Nede iſt. 


85. Die Frage, ob diefe ebrwürdige Verſamm⸗ 
Jung , als eine allgemeine Kirchenoerfammilung , 
anzufeben fen, if ja wohl dadurch volllommen 
entfchieden , daß die Kirche das , im Jahre 381 zu 
Eonkantinopel gebaltne, Concilium als die zwotg 
allgemeine Kirchenverfammlung angefeben bat und 
noch jest es fo anftebt. Uebrigens iſt diefe Frage 
nicht fo wichtig, wie fte es fcheinen möchte, de 
die Bäter zu Sardien über den Glauben feinen 
Kanon verfaßt haben, noch auch verfaffen wollen, 
weil fie es für überflüßig bickten, dem Glaubens. 
befenntniffe der altgemeinen Kirchenverfammlung 
von Nicäa auch nur ein Wörtchen binzuzufügen. 
Die, von Ihnen abgefaßten, Kanons betreffen die 
Kirchenzucht und find von der Kirche in boben 
Ehren gebalten, von einigen aber aus Irrthum 
Dem nieänifchen allgemeinen Concilium zugeſchrie 
ben worden, 
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CXXI. 


4. Uls die Euſebianer, von ihrem Gewiſſen 
Äberzeugt, daß fie gegen die vielen und ſchweren, 
zu Sardica wider ſie erhobnen, Klagen zu beſtehen 
nicht vermöchten, aus ihrer ängſtenden Verlegen⸗ 
heit nur durch die Flucht ſich zu retten wußten, da 
brauchten ſie, wie wir geſeben haben, zur Beſchö— 
nigung derſelben den Vorwand eines, von Conſtan⸗ 
tius vorgeblich erfochtnen, Sieges über die Per. 
Ste *), zu deſſen Fever fie nach ihren orientali— 
ſchen Sitzen eilen müßten, und riſſen die andern 
morgenländifchen Biſchöfe mit ſich dahin, 


2. Es zeigte fich ſehr bald, daß der Vorwand 
erdichtet war. Denn kaum hatten fie einige Tag⸗ 
reifen zurückgelegt, als fie in Pbilippopolis, einer 
Stadt Thraciend, einziger Provinz des Conſtantius 
in Europa, blieben und ich mit den, von Ihnen 
bethörten, orientalifchen. Bifchöfen. zu einem After. 

concilium verſammelten. 


3. Indeffen die Väter des Coneilinms zu Sar⸗ 
dien verfolgte und gewaltſam von ihren Stühlen 
geſtoßne ſchuldloſe Bifchöfe in Ihre Rechte wieder 
cinſetzten, heilfame und weiſe Kanons der Kit 





a7 Wir wiffen von Erinenr,. Im Jahre 342 nem den Rs. 
mern erfochtaan, Stege, deram Krieg min Ben. Perſern 
Werbaumt nicht glückuch war. Wir wiſſen aber auch, 
daß manchmal Niedertlagen mit dem Gcv.inge einer 
Siegsſentr, Bas einer gettesdientlichen, verlarvt 
werden. 
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chenzucbt verfaßten, mit fchonendem Arm die, von 
Go: ihnen anvertrauten, Blitze der Kirche nur 
gegen die ſchyldigſten Häupter der. Euſebianer 
ſchleuderten; wetterleuchteten aus ibrem Aftercon. 
cilium zu Philippopolis die orientaliſchen Biſchöfe 
mit eitler Wuth gegen die Säulen der Kirche 
feib? negen den Stuhl des Apoſtels Petrus, den 
der heilige Julius mit ſo vieler Würde einnahm. 


4. Sie erließen aus Phippopolis ein Syno⸗« 
Dalfchreiben an Gregor von Alegandrien . Ampbiog 
von .Nilomedien, Donatus von Kartbago, Defide« 
sus Biſchef einer Kirche in Campanien, Forte 

arus von Steapolis in Campanien, Eutichius von 
Yrlmintum in Italien (jezt Rimini), an Mari 
mus von Salona in Dalmatien, und überhaupt 
on alle Biſchöfe, Prieſter, Diafonen ynd Glän— 
bige der katholiſchen Kirche. 


5, Sonderkor war es, daß ſie den Donamt. 
zu den katboliſchen Bifchöfen rechneten,, der doch, 
das. Haupt der „ vom. der Fatbolifchen getrennten⸗ 
Parten der Donatiſten, da hingegen Gratus Far 
tholifcher Biſchef zu Kartbago war. Offenbar ik 
ed, daR fie ſich durch Vereinigung mir den Donaa 
tiften verſärken wollten; welches ihnen doch nicht 
gelang, da auch die Dogatiften. des. Arius Irrthin 
mer verabſcheuten. u 


6. Wahrſcheinlich Tagen fie: auch, Indem. fie. 
vorgaben , dieſes Sendfchreiben fchon in Gardien 
abgefaßt gu haben, da fie fchwerkich würden. ge« 
wart haben, mit folchen Wuth wider die Abende. 
äader zu verfahren, wenn das, mach ihrer Ent. 
weichung verfafte, Synodalſchreiben berfeiken nicht 
tie Häupier der Euſebianer zur Mache gereizet 
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hätte. Haben dieſe aber wirklich ſchon in Sar⸗ 
Dica ihr vorgebliches Synodalſchreiben abgefaßt, 
ſo handelten ſie ſehr feige und unlauter, indem 
ſie, anſtatt feyerlich zu erklären, daß fie mit den 
andern Bifchöfen feine Gemeinſchaft mehr balten 
Fönnten , fie unter dem Vorwande einer Siegs⸗ 
feyer verließen. 


7. Ich glaube, meine Leler mit weitldufti⸗ 
ger Mittheilung des vorgeblichen Synodalſchreibent 
der morgenländiſchen Biſchöfe, die ſich fo jämmer- 
lich von den Eufebianern mißbrauchen ließen, ver- 
fhonen zu dürfen. Sie rühmen Ihren Eifer, ſchwa⸗ 
den viel von Fried’ und von Liebe; bekräftigen 
dann den, zuvor fchon in Aftereoncilien ausge— 
ſprochnen, Kirchenbann wider Marcellus, Askle⸗ 
pas, den beilinem Lucius von Hadrianopel in Thra- 
cien, den beiligen Paul von Eonflantinopet und 
den heiligen Athanaſius. Mit der, den Eufebia- 
nern eigenthümlichen, Gtirne ‘wiederholen fie die 
‚alten, längſt fo oft und fo fenerlich widerlegten, 
Verleumdungen negen Atbanatins, obne des zer⸗ 
brochnen Kelchs, und ded andern lofen Geſchwätzes 
zu vergeffen, deſſen fchamlofe Erneuung fo edel 
haft, als es durch ſeine Läſterung abſcheulich war. 


> Ban Sie ſprachen Kirchenbann ans wider Ju⸗ 
Hus, Biſchof zu Mom: weil er den Athanaſius 
ta feine Kirchengemeinſchaft aufgenommen; ang 
gleicher Urfache- wider den beifigen Maximinus von 
Trier, und weil diefer vier Jabre zuror die vier. 
an Conſtans gegen Trier gefandten, Eufebianer 
in feine Kirchengemeinfchaft aufzunehmen fich ac 
weigert batte, wider Hoſius, wider Protogenes, 
wider Gaudentius von Naila, denen ſte Gemein⸗ 
fchaft mis den, früher won ihnen verdammten, Bi— 
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ſchöfen und daher Verfälſchung des Glaubens vor⸗ 
warfen, ihnen auch vorzüglich zur Laſt legten, 
daß fie in einer Sache, weiche ſchon in Concilien 
abgetban worden, wieder hätten Urtheil fällen, 
fich zu Richtern jener Richter bätten aufmerfen 
wollen , deren einige fchon bey Gott wären. (Sollte 
nicht wohl den Heuchlern dad Herz gefchlagen ba- 
ben, wenn fie mit diefen Worten etwa auf Eufes 
bius von Nikomedien und auf Theognis von Nis 
eäa deuten wollten, die der Allmächtige vor Seinen 
Richtſtuhl gerufen hatte 7) 


9. Gie zeigen ben dieſer Gelegenheit böſe 
Laune der Eiferſucht gegen die Biſchöfe des Abend— 
landes, ſagen, daß auf ſolche Weiſe auch fie jer- 
flören könnten, was jene geordnet hätten, daß fie 
aber fich bielten an der alten Richtſchnur, nach 
welcher die Kirche ſelbſt nicht ändern fünne, was 
rechtmäßige Soneilien verordnet bätten. Die Eu— 
ſebianer waren es gleichwohl, weiche das, zu 
Kom vom beiligen Julius verfammelte, Eoncilium 
durch ihre. Bitten veranlaßt hatten, 


19. Das NAfterconcilium verfaßte darauf wie- 
der ein Glaubensbekenntniß, ähnlich den letzten, 
. welche die Eufebianer gegeben hatten, und nur 
anſtößig durch Auslafung des Ausdrucks: glei— 
ches Wefend mitdem Vater, 


11. Nach dem Concilium von Sardka und 
dem Afterconcilium von Philippopolis entſtand eine 
fehr fühlbare Kälte zwifchen den Kirchen des Mor⸗ 
genlandes und des Abendlandes, welche verfchie« 
dene Fahre wenig Bemeinfchaft zwiſchen beyden 
zuließ. Doc irren diejenigen, welche behaupten, 
daß während diefer Zeit gar Feine zwifchen ihnen 
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Statt gefunden. Wir werden, ſo Gott will, in 
der Gefchichte des nächften Zeitraums Beyſpiele 
derſelben finden. Ein Same der Siferfucht blieb 
aber , weicher nach langer Zeit böfe Früchte trug 
und endlich nach verfchicdenen Jahrhunderten tie 
traurige Spaltung veranlaßte, durch welche fait 
der ganze chriftliche Orient fih von der apoſto⸗ 
Hifch-Larbolifchen, auf den Felſen Petrus gegrün- 


mans AVE deten, Kirche trennte, 


Beylage. 





weder 


den Vorrang des Apoſtels Betrug und 
feiner Nachfolger. 





Einleitung 





So wie feine bürgerliche Geſellſchaft ohne Gt 
ſetze, obne Hüter und Ausführer der Geſetze beſte— 
ben fann, fo auch Feine Religionsgeſellſchaft ohne 
Lehre und Gottesdienſt, obne Hüter der Lehre und 
Pfleger des Gottesdienſtes. 


Ale Völker, wenige rode Horden vielleicht 
ausgenommen, haben Obrigkeit und Prieſter ge⸗ 
habt. 


Obrigkeit und Prieſter können nur in ſo fern 
gegründeten Anfpruch auf Verehrung und Vers 
trauen machen, als jener das Geſetz, diefen die 
Religion, ibre Würde verleiher und fichert. 


Die meiften Völker gaben dadurch ihrer Ohrig- 
feit Glanz und Anfeben, daß fig ibrem Geſetz 
göttlichen Urſprung Beylsaren, eine Brbaupingg, 
welche, wiewobl irrig, Doch auf wahres Erforder. 
niß destete und ben den Iſraeliten auf Wabrbeit 
gegründet war. Der Religion legten alle Völker 
göttlichen Urfprung bey. 


So dieſem als jenem Irrthum lag Wahrbeit 
zum Grunde. Urſprünglich kommt die Obrigkeit 
von Bott, und jede, auch noch fo falſche, Reli. 


gion entquoll urfprünglich heiliger Ucberkieferung- 
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Jede politiſche Verfaſſung ordnet Obrigkeit 
über Obrigkeit, ich möchte ſagen, nach Weiſe der 
Pyramiden; denn dieſe Form gewährt Dauer, weil 
Feſtigkeit. Der untern Obrigkeiten find vieler 
der höhern nur wenige, ja mehrentbeils gehet aus 
der politiihe Bau in Einheit der Spike. 


So verhält es fich auch mit den Pflegern des 
Heiligthums. 


Faſt alle Völker hatten und haben Ein Ober⸗ 
haupt der Prieſterſchaft; man nenne es nun Ho— 
beprieſter, Oberprieſter, Pontifer marimus, Ar⸗ 
chiereus, oder Mufti. 


Die Natur der Sache führt dahin. 


Goͤttliche Stiftung ordnete für die Kinder des 
alten Bundes die Söhne eines der zwölf Stämme 
Iſrael zur Pflege des Heiligthums; zum Prieſter⸗ 
thum nur die Söhne eines Zweiges von dieſem 
Stamm, Aarons Nachkommen; sum Hohenprie— 
ſterthum nur einen Sprößling dieſes prieſterlichen 
Zweiges. 


Der Sohn Gottes ordnete für die Kinder des 
neuen Bundes fiebenzig Zünger ; höhere Würde 
gab er Seinen zwölf Apoſteln (Geſandten, Abge, 
ordneten ); Einem der zwölf vertrauete Er Seine, 
mit Seinem Blute zu erlauf⸗nde, Kirche vorzüg⸗ 
ih am 


Sonach bat das böchſte Anfchen des Ober 
hauptes unfrer Kirche, Seiner Kirche, nicht nur 
aus der Natur der Sache hergenommene Bründe 
Tür ſich (Gründe, welche faſt alle Völker zu äbn- 


und feiner Kadıfolgen E 481 


licher Anordnung beftimmer haben), es bat auch 
für fih das DBenfpiel des, von Bott für Iſrael 
gefifteten, Hopenprieitercbums. Unumſtößlich aber 
gründet ed ſich anf ausdrücklichen Ausfpruch des. 
Sohnes Botted, Deffen Anordnung feit achtzehn 
Jabrhunderten beſteht und Fraft Seiner Verhei⸗ 
gung befteben wird bis an's Ende der Tage, 


Die Kirche Jeſu Chriſti ward von Ihm auf 
den Felfen Petrus gegründer und foll nicht über, Dan. AU 
mwältiget werden von der Macht der Hölle, 


Es iſt in der Tdat ſchwer, zu begreifen, wie 
die, aus den heiligen Schriften des neuen Bun⸗ 
des vielfältig und hell hervorgehenden, Beweiſe 
dieſes Vorrangs des Apoſtels Petrus vor den all 
dern Apoſteln haben können von den Parteyen, 
die ſich von der Kirche trennten, überſehen, ange⸗ 
fochten, geläugnet werden. 


Es möchte eben fo ſchwer, au begreifen, fchei, 
nen, wie einzelne Männer ans diefen Parteyen, 
welche den, dem Apoſtel Petrus verlichbenen , Vor⸗ 
rang anerfannten , ibn dennoch wider die offen, 
barften Zeugniſſe der ganzen Kirche aus allen Jahr⸗ 5 
bunderten den Nachfolgern des heiligen Petrus, 
den Bifchöfen Roms, nicht einräumen wollten. - 


Sie mußten aber bey diefer Weigerung bis 
barren, wenn fie Irrthümer . behaupteten. Dann 
fand ihnen der Felſen im Mege, an welchem, - 
gleich tofenden Wogen, die Irrthümer fich immer 
brachen. Daher jede Strriehre, fo bald fie durch 
die Stimme der Kirche fih wicht beſchwören Täßt, 
die Abläugnung des Vorrangs der Biſchöfe Roms 
berbeyführt, 
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Mißverſtandne Begriffe von religiöſer Freybeit 
erhalten und nähren das Vorurtheil, dem vieier 
Länder Trennung von der Kirche fo großen Schwung 
gab. Die getrennten wollen feinen Papſt, größten- 
theils auch Leinen Biſchof; bald auch Fein göttlich 
gefifietes Prieſterthum; gleichwohl wollte jede 
Partey Einheit der Lehre, wollte eine Kirche vor. 
fellen , die fih ohne Einheit der Lehre und des 
Gottesdienſtes nicht denken laßt, 


Man fah ein, dab es über diefe Einheit zu 
wachen einer Autorität bedürfe; und die göttliche 
Autorität, weiche der Sohn Botted Seiner Kirche 
verlieben, batte man verworfen. 


Sonach war man gezwungen, ſich einer menſch⸗ 
lichen, daher febibaren, als menſchlichen und febl⸗ 
baren anerkannten Autorität zu unterwerfen, deren 
Gültigkeit dem Verſtande nicht einleuchtet, die 
das Herz weder beruhiget noch erhebt , vielmehr 
beyde ernicdriget. 


Denn fo wie das , unfrer vernünftigen und 
edein Natur tief eingelegte, Bedürfnik der Frey 
beit fich gefränfer fühlt durch jede politiſche Se 
wait, wenn fie nicht gcarürdet iſt auf dem Geſetz; 
fo auch nnd noch weit mehr mwiderirebt es jedem, 
in geiftlichen Verhältniſſen waltenden, Anfeben , 
wenn es nicht auf göttlicher Autorität beruhet. 
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Erfte Wotheilung. 


Meber den Borrang des Apoſtels Po 
trus vor den andern Kpofteln. 


— re , — ——— ⸗ . 


S, wichtig und foentfcheidend für die, vom Sob» 

ne Gottes dem Apoftel Petrus verlichene,, Autorität 

auch die Worte find, „Du bil Petrus, und auf 
„.diefen Felſen will Ich Meine Kirche bauen, und. 

„die Pforten der Hölle follen ſie nicht überwälti— Re 
„gen,“ mag es doch erforiehtich feyn, aus den * 
Evangelien die Stellen: zu fammeln, welche ſich 

auf diefe, dem Haupte der Apoſtel beitimmte >. 
Würde beziehen, und aus der Gefchichte der Ayo» 

fiel zu bemerfen, wie Petrus nach der Himmel: 

fahrt feines Herrn. das, ihm anpertraute, Amt 
geübet babe: 


Bald nachdem-unfer Heiland aus: der Wiſſte, 
wo Er Sich vom Teufel hatte wollen verfuchen Taf. 
fen, zurücdgefehret war, fab Ihn Johannes, der 
Zänfer, der fchon oft von Ihm gezeugt hatte, ein. 
hergeben. und ſagte: „ Sich, da. ik dad: Lamm, 
„Gottes.“ Alsbald gingen zween feiner: Finger uanı.3c. 
zu. Jeſu und folgten Ibm nach. Eines under die 
fen war Stndreas:, dir Brader des Simon Petrus. 
So erzählt uns Sobansed._ Daß: er. den. Namen. 
Des andern Jüngers wicht nennet, macht: ed. fehtr 
mosrfcheintich , daß er es ſelbt war, deſto mehr,- 


, 
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da er uns von den Reden des großen Täufes mehr, 
als die andern Evangelißen, aufbewahret bat. 


Andreas verfündigte feinem Bruder Simon: 

„Mir haben ten Meſſias gefunden!. . . . umd 

„führete ihn gu Jeſu.“ Da ibn Jeſus ſab, ſprach 

er: „Du bit Simon, Jonas Eohn, du folk Ku 
309.1,41,42. „phas beißen! Das wird vertofmetfchet : ein Fels.“ 


Der große Einn diefer Worte blieb ohne Zwei 
fel dem Apoſtel noch verborgen. 


So fcheint es auch, daß ſowohl er, als die 
beyden andern Jünger, noch nicht wußten, daß fie 
dem Heile täglichen Umgangs mit dem Sohne Bot- 
tes beffimmt waren; denn wir feben, da Eram . 
See Tiberias Simon und Andreas fand, als fe 
ihre Nege in den See warfen, und zu ihnen ſprach: 
„ Foglet Mir nah, Sch will euch zu Menfchenf- 
„ſchern machen.“ „Alfobald “ Cfchreibt der Evan- 
geliſt Markus) „verließen fie ihre Netze und folg- 
„ten Ihm nach.“ So fand Er auch gleich nachher, 
Jakobus und Johannes, Söhne des Zebedäus, an 
eben diefem See, Zifcher, gleich jenen, melde 

wart. ı, ibre Netze flickten. Er berief fie, fie folgten Ihm 
16— 20. Nach. 


In der Zeit, welche zwifchen diefem Berufe 

der vier Apoſtel und dem frübern Befuche der bey. 

den Zünger Johannes, des Täufers, und des, 

‘ von Andreas Jeſu zugeführten, Simon verfirichen , 
ao 7, Mar Philippus von unferm Hellande zum Apoſtel 
43 — 51. berufen worden, welcher Ihm den Nathanael zu- 
an v führte, der nach fehr glaubwürdiger Meinung Ei. 


9 3. ne Perſon iſt mit dem Apoſtel Bartolomäus. 





und feiner Nachfolger. 485 


Das Namensverzeichniß der Apoſtel beginnt 
beym Eovangeliften Matthäus alſo: „Die Namen 
nbder zwölf Apoſtel find dieſe: Der erſte Simon: 
„genannt Petrus, und Andreas, fein Bruder,“ watth. X.2 
u. ſ. w. Auch der heilige Markus nennt Petrus Mark. 1, 15. 
zuerſt, auch der heilige Lukas. uf. VI, 14. 


Warum nennen diefe drey Evangeliſten Betrug 
zuerſt? Andreas und der andere Zünger Fobans- 
ned, ded Taufers, waren doch früher berufen „und 
Petrus war von Andreas Jeſu zugeführer worden, 
Auch feheint, daß Andreas älter war; denn da, 
wo Johannes , der Evangeliſt, beyder Brüder in ge 
meiner, nicht apoflolifner, Beziehung erwähnt, 
nennt er Andreas zuerſt, wenn er Betbſaida die 
Scehurtsttade Andreas und Petrus nennet. Die Joß 1, 44 
drey Evangeliſten deuten felbft darauf, warum fie n 
den Simon vor allen andern Apoſteln zuerſt nen- 
nen, indem fie zugleich des Umſtands erwähnen ,. 
daß er Petrus genannt , das heißt, daß auf ihn: 
die Kirche gegründet worden. 


Ueberall, wo Petrus in den Evangelien zu— 
gleich mit den andern Apoſteln, ſey es mit allen 
oder mit einigen, erſcheint, wird er zuerſt genannt. 


sch mehr: Wenn Markus ſagen will, die Apo⸗— 
ſtel hätten Jeſum in einer Wüſte aufgeſucht, fo- 
drückt erfich alfo aus: „ind Petrus mit denen, die 
„bey ibm waren, eileten Ihm nach“ u. f. wm. Von uk, ı 
Petrus, Jakobus und Johannes redend-, fagt Lu— 
kas: „Vetrus aber und die mit ihm. waren. Tau. ze, 32. 
Eben dieſes Ausdrucks bedient ſich Lukas bey einer wewm,  . 
andern Gelegenheit da, wo Markus fagt:. „die 
»FJünger “ u. ſ. w. 3 


Nicht lange nach jenem zweeten Berufe der 
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Apoſtel trat Jeſus an demfelbigen See in den 
Sachen des Simon Petrus, hieß ibn felbigen ein 
wenig vom Land abfübren und lehrte das, am fer 
verfammelte, Volk. Als Er aufgehört hatte , ſprach 
Er zu Simon, er follte mit feinen Genoßen tag 
Netz ausmerfen, fie thaten einen anflerordentiich 
großen Fiſchzug. „Da das Simon Petrus fab, 
„fiel er Jeſu zu den Kniten und ſyrach: Herr, 
„ach von mir hinaus, ich bin ein fündiger Wenfch, 
„Denn ed mar ibn ein Schreden angelommen und 


„alle, fo mit ibm waren , über diefen Fiſchzug, 


At.v, 111. 


wart. vn 
rt TEN 


„den fie mit einander gerban hatten. Deßgleichen 
„auch Jakobus und Johannes, des Zebedäus Söh— 
„ne, Simons Genoſſen. Und Jeſus ſprach zu 
„Simon: Fürchte dich nicht; denn von nun an 
„wirft du Menfchen faben. Und fie führten die 
„Schiffe an’ Land, verließen alles und folgten 
„Ihm nach.“ 


Die nicht genannten Genoſſen mögen wohl 
Andreas, Philippus nnd Narhanael geweſen ſeyn, 
Jakobus und, Jobannes werden genannt. Dieſe 
waren Apoſtel and wurden non unferm Heilande 
ſammt Petrus bey verfchtednen großen Gelegenhei— 
ten vor den nenn übrigen ausgezeichnet *), ja auf 
dein Tabor und in Getbſemane! Warum aber fagt 
unſer Heiland vorzugsweile zu Petrus: „Von nun 
„an wirk du Menfchen faben, * | 


—— — — 


*) Als Jeſus aing, bie Tochter des Jaivus, Oberſten der 
Syuaange zu Kapernaum, vom Tode zu erwecken, 
Vieh Er niemanden in's Haus geben als Petrus, Ja⸗ 
kobus und Johannes, und des Kindes Vater u. d Mut« 
tır. Dieſe drey und Andreuß befragken auch allein 
fm über vis Zeit der Zerßoruns des Kempels und 
deruiatems. 
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Nachdem Jeſus das Volk wunderbar gefpiefen 
hatte und „mufte, daß es Ihn zum König ausru— 
„ren wollte, fandte Er feine Jünger über den 
„Str: Er ſelbſt entwich allein auf einen Berg 
„und brachte die Racht dort im Gebethe zu. Es 
„war ſchon ſpüt am Abend, alt. die Jünger hinab 
» gingen an den Eee.“ Gie erſchracken, als. fe 
na mübſeligem Rudern, bey widrigem Winde 
in früger Worgendämmerung Joſum auf den Fl 
tben wandeln ſahen, meinten, ein Befpenf zu fer 
ben, ſchrien vor Furcht, „Send getroft, fprach 
»Jeſus, Ich bin’s, fürchtet euch nicht!“ „Bil 
„Du es Herr?“ ruft Petrus, „fo beiß mich zu 
„Dir fommen auf dem Waſſer. Und Er ſprach: 
„Komm ! r&E Der Fünger ging auf dem Waſſer; 
aber taum fab er. die Wellen fih von einem Wind. 
ſtoke erheben, fo erſchrack er, fein Muth verlich 
ibn, er begann, zu finfen; er ſchrie: „Herr hilf 
mir!“ Jekus ergriff ihn bey. der Hand: „DO du 
„ Kieingläubiaer , warem zweifelt du?“ Der 
Wind legte ſich. Jeſus aing mit ein in das Schiff, 
die drinnen waren, Beteten Ihn an und fagten;- 
„Dun biſt wahrlich Gottes Sohn!“ ... Und men —* 
alsbald war das Schiff im Lande Genezaretd, wo Zop.Yi, 
ſie anfuhren. 


Selbſt durch Fallen lernt geben, wer die im⸗ 
mer ausgeſtreckte Hand des Heilandes gewahr wird 
und fie ergreift, 


Viele vom Volk, welche Jeſum umſonſt an 
jeuem fer geſucht baten, famen berüber auf 
Schiffen, die folgenden Tags ans Tiberias gekom— 
en waren, ſuchten und fanden Ihn. Er hielt 
ihnen Bor» Daß fie nur des Keiblichen Brods we, 
Bin, Welches Ge nach jener wunderthütigen Spei⸗ 
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{ung von Ihm erwarteten, gekommen wären, und 
nahm davon Anlaß, mit Ihnen zu reden vom Bro’ 
de, fo vom Himmel berabgefommen, das da fe 
Sein Fleiſch, wahrhaftig Speife, fo wie Sein 
Blut wahrbaftig Trant. Er legte ihnen vor die 
geheimnißvolle Lehre vom Genuſſe der heiligen En. 
chariftie. Diele ärgerten ſich daran , felbit von 
Seinen Jüngern wandten fih von Ihm ab. Da 


ſprach Zefus gu den Zwölfen: „Wollt auch ihr 


0, VI, 


f G. d. R. J. 
V. 


Ehr. Ty. 
LXXI. 1. 
d.e Anm. 


„weggehen? Da antwortete Ihm Simon Petrus: 
„Herr, zu Wem ſollen wir gehen? Du haſt Worte 
„des ewigen Lebens! Und wir haben geglaubt und 
„erkannt, daß du bift Chriſtus, der Sohn des Ir 
„bendigen Gottes!" 


Bürdig war ed des Fünftigen Hauptes der 
Kirche , die im Beſitz des bochbeiligen Saframents 
Des Leibes und Blutes Jeſu Chriſti ift, in dieſer 
Verheißung des Sohnes Gottes Worte des ewigen 
Lebens zu erkennen und dieſes herrliche Bekennt⸗ 
niß abzulegen! 


Es dauerte nicht lang, eh’ er vom Sohne 
Gottes zu Wiederholung defielben veranlaffet ward. 
MWandelnd mit Seinen Apofteln, fragte Er Seine. 
Jünger: „Wer fagen die Leute, daß des Men— 
n„fhen Sobn fen? Gie aber ſprachen: Einige 
„ragen, Du fest Johaanes, der Täufer 5 ander: 
„aber, Du ſeyſt Elias, einige Du ſeyſt Jeremias 
„oder der Prorbeten einer. Er ſprach zu ihnen: 
„Wer faget denn ihr, daß Sch (cn? Da antwor. 
„tete Simon Petrus und ſprach: Du bift Chriſtus, 
„over Sohn dis Tchendigen Gottes! Und ZFerus 
„antwortete und fprach zu ihm: Selig bit tu, 
»„ Simon, Konad Sohn; denn Fleifch umd Blut 
„baden dir dag nicht geoffenbarer , fondern Mein 


und feiner Nachfolger. 489 


»Vater, Der in den Himmeln if. Nun, fo fag’ 
Ich auch dir: Dun bift Betrug“ (das heißt 
Feld), „und auf dieſen Selfen will Ich 
„bauen Meine Kirche, und die Bforten 
„der Sölte follen fie nicht übermälti- 
„gen *). Und ih will dir die Schlüffel des 
„Reiches der Himmel geben. Alles, was du auf 
„Erde binden wirft, wird auch in den Himmeln 
„sebunden ſeyn, und alles, was du auf Erde 


„löfen wirt, wird auch in den Himmeln gelöfet Tate ix, 


v ſeyn.“ 


Aus Vergleichung dieſer, aus dem Apoſtel 
Matthäus angeführten, Stelle mit der Erzählung 


des Evangeliſten Lukas erhellet, daß unſer Hei. Luk. IX, 18. 


land allein war und betete, als Seine Jünger zu Ihm 
kamen, denen Er dann, da Er ſich mit ihnen auf 
den Weg gemacht, jene Frage vorlegte, durch die 
Er das Bekenntniß des Petrus veranlaßte. Wir 
dürfen deſto weniger zweifeln, daß der ewige Ho— 
heprieſter für Seinen künftigen ſichtbaren Stell⸗ 
vertreter Gnaden höherer Erleuchtung und Heili— 
gung erflehet babe, da wir ſehen, daß Er auch, 
eh' Er die zwölf Apoſtel aus Seinen Jüngern 
auserkor, eine Nacht einſam im Gebet auf einem 
Berge verbarret hatte, 


Das Befenntniß des ſeligen Apoſtels war 


Luk. VI, 


lebendiger Ausdrud des Glaubens an den Sohn« 


Matth. AÄVI, 
18, 19. und 
AIX, 312 0 


* Mit Recht leat Kiſtemaker in feiner fhönen Abhand— der, über der 


lung über den Primar Petri großes Ge⸗grimat Petet 
wide am: den Nachdruck der griechiſchen Worte: und daß Ehe⸗ 
Kaum de co. vn: ein astra, der, wWie er band von J. 
bemeett, aut von proteſautiſaen Sinsicgern, oſen⸗ 9. Kitemater. ’ 

Göttingen 


müller, Telles und andern anerkannt worde!, 1806 
‘ 
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Gottes und der Liche zu Ihm. Dieſer Glaube, 
diefe Liebe machen jeder Gnade Gottes empfäng 
lich, fe, die die höchſten Gnaden find! 


Diefes Belenntniffes wegen , das ans ſo vol. 
ler Ueberzeugung und fo beiliger Liebe dem Her 
sen Des Apofeld entfrömte, gewährte der Sohn 
Gottes ibm den erbabenen Vorzug. Der ihn von 
Ewigkeit ber dazu befimmt batte, gab ibm die 
Snade, fo zu denken, fo zu empfinden, fo zu be. 


_— — — — — — — 


kennen. Feyerlich war das, Bekeunitniß, feyerlich 


if. auch die Verheißung. 


Der Sohn Gottes. preifet: Seinen Apoſtel fü | 
fig. O felig, wen Jeſus Chriſtus felig preifer: - 


„Selig bit du, Simon, Jonas Sohn“ Cdiefe 
Benennung nach dem DBater iR ſchon nuch altem 
Gebrauche feyerlich); „denn Fleifh und Blut 
„baben dir nichts gecffenbaret, fondera Bein Bo 
„ter, Der. in den Himmeln tif.“ 


Der Ausdruck: „Fleiſch und Blut“, fchlickk 
in der Sprache der beilinen Schrift den ganzen 
natürlichen Menfchen , deffen Neigungen, Affekten, 
Vernunft und Erkenntniß in fh. Dem Fleiſch 
und dem Blute wird entgegengefekt der Geiſt, 
das beißt, die, von Bott verlichene , höhere Era 
leuchtung und Hetligung. 


Unſer Heiland. aibt dem Petrus zu erkennen, 
Daß er nicht aus eigner Vernunft zu dieſer Er— 


kenntniß gelanget fen, ſondern aus Gnade. Gottes.. 


Das tiefe Gefühl der Wahrheit, daß der 
Gläubige die Gnaden des Geines nicht Durch ſich. 
ſelbſt, ſondern von Bott babe, erhält iha in. der 
Demuth, welche erſte Bedingung: der Gnade Got⸗ 
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tes if, indem fie zugleich ibm das Herz erbebt 

durch Vorſtellung der unendlichen Größe des Ge 

bers, durch welche auch die kleinſte Babe fo groß 

wird! Der von Gott Begnadigte weiß, daß er 

„folhen Schag in irdenen Gefäßen trane, fo daß 

„die Überfchwängliche Kraft von Gott fen, nicht ‘ 
„von und.“ O der nie genug anzubetenden Weit» 2. wr.vı, %; 
beit und Liebe unſers Gottes, Der, indem Er 

Seine Menſchen fo boch begnadiget, ibnen dag Herz 

- fo hoch erhebt, eben durch die Vorſtellung Seiner 

freuen Gnade und ihrer Schwäche mit heilfamer 

Demuth fie erfüllet und durch diefe fie neuer Gna⸗ 

de empfänglich macht! | 


Fahren wir fort: „Und Ich fage dir and: 
» Du bit Petrus, und auf diefen Felſen wid Ich 
„bauen Meine Kirche, und die Dforten der Säle 
„sollen fie nicht überwältigen. * 


In unſrer Sprache gebt vieles vom Nachdrus 
cke diefer Worte verloren. Petrus beißt auf grie- 
chiſch ein Fels. Im Franzöſiſchen lautet eg rich» 
tiger: Tu es Pierre, et sür vette Pierte u. ſ. w. 
Wir fehen aus Fobannes, daß unfer Heiland, als 
Er zuerſt den Siman berief, ihn Kephas nannte, 

: welches in bebräifch - furifcher Mundart, damalige 
Randesfprache in Paläſtina, Fels heißer. Hätten 
wir, wie die Griechen, den Namen Des Apoſtels 
durch Fels überſetzt, fo würde diefe Stelle wört⸗ 
ich alſo lauten: „Du bil Feld, und auf diefen 
„gelfen ( eigentliher : anf eben diefen Zelfen * 
„ers raurs Ta Aero) will ich Meine Kirche bau⸗ 
„en, und die Pforten der Hölle follen fie nicht Übers 
„ wältigen. * * Ä 


*) Es. iſt bekannt, auch 7ſchön bemeirkt worden, bag Sie 


Apoſtel Geſch. 


11, 4 


Micha eliß 
Einleitung in 
das neue Te: 

Rament. 
ze. I. 3. 14. 
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Der Wunſch, den ſichtbaren Stellvetreter 
Chriſti zu beſeitigen, erzeugte ſonderbare Deu. 
gen und Deuteleyen dieſer ausdruckvollen Worte, 
So albern als grundlos war die Meinung einiger, 
bey den Worten: „und auf dieſen Felſen,“ habe 
Chriſtus mir dem Finger auf Sich Selbſt gedeutet ) 


Offenbar aber verfehlen auch jene das Ziel, 
welche zwar einen, dem Petrus von unferm Hei⸗ 
lande verlichenen, Vorzug anerfennen, ihn aber 
darauf einfchränfen, daß er foll beſtimmt geweſen 
ſeyn, ſowohl den Juden ald den Heiden das Evan, 
gelium zuerf nach der Himmelfahrt Ehrifti au ver- 
fündigen. Was die Predigt zu den Juden betrifft, 
fo fehen wir, daß gleich bey Ergießung des beill- 
gen Geiftes „alle Apoftel vol des heiligen Geißes 
„wurden und anfingen, zu predigen in andern Spra⸗ 
„chen, wie der Geiſt ihnen gab, auszuſprechen.“ 


Bald daranf leſen wir in der That: „Da 
„trat Petrus auf mit den Eilfen, erhob feine Stim- 
„me und redete mit ihnen“ u. f. w. An den 
allerdings merkwürdigen Ausdruck: „Petrus und 
„die mit ihm waren,“ den wir einigemat in den 
Evangelien finden, erinnert der bier vorkommende: 


Auddrücke: Thor und Pforte, bey den Morsen, 
ländern Wacht der Herrichaft bedeuten, Daher die Hohe 
Pforte der Dsmunen, dad Chor ded Tartarchans. 
Die Griechen vrauchten den Ausdruck: uyAy, Kor; 
diefer if in den Sprachgebrauch aller neuen Europäer 
übergegangen. 


*) Der geehrte Michaelis fertiget diefe Erklärung einiger 
ſeiner proteſtantiſchen Glaubensbrüder ſehr gur at, 
„Der Singer,“ ſagt er, „in nicht Chriſti Singer, 
» ſondern der Ginger des polemifchen Auslegers.“ 
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» Betrus mit den Eiifen.“ Daß er zuerſt reden 
Sollte , Eonnte Fein bintänglicher Grund für Jeſum 
Chriſtum fenn, gu fagen, daB er der Fels fey, 
auf dem Er Seine Kirche gründen wollte, Die 
andern Apoftel haben dag Evangelium verfündiget, 
wie Petrus; verfchiedene von ihnen, wabrfchein- 
lich die meiſten, haben mit ihrem Stlıte dafür ges 
zeugt, wie er. Hat Petrus mit noch größer 
Segen geprediget, als die andern, und bat er auch 
zuerft den Heiden geprediget, fo bat doch Paulus, 
Der gleich den Zwölfen unmittelbar vom Gohne 
Gottes zum Apoftelanıte berufen worden, der auch 
Märturer ward und von fich fagen durfte, daß „er 


„nicht zurücgeblieben fen hinter den boden Apo- . 


„fein,“ und daß „er mehr, als fie alle gearbeitet 


nbabe; doch nicht ich,“ fügt er Hinzu, »fondern 2er. % 


AT, 5, 


„Gottes Gnade, die mit mir iſt;“ Paulus, ſag' 1. 4er. xV, 10. 


ich, bat mit überfchwänglicherm Segen das Evan. 
gelium verfündiger, als ſeibſt Petrus, und doch 
iR Paulus nicht zu gleichem Vorzuge erhoben wor⸗ 
den. Auch feine heiligen Schriften haben dem 
Petrus diefen nicht erworben, Wir baben zwey 
Sendſchreiben von ibm, aber vierzehn von Pau 
lus; von Johannes haben mir ein bimmelvolles 
Evangelium, drey Sendfchreiben voll von Sal—⸗ 
bung und die hohe Offenbarung. 


Nein, nicht darin, daß Petrus früher, als 
Die andern Apoſtel, Jeſum Chriſtum fo Juden al 
Heiden verfündiget, noch auch dag er gleich nach 
der Himmelfahrt feines göttlichen Meitters dag 
Wort geführer und die jungen Kirchen in Judäa, 
Samaria und Antiochia befucht bat, nicht darin 
beftebt der, von Jeſu Chriſto ihm verbeißene, Vor⸗ 
zug, nicht darum war er der Fels, auf den der 
Sohn Gottes Seine Kirche bauen wollte, fondern 


De. IX, 
5— 1). 


Matth. 


XVil1,15-17. 


xviH, " 


a 


408 eher er Worrzur 123 Wolke Yeızız 


wei: er ter Fels teen Ist. weil er ia Piters 
Eıisze, als du audere Arcıcı). berm':s war. Me 
kinmer sat tie Es Feiz Eraisı 3m che: 
BETHm gezicate es ibm. gnerü Zelıe Opriism 
Den Jeden, incre cry Lea Sciden ze rerkütdi⸗ 
gen. zerzunih das Sott zu führen in des er 
ſammlungen der Gläubigen wer ver dım Reife, 
zu beſuchen Die inugen Kirchen ia Tutie, in © 
maria ucd Auricdie. 


„Us? Ich wid dir die Schlüſel des Reich 
„der Himmel geben; was da auf Erde binden 
„wird, wird au in den Hımmeln gebunden ſers, 
„und was du auf Erde Löfen wird, wich auch in 
„den Himmeln gelöfer ſeyn.“ 


Vergleichen wir diefe Borte mic kemcd) 
weiche , wahrfcheinlich wenige Wochen nachher’ 
wufer Heiland zu allen Apokcin ſagte. 


Rachdem Er gefagt hatte: „Eündiget dein 
„Bruder wider dich, fo geb bin und ſtell' ihn 
„zur Rede zwiſchen dir und ibm allein. Höre 
„er dich, fo haſt du deinen Bruder gewonnen, 
” Hörer er dich nicht, fo nimm einen oder zweck 
„mit dir, auf dag jedes Wort befiche auf zweer 
„oder drever Zeugen Munde; börer er dich nit; 


„fo fag’ es der Kirche, hört er die Kirche nicht, | 


„fo fen es dir, als ein Heide und als ein Zöllner, 


Unmittelbaͤr nachdem Er diefe, für die Arte 
eität der Kirche wichtigen’ Worte gefprothen hat 
te, fprah Er gu den Apoſteln alfo: „Amen, 
„Sch fage euch: Was ihr auf Erde binden wer⸗ 
„der, das wird im Himmel gebunden ſeyn, und 
„was ihr löſen werdet auf Erde, das wird gelö⸗ 
„ſet ſeyn im Himmel:“ 


— —— — 
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Hier wird die Macht, zu binden und gu Töfen, 
den Apoſteln allen von Jeſu Chriſto verlichem, 
Diefe bat fich in ihren Nachfolgern in ununter- 
brochnen Folgen fortgefikt. Durch Handaufle 
gung geber fie unmittelbar von Bifchof auf Bi⸗ 
ſchof über, urfprünglih von Jeſu Chriſto, Der 
fie den Apofteln unmittelbar, nicht durch Petrus 
yerlieden bat. Daber auch die jezigen Viſchöfe, 
obgleich fpätere Kirchenzucht die Einwilligung des 
Papſtes zu deren Weibe erfordert, doch, gleich 
dem Bapfte, unmittelbar von Bott ihre apottolis 
{he Würde, ihre apoftolifche Gewalt haben, des 
ren fie einen Theil auf die Priefter übertragen, 
welche folche nicht unmittelbar, fondern mittelbar, 
durch Handauflegung ihrer Obern, der Biichöfe 
von Bott empfangen, daher den Bifchöfen weit 
tiefer untergeordnet find , als diefe dem Papſt, 
mit dem fie die böchfte Ordnung in der Kirche 
ausmachen, in welcher er das leitende Haupt if. 


So wie im hoͤchſten Sinne Jeſus Chriſtus 
der Grundſtein und Eckſtein der Kirche iſt, ſo iſt 
es auch — obgleich in unendlichem Abſtande vom 
Sobne Gottes — Sein fichtbarer Stellvertreter auf 
Erde. Diefer IR nach dem beiligen Cyprian der 
Mittelpunkt der Einbeitz die Kirche zu Nom, weil 
feine Kirche, if. nach dem heiligen Irenäus die 
jenige, an welcher ihres mächtigen Vorrangs me 
gen alle Gläubige fich halten müflen, meil fich in 
ihr die apoftolifche Weberlieferung erhalten bat. 


| Dhne den Umfang des, dem Apoflel Petrus, 
dem Selfen, auf den der Sohn Bottes Seine Kim 

che gebauet bat, auch in diefen Worten: Ich min 

„dir die Schtüffel des Reichs der Himmel geben, * 
verliehenen, Vorzugs erichöpfen oder genau beſtim⸗ 
Gteib. 10ter 8». 2 
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men zu wollen, bemerfe ich nur, daß der Ausdrüd 
Schiüffel in der heiligen Schrift auf großt 
Macht deute. So fagt Bott durdy den Mund deb 
Bropheten Iſaias vom Hohbenprieiter Eliakim: 
„Zu der Zeit will ich rufen Meinen Knecht Elin 
„tim, dem Sohne Helkias, .... dag er Bate 
n fen derer , die zu Jeruſalem wohnen, und de 
„Hauſes Juda. Und Fch will den Schtüffel zum 
„Hasfe David auf feine Schulter legen, daß er 
ar. xxn, »aufthue, und Feiner zuſchließe; daß er zuſchließe, 
20 — 22. „und feiner -aufıbue, " 


— — 


a, unſer Heiland ſagt Selbſt dem Biſchofe 
Und der Gemeine zu Philadelphia: „Solches fagt 
„der Heilige, der Rahrbaftige, Der da bat den 
„Schlüffel Davids, Der da aufthut, und feiner 
| „verſchleußt, Der da verſchleußt, und Feiner that 
ofenb. 111, 7. „auf.“ 


— 


So ſagt auch Er: „Ich babe die Schlüſel 
„der Hölle“ (oder des Unterreichs, 78ß de) und 
bienb, I, 13 „des Todes, “ 


Die Schlüffel des Himmelreichs werden na 
mentlich nur dem Petrus vom Sohne Gottes bey. 
gelegt, nur den Petrus nennt Er den Felfen, auf 
den Er Seine Kirche bauen wolle. Iſt es möglich - 
Die , durch folche Ausdrücke bezeichnete, Macht und 
Würde des Hanptes der Apoſtel zu verfennen ? 


non — — 


Gleich nachher — wenigſtens folgt es gleich 
nachher bey zween Evangeliſten — widerfuhr dem 
Fünftigen Haupte der Kirche etwas ſehr Menſchli⸗ 
he „Von der Zeit an begann Jeſus, Seine 
» Füngern zu zeigen, wie Er müßte bingeben gen 
» Zerufalem, und viel leiden von den Aelteſten und 
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„ Hobenpriehern, und von ihnen verworfen, und ge- 
„tödtet werden, und am dritten Tage auferfichen. 
„Und Er redete freu heraus, Da nahm Petrus 
»Ihn beufeite, fuhr Fon an und fprach: Gott 
„fen Dir gnädig! Herr, das wird Dir nicht geſche— 


»dhen! Aber Er wandte Sih um und fprach zu 


„Petrus: Heb dich von Mir, Satan, du bift Mir FREE 


p zum Aergerniß; denn du meineh nicht, was Got. 
ante, fondern was der Menfchen iſt.“ 


Des Petrus Aufwallung war aus an fich fchöner, 
aber durch zu Acifchliche Anficht Yon Schmerzen und 


Tod getrübter, Quelle gekommen. Dem tünftigen 


Haupte der Kirche geziemte es am wenigſten, Fleiſch 
und Blut vorwalten zu laſſen gegen die höhern Vor⸗ 
ſtellungen vom Rathſchluße Gottes zu der Menſchen 
Heil. 


Ais unſer Heiland die letzte Oſtern balten 
wollte mit Seinen Apoſteln, ſandte Er Stine bey. 
Den meiſt begnadigten, Berrus und Johannes, Lad 
Paſſah zu bereiten. 


Nachdem Er das Oſterlamm mit den Apoſteln 
gegeſſen hatte, wuſch Er ibnen die Füße. „Herr, 
„Du mir die Füße waſchen?“ rief Petrus. „Was 
„Ich thue, das weißt du nicht,“ ſprach Jeſus, 
„du wirſt es aber hernach erfahren.“ Mit dem 
Gehorſam der Einfalt hätte nun Petrus ſollen 
geſcheben laſſen, weſſen er aus Demurb fich gewei⸗ 
gert batte. Aber ganz erfüllt von dem Gefühl 
ſeiner Unwürde und der Würde ſeines Herrn, über⸗ 
ſah er die Pflicht demüthiger Ergebung in den Wil⸗ 
Jen feines Herren, übte Demuth auf eigne Weiſe, 
brauſete auf: „Du folk mir nicht die Füße wa⸗ 
p ſchen, nicht in Ewigkeit!" Jeſus antwortete ihm: 


Muark. 


VII, 31-38. 


14 


Lut. XXI, 8. 
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„Werd' Ich dich nicht waſchen, ſo haſt du kein 
„Theil an Mir!“ Nun reißt die Inbrunſt den 
Sünger über die Hille Ergebung dahin: „Her, 
„nicht die Füße allein, fondern auch die Hände 
„und das Haupt!" Jeſus, Der auch Seinem Ber 
zäther die Füße gewafchen hatte, wies den Pereus 
zurecht mit freundlicher Huld, belehret fie nun 
alle, dap Er ihnen ein Benfpiel der Liebe um 
der Demuth gegeben babe, rüget mit wenigen 
Worten des Verräthers Tücke und läßt fie einen 
Blick thun in die, ihnen beſtimmte, bobe apoſtoli- 
fhe Würde: „Amen, Ich fage euch: Wer auf 
„nimmt, fo Ich jemanden fenden werde, der 
Yo.xııı, „nimmt Mich aufs wer aber Mich aufnimmt, der 
.- 3—2%. „nimmt Den auf, Der Mich gefande bar. “ 


Unfer Heiland hatte, als Er ihnen dieſe Be 
lehrung gab, Sich wieder mit Seinen Apofeln an 
den Tifch gelegt, | 


Da fagte Er, daß einer von ihnen Ihn Hei 
ratben würde, Sie wurden fehr traurig in bas- 
ger Ungemißbeit, von welchem Er redete. Simon 

Ss. XII, Petrus winfte dem Johannes, der Jeſu im Schoofe 

21 — 20. lag, daß er fragen möchte; Jeſus gab zu erkennen, 

daß es Judas wäre, obgleich Er ihn nicht nannte; 

axvı, 26-20, veranlaßte diefen auch, die heilige Geſellſchaft au 
mar. x XIV verlaſſen. 


er Ai. Darauf ſtiftete unſer Heiland das hochbeilige 
1. gu. x Au, Mahl Seines Fleifches und Blutes, 


Bald nachber fagte Er zu Seinen Apoſteln: 

„Ihr fend es, die. bebarrer habt bey Mir in el 

„nen Brüfungen; darum anch befcheide Ach euch 

L ndas Neih, wie Mein Vater es Dir befchieden 
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„bat, daß ihr efien follt und trinfen an Meinem 
„Tiſch und richten die zwölf Stämme Iſraels.“, 


Ferner heißet es: „Der Herr aber ſprach: 
„Simon, Simon, ſieh, Satan bat euch begehret, 
„euch zu worfeln. wie. den Waizen; Ich aber babe 
„für dich gebeten, daß dein Glaube nicht aufböre. 
„Und dereinſt, wann du dich wirft bekehrt haben, 
„fo. feſtige deine. Brüdern. “ 


Unfer Heiland richtet die Rede an wetrus, 


ſpricht gleichwohl zuerſt von ihnen in der Mehr, 
beit. Zu Petrus aber ſagt Er, daß Er für ihn 


gebetet babe; Er mußte, mie nab Petrus ſeinem 
Falle war! 


Der Sohn Gottes betet und erbört zugleich. 
Wir können daher ſicher ſagen, daß der Glaube 
an Ihn in Petrus nicht aufgehört habe, als dieſer 


ans Furcht in die ſchreckliche Sünde der. Verläug⸗ 


nung fiel. 


So bat auch Jeſus Chriſtus, der ewige Ho⸗ 
bepriefter , befkändig über die Kirche Roms ge- 
macht. So unmwürdig auch oft die Nachfolger des 
Apofteld waren, deren Belehrung ich wahrlich 


| nicht verbürgen- möchte, verfielen fie. doch nimmer 


da Ketzerey. Dieſes Aergerniß wandte. der: Sohn 
Gottes ab von derienigen Kirche, am welcher, wie 
vor dem Ausgange ded zweyten Jahrhunderts der 
beilige Irenäus fagt, jede Kirche und alle Gläu⸗ 
bige fich halten. müffen ihres mächtigen. Vorrangs 


wegen, weil in. ihr fih immer die. apoftelifche,. 


Ueberlieferung erhalten bat, 
Die Ermahnung: „Zeige deine Brüder! * 


£uß, XXIL, 
25 — 30, 


£uf. XXII, 
31. 32. 


Iren. adv. 
Haereses , 
UL, 3 
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hatte deſto mehr Nachdrud, da fie dem Fünftigen 
Haupte der Kirche gegeben ward, 


In Scinen letzten Reden fagte Jeſus Chris 
Ton. xıTt, 33. auch: „Kindlein, Ich bin noch cine Meine Weile 
3.33.35. „bey euch,“ und ermahnte fie zur Liebe. \ 


„Da fpriht Simon Petrus zu Ihm: Here, 

„wo gebet Du bin? Jeſus antwortete ibm : Wo 
„Ich bingebe, da kannſt du Mir anjezt nicht fol. 
„gen; Du wirft Mir aber bernach folgen. Berrus 

> „spricht zu Ihm: Herr, warum kann id Die 
„anjezt nıcht folgen; Fch- bin bereit, mit Dir in’g 
„Gefängniß und in den Tod gu geben! Mein Leben 
„will ich für Dich laſſen! Jeſus antwortete ihm, 
„Dein Leben will du für Mich laſſen? Wabrlich, 
J „wabrlich Ich ſage dir: Der Habn wird nicht 
m „krähen, bis du Mich dreymal habeſt verläugnet.! 


Unſer Heiland ließ es auch bey dieſer zwoten 
Warnung nicht bewenden. Er fagte ſpäter: „Au 
» dieſer Nacht werdet ihr alle euch an Mir ärgern: 
„denn es ſtebet gefchrieben : Sch werde den Hin 
„irn fchlagen,' und die Schafe der Herde werden 
gach.XIII, 7.» ſich zerüreuen. Wann Ich aber werde auferflan 
| „den fenn, will Ich vor euch bingeben nah Sa | 

„lilda. Berrus aber fprah zu Ihm: Wenn fe 

„auch alle ſich an Dir ärgern follten, fo doch id 

nnicht! Und Jeſus fprach zu Ibm: Wabrlich Ich 

„Sage dir: Heute in der Nacht, ebe der Hahn 

„zwenmal krähet, wirft du Mich dreymal verläug 

— AxI, „nen. Jener aber ſagte wieder: Wenn ich auch 
J ut 1, „mit Dir ſterben müßte, werd’ ich Dich nicht ver 
7-31, läugnen. Daffelbige fagten auch ade Jünger.“ 


Im Werfolge der Keidensgefchiehte liet urſer 
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Heiland Seine Fünger im Delgarten Gethſemane 
am Delberge, bieß fie beten, auf daß fie nicht im 
Verſuchung fallen möchten, ging etwas weiter, 

nahm mit Sich nur Petrus, Jakobus und Zohan 
nes, „begann, Sich zu betrüben und Sich zu Äng- 
„fen. Und Er fprach zu ihnen: Meine Seele ift 
„betrübt bis an den Tod, bleibet bier und wachet 
„mit Mir. Und Er riß fich von ihnen eined Stein« 
„wurfes weit, fiel auf die Erde und betete, daß, 
„wenn es möglich wäre, diefe Stunde vor Ihm 
„oorüberging’, und fprah: Abba, Mein Vater, 
„Dir find alle Dinge möglich! Iſt's möglich, ſo 
„gehe diefer Kelch vor Mir vorüber, doch nice: 
„wie Ich will, fondern wie Du! Es erfchien Ihm 
„aber ein Engel vom Himmel und flärfete Ihn. 
„Und es gefchab, dag Er im Todesfampfe war 
„und inbrünftiger betete. Sein. Schweiß aber 
„ward, wie Blutstropfen , bie fielen auf die Erde, 
„Und da Er aufgeftanden war vom Gebet, Fam er 
„zn Seinen Jüngern, fand fie ſchlafend vor Trau- 
„rigfeit und fprach au Petrus: Simon, vermochtet 
Zihr nich‘, Eine Stunde mit Mir zu wachen? Wa⸗ 
„chet und betet, auf daß ihr nicht in Verfuchung 
„faller! Zwar der Geift iſt willig; aber das Fleiſch 
nit ſchwach. Zum andernmal ging Er. wieder hin, 
„betete und ſprach: Mein Vater, Tann diefer 
„Kelch micht vorübergeben, obne daß Ich ibn 
„trinke, fo gefchebe Dein Wille! Und Er Fam 
„und fand fie wieder fchlafend; denn ihre Augen 
„waren ſchwer, und fie wußten nicht, was fie Ihm 
„antmortgten. Und Er ließ fie, ging wieder da- 
„von, betete zum drittenmal und redete diefelbigen 
„Worte. Dann Fam Er zu Seinen Jüngern nnd Mattes. 
„ſprach zu ihnen: Ibr ſchlafet nun und rubetz 2 vun 
»e6 if genug; Nieb, die Stund' ifl "gekommen , wart. xıv, 
„des Menfchen- Sohn wird hergeben in der Clin, 3242. une 
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u. eu. In, „ter Hände; ſtehet auf; laſſet nut gehen; er ik 
29 — 40. , zahe, der mich verräth.“ 


Als unſer Heiland noch redete, kam die Schar, 
welche, Ihn zu greifen, von den Hobenprichern 
und Oberſten der Juden war geſandt worden. Sie 
ward geführt von Judas Iſcharioth. Simon Pe⸗ 
tens hatte ein Schwert, zückte es, hieb einem 
Auchte des Hohenprieſters das rechte Ohr ab. 
eins hieß Petrus das Schwert in die Scheide 
ſtecken, verwies ihm die raſche That, ſagte dans; 
„Soll ich der Kelch nicht trinken, den Mir Mein 
„Vater gegeben bat? Es muß alſo geſchehen!“ 
gübrte dem Verwundeten an’s Ohr und heilte ibn, 


Durch Kraft des Glaubens war PBerrug auf 
den Fluthen gegangen, auf einmal Lleingläubig 
geworden, wäre er gefunfen, bätte Jeſus ihm 
wicht die Hand gereicht. Durch Kraft des Blaw 
bens hatte er das fchöne Bekenntniß abgelegt, nach 
welchem er vom Sohne Bottes zum Haupte Seiner 
Kirche ernannt ward, und gleich nachher wollte 
er mir fleiſchlichem Sinn den Sohn Gottes abbal« 
ten von Erfüllung Seiner hohen Sendung. Bit 
unerleuchtetem Muthe, aber doch mit Muth der 
Treue ſchlug er mit dem Schwert in die gewaffnete 
Schar, und gleich nachher floh ex mit. den andern 
Jüngern. 


Amar floh er nicht lange, wandte ſich, folgte 
Jeſu nach, doch von fern. Ein anderer Jünger 
verhalf ibm zum Eingang in des Hohenprieſters 
Ballaft, wohin Jeſus mar geführt worden. 


„Es Runden aber die Knechte und die Scher⸗ 
»gen, bie Hatten ein Kohlenfener gemacht; dent 


- 
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rd. war Lalt, und märmten fich, und Betrug 
„mwärmte ſich mir ihnen und wollte ſehen, welchen 
„Ausgang die Sache nehmen würde. Da fab ihn 
„die Thürbüterinn firen im Scheine, wo er fi 
„wärmte, fab ibm ſcharf in's Geficht und ſprach: 
„Diefer war auch ben Ihm! Biſt du nicht diefeg. 
„Dienfchen Jünger einer? Er ſprach: Weib, ich 
„kenne Ihn nicht! Und er ging binaus in deu 
» Vorhof, und es krähete der Hahn.“ 


Welche Unruhe muß ſein armes Herz zerriſ⸗ 
ſen baben! Wir ſehen, daß er bald zurückkehrte. 
„ind nach einer kleinen Weile, da er ſtand und 
„fich wärmte, fagten fie zu ihm: Warſt du nicht 
„auch Seiner Jünger einer? Er Läygnete aber 
„und ſprach: Ich bin's nicht: Ungefähr nach «ie 
„uer Stunde fprach gu ihm einer der Kucchte des 
„Hohenprieſters, ein Verwandter deſſen, dem er bad 
„Obr abgehauen hatte: Wahrlich, du biſt auch 
„einer von diefen! Sab ich dich nicht im Garten 
„ben Ihm? Auch verräth dich deine Mundartx 
„du biſt ein Galiläer! Da fing er an, fich zu 
„verwünfchen und zu ſchwören: Sch kenne den 
„Menſchen nicht! Und alsbald krähete der Habn. 
„Und der Herr wandte Sich und ſah Petrus in’g 
„Angeficht. Da gedachte Petrus an das Wort dei ges. KUH, 
„Heren, wie Er ihm gefagt hatte: Ehe der Hahn ee — 
ſweymal krähet, wiru du Mich drevmal verlänge mar, xıv. 
„nen, Und er ging hinaus und weinte bitterlich,“ m. Luk. XXL, 


So melden uns die Evangelißen den tiefeg 
Fall des bochbegnadigten Apoſtels. An dieſem 
Felſen ſollen wir die Schwäche des menſchlichen 
Herzens erkennen leruen und beherzigen; an dem 
Verlaͤugner die Erbarmungen Desienigen, Den er. 
yerlängnete, Dieſer eng Sich eine Weile, ak 


(. eilt, 29. 
r 26. 


qQebr. IV, 15. 


ut. VII, 47. 
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er fiel. Zefus Epriftus ließ den Fau des gelieb⸗ 
ten Jüngers zu, um ihn deſto mehr zu läutern in 
Tiegel der ernnen Buße, 


Es iſt mit dem geiſtlichen Leben wie mit dem 
natärlihen. Das natürliche iſt Hauch Gottes, 
Hauch Gottes if auch das geiflliche Leben. 


„Er verbirgt Sein Antlig, fie erfchrecden! Er 
„bält Eeinen Ddem zurüd, fie flerben und werden 
„wieder zu Staub! Er fender aus Seinen Odem, 
„fie werden beicht, und Er erneuer das Jutlitz der 
„Erde, ‘ 


Der ewige Hobeprichter „ward verfucht in al, 
„ten Dingen, gleich wie wir, doch ohne Sünde“ 
Sein fünftiger zeitlicher Stellvertreter fiel im tiefe 
Sünde; aber Jeſus Ehrinus half ihm wieder auf, 
Petrus ward durch feinen Fall tief gedemüthiget, 
und ihm widerfuhr gleich der Günderinn , von 
welcher unfer Heiland ſag:: „Ihr find viel Sünden 
„dergeben worden; denn fie hat viel gelieber, * 


In der That gab unfer Heiland, wie wir fe- 
ben werden, nicht undeutlich zu erkennen, daß 
Petrus Ihn noch mehr, als irgend einer der an- 
dern Jünger, liebte, und dag Er diefer Liebe we- 
gen ihn zum Oberhirten Seiner Herde erfehen babe, 


Denken wir uns in die Lage des Petrus, em. 
pfinden wir uns, fo gut wir können, in die Em- 


pfindungen binein, welche ibn von der Nacht an, 


in welcher er den Sohn Gottes verlängnuete , bis 
um Tage der Auferſtehung Zefu erfüllen mußten, 
fo ſehen wir ibn in einem reinigenden Feuer der 
Buße, weiches diefen wenigen Tagen den Gehalt 
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Dieter Jahre gab. Die Verheißungen Ehriftt, fo« 
wobl die, welche Er allen Züngern, als auch und. 
porzüglich jene, die Er ihm mit fo großer Auge 
seichnung gegeben hatte, bewahrten ibn vor Ver⸗ 
zweiflung, fchärften aber zugleich den Stachel dee 
Reue feines treuen, Liebenden Herzens. Der Blick, 
‚mit dem der Teidende Heiland ihm das Innerſte 
durchglüht hatte, flrablte mit beiligender Kraft 
 aom immer in die Seele und entflammte den Schmers 
zen und die Liebe des begnadigten Apoſtels. 


Auch ohne Rückſicht auf feinen Fall mußte 
die Vorſtellung desienigen, was fein Herr und 
Freund jest litt, ibn, fo wie auch die andern Jün⸗ 
ger, mit den bitterfien Schmerzen erfüllen. Gein. 
Tod, Seine Grabesruhe tranfelten Troft in diefe 
Wunden; aber wie wurden dicfe wieder aufgerife 
fen, als Maria Magdalena gleich, fobald fie den 
Stein vom Grabe abgewälzt gefunden, ohne weites 
zu geben, bingeriffen von der Vorſtellung, geſtob⸗ 
Ten fen der heilige Leichnam! „gu Simon und zu 
„dem andern Jünger, den Jeſus lieb hatte, Fam 
„und ihnen faate: Sie haben den Herrn aus dem 
» Srabe genommen, und wir willen nicht, wo fie 
„Fon hingelegt haben!“ 30. 2X, 2. 


Maria, die Mutter des Jakobus (des Aipbät- 
den), und Salome, welche, nleich der Magdalena, 
den heiligen Leichnam einzufalben zum Grabe ge- 
nanaen, waren nicht, wie Magdalena, zurück ge 
Yaufen. Sie gingen hinein in das Grab, mo fie 
einen Engel fanden, der ihnen ſagte, Jeſus fen 
anferftanden! „Gebt, fagt es Seinen Füngern und 
„Vetrus, daB Er vor euch hingehet nach Galiläa, 
„dort werdet ibe Ihn ſehen, wie Er euch aeſaet 
„bat, * 
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Es ſcheint, daß der Engel, der die Geßnnunnz 
Jeſu Chriſti Fannte, anf eigenen Antrieb Berrut 
nannte, nicht auf Kingebung ; denn Diele zarte 
Sürforge für Petrus ward durch die Beſtürzung 
der heiligen Weiber vereitelt, bis der Herr ihnen 
Selbk erfhien. 


Gleich nach der traurigen Erzählung Magda 
lenens waren Petrus und Johannes zum Grabe 
gelaufen. Ob fie der Salome und der Mutter des 
Jakobus begegneten? davon fagt die Gefchichte 
nichts, wohl aber, daß diefe „fchnell aus dem 
„Grabe heraus gegangen waren; denn Zittern und 

Wert. xvı,nÖtaunen hatten fie ergriffen, und fie fagten kei⸗ 
s—5. „nem etwas; denn fie fürchteten ſich.“ 


Johannes lief ſchneller, als Petrus, bückte 
ſich über das Grab, ſah die Grabtücher liegen, 
ging nicht in's Grab binein. Vetrus aber, ſobald 
er kam, ging — ſo ganz in ſeiner Art und Weiſe 
— „in's Grab hinein, ſah die Tücher liegen und 
„das Schweißtuch, ſo um Sein Haupt geweſen 
„war und nicht bey den Tüchern lag; ſondern bey 
„Seite eingewickelt an einem beſondern Orte. Da 
„sing auch der andere Jünger hinein, der zu⸗ 
„erft zum Grabe gekommen, war, und fab, nnd 
„glaubte, * 


Des Fobannes engefreiner, durch feine Schuld 
getrübter, Sinn fchloß mit Recht aus diefem Um⸗ 
ftande der Tücher und des Schweißtuchs, die fo 
ordentlich zurecht gelegt. waren, daß der heilige 
Leichnam nicht fen entwendet worden. Nun ging 
ihm ein Licht auf über das, was Sein: göttlicher 
Freund von Seiner Auferiebung zuvor gefage. hatte. 
Er „ſah und glaubte.“ Aus dem Stillfchweigen 
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Über die Meinung des Petrus iſt es wobl mehr, 

als wahrſcheinlich, daß er fich diefes Troſtes nicht 
‚erfreute, „Denn fie verftanden noch nicht die 

» Schrift, daß Er von den Todten auferfichen ſollte. cap, xx, 
»Da gingen die Zünger wieder beim,“ 4—10. 


Bald darauf folgte‘ die erite Erfcheiuung des 
Auferfiandenen , jene wunderſchöne, in weicher Er 
Sich der Maria Mandalena , die wieder zum Grabe 
gegangen war , offendarte, Unter andern Worten 
des ewigen Lebens fante Er ihr: „Geh bin zu 
„Meinen Brüdern und fag ihren: Ich fahre auf 

»zu Meinem Vater und zu euerm Vater; zu Mei 
ynem Gott und zu euerm Bott, * 


„Maris Magdalena kommt und verfündiget . 
„den Füngern : Ich babe den Heren geſehen, und au; xx, 
„ſolches bat Er mir gefagt.* 1—18. 


Daranf erfchien Er der Maria und der Su 
: Tome. Auch ihnen befahl Er: „Gehet bin, ver 

„ Fündiger es Meinen Brüdern, daß fie bingeben un g, 
„nach Galiläa, dort werden fie Mich ſehen.“ 


Indeſſen waren auch Johanna und andere ga- 
liläiſche Weiber zur Einſalbung an’s Grab gefom- 
men, wo zween Engel ihnen die Auferſtehung verkün⸗ 
Digten. Sie eilten, ed den Apoſteln zu fagen ; aber 
Diefe wollten weder ihnen, noch den andern beilt» 
gen Weibern glauben , welche früher Erſcheinungen 
gehabt hatten. 


„Vetrus aber ſtand auf, lief (wieder) zum 
»Grabe, bückte ſich, fab hinein, und ſah nur die 
» Tücher liegen, und sing davon , und er wunderte u. xxıv, 
„ fi, mie es zuginge.“ 40-242. 
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Zween Jünger, deren einer Kleopbas (wahr 
fcheinlich einer der Sicben:tg) war, der ander 
aber nicht genannt wırd , bauten offenbar nur von det 
Engelerfcheinung reden gebört, welche fie bezweifel— 
ten, nicht aber davon, daß der Herr Selbſt erichie—⸗ 
nen ſey, als fie ans Jeruſalem nach dem Flecken 
Emmaus gingen, wo unfer Heiland auf dem Wege, 
noch unerfannt, fie belehrte, dann am Tiſche er 
kannt ward, als Er, „das Brod nahm, Danfete, 
„es brach und es ihnen gab,“ worauf Er ver 
ſchwand. Sie eilten zurück gen Jeruſalem, „fan 
„den die Eilfe verſammelt ſammt denen, die mit 
„ihnen waren, die da ſprachen: Der Herr iſt 
„wahrhaftig auferſtanden und dem Simon erſchie⸗ 
„nen. Und ſie erzählten ihnen, was auf dem Wa 

gut. xxıv ‚n ge aeicheben war, und wie Er von ıunen erfanus 
13— 35, „worden, indem Er das Brod brach, “ 


Wann und wo der Eobn Botted dem Petrus er 
ſchienen, ih unbekannt, wabrſcheinlich im Garten 
des Joſeph von Arimatbäa ben.n Grabe, als er 
zum zweytenmal zum Grabe gegangen war, Benny) 
Jeſus Cbriſtus erichien ihm am Tage der Auferia 
bung und früber als den andern Apoſteln, denen 
Er Sich erſt am Abend offenbarte; früber ald Seinem 
geliebten Fobannes, der neben der Mutter Jeſu 
am Kreuze beharrer war» Johannes, dem Er, 
kurz che Er verfchied , Seine heilige Mutter anver⸗ 
trauet hatte, 


Durch Petrus lieh unfer Heiland diejenige Kun⸗ 
de an die Apoftel gelangen, welcher fie glaubten; 
die Erzählungen der heiligen Weiber hatten fie nicht 
berubiget, So „feſtigte“ Petrus auch jest fchon 

dut.xxII, 32. » feine Brüder,“ wie ibm Zefus bey Ankündigung 
ſeines nahen Falles befohlen und verbeißen hatte, 
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Der Sobn Gottes hatte vor Seinem Tode und Kae. j 
Bach Seiner Auferfiehung gefagt, daß Er die Fün- yarızıv. ern 
ger in Galiläa ſehen wollte, Das mard auch erfül. Darth. io 
let; aber Er that mehr, —R 


Als die, von Emmaus zurückgekebrten, Jünger 
NH noch mit den Apoſteln über Seine Auferſtehung 
unterhielten, trat Er Gelbſt zwiſchen fie bin mit. 
Seinem Gruße des ewigen Lebens: „Sriede fey 
„mit euch!“ Freudetrunken glaubten fie ‚nicht ib» 
ren Augen; Er fprach mit ibnen, zeigte ihnen Set 
ne Hände, und Füße, und dad Wundmal GSeinet 
Seite, und da fie noch nicht glaubten vor Freude, 
ihn für ein Phantom hielten, fprach Er zu ihnen: 
„Habt ihr bier etwas zu effen? Und fe legten Ihm 
„vor ein Stück von gebratenem Fiſch und Honigſeim: 
„und Er nahm's und aß vor ihnen. Da wurden 
- „die Jünger froh , daß fie den Herrn faben. “ 


Dann erinnerte Er fie an Seine Reden, if 
denen Er ibnen gezeigt hatte, daß an Ihm alles 
müffe erfüller werden, was von Ihm gefchrieben 
fiebe im Geſetz Moſes, in den Pſalmen und in den 
Propheten, „und öffnete ihnen dag Verſtändniß, 
„daß fie die Schrift verſtanden. .. Und Jeſus 
„fprach abermal zu ihnen : Friede fey mit Euch! 
„Gleich wie Mich der Vater gefandt bat, fo fend’ 
„Ich euch. Und da Er das gefagt, blies Er fie 
„an und ſprach au ihnen: Nehmet bin den beill zu xxiv, 
„gen Geiſt! Welchen ihr die. Sünden erlaffet, 36-45. verot, 
ndenen find fie erlaffen, und welchen ihr fie bes UT Tut, 
nhaltet, denen ſind fie behalten, “ mit Job, XX, 
19 — 23, 
Alſo bekräftigte Er ihnen nach Seiner Yufer- 
Rebung die apofiolifche Gewalt, welche Er zuvor 
ſchon ihnen verbeißen hatte, Er bekräftigte he den 


Sed. 3X, 
24— 29. 
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andern Apoſteln wie dem Petrus, jenen nicht durch 
Petrus. Go gehet auch die Macht der Biſchofe, 
ihrer Nachfolger, unmittelbar vom Sohne Bott 
aus, 


Daß er die höhere, dem Apoſtel Petrus ver 


liehene, Macht auch bald nachher befräftigte,, wer⸗ | 


den wir bald feben, 


„Thomas aber, der Zwölfen einer, der da 
»beißer Zwilling, war nicht bey ihnen, als Jeſus 
»kam. Da fagten die andern Jünger zu ihm: 
„Wir haben den Herrn geſehen! Er aber fprad 
„zu ihnen: Wenn ich nicht febe in Seinen Hän⸗ 
„den die Nägelmale, und nicht lege meine. Finger 
„in die Nägelmale, und nicht lege meine Hand in 
„Seine Seite, werd’ ich's nicht glauben.“ 


„Und Über acht Tage waren wieder Gehit 
„Jünger darin, und’ Thomas mit ibnen. Da 
»kommt Jeſus, als die Thüren verichlofien maren, 
„Hand in ihrer Mitte, fprach: Friede ſey mit 
„euch! Darauf fprach Er zu Thomas : Neiche 
„deinen Finger ber, und fieb Deine Hä:de, und 
„reiche deine Hand ber, und lege fie in Meine 
» Seite, und fey nicht ungläubig,, fondern geäubig!* 


„Thomas antwortete und fprach zu Ihm: 


„Mein Herr, und mein Gott!“ 


»Da ſprach Jeſus au ibm: Weit du Mi 
»sefeben Haft, Thomas, fo glaube du; felig find, 
„die nicht gefeben haben und doch glaubten!“ 


„Die eilf Künger aber gingen gen Galilde 
„in einem Berge, auf welchen Zefus he beſchie⸗ 


axvm, 16.„den hatte.“ 
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Aber noch ehe Er ihnen auf diefem Berge er⸗ 

ſchien, „offenbarete Jeſus Sich den Jüngern wie- 
„der beym See Tiberiad. Er offendarte Sich aber 
„alfo : Es waren beyiammen Simon Petrus und 
y Thomas, der da heißer Zwilling, und Nathanael 
„von Kana in Galiläa, und die beyden Söhne 
„des Zebedäus, und zween andere Seiner Jünger, 
»Da fpriht Simon Petrus zu ihnen: Sch gebe 
„fiichen. Die andern fprachen : Und wir geben 
„mit Dir, Sie gingen, traten fogleich in ein Schiff, _ 
„fingen aber nichts im dieſer Nacht. Als es fchon 
„Tag geworden war, fand Jeſus am Ufer, die 
„Jünger aber wußten nicht, daß es Jeſus wäre, * 
(Ob ihnen die Augen gehalten worden, wie des 
nen, die nah Emmaus gingen? Oder ob Er ih⸗ 
nen in einer andern Geſtalt erfchien, davon ſagt 
und der Augenzeuge nichts ), 2 


„Da fprah Jeſus zu ihnen: Kinder, habt 
nibhr nicht etwas zu een? Sie antmworteren ibm: 
Nein. Er aber ſprach zu ihnen: Werfet dag 
„Netz zur rechten Seite des Schiffs, und ihr wer⸗ 
„det finden. Da warfen fie und vermochten niche 
„mehr, es su sieben, vor Menge der Fiſche. Da 
nfprach der Zünger, den Jeſus lieb batte, zu 
„Petrus : Es if der Herr! Als Simon Petrus 
„das börte, gürtete er ſich mit dem Oberkleide; 
„denn er war nackt *), und warf fich in den See, 
„Die andern Zünger aber famen mit dem Schiff« 
„leinz denn fie waren nicht weit vom Lande, fon« 
„dern ungefähr zweyhundert Ellen davon, und 30% 
„gen das Netz mit dem Fiſchen nach ſich. Da fie 
„nun an Land fliegen, faben fie ein Koblenfeuer, , 
-  f X 3 
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„und Zifche drauf, und Brod. Da ſprach Jeſus 
„iu ihnen : Bringt berbey von den. Fifchen, fo 
„ihre num gefangen babt. Da ging Simon Petrut 
„binein und 309 das Neb aufs Land voll großer 
„Fiſche, hundert drey und fünfzig. Und wiewohl 
„ihrer fo viel waren , riß dag Neb doch nicht. Da 
„ſprach Jeſus zu ihnen: Kommt ber, halter das 
„Mahl. Keiner aber von den Jüngern erfühnte 
„ſich, Ihn zu fragen: Wer bil Du? Sie wur 


„ten, daß es der Herr war. Da kommt Jeſus⸗ 


— nn . 


— 


nimmt das Brod und gibt ihnen, fo auch die 


» Fiſche.“ 


„Die war fchon das drittemal, daß Jeſus 
„Sich offenbarte Seinen Jüngern, feitdem Er auf 
n erfianden mar von den Todten, “ 


„Da fie nun das Mahl gehalten hatte ı 
„ſpricht Jeſus zu Simon Petrus: Simon, Jonas 
„Sohn, liebſt du Mich mehr, als Mich diefe Ic 
„ben? Er fprach zu Ihm: Ya Herr, Du weißt: 


„daß Ich Dich Liebe! Da. fpriht Er zu ibm: - 
„Weide Meine Lämmer! Wiederum fpricht Er zu 

„ihm, zum andernmal: Simon, Jonas Sohn: ' 
»liebſt du Mich? Er fpricht su Ihm: Fa, Herr, 


»Du weißt, daB ih Dich Tiebe! Er fpriche au 
nibm : Weide Meine Schafe! Zum drittenmal 
„fpricht Er zu ihm: Simon, Jonas Sohn, liebſt 
„du Mich? Petrus ward traurig, daß. Er zum 
„örittenmal zu ihm ſagte: Liebſt du Mich? umd 


o»ſpricht zu Ihm: Herr, Du meißt alle Dinge! 


„Du weißt, daß ich Dich Liebe! Spricht Fefus 
na ihm: Weide Meing Schafe! Waprlich, wahr⸗ 


pi, Ich ſage dir: Als du jünger warſt, gürte⸗ 


„teſt dur dich ſelbſt und wandelteſt, wo du hinwoll⸗ 


| „tel; wann du aber alt wirft, wir. de beine oh 
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»ausſtrecken, und ein anderer wird dich gürten 
„und führen, wo du nicht bin will. Das fagte 
„Er aber, anzudenten, durch welchen Tod er Gott, 
»verberrlichen würde. Und da Er das gefagt gog.xxr. 
» hatte, fprach Er zu ihm: Folge Mir nah!“ - ‚11% 


Einem unbefangnen Lefer, der Fein Fremd 
ding in den göttlichen Schriften if, kann mohl 
nicht entgehen, daß die Umſtände, welche dieſe 
Offenbarung des Sohnes Gottes am See beglei- 
teten, mit dem merfwürdigen Zwede derfeiben in 
Berbindung ſtehen. So mie unfer Heiland die 
hoben Apoſtel als Fifcher von ihren Neben au Sich 
gerufen hatte, fo offenbarte Er Sich ihnen auch bier 
an demfsiben Gewäſſer, als fie wieder fiichten. 

Wie hätten fie bey diefem einfachen Geſchäfte fich 
nicht erinnern follen, dag Er ihnen gefagt hatte: 
„Kommt her, Mir nach, Ich will euch zu Fifchern 
„von Menfchen machen?“ Am wenigften konnte Matth.IV, 19. 
Petrus dep uneingedenk feyn, dem Er noch befon- 
ders bey Gelegenbeit eines frübern großen, auch 
wunderbaren, Fiſchfangs, gefagt hatte: „Fürchte 
„dich nicht; denn von nun an wirft du Menſchen 


„fahen *2)!“ ut, V, 10, 


* 


+”) Dieſen Zug hat der Evangeliſt Lukas und aufbewahrt. 
Der Apoſtel Matthäus die Nachricht von den Schlün 
fein, die dem Haupte der Apoftel anvertraut worden, 
und von Gründung der Kirche auf ihn. Der Apoſtel 
Sohannes erzählt und, daB dem Petrus die Heide 
des Sohnes Gottes zu Weiden anbefohlen Worden. 
Markus, der unter der Leitung des Apoſtels Perrus 
fein Evangelium ſchrieb — daher einige Alre es das 
Evangelium ded Petrus nennen — iſt umftändlich bey 
Rügen der Verfehen des Petrus und übergeht ! was 


Ym sur Verherruichuns gereichet. 


Apoſtel Geſch. 
11, 41. 
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Petrus erſcheint unter den Apoſteln auch hie 
wieder, als Hauptperfon, wiewohl dem Anfcheise 
nach nur als Sifcher unter Fiſchern. „Ich gehe 
„fiſchen!“ — „wir geben mit dir!" Ehe Jeſut 
erfcheint, if Fein Segen beym Fiſchen. Er fommt, 
der Segen iſt wunderbar! Diefer Fifchfang mar 
ein Sinnbild. Bald follten die Apofiel ide Gw 
(haft, als Dienfchenfifcher , treiben. Bald follten 
nach Einer Predigt des Petrus drey Taufend Sc" 
len Chriſto gewonnen werden. 


Jeſus Chriſtus begnadiget Seine Diener, went 
Er durch fie Seelen gewinnt. Auch unmittelbar 
fann Er Seelen gewinnen. Das deuten, wo id 
nicht irre, die Fiſche und das Kohlenfeuer, die 
am Ufer flanden , deſto fichrer an, da fie, unge 
deutet, als ein müßiger Umſtand und als ein zweck⸗ 
loſes Wunder, erfcheinen würden. 


Dich dünket, diefe Deutungen dürfen und 
nicht ntgeben, wenn und auch die Folge der Er. 
zäblung nicht geradezu auf das, dem Petrus ver⸗ 
Hiepene, Heilige Amt führte, 


Petrus hatte den Sohn Gottes dreymal ver 
Täugnet; der Sohn Gottes, erbarmend und Fiebend, 
gibt ihm Anlaß, Ihm dreymal zu erklären, daß ' 


er Ihn liebe. 


Die Frage: „Liebſt du Mich mehr, als Mich 
„diefe lieben?“ läßt uns in Verbindung mit der, 
dem Petrus vor allen feinen Genoſſen verlichenen, 
Gnade des Auftrags, Seine Herde au weiden, 


. nicht zweifeln, daß der Blick des leidenden, von 


ibm verläugneten, Jeſu eine Liebe in feinem Her- 
zen entzünder babe, deren reine Gluth felbf die 
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lichthelle Flamme des Füngers, den Jeſus Lieb 
harte, Seines Bufenfreundes Johannes, übertraf, 


Die Apoſtel alle kiebten Ihn von Herzen, und 

- wie ſehr Jeſus Chriſtus fie alle lichte, davon zeu- 

gen in menfchliher Dolmetfhung Seine Reden 

und Sein Geber, ehe Er mit dem Tode rang. Er 

liebte fie mit Seiner, das beißt, mit unchdlicher 

Liebe. Alle Liebe aller Geiſter und beiliger See⸗ 

len zu Ihm ift nicht Ein Fünkchen gegen die Son⸗ 
nengluth der Liebe, die Er zu dem geringitien Sei-⸗ 
ner Gläubigen bat! 


Für Jobannes, „den. Jünger, den Seins lieb⸗ 
„te,“ empfand.Er, als Menſch, die zarteſte, bei- 
Higfte Freundfchaft, welche. auf innigſtem Gefühl 
der. lautern, liebenswürdigen und gebeiligten 
Seelenfchöne dieſes, mit namenlofem Seelenadel 
geſchmückten, Züngers gegründet war. 


Der Gedanke an die Freundſchaft des Sob- 
nes Gottes und Johannes gewährt Wonne. Auch 
ift fie nicht ohne Frucht für und; denn durch fie 
bat Jeſus Chriſtus die Verbindung edler Freund, coger.v, 
ſchaft, fo wie den Bund ebelicher Liebe durch 22 —33. 


Seine Verbindung mit der Kirche, die Seine Braut gr 2° 
und Sein Weib if, geheiliget. xx, 17. 


Dem Johannes, Seinem Bufenfreunde, em. 
pfahl Er nach feiner Bemerkung des heiligen Chry- 
ſoſtomus Seine hochbegnadigte Mutter; dem Petrus 
Seine Kirche L 


So wie voriges if auch das fchon bemerket 
worden, daß die Anrede: „ Simon, Jonas Sohn!“ 
auf feyerlichen und chrenvollen Anlaß deute. Ge⸗ 
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wöhnlich nannte unſer Heiland diefen Jünger 
fchlechtweg Simon. Aber fchon ale Er auf ibs, 
den Zelfen, Seine Kirche gründete, fagte Er is 


watt. XVI, ihm: „Selig bift du, Eimon, Jonas Sobn!“ 


+ 


18 — 20. 


So auch bier, als Er ibm Seine Herde anver⸗ 
trant, nennt Er ibn dreymal: „Simon, Jonas 


4 Sohn 1“ 


Ich fordere jeden, der unbefangnen Sinne 
it, auf, das Gewicht des Amts und der Würde, 
Die der Sohn Gottes dem Petrus verleiber, mit 


Ernſt au beberzigen ! 


Auf dem Berge, wohin Jeſus Ehrifius die 
Eilfe befchieden hatte, trat Er zu ihnen, redete 
mit ihnen und fprach : „ir if gegeben alle Ge⸗ 
„walt im Himmel und auf Erde; fo gehet um 
„bin, unterweifer alle Völker, fie taufend im Na 
„men des Vaters, und des Sohns, und des hei, 
„ligen Geiſtes und lebret fie balten alles, mas 
„Ich euch gebothen babe, Und, ſieh, Sch hin 
„bey euch alle Tage bis an der Welt Ender“ | 


Die Apoſtel ſtarben; aber mit ihren Nachfol 
gern, die da Kehren, iſt Er, „Dem alle Gewalt 
„gegeben ward im Himmel und auf Erde;“ Er, 
Der zu den Apoſteln gefagt bat: „Bleich wie 


zen. xx, 21.» Mic der Vater gefandt hat, fo fende Ich euch!" 


Mit den Nachfolgern der Apofel it Er alle Tage 
bis an der Welt Ende! 


Hätte die Kirche Jeſu Chrifti auch nur dieſe 
Eine Verbeißung, fo wäre fchon durch diefe Eine 
Verheißung ihre Unfehlbarkeit gefichert, wie ihre 
Dauer. 
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Auf Jeſu Chrifi Geheiß gingen die Jünger 
wieder gen Jeruſalem, wo Er ſie verſammelte, 
ihnen verhieß, das fie ſollten mit dem heilige 
Geiſte getauft werden, ſie binausführte gen Be⸗ 
thanien, ihnen auch dort die große Verhbeißung 
befräftigte : „Ibr werdet die Kraft des heiligen 
„Geiftes empfaben, Der über euch fommen wird, 
„und werdet,“ fuhr Er fort, „Meine Zeugen ſeyn 
„in Jeruſalem, und im ganzen Judäa, und in 
„Samaria, und bis an’d Ende der Erde. Und Er 
„bob die Hand’ anf und fegnete fie. Und als Er 
„fie fegnete, fahen fie, wie Er fich erhob, und 
„eine Wolle nahm Ihn dabin aus ihren Augen; 
„und Er ward erhoben gen Himmel und fitet zur 
„Rechten Gottes. Und da. fie empor gen Himmel 
nfchauten, indem. Er: auffuhr, ſieh, da ſtunden 
„zween Männer in weißem Gewande, die da fpra- sur. xxıv» 
„hen: Ihr Männer non Galiläa, was fiehet ihr 49 — 51. 
„und feher gen Himmel? Diefer Jeſus, Der von ven xyı 
„euch dahin genommen worden empor in den Him- 19. und An. 
„mel, wird alfo wiederfommen, wie Ihe Ihn ge- era. > 4. 
„feben babe gen Himmel fahren.“ 27* 


„Sie aber beteten Ihn an, und kebrten zurück zur. xxiv, 
„gen Jeruſalem mit großer Freude, und waren, gig 
. o [4 . had 

nimmer im Tempel, lobeten und priefen Gott. 1,12. 


„And als fie in Jeruſalem eingegangen wa. 
„ren, fliegen fie auf den Göller, wo zufammen- 
„blieben Betrug, und Jakobus, und Johannes, und 
„Andreas, Pbilippus und Ihomas, Bartholomäng - 
„und Matthäus, Jakobus, des Alphäus Sohn, 
„und Simon Zeloted (der Eiferer), und Judas, 
„Bruder des Jakobus. Diefe alle beharreten ein- 
„müthig in Geber und Flehen mit den Weibern, " 
„und mit Maria, der Mutter Jeſu, und mit Sci n..n. werd. 
„uen Brüdern“ (das beißt, Dettern). 1, 13, 14. 


513 Ueber den Vorrang des Apoſtelb Yerrus 


„Und in dieſen Tagen trat Petrus auf mitten 
„unter die Jünger; es war aber die Zahl der Ru 
„men, fo verfammelt waren, gegen hundert um 
„zwanzig“ *). Er erklärte ihnen, daß, flatt det 
unglüdlichen Judas, des DVerrätbers, ein Mann 
müffe angeftellet werden. „So muß nun,“ fprad 
er, „einer der Männer, die uns begleiter haben : 
„während der ganzen Zeit, in welcher der Her : 
„Jeſus unter und einging und ausging, von der ' 
„Taufe Kobannes an bis zum Tage, da Er von 
„und emporgenommen Ward, ein Zeuge Seiner 
» Auferfiehung mit ung werden, * 


„Und fie flellten zween dar, Joſeph, genannt 

» Barſabas, mit dem Bennamen Juſtus, und Ma- 

»thias. Und fie fprachen betend: Herr, Du Het 

nzensfündiger aller, zeige, welchen Du erforen 

„haſt unter diefen zween, auf dag Einer empfahe 

„diefen Dienſt und dag Apoftelamt, welchem Zu 

„ das entwich „ hinzugeben an feinen Ort. Und fie 

„warfen das Loos über ſie, und das Loos fiel auf 

Mor, Wer, » Nathias, und er ward zugeordnet au den eilf 
1 15 26. „Apoſteln.“ 


So erſcheint in der erſten Handlung, deren 
die Apoſtelgeſchichte erwähnet, Petrus ſchon, alt 
der Oberhirte. Er erklärt der verſammelten Erf 
lingsgemeine, daß flatt des Judas von Iſcharioth 
ein anderer Apoſtel müſſe ernannt werden. Die 





e), Hier iſt nur von den Männern die Rede, wie aud 

aus der Anrede: „Ihr Männer und Brüder, * erhel⸗ 

Iet. Die Weiber waren wahrfcheinlich nicht zugegen; 

4. Bor. XIV, waren fie ed, fo nahmen fie keinen thätigen Antheü 
„. 94. 36. an der Verhandinns. 
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Gemeine ſtellt zween dar; unter dieſen beyden ent⸗ 
ſcheidet das Loos. | 


Seiner einzelnen Gemeine ward Mathias sum 
Bifchore beftimmt. Er follte, wie die meiften Apo« 
fiel, den fernen Völfern das Evangelium verfün« 
digen. 


Als Gemeinen gegründet waren, festen die 
Apoſtel Bifchöfe ein für dieſe Gemeinen, obne daß 
von Zufimmung des Petrus die Rede geweſen 
wäre. Lange Zeit wurden Bifchöfe bald von dem 
ganzen Gemeinen gewählt, fo daß alle Männer 
derfeiben daran Theil nahmen: bald von der Geiſt⸗ 
Yichkeit der Kirche, weicher der Bifchof vorſtehen 
follte; bald von den Bifchöfen der Provinz. Dazu 
mard die Finwilligung des Biſchofs zu Rom nicht 
erfordert. Die Wahl mochte nun gefcheben, wie 
fie wollte, fo mußte der gewählte von drey Bifchde - 
fen die Weihe empfangen, welche fie, wofern die 
Bemeine einen Unmwürdigen gewählt hätte ı ibm 
nicht würden ertbeilet haben, 


Ben Anftelung des Apoſtels wollte der Herr 
Selbſt einwirken, fo wie Er Selbſt die andern 
Apoſtel berufen hatte; fo wie Er Selbſt den Apo⸗ 
fiel Paulus fpäter berief, Mathias folte die Fülle 
des heiligen Geiſtes zugleich mit den andern erbal« 
ten. Aus diefem Grunde ward er vor Pfingſten 
aus den fiebenzig Küngern durch das Loos ernannt, 


Gleich nachdem, eilf Tage nach der Simmel» 
fahrt des Sohnes Gottes, der heilige Geiſt in ver 
fammelteer Gemeine Sich über die zwölf Apoſtel 
ergoiien, fie in fremden Sprachen redeten, und dag 
Gerücht dieſes Wunders (welches fich auch durch 


Apoſt. Geſch. 
II. 
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ein Brauſen, wie eines gewaltigen Windes, und 
durch gefpaltne feurige Zungen, die auf ihnen 
erfchienen , ofrenbaret hatte) viele Juden und Yu 
dengenoffen, die zum Zeile der jüdifchen Pfingſten 
aus verfchiednen Ländern Europens und Aftens ge 
fommen waren, berbengefübrt, und nun jeder die 
Apoſtel in der Sprache feines Landes reden gehört 
hatte, „fand Petrus auf mit den Eilfen“ und hielt 
jene fruchtbare Predigt, durch melde auf Einmal 
„gegen drey Tauiend Seelen binzugetban wurden 
„iur Gemeine. Und fie bebarreten In der Lehre 
„der Arofel, und in ter Gemeinfchaft, und ig 
„Brechen des Brods, und im Gebet, “ 


„Es wandelte auch jede Seele Furcht an, und 
„viel Wunder und Zeichen geſchahen durch die 
„Apoflel. Die Gläubigen aber waren alle dei 
„fammen und hatten alle Dinge mit einander im 
„Gemein; fie verfauften ihre Hab’ und Güter und 
„vertbeilten allen, je nachdem einer bedurfte. Sie 
„bebarreten täglich und einmüthig im Tempel; 
„und das Brod brechend in den Häufern, nahmen 
»fie Speife mit Freud’ und mit Einfalt des Her 
„send, prieſen Bott und fanden Gunft bey dem 
„sangen Volk. Der Herr aber that täglich hinzu, 
„die gerettet wurden, zur Gemeine,“ 


Es gefchah In diefen Tagen, daB Petrus und 
Zohannes in den Tempel gingen, zu beten. Da 
wurden fie um eine Babe angefprochen von einem 
armen Danne, der von Mutterleibe an lahm war 
und alle Tage vor eine Thür’ des Tempels, welche 
die fchöne bieß, bingetragen ward, um Almoſen 
zu begehren. „Petrus ſah ihm gerad’ in’d Ange 
„ſicht mir Johannes und fprah: Schau uns an! 
„Da fah er fie aufmerkſam an, erwartend,, etwas 
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„don ihnen zu empfangen. Petrus aber fprach : 
„Silber und Gold hab’ ich nicht; was ich aber 
„babe, das geb’ ich dir; im Namen Jeſu Chriſti, 
„des Nazareners, ſteh' auf und wandie! Und, 
„bey der rechten Hand ihn ergreifend, richtete er 
„ihn auf. Sogleich wurden feine Füße und Knö⸗ 
„chel gefräftiget, und er fprang auf, fand, wan⸗ 
„delte und ging mit ihnen binein in den Tempel, 
„wandelte umher, und fprang, und lobete Bott, * 


Das Wunder wirkte deſto auffallender , da 
ganz Zerufalem den Mann, der von Mutterleib 
an lahm geweien und jezt über vierzig Jahr' a Mn Ber 
war, und den man täglich vor der Thür' des Tem⸗ 
pels Liegen ſehen, gar wohl kannte. Das Volk 
lief daher aufammen in der Halle Salomons, und 
Petrus dielt eine Slammenrede, die im Munde 
eines galtläifchen Fifchers ein nicht geringeres Avon. ea. 
Wunder war, als die Heilung des Labmen, 


Die Zahl der Gläubigen ſtieg nun bis gegen 
fünf Tauſende. | 


Priefter und Sadducder Famen mit dem Haupt- 
manne des Tempels und legten die Apoſtel Petrus 
und Johannes in der Abendfunde in DBerbaft, 
Folgenden Tages früb verfammelte fich der hohe 
Rath, beyde Zeugen Jeſu wurden vorgeführt, Be 
trus redete in der Kraft Gottes. Man ließ bende 
abtreten, und Zerufalemd Väter fanden ſich im 
großer Verlegenheit; das, am Lahmen gefchebene ‚ 
Wunder war zu offenbar, als dag man es hätte 
unterdrüden mögen. Die Apoſtel wurden wieder 
vorgelaffen, und es ward ihnen verbotben, im Na, 
men Jeſu zu predigen. Beyde riefen die Ver⸗ 
fammiung ſelbſt zu Zeugen an, ob es erlaubt fey, 


ihr mehr ald Bott gu schorchen? mad erflärte, 
Daß ße nicht anders könnten, als ſagen, was ſße 
geſehen und gehört hätten. Der hohe Rarh be⸗ 
dräuete ße und ließ fie frey ausgehen. 


Sie erzählten ihren Brüdern, was gefdhebe 
war, und diefe allzumal erboben die Stimme is 
inbrünuſtigem Gebet voll Freudigkeit und Kraft: 
flehend, das Bott Seine Hand ausftrecken wei 
und Zeichen und Wunder gefchehen laſſen darch 
den Namen Seines beiligen Kindes Jeſu. „Un 
„indem fie beteten, ward erfchüttert_die Stätte: 
„mo fie verfammelt waren, und fie wurden allt 
„erfüller mit dem heiligen Beil und rederen dat 
» Wort Gottes mit Zuverfiht. Die Menge der | 
» Bläubigen aber war Ein Herz uud Eine Seelc.“ 
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Der Evangeliſt Lukas erwähnet bier wicht 
der Bemeinfchaft der Güter, welche im dieſer 
Erfilingsgemeine Statt fand; er erzählt, wie die 
Befiger von Grundſtücken und Hänfern folche ver. 
Fauften, den Ertrag zu den Füßen der Apoſtel 

Urß. Gera. legten, und wie jedem zugetbeilet war, fo viel er 
iv. bedurfte, daher in der Gemeine Feiner dürftig war. 


Wir werden gleich feben, daB den Beſitzern 
dieſe Milde nicht zur Pflicht gemacht ward, fon 
dern daß fie aus frenmwilligem Herzen Fam, 


Als Ananias und feine Fran Saphira, web 
che beude fih zum Chriſtenthum bekannten, ein 
Landgut verfauften, einen Theil des Ertrags bey 
Seite legten, der Dann aber den andern Theil, 
lügend, es fen der ganze Ertrag , in die Verſamm⸗ 


lung brachte, nahm wieder Petrus das Wort, 
hielt ihm vor, daß er ja das Landgut, als er ei 





% 
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datte, fo wie auch den Ertrag des Verkaufs als 
fein Eigenthum hätte behalten können; daß er 
aber gelogen, daß er nicht Menſchen, fondern Gott 
gelogen habe. Todt fiel Ananias zur Erde, Jüng⸗ 
linge trugen ihn zu Grabe. Nach etwa drey Stun. 
den kam fein. Weib, des Geſchehenen unfundig. 
Petrus fragte fie : „Sage mir, babt ihre um die- 
„fen Preis dag Grundſtück verfauft? Sie fpradh: 
„Ja, um diefen Preis! Da fprach Petrus: Wie 
„ſeyd ihr übereingeiommen, zu verfuchen den Geift 
„des Herrn? Sich, die Füße derer, die deinen 
„Mann begruben, find vor der Thür’ und werden 
„dich binaustragen! Alsbald fiel fie zu feinen 
„Füßen und gab den Geil auf. Und die Zünge 
„linge kamen binein, fanden fie todt, trugen fie 
„binaus und begruben fie ben ibrem Manne. Und 
„es Fam eine große Furcht über die ganze Gemeine Apoſt. Gera. 
„und über alle, die es hörten, * | v, 12 114. 


Auch Hier redet und handelt Petrus allein, 
Der heilige Geſchichtſchreiber erzählt, es ſeyen 
viele Zeichen und Wunder geſchehen durch die 
Hände der Apoſtel; dad Volk babe fie fehr gelobt, 
eine Menge von Männern und Weibern fey gläu⸗ 
big geworden, man babe die Kranfen .berbeygetra« 
gen und auf Seſſel und Betten fie gelegt, „auf 
„daß,“ füge er hinzu, „wenigſtens der Schatten 
„des Petrus, wenn er vorüber wandelte, fie be 
„chatten möchte.“ Die Erwähnung diefer Beſchat⸗ 
tung erlaubt ung nicht, an deren Träftigen Wir 
fung zu zweifeln, und auch nicht die Folge: „Auch - 
„Sam sufammen Das Volk aus den umliegenden 
„Städten gen Zerufalem , brachte Kraufe und ſol⸗ | 
„che, die von unfaubern Geiftern geplagt wurden, gap. Geſch. 
„und alle wurden geſund.“ Unter dieſen waren v, 15, 16 
wahrſcheinlich viele, welchen Gott durch die an⸗ 
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dern Apoftel Hülfe erzeigte; aber die Fräftige Be 
ſchattung des Petrus if doch eine große, ibm ver⸗ 
Viebene , Auszeichnung. Dan wird vielleicht einwen⸗ 
: den, Daß in etwas fpäterer Zeit auch die Auflegung 
dere Schweiftücher und Schärpen des Apoflels Ban 
Auen. Bra, FU Kranke geheilt und böfe Geiſter aus Beſeſſenen 
xıx, 12. getrieben babe; aber es if nicht die Frage davor, 
was Fein Gläubiger bezweifeln wird, ob nicht Bott 
jeden Seiner Diener zu folchen Berfzeugen Ge. 
ner Macht ausrüſten könne? fondern davon: warum 
Bott, fo lange die Apoſtel benfammen waren , den 
Apoflel Petrus vor den andern allen fo auffallend 
ausgezeichnet babe ?_ Zu Berbintung mit dem, 
ihm vom Sohne Gottes gegebnen, Namen und den 
hoben , ihm geworduen , Aufträgen haben jene Aus⸗ 
jeichnungen unverfennbare Bedeutung und großes 
Gewicht. 


Nicht ſeinetwegen wurden ſie dem Vetrus ver⸗ 
liehen. Die andern waren auch Apoſtel, und un 
ter ihnen war „der Jünger, den Jeſus liebte." 
Wollte der Sohn Gottes den Petrus wegen der 
vorzüglich inbrünſtigen Liebe dieſes Apofeld zu 
Ihm, die ibn allerdings dem Heilande vor allen 
andern Jüngern wertb machte — denn wahre Liebe 
zu Gott und Jeſu Chriſto beſtimmt allein unfern 
wahren Werth — wollte, fag’ ich, der Sobn Got⸗ 
tes den Petrus diefer Liebe wegen vor allen andern 
Apoſteln begnadigen — wie Er auch gewiß gethan 
bat, fo fuchte Er ihn freundlich heim mit neuen 
Ergüſſen Seiner heiligenden Liebe, oder Täuterte ihn 
durch Schmerzen beißer Liebe; Gnaden, die weit 

4. ser. x. edler find , ald ale Wundergaben. 


Aber nicht des Petrus wegen, fondern wegen 
der Kirche, unfertwegen zeichnete der Sohn Got⸗ 


on 
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tes dieſen Apoſtel fo auffallend aus, ihn, auf den, 
als „den Felſen,“ Er Seine Kirche bauete, 


Der Hoheprieſter Kajapbas, der ein Saddu—⸗ 
züer war, und andere von diefer Sekte ließen 
Darauf die Apoftel in’d gemeine Sefängniß legen; 
aber ein Engel öffnere des Nachts die Thür’, führ⸗ 
te fie berans, ſprach: „ Gebet Hin, treiet auf und 
„redet im Tempel die Worte dieſes Lebens. * 


„Sie gingen früh in den Tempel und Ich“ 
„ten.“ Indeſſen verfammelte fich der hohe Rath 
und fandte Schergen, die Apoſtel ans dem Ge 
fängniffe berbey zu führen, jene aber kehrten bald 
zurück mit der Nachricht, fie hätten zwar das Ge 
füngniß wohl verichloffen und mir Hütern bewacht, 
Die Sefangnen aber nicht gefunden. Die Ber 
ſammlung war in großer Verlegenbeit. Da trat 
einer hinein und fagte: „Sich, die Männer, fo 
„ihr in den Kerker gelegt habt, find im Tempel, 
„ſteh'n und lehren das Voll. Da ging der Haupt 
„mann des Tempels mit den Schergen und führte 
„tie berben, nicht mit Gewalt; denn fie fürchteten 
„das Volk, und daß fie gefeiniget würden.“ Der 
Hoheprieſter erinnerte fie an sad, ihnen gegebne, . 
Verboth, im Namen Jeſu zu Ichren, „fieb, ganz 
„Jeruſalem habt ihr erfüllet mit eurer Lehre und 
„wollet das Blut dieſes Menfchen auf uns laden! 
n Vetrus aber antwortete, und die Apoſtel, und 
„fprachen: Man muß Gott mehr geborchen als 
„den Menfchen. * Freudig und in Fräftigen Wor- 
ten befannten fie Jeſum Coriſtum und den heiligen 

Seit, Der durch fie der Lehre Jeſu Zeugniß gäbe 


Die ergrimmte VBerfammlung ſann darauf, fie 
au tödten; „Gamaliel aber, ein Geſetzlehrer, der 
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„geehret ward vom ganzen Volk, bie die Apoſtel 
„ein wenig abtreten“ und rieth zu vorfichtigem 
Betragen im Abficht auf dieſe Menſchen, deren 


- Rath und Werk, wofern fie von Menfchen Fämen 


— 


Apoſt. Geſch. 
V. 


bald zerrinnen, wären ſie aber von Gott, nicht 
würden gedämpfet werden. 


Darauf wurden die Apoſtel wieder vorgelaſ⸗ 
fen, der hohe Rath ließ ihnen Streiche geben, 
verboth ihnen, im Namen Jeſu zu reden, und 
entließ fie. „Dieſe aber gingen vom Angeſichte 
„des Raths, fich freuend, daß fie gemürdiget wor. 
„den, Schmach zu leiden Seines Namens wegen, 
„und börten nicht auf, täglich im Tempel und 
„von Haus zu Haus zu lehren und zu ypredigen 
„dag Evangelium von Jeſu Chriſto.“ 


Ben immer zunehmender Zahl der Gränbigen: 
als die Austheilung der Almoſen ein großes Ge⸗ 
fchäfte ward, beriefen die Apoftel die Gemeine 
und flellten vor, es fcheine ihnen nicht recht, daß 
fie die Verkündigung des Evangeliums des Gr 
ſchäfts Teiblicher Pflege der Armen wegen unter 
laſſen ſollten. Sie hießen daher die Gemeine, fic- 
ben Männer, „die din gutem Rufe Händen und 
„vol heiligen Geiſtes und Weisheit wären,“ u 
diefem Gefchäfte zu erfeben. 


Diele Rede fand Benfall, und die Gemeine 
erwäblte fieben Männer zu Diakonen (Pflegern), 
weiche fie den Apofteln darfiellten, „die, nachdem 
nfie gebetet hatten, ihnen die Hände auflegen.“ 


So entitand das Amt der Diafonen, der drit- 
sen Ordnung unfrer Geiſtlichkeit. Mit dem, ihnen 
anvertrauten, Berufe der Armenpflege ward ihnen 
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ungleich die Pflege des Heiligen anbefohlen,, welche 
ihnen anjest noch, als den Bifchöfen und Prieſtern 
Unserordneten, obliegt, Ä 


Mit welchem göttlichen Eifer und Segen zween 
dieſer erſten Diakonen, Stephanus und Philippus, 
ſich dem Dienſte des Wortes widmeten, werden 
wir gleich ſehen. 


Stephanus, „vol der Gnade,“ that viele 
under, Gelehrte Juden traten wider ihn auf, 
„vermochten nicht , au widerſteh'n der Weisheit und 
„dem Geile, in dem er redete.“ Da Kifteten fie 
Ankläger wider ihn an, bie ibn der Läflerung wi—⸗ 
der Mofes und wider Bott befchuldigten. Er ward 
vor den hoben Nath geführt, „Da bHefteten alle, 
„die da faßen im Rath, den Blick auf ihn, und 
„fie. ſaben ſein Angeſcht wie eines Engels Un mon Bela. 
„ geficht. “ 


Der Hoheprieſter befragte ihn aber die , wider 
ihn erhobne, Anklage. Stephanus hielt eine kraft⸗ 
volle Rede und beſchloß ſie mit ſtarker Rüge ihres 
Unglaubens an Jeſum Chriſtum, „Deſſen Verrä⸗ 
neben,” ſprach er, „und Mörder ihr atworder 
„ſend!“ 


Sie ergrimmten und knirſchten mit ben EM 
nen wider ihn. „Er .aber, des beiligen Geiſtes 
„vol, beftete gen Himmel den Blick, und fab die 
„Herrlichfeit Gottes und Jeſum ſteben zur Nech- 
„ten Gottes, und fprach s Sieb, ich ſchaue die 

„geöffneten Himmel und den Sohn des Menfchen 
„ſteh'n zur Nechten Bottes! "Da fchrieen fie mit 
„lauter Stimme, und hielten ihre Ohren au, und 
pfürmten mit vereintem Anfall anf ihn los, ſtie⸗ 

Stolb, 10er Sb 34 


”> 


Upof. Geſch 
vi. 


Apoft. Geſch. 


VIII, 6. 


. 908.3 
hr. Th. VI- 
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„sen ihn zur Etadt hinaus und Reinisten ihn. 
„Und die Zeugen Tegten ab ihre Kleider su den 
„Füßen eines Fünglings, der hieß Saulus. nd 
„fie Reinigten Stephanus, welcher anrief und 
„ſprach: Herr Zefa nimm meinen Geil auf! And 
„er legte ſich auf die Knie und rief mit lauter 
„Stimme: Herr, rechne ihnen diefe Sünde nicht 
„zu! Und als er das geſagt, entfchlief er; Saulut 


„aber hatte Wohlgefallen an feiner Ermordung.“ 


Nach dem Tode des Stepbanus erbob ich eine 
große Berfolguug der Gläubigen zu Jeruſalem, 
ben welcher Saulus fich fehr thätig erwies. Die 
Gläubigen zerſtreneten fich in die Gegenden von 
Judäa und Samaria, nur die Apoſtel biichen in 
Jeruſalem. Aber auch die Zerfreueten blieben 
nicht mäßig. Sie gingen umber und verfündigten 
das Wort. Philippus, der Diakon, ging nad 
Gamaria *), vpredigte, that viele Wunder, das 
Volk hörte ibn aufmerffam, „und es ward eine 
» große Freude in diefer Stadt." 


Es warden viele dort gläubig und Tiefen fich 
taufen, unter ihnen Simon, ein Zauberer, der 
Großes von ſich ausgab und die Einwohner ven 
Samaria fo berbört hatte, dab ibn das ganze 
Bol „die Krafı Gottes“ nannte, 


„Als die Apoſtel in gernſalem hörten) daß 
„Samaria das Wort Goͤttes aufgenommen hätte, 
„ſandten fie ihnen Petrus und Johannes, welche, 





2) : Sch ergreife bie Gelegenheit, bier einen, von mir begans⸗ 
wen, Fehler zu rügen. gg 0AW TnE —— 
hab’ ich überfept: ; „iu eine Stadt Samariend’“ da ih 
Hätte überfegen tollen: „in die Stadt Samaria. « 
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„da fie hinabgegangen waren, für fie beteten, daß 
„fie den Heiligen Geiſt empfaben möchten... . 

„Da legten fie die Hände auf fie, und ſie empfin⸗ 
„gen den heiligen Geiſt.“ 


Philippus hatte mit fiberfchwäntfichem Gegen 
das Wort Gottes verfündiget und Wunder getban; 
aber das heilige Saframent der Firmung konnte 
er nicht ertheilen, weil er nur Diakon war. Date 
um fandten die Apoftel zween aus ibrer Mitte, Noch 
- Segt ertheilen nur Bifchöfe dieſes Saframent. 


„Da Simon, der Zauberer, fab, daß durch 
„Handauflegung der Apoſtel der heilige Geiſt ge 
„geben würde,“ both er ihnen Geld, wenn fie ihm 
gleiche Macht verfeiden wollten Dit beiligem 
Unwillen ſchalt ihn Petrus und ermahnte ihn zur 
Buße. 


Die Apoſtel kehrten zurück gen Jeruſalem, 
nachdem ſie zuvor vielen ſamaritaniſchen Flecken 
das Evangelium gepredigt hatten. 


Bir werden bald ſeben, daß ſelbſt die Apo⸗ 
ſtel noch im Vorurtheile ſtanden, als feyen die 
Heiden von der Ankündigung des Wortes Gottes 
ausgeſchloſſen. Von' den Samäritanern konnten fie 
das nicht glauben, weil nuſer Heiland ihnen aus⸗ 
drücklich geſagt hatte: „Ihr werdet Meine Zeugen 
»ſeyn im ganzen Judäa, und in Samaria, Und uyon. a 
„bis an's Ende der Erde.“ Hier wird. Samarla 1, 8. 
genannt. Unter dem Ausdende : „bis an's Ende 
„der Erde,“ fo wie unter jenem : „Unterweiſet mars. 
„alte Völker,“ verftanden fie ohne Zweifel nur XXvın, 19 
die in allen, ihnen bekannten, Ländern zablloſen 
Juden nnd Sudengenofien (Proſelyten der Juden), 
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obaleich nicht zu läugnen tft, daß viele Stellen fa 
Den Tropheten, ja in den Reden Jeſu Chriſti Serbt 
fie von dem Rathſchluſſe Gottes, alle Völker zu 
Seiner Erkenntniß zu berufen, bätten übergengen 
können. Warum ließ der Sohn Gottes fie fo lang 
bey diefem Vorurtheile, da Er ja, Sich noch deut- 
Sicher erklärend, es Teicht hätte gerfirenen können? 
Ich weis mir diefes Räthſel nicht anders, als 
dadurd zu löſen, daß Er die vollfommme Entbäl- 
lung der Erbarmungen Gottes durch Seinen, zum 
Haupte der Kirche von Ihm ernannten, Apoſtel 
aewähren wollte. Auf dieſen Felſen wollte Er 
Seine Kirche bauen; yon diefer Höhe ſollte fit 
alten Völkern fichtbar werden 


Daß der heilige Diakon Philippus daſelbige 
Vorurtheil begte, von dem die Apoſtel nicht frey 
waren, dürfen wir nicht besweifeln,, und er konnte 
nicht dadurch davon zurückgeführet werden, daß 
ein Engel ihm, als er die Rückreiſe gen Jeruſa⸗ 
kem angetreten hatte, Befebl gab, gegen Mittag 
den Weg von Jeruſalem nach Gaza eingufchlagen 
wo er den Kämmerer der ätbiopifchen Königinn 
fand, vom beiligen Geiſte Befehl erhielt, fich ihm 
zu nahen, fich zu ihm in den Wagen zu feren, 
wo er ihn nnterwied, und gleich nachber mit ihm 
bey einem Gewäſſer ausſtieg, umd ihn taufte 


: Denn diefer Mann war: ohne Zweifel ein Brofelyt, 


wie wicht ſowohl daraus erhellet, daß er von Ze 
enfalem Fam, „mwobin er gefommen war, anzube⸗ 
„ten“ (denn das war auch Heiden erlaußt, nnd 
wir Haben ia fchon verfchiedne Beyſpiele von fol. 


yon. Geſch. Ben Anbetern gefeben), als daraus, Daß er den 


VIII. 


Propheten Iſaias las. 
Zwar würde, Philippus auf ausdrücklichen 
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Befehl. Botted den: Kämmerer unterwiefen baben-, 

wenn er. auch ein, Heide gewesen wäre; aber. dann 

würde die große Frage über die. Hudenbekebrung 

ſchon damals, in Anrege gekommen ſeyn, welche 
doch ſpäter geſchah anf Veranlaſſung der Bekeh— c.. 
zung des Cornelius, des, Erſtlingg aus den Haie ue 
den, den Petrus taufte. u 


Saulus, der in der Folge mehr Heiden Jeſu 
Chriſto zumandte, als irgend Einer der Zwoͤlfen, 
hatte nach dem Tode des Stepbanus mit. glühen⸗ 
dem Eifer „die Gemeine zu Jeruſalem verbeert-, 

„war umbergegangen in den Häufern, batte ben ° .: ": 
„ansgezogen Männer und Weiber und fie in’d Ge⸗ Apoa. werd. 
„fängniß übergeben; * hatte fogar „den Hobenpric- vui, 3 
„fer um Briefe gebeten an. die Synagogen in 
„ Damaftus, auf daß, fo er einige von diefer Lehre 
„fände, Männer und Weiber, er Ne in Banden 

„führte gen Jeruſalem.“ Da gefchab es, daß er- 
auf dem Wege, fchon, nabe bey Damaſkus, fammt- 
denen, bie mit. ihm waren, umleuchtet ward von 
einem beilen Lichte , und die Stimme erfcholl :- 

„Saul, Saul, was verfolgſt du Mich?“ daß er 
fragte: „Herr, Wer bift Du?“ daß „der Hear 
„ſprach: Sch bin Jeſus, Den du verfolge; c# 
„wird dir ſchwer fen, die Ferfe wider den Sta⸗ 
„chel zu erheben;“ daß er Befehl erbieit, in Das 
maſkus einzugehen, geblendet vom Lichte nicht fe= 
ben fonnte und in die Stadt geführet ward, wo, 
nachdem er dren Tage weder geſehen, noch gegefien , 
noch getrunken hatte, Ananias, ein Fünger, auf 
Gottes Befehl zu ihm Fam und ihm die Hand auf 
legte, daß er wieder ſehend, Dann: getaufet ward. 
und fogleih „Chriſtum in den Synagogen verkün⸗ — 
xdigte, daß Diefer Gottes. Sopn fen." x, 1-20. 


Don dannen sing Saulus nach Arabien, me. 
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ee geraume Zeit geweich an fenn fcheint, dann 
Fam er wieder gen Damaffus und predigte Jeſum 
Chrifum. Da ihm aber die Juden nachftellten, 
und der Statthalter des arabifchen Königes Areas 
daſelbſt ihn wollte greifen Taffen, ließen ihn die 
Ständigen ben Nacht in einem Korbe über die 
Stadtmauer binunter, 


Es waren nun dren Jahre feit feiner Bekeb⸗ 
zung verflofen, ehe er von Damaftus nach Jeru⸗ 
falem ging, um, wie er an die Galater fchreibt, 
» Petrus zu ſehen.“ 


Die Gläubigen zu Jeruſalem trauten ibm 
nicht, eingedent, wie er, diefe Kirche verbeert 
batte. Ans diefem Mißtrauen fcheint zu erbellen, 
daß er während feines Aufenthalts in Arabien in 
beiliger Stille von Gott gehalten und zu feinem 
hoben Berufe vorbereitet worden. Barnabas aber 
— den Paulus und Lukas den heiligen Apoſteln 
zuordnen — und von dem geglaubt wird, daß er 
einer der fiebenzig Zünger Jeſu geweien — nahm 
ihn auf, führte ihn zu Petrus und zu Jakobus, 
dem Sohn des Alphäus, und erzählte diefen Apo⸗ 
ſteln, wie der Here ibm erfchienen, und wie er zu 
Damaffus das Evangelium verfündiget babe, 


Die zehn andern Apoſtel müſſen in evangeli 
{chen Befchäften anderswo gewefen fenn, da Paulus 
ſelbſt ſagt, dag er während diefes Aufenthalts von 
fünfzehn Tagen zu Zerufalem nur Berrus und Ja⸗ 
kobus, des Herrn Bruder (Better), gefeben babe, 


Diefer Jakobus, Sohn des Alphäus und ei. 
ner Schweiter der heiligen Jungfrau, war Bifchof 
zu Kerufalem, wozu ibn wahrſcheinlich unfer Hei» 
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land Selbſt vor Seiner. Himmelfahrt. ernannt: hatte, 

Bey diefen. Apoſteln ſeyend, „ging Paulus aubr.o. d. R. 3 
„und ein zu Jeruſalem und. predigte frey den Na⸗ an V. 
„men: des Herrn Jeſu.“ Er hatte auch Unterre⸗ " 
dungen mit den griechifehen, in dieſer Stadt mob. 1 9 3.” 
nenden, Juden und fuchte, fie zu Überzeugen, fe xrı. N. 6. die 
aber. fellten ihm. nach dem Leben, Anmerk, 


Als, er im Tempel betete, fab en in. einer. 
Entzückung unfern. Heiland, Der ihm befahl,. aus 
Jeruſalem zu. geben, und ibm offenbarse, daß Er 
ihn unter die Heiden fenden wollte. So erzählt 
er felbi viele Jabre nachher in einer, an. Die nom Wei. 
Zuden gehaltnen, Rede, | xäll, 17-21. 


Die Brüder. wußten auch. fchon, daß ibm die 
Suden nachſtellten, gaben, ibm, als er Jeruſalem 
verlieh, das Geleite bis gen. Cäfaron und ſandten 00h. Gerd. 
ihn gen Tarſus. IX, 26-30 


Die Erzählung. von, dieſer Neife des Paulus 
nach Jeruſalem bringt. der Evangeliſt Lukas fehr 
natürlich in Verbindung mit feiner Bekehrungs⸗ 
gefchichte „ ohne Zeiten zu beſtimmen; Paulus ſelbſt 
belehrt uns, daß ıer, drey Jabre nachdem der 
Here ibn berufen, nach Jeruſalem gegangen u 
»um Petrus zu ſehen.“ 


Kebren wir nun zurück zu dielem, der der 
Gegenſtand unſrer Unterſuchung, deſſen Geſchichte 
aber mit der Geſchichte des Paulus ſo verwebt iſt, 
ee wir dieſe nicht ganf ans bem Blicke laſſen 


Die Verfolgung der Glanbigen, welche mit 
dem Tode des Stephauus begonnen: bat, wie 
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fcheint, nicht Tange gebanert. Die römifche Re 
gierung batte keinen Theil daran genommen, umd 
der bobe Rath mußte auf feiner Hur ſeyn, da 
fon die Ermordung des Stephanus ein Eınarif 
in die Rechte Roms war, deffen Rüge diefer Ber 
ſammlung Verdruß würde zugezogen baben, 


So kurz aber auch dieſe Verfolgung mag 

gedauert haben, war ſie doch reich an Früchten. 

Denn „die, welche zerſtreuet worden durch das, 

„über Stepbanns fich erbobne, Drangfal, gingen 

 „umpber bis gen Bhönizien und Enpern und Antio, 

ro. Geſch. „chia und verkündigten das Wort, aber niemanden 
MI „als den Juden,“ 


„Es hatten nun die Gemeinen Ruhe im gan- 

„zen Judäa, in Galiläa und in Samaria, und 

„baneten fach, und wandelten in der Furcht ut 

Hpek.’ Sei. „ Herrn, und wurden erfüllet mit dem Troſte det 
R,8 „heiligen Geifleg, “ 


Es gertemte dem Öberbirten, diefe jungen 
Kirchen heimzuſuchen. „Petrus wandelte umdber 
„zu allen.“ In Lodda fand er einen Menſchen, 
der Aeneas hieß, welcher ſechs Fahre gichtbrüchig 
anf einem Bette lag. „Aeneas, Jeſus Chriſtus 
„macht dich geſund!“ rief ibm Petrus zu, „Reh 
„anf und Bette dir ſelbſt! Alsbald fand er anf. 
„ind es faben ihn alle, die in Lydda wohnten und 
„in Saron, und bekehrten fih zum Herrn. * 


Zu Joppe ſtarb Tabithba, eine Jüngeriun, 
„welche ſehr viel gute Werke gethan und viel Als 
„mofen gegeben batte.* Die Künger dort fandten 
zu Petrus gen: Lydda, baten ihn, zu kommen. Er 
kam. Sie führten ibn auf den. Söller, wo die 
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Reiche Tag, es traten zu ibm die weinenden Wis 
wen und zeigten ibm die Gewande, mit denen 
Tabitha fie befteides hatte, „Petrus trieb fie alle 
„hinaus, warf fih auf die Kniee, betete, wandte 
„dann fich zus Leiche, ſprach: Tabitha, ſteh auf! 


- »Sie öffnete die Augen, und, als fie Petrus ge« 


„ſehen hatte, ferte fie ſich. Da gab er ihr die. 
» Hand und richtete fie aufs rief dann die Heill« 
„gen und die Witwen und fellte fie ihnen lebendig 
„dar, Solches ward Fund in ganz Joppe, und 
„viele wurden gläubig an den Herrn, And es 
„geſchab, daß er lange Zeit zu Joppe blieb bey zu. Sec; 
„einem Simon, der ein Gerber. mar, * 32 — dd, 


Zu diefer Zeit, als der Apoſtel Petrus die 
beifigen Gemeinen in Judäaa befuchte und jest in 
Joppe war, gefiel es dem „Erzhirten, « Seinem !˖ vetr. V.4 
ſichtbaren Stellvertreter und durch dieſen Seiner 
noch kleinen Herde, melche fich bald über den 
Erdkreis verbreiten. folte, ein Licht aufgehen zu 
Yaffen über den Sinn der Worte, fo Er ehemals, 
da Sr noch im Leben des Fleifches anf Erde mal, 
lete, gefprochen hatte: „Sch babe auch andere 
„Schafe, die. nicht find von biefer Hürde, und 
„auch die muß Ich herbeyführen, und fie werden 
„Meine Stimme bören, und. ed wird feun Fine 
Herde, Ein Hirte.“ . 20 A. 164 


Hören. wir die Erzählung des. heiligen Lukas 


„Es mar aber in Cäſarea ein. Mann, mis 
„Namen Cornelius, ein Hauptmann über hunders 
„in der Schar, welche die italiſche heißer, fromm 
„umd gotteßfürchtig mit feinem ganzen Haufe, der 
„viel Almofen dem Volke gab und immer zu Gott 
„betete. Diefer ſah in offenbarem Geficht genen - 
„bie neunte Stunde des Tags einen, Engel Got⸗ 
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„tes zu ibm kommen, welcher ihm fagte : Corne⸗ 
„ins! Er aber fchaute ihm in's Autlitz, erfchrad 
„und ſprach: Was ift’d, o Herr? Jener ſprach 
„su ibm: Deine Gebete und deine Almofen ſind 
„empor gelommen vor das Andenken Gottes. Und 
„nun fende Männer gen Joppe und laß Tommen 
„Simon, der mit Beynamen Petrus genannt wird, 
„und, als Saft, wohne bey Simon, dem Gerber, 
- „defien Hans am Meere liegt; der wird dir tagen, 
„was bu thun folk, “ 


„As der Engel, der mit ihm geredet batte, 
„weggegangen war, da. rief er zween feiner Knechte 
„und einen frommen Soldaten von denen, welde 
„feiner Befehle barreten, erzählte ihnen alles und 
„fandte fie gen Joppe.“ 


„Des folgenden Tages, da fie auf dem Bere 
„maren und fchon nab’ bey diefer Stadt, Kieg 
„Petrus hinauf um die fechste Stunde *) anf 
„das flache Dach, um zu beten. Und er ward 
„fehr hungrig und wollte efien. Als man ihm 
„nun zubereitete,, überfiet ihn eine Entzückung, und 
„er ſah den geöffneten Himmel und binabfinfend 
„anf ihn etwas wie ein großes leinenes Tuch, 
„gebunden an den vier Zipfeln, das auf die Erde 
„binabgelaffen ward. In diefem waren alle vier 
„füßigen Thiere der Erde, und die wilden Thiere, 
„und die Eriechenden Thiere *), und das Gevögel 
„unter dem Himmel. Und ibm erfcholl eine Stim⸗ 
„me: Steh’ auf, Petrus, fchlachte und iß! Petrus 


4) Um zwölf Uhr Mittags. 


ac „Id eowera kann auch bie Fiſche mit in Ad be⸗ 
: greifen. 
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„aber ſprach: Ach nein, Herr! denn ich babe 
„noch nie etwas Gemeines oder Unreines gegeſſen. 
„Und wiederum vernabm er eine Stimme: Was 
» Bott gereiniget bat, das mache du nicht gemein} 
» Diefes aber gefchah dreymal, und. das Tuch 
„ward wieder in die Höhe genommen in den Dim 
„mel, “ 


„Als Petrus ben fich ſelbſt im Zweifel wars 
„mas das für ein Geficht fen, fo er geſehen? fieh« 
„da ſtanden vor der Hausthüre die, von Cornelius 
„abgefandten, Männer, die fih nach dem Haufe 
„des Simon erkundigten, riefen und fragten: OB 
„Simon, mit dem Beynamen Petrus, bier, alt 
„Saft, wohne? Indem nun Petrus bin und ber. 
„fann Aber das Geficht, ſprach au ihm der Geiſt: 
„Sieh, drey Männer fuhen dich. Mache dich 
„auf, geb. hinunter und reife mit ihnen, zweifle 
„nicht; denn ich babe fie gefandt. Petrus ſtieg 
„binab zu den Männern und fprach: Sieh, ich 
„bin’s, den ihr fuchet; welcher Urfache wegen _ 
„ſeyd ihre Bier? Sie fprachen: Eornelius, dev 
„Hauptmann über Hundert, ein gerechter und got- 
„tesfürchtiger Mann, der einen guten Namen bat 
„beym ganzen Volke der Juden, bat göttlichen 
Befehl durch einen heiligen Engel erhalten, dich 
„rufen zu laſſen in fein Haus und Worte von din 
„zu hören. Da rief er fie hinein und beberbergete 
„fie, am folgenden Tage machte ex fich auf, ging 
„mit ihnen, und einige“ (nämlich ſechs, Apoſt. 
Geh. XI. 12.) „der Brüder von Joppe reisten 
„mit ihm. Uüd des andern Tages gingen fie ein 
„in Cäfaren, 


. „Cornelius, deu fe erwartete, hatte zu fich Deu - 
nrufen feine. Verwandten: und: vertraute Sremnde, 
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„Da nun Petrus hinein ning, Fam Eornefius ihn 
„entgegen, ſiel ihm zu Füßen und betete ihn an”), 
„Vetrus aber richtete ibn anf und ſprach: Gtch 
„auf! Anch ich bin ein Menih. Und vedend mit 


| „ibm sing er hinein und fand viele, die verſam⸗ 


Be 
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„melt waren. Und er ſprach zu ihnen: Ihr wil⸗ 
„ſet, wie es nicht erlaubt iſt einem jüdiſchen Man— 
„ne, Umgangs zu pflegen mit einem Fremdling oder 
„zu ihm zu geben **). Aber Gott hat mich gelehrt, 
„son keinem Menſchen zu fagen, daß er gemein 
„oder unrein fen Darum bin ich auch willig gu 
„„fommen v al ich gefordert ward. So frage. ich 
„nun, anf welcher urſach ihr mich fordern laſſen? 


va ſprach Kornelins: Zu dieſer Stunde. find 

„»es vier. Tage ber, daß ich faſtete, und um die 
„neunte Stunde betete ich in meinem Haufe, und 
„fieb, ein Mann Kand. vor mir in: glänzenden Br 
„mwanb’ und fprach: Eoruellus, dein Geber ik. er. 
„bört worden, und deine Almofen find empor 
„gelommen vor das Andenken Gottes, So fendt 
„num gen Joppe und laß kommen Simon , mit dem 
„ Bennamen Berrus. Diefer herberget im Hanſe 
„Simon, des Gerber, am Meer. Wann er wird 
„bier ſeyn, wird er mit dir reden. Sogleich fand« 
„te.ich zu dir. Du baft wohl getban, daß du ge— 
„Eommen biſt. Und nun hab air alle, gegenmät- 
I »moo@snuygoe. Das wrooauuye , welded die Ri 
mer durch adorare Überfegen „ bezeichnet oft nur fuße 

fällige Verehrung. Aber auch dieſe wolte Yerruf 


nit, fo wenig wie der Engel in. der Dffendarung, 
Sie gebührt nur dem Ewigen. 


Das göttliche Geſetz verboth nicht den. imgang mil 
Sremden ; folched verboth nur eine Gagung der Meier. 
Ker in Iſrael. „Den Sremdling, der bey dir im Lan⸗ 
„de ik eng, bu lieben wie dich eis; ®. 


2* 


ur 
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atig, bite vor Gott zu bören alles, was von Gott 
„dir if gebeißen worden, 


Da öffnete Petrus feinen Mund und fpracht 
» In Wahrheit erfenne ich, daß Bott die Berfon 
„wicht anfieber; -fondern in jedem Volke wer Son 
„ fürchtet und Gerechtigkeit über, der if Ihm an 
„genehm! Diefed Wort bat er gefandt den Kindern 
Iſrael, da Er ihnen Frieden verfündigen Lich 
durch Jeſum Chriftum, Der da if Herr über 
male. Ihr wiſſet, mas gebört worden im ganzen 
„Fudäa, mas feinen Anbeginn nahm in Galiläa 
„nach der Taufe, die Johannes predigte, von Fels 
„von Nazareth » Den Gott mit dem heiligen Geiſt 
„und mit Kraft gefalbet bat, und Welcher umher⸗ 
„gegangen if, und bat Wohlthaten erwielen, und 
„geſund gemacht alle, die vom Teufel überwälti«: 
» get waren; denn Bott war mit Ihm. Und Zelte: 
“gen find wir aller Dinge, fo Er getban im Late 
„de der Juden und in Zerufalem; Er, Den fie 
„getödtet und am’s Holz gebenter haben. Dieſen 
„hat Bott anferwect am dritten Tage und bat 
„Ihn offenbaret nicht dem ganzen Volk, aber uns, 
„den, vorber von Bott beflimmten , Zeugen, Die. 
„wir mit Ihm gegeffen und getrunken haben, nach⸗ 
„dem Er war auferfanden von den Todten. Von 
„Dieſem zeugen alle Propheten, dab durch Seinen 
„Namen Vergebung der Sünden empfahe jeglicher , 
„fo an Ihn glauben. 


„Als Petrus noch diefe Worte fprach , da fiel 
„der beilige Geiſt über alle, fo, diefe Rede hör⸗ 
„ten. And es Haunten die Gläubigen aus der Be⸗ 
„ fehneidung , - weiche mit Petrus gefommen waren, 
„das auch über die Heiden ausgegoſſen würde die 
» Gabe des heiligen Geiſtes; denn. fie hörten fir 
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„in“ (fremden) „Sprachen reden und Bott ver- 
„berrlihen. Da nahm Petrus das Wort: Ber 
„mag auch jemand, dag Waller zu verfagen, daß 
„fie nicht getauft würden, Dielen, die da em. 
„pfangen baben den heiligen Geiſt, gleich wie wir? 
„Und er befahl, daB fie getauft würden im N“ 
„men des Herrn, 


‚Daranf baten fie ibn, daß er einige Tagt 
"er vn „ bey ihnen bliebe.“ 


Als die andern Apoſtel und die Brüder erfub⸗ 
ren, was Petrus an dem Heiden Corneltus gethau 
batte, ſtellten He ihn, fo bald er nach Jeruſalen 
zurüd getommen war, darüber zur Rede, Er- 
aber erfiattete Bericht vom Beficht, fo Gott ibm 
gezeigte, und vom Befehl, den Er ihm gegeben. 
und als er erzählt hatte, mic der heilige Geiſ anf 
Cornelius nnd auf die andern, fo bey ihm waren 
gefallen wäre, fügte er hinzu: „Da gedacht ih 
„an das Wort des Heren, als Er fagte: Johan⸗ 
„ned bat mit Wafler getauft, ihr aber follt mit 
„dem beiligen Seit getauft werden. So nm 
» Bott ihnen gleiche Baben gegeben hat wie uns, 
„die da glauben an den Heren Jeſum Chriſtum ,/ 
niwer war ich, daß ich Fonnte Gott wehren ? 


„Da fe das hörten , würden fit berubiget , 
Mon. erg, „Fobren Gott und fpracden : So hat Bott denn auf 
x1, 1 — ı5,.nden Heiden Buße gegeben zum Leben, “ 


Die heilige. Freude über die Eunthüllung des 
göttlichen Rathſchluſſes Fonnte nichts anders als 
ſich ſchnell verbreiten. Einige von jenen, die, 
feitdem fie während der, mit Stephanus begonne- 
zen, ‚Verfolgung Jeruſalem verlaffen hatten, und 
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Umber gingen bis gen Phönicien und Cypern und 
Antiochia , und das Wort verfündigten, aber nie 
manden ald den Juden; „einige von diefen“ fagt 
der Evangelift Lukas, „Männer aus Enpern und 
„von Eyrene Tamen gen Antlochla , fprachen mit 
„den Briechen “ (das Heißt, Heiden) „und ver« 
„fFündigten ihnen den Herren Fefum *). Und die 
„Hand des Herrn war mit ihnen, fo daß eine große 
» Zahl gläubig ward und fich zum Herrn hefcbrte, 
„Es gelangte aber die Nachricht von ihnen zu den 
„Ohren der Gemeine gu Jeruſalem, und fie fande 
„ten Barnabas, daß er bingienge big gen Antio— 
„chia. Als diefer nun binfam und die Gnade Got« 
„tes fab, freuete er fich und ermahnte fie alle, dag 
„fie, mit dem Herzen auf Gott gerichtet, Ihm 
„treu bebarreten, Denn er war ein guter Mann, 
„voll heiligen BGeiftes und Glaubens. Und eg ward | 
» ein großes Volk dem Herren gugewandt, -- "= 


„Barnabas aber 308 Aus gen Tarfus, Saulus 
„38 ſuchen, und da er ibn gefunden, führte er ihn 


„Sie bieften aber Verſammlungen ein ganzet 





*, Er if offenbar, dab man. ven müſſe —2 rouc 
EAAnvas nit 700g Tous Errimisag. Hugo 
Grotins bezeugt , daß eine Täydare alte Handichrift 
in England jene beſſere Lefeart babe, und daß mit ihe 
die ſyriſche Dolmetſchung üpereinfiimme, Sch darf 
Fein Gewicht legen auf gleichen Ausdruck in der Vul⸗ 
gata, weil diefe (Ale. VI, 1.) Die Hellenen mit ben 
Helleniſten verwechſelt. Doc werden auch in der grie⸗ 
dıichen Lrfchrift die Juden, welche in der Zerſtreu⸗ 
ung leuten, Hellenen genannt. Hingegen glaub’ ich 
nicht , daß bie neiden Helteniftien genannt worden ; 


at abrr heißen fie Hellenen. 308. vu, 35. 
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a. Ear. s. a3. » Jabr in der Gemeine und unterwiefen eine große 
Bere. nMenge. Und in Antiochie wurden zuerſt die Jün—⸗ 


Aror. 
2,9 — 


26. „ger Chriſten genannt. 


Wäre nach gemeiner Meinung , deren Ungrund 
ich anderswo binlänglich erwiefen zu haben glaube, 
Berrus damals fchon Bifchof su Antiochie gewe- 
fen, fo würde man fich wundern müſſen, feiner 
bier nicht erwähnt gu finden. Bir werden ihr 
ee verfchieduse Fahre fpäter fogleich in Jernuſalen 

ben. 


Der Kaiſer Elandins hat im Yabre 41, gleich 
nach feiner Thronbefleigung , dem Agrippa, Enkel 
des fogenannten großen Herodes , zu den, vom 
Kaiier Caligula ihm verlichenen, Tetrarchien Ba⸗ 
tania, Trachonitis und Abilene, ganz Judia ww 
Gamaria als Königreich gegeben. 


So ſah Jeruſalem wieder einen neuen König, 
der nun den Namen Herodes Agrippa führte, nad 
fo wie er in Rom ein feiner Hofmann geweſen, 
als König von Judäa, den Schein eines Eiferent 
für das väterliche Geſetz annahm, 


So fchildert ibn uns Joſephus. Folgendet 
fagt von ibm der Evaugeliſt Lukas. | 


„Um diefe Zeit legte der König Herodes die 
„Hände an etliche von der Gemeine, ihnen Böſes 
»zu thun, und ließ Jakobus, den Bruder det 
»Johannes, tödten mit dem Schwert. Und da er 
»ſah, daB es den Auden gefiel, fuhr er fort und 
„nahm den Berrus auch gefangen. Es waren aber 
ndie Tage der füßen Brode. Da er nun die 
nfen hatte greifen laſſen, ließ er ihn in Befäny 
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„niß legen, übergab ihn zu bewachen vier Rotten 
„von Kriegsknechten, deren jede von vier Mann 
„war, und wollte ihn nach dem Paſſah dem Volke 
„vorfiellen. So ward nun Berrus in Gefängniß 
„gehalten; es ward aber inbrüänflig in der Gemeine 
„für ihn gebetet zu Gott, 


Die Nacht, ehe Petrus follte dargeftellt wer⸗ 
„den dem Volke, fo fchlief er zwiſchen zween 
 nSriegstnechten,, gebunden mir zwoen Ketten; und 
_ „Hüter hielten Wache vor des Gefängnißes Thüre, 
„Und fieh, ed Fam ein Engel des Herrn, und ein 
„Licht Teuchtete hinein in den Kerfer, und et 
„ſchlug Petrus auf die Seite, weckte ihn und 
ſprach: Steh fehnell auf! da fielen Ihm die Ket⸗ 
„ten von den Händen. Der Engel aber ſprach zu 
„ihm: Gürte dich und binde Dir die Soblen an. 
„Er that es. Und jener fprach zu ibm: Wirf 
„dein Gewand um dich und folge mir, Und ee 
„folgte ibm und ging hinaus, Und er wußte 
„nicht, ob ibm wirflich folches durch den Engel 
„widerführe, glaubte, er hätte eine Erfcheinung. 
„Go gingen fie durch eine Wache and durch die 
„zwote und kamen zur eifernen Thür’, welche in 
mdie Stade führt; die öffnete fich ihnen von ſelbſt, 
„und fie traten binaus und gingen eine Bafle 
„lang. Und alsbald fchied der Engel von idm, 
„Da kam Petrus zu fich ſelbſt und ſprach: Nun 
„weiß ich wahrhaftig, daß der Herr Seinen En. 
„gel geſandt und mich der Hand des Herodes und 
nder ganzen Erwartung des Volles der Auden 
„entriffen bat! 


„Und er befann fich und ging zum Hanfe der 
„Maria, Butter des Johannes mit dem Zunamen 
Gtolb. Adter Sp, 35 
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„Markus *), mo viele verfammelt waren mil 

„beteten. Als er an die Thür’ des Vorhofs 

„Llopfte, trat hinzn ein Mädchen, zu bordyen, 

„mit Kamen Rhode, und als fie die Stimme des 

„Petrus erfannte, ließ fie vor Freude die Thür 

„ungeöffnet, lief hinein, verfündigte, Petrus ſtehe 

„vor der äuſſern Thüre. Sie fagten zu ihr: Du 

„bit wahnfinnig! Sie aber verficherte, daß es 

„alfo wäre, Sie ſprachen: Es ift fein Engel! 

„Petrus aber hielt an mit Klopfen; da machten 

„he auf, faben ihn und entfegten ſich. Er aber 

„winkte ihnen mit der Hand, gu fchweigen, er- 

„zählte, wie der Herr ibn aus dem Befängniffe 

„geführt hatte, und fprach : Verkündiget diefes 

n.Chr. 8.34. dem Jakobus und den Brüdern. nd er ging 
K  yinans und 308 an einen andern Ort. “ 


Da aus der Folge der Erzählung des heiligen 
Bufas zu erbellen fcheint, daß Hersdes Aogrippä 
hard nachher gen Cäſarea sing, wo das Voltk feb 
De Rede mit dem Zuruf: „Es Hi eine Stimme 
„Bottes, nicht eines Menſchen!“ beantwortete ; 
und „ihn Alfobald der Engel des Herrn ſchlug, 
„weit er die Ehre nicht Gott gab, und er von 
„Würmern gefrefien ward und Das Leben aus 
„hauchte;“ und wir ans dem, mit der heiligen 
Erzählung ſehr übereinfimmenden, Berichte des 
Joſephus vom Tode diefes Königs ſehen, daß er; 
drey Zabre nachdem cr zu Jeruſalem den Thron 
heſlegen hatte, ſtarb, ſo iſt wabrſcheinlich, daß 


+ Man muß ihn nicht mit bem Evangeliſten verwehhſein. 
Es war wadbrſcheinlich derjenige, der mit Paulus in 
Kom war, ald er an die Kirche zu Koloſſen ſchrieb, 
(Rot. IV, 10.), den er einen Vetter der Vaxnabei 
Kennt; 
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der Verbaft des Apoſtels Petrus, feine wünderbare 
Befreyung und feine Abreife aus Jeruſalem ins u 
Jahr AA müſſe geordnet werden *). 


Nach dem Tode des Herodes Agrippa ward 
Judäa wieder eine römiſche Provinz, weil der 
Kaifer Claudius, der von feinen Freygelaßnen abe 
- bing, von ihnen abgehalten ward, dem ſiebenzehn⸗ 
jährigen Agrippa, Sohne des verſtorbnen Königs, 
das väterliche Reich zu geben, obſchon er es ihm Jos. ant. Ma. 
verfprochen hatte. Sonach hörte die Verfolgung XX, 15, 2. 
der Chriſten, durch welche Herodes Agrippa ſich n, wers, 
den Juden hatte gefällig machen wollen, auf. „Das xu, 24 „ 
„Wort Gottes wuchs und mehrete fich,“ tagt der " 


Evangeliſt Lukas. 


Es waren vor dem Tode jenes Königes Pro⸗ 
pbeten von Jeruſalem gen Antiochia gekommen, 
deren einer; Agabus, eine Hungersnoth angefün- 
digt batte. Dieß bewog die Gläubigen jener Kir⸗ 
che, eine Beyſteuer zu ſammeln, in welcher jeder 
nach Vermögen gab, und folche durch Barnabas anon. Wera. 
und Saulus an die Brüder in Judäa zu fenden. XI, 27—30, 


” Nach des Joſephus Bericht erſchien Agrippa am zwee⸗ 
ten Tage der öffentlichen Spiele, die er in Kälaren 
sum. ‚Andenken des Auguſtus Hielt , im Silberſtoff ge⸗ 
Heier, vor dem, im Theater dieſer Stade verfammel« 
ten, Voike. Er ward , alt ein Gott, bearüßt , rügte 
nicht Die frevelnde Schmeicheley, ward von plöglichen 
©hreden ergriffen, mit durchdringendem Schmerzen ber 
fallen, dann von Bauchweh, und nachdem er fünf 
Tage lang unnachlaſſende Pein gelitten hatte, ftarb er, 
Joſephus laßt ihn erſchrecken vor der Eule, deren erfte * ae 
Erſcheinung, als er von [Tiverius in Bande gelegt vergl. mis ’ 
worden, ihm, ars Ankündigung des Chrond, gedeutet XIX, 9. 
ward wit dem Hinzufügen, daß, wenn er fie ‚wieder Audgabe von 
babe, en nach fünf Tagen ſterben vwürde. Aoerthuu. 


548 Aeber den Vorraus des Aroſteis Yelzub 


Nachdem dieſe ſolche Überbracht hatten, kehrten $ 
Ayon. och. surüd aus Jeruſalem, von wannen Be mit fich führ⸗ 
xu, 25. ıcm den Johaunes mit dem Beynamen Markus. 


„Zu Antiochie waren PBropbeten und Lehre 

„in der Gemeine, Baruabas, Gimon, genanın 

„Niger, Lueins von Eyrene, Manaben , erzogen 

„mit Herodes, dem Tetrarchen , und Saulus. Da 

„fie nun dem Herrn Gottesdienſt erzeigten und 

„faſteten, fprach der heilige Geil: Gondert mit 

u „Barnabas und Sanulus zum. Werte, zu dem 3 

Fa „fie berufen babe. Da fie nun gefaltet, und gr 

uroe. Geſch. betet, und ihnen die Hände aufgelegt hatten⸗ 
au, 1—3. „entliehen fe fir“ 


Hier beginnt die Erzählung von den apokolb 
Then Reifen und Thaten des Barnabas uud dei 
Eaulus (welcher bald darauf den Namen Yan 
Ius annahm ) , des großen Apoſtels der Heiden, Rev 
ſen und Thaten, deren ich in diefer Abdandiun 
nur infofern. erwähnen darf, als fie Beziehungz 
77,7 daben anf den eigentlichen Inhalt derfeiben, den 

Apoſtel Petrus. | 


« 


Bir daben gefeben, daß der Evangeliſt Zn 

kas uns ungewiß läßt über den Ort, nach welchem 

Petrus binging, als er nach Erlöſung von den 
Kot. faera. Banden durch den Engel Ferufalem verlieh. „Et 
uxu,1r. „sing binaus und zog an einen andern. Drt.“ 


Daß er nicht nach Antiochie gereiſet fen, we⸗ 
niigſtens. ‚nicht um dort gu bleiben, oder auch nur 
7 dort gu verweilen, erbellet daraus) daß wir ihn 
"nicht finden unter den genannten Propheten und 
Lebhrtern, welche durch Handaufleguug den Barna⸗ 
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dat und den Saulus zu deren apoſtoliſcher Sen. 
dung zu den Heiden ausrüſteten. 


So wie es ſehr merkwürdig iſt, daß der bein 
Fige Lukas in dem erſten Theile feiner Geichichte 
der Apoſtel uns fa ausfchlieflich vom Apoſtel 
Petrus, als vom. Haupte der Apoſtel, unterbälta 
fo muß: es denen, welche nach gemeiner Meinung 
dieſen Schon im. Jahre,,36 den Stuhl: von Antio« 
chia einnehmen laffen, ſehr auffallen, daß jener 
beitige Schriftficher, der felbit ein Antiochenen 
war und mit Liebe. bey: Erwähnung. alles deſſen, 
was diefe frübe Gemeine betrifft, zu verweilen 
fheint, uns nirgends erzählt, daß. Petrus dort 
geweſen, den er und dach mehrmal in Jeruſalem, 
den er uns in Samaria- zeigt, in Lydda, in Fopper 
in Cäſarea. Ich habe anderswo die Schwierig⸗ 
Leiten gezeigt, in welchen jene Meinung, die fi 


das Anfehen einer Behauptung. gibt, vermideh;f Gr RD 


it. Sie. find. fo groß, daß einige. neuere, nur 


"Chr. Tb. VI, 
. XEXI. _ 


um den fünf und zwanzigjährig geglaubten Gib, 


des Apoſtels zu Rom nicht auf kürzere Zeit be- 
fchränfen zu müſſen, feine frühere Verwaltung der 
Kirche. zu Antiochia haben in Zweifel sieben, ja 
läugnen wollen, Diele. Abläugnung if aber fo 
vermeſſen als grundlos. Sie ik: in. Widerfpruch 
mit dem. ganzen chriſtlichen Alterthum; gegen: fe 
teten anf: die beiligen Väter. *), gegen fie alle 
Hirchlichen Gefchichtichreiber; endlich auch die ur⸗ 


12 * zu .. 


”) Es thur mir leid, einen groben Mißgriff- rügen zu 
müſſen, den Ich begangen , als ich im ſechtten Cheste. 
mich auf eine Stelle deu heiligen Ignatius verief , wel⸗ 


che fih nicht in deſſen Achtem Briefe an bie Diague ce, d. 


X. J. 
flenſer, ſondern Im. werfälfdten. findet, alſo Michtd Chr. Th. VI, 


Beweis! 


auıı, « 
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alte Benennung einer apoſtoliſchen Kirche , die des 
antiochenifchen von jcher gegeben worden, fowohl 
vom nicänifchen und andern Eoncilien , als von 
den Kirchenvätern, 


Eine alte, ebrwürdige, wie gründlich ange 
fochtene, auf hoher Wahrfcheinlichkeit beruhende, 
Veberlieferung meldet uns, dag zwölf Jahre nad 
der Himmelfahrt unfers Heren, alfo im Sabre 45 
(vielleicht auch 46), fich gu Berfündigung des 
Evangeliums unter allen Bölfern die Apoftel aut 
Jeruſalem zerfireuet haben, wo nur Falobus, der 
Jüngere, Sohn des Alphäus, als Bifchof, zuräd. 
geblieben. (Jakobus, der Zebedäide, war, wie wir 
aefeben haben, auf Befehl des Königes Herodes 
Agrippa enthauptet worden.) Diefer Zeitpuukt 
war dazu fehr geeignet, da nach dem Tode det 
Agrippa die Kirche zu Jeruſalem einer Langen 
Rube genoh, auch der Heilige Lukas unmittelbar 

Mor. Geſch. nach Erzählung jenes Todes fagt: „Das Wort ro 
Ru, 24. „tes aber wuchs und mehrete fich.“ 


Nach zwey wichtigen Zengniffen if der Apoſtel 

Petrus gerade zebn Jabre nach dem Tode des Hu 

rodes Agrippa nach Rom gefommen, im Jahre 54, 

als Nero den Kaifertbron befliegen hatte. Der 

gelehrte, gefchichtfandige Lactantius, der fein Buch 

vom Tode der Eprißenverfolger,, wie aus deſſen 

Ars und Weile der Erwähnung des Licinigs erhel⸗ 

le je mor- [et, im Jahre 314 fchrieb, fagt, Perrus fey nad 
—S Rom gekommen, als Nero ſchon bersfchte. "Die, 
ſes ſchon fcheint, auf's erſte Zahr der Regierung 

Heros zu deuten, und biermit Rimmt überein das 
Zeugniß des großen Bapftes Leo, des Heiligen ; 
„als Petrus gen Rom reiste, ſcheute er meder bie 
„Macht des Elauding, noch des Nero Grauſam⸗ 
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„feitz* woraus nach des gelebrten Proteſtanten s. Leo. Ser. 
Bararier Bemerkung ſehr wahrfcheinfich wird, dag mo LXXX. 
der Apoſtel ſich zur Reiſe von Antiochia nach Rom 

gegürtet babe, als Claudius noch berrfchte, und 

in Rom angekommen ſey, als Nero fchon den Thron 

beitiegen hatte, welches geſchah im Fahre 54. 


- Große franzöfifche Kritiker, der. verdienfivolle. 
Sraneisfaner Bagi, deſſen Fackel fo oft den ſehr 
befangnen Baronins befeuchtet und ihm beimleuch- 
tet, der fcharffinnige. Valois und der gründliche 
Balirze ſtimmen diefer, in der That höchſt wahr⸗ 
ſcheinlichen, ale Schwierigtkeiren bebenden Meile 
nung bey, 


Nicht nur vermeſſen, ſondern ſchamlos iſt die 
Behauptung einiger Proteſtanten, welche haben 
läugnen wollen, daß Petrus in Rom geweſen. Ver⸗ 
dienſtvolle Proteſtanten rügen mit Unwillen dieſe Hug. Grot. 
Dreiſtigkeit. Grotius ſagt: „Daß Petrus in Rom — in Ep. 
„gewefen, wird kein wahrer Chriſt Tängnen.“ Der 'fetr V, 15 
anglifanifche Biſchof Pearfon bat in einer eignen 
Schrift des Apoſtels Petrus Aufenthalt in Nom 
erwiefen, fo auch der gelehrte Proteftant Baratier, 
der in einer befondern Abhandlung über die Folge 
der Bifchöfe Noms von Petrus an. bis gu Victor 
gefchrieben und fpater die Partenlichfeit des Bo⸗ 
wer, eines feiner Glaubensbrüder, gerüget bat, 
welcher, dab Petrus zu Nom geweſen, bezweifelte, 
„eine Thatſache,“ fchreibt Baratier, „die vom 
„ganzen Alterthum begeugt wird. Es-gereicht zur 
„Schande einem Broteftanten, zu gefteben, daß ci» 
„ner von feiner Religion fie je in Zweifel gezogen 
„babe. ... Weit entfernt, dem. Proteſtantismus 
„zn dienen, bat er ibm großen Schaden getban. “ 
In der That Fann eine ſolche Behauptung nur aus 
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großer Verblendung des Verſtandes, oder aus in 
lauterkeit des Herzens kommen, da fe auch nicht 
Einen Scheingennd für fich bat, auf dem fie ke. 
suben Lönnte , und das ganze Alterthum durch ver⸗ 
einigte Zeugniſſe fie zerſtiebt. 


Daß zu Rom fich eine Kirche von apoſtoliſchen 

Seiten an bekändig erhalten babe, iſt nie geläns. 

set worden. Wer hätte dieſe Kirche gegrände, 

wenn nicht Betrug nnd Paulus, weiche von jeher 

zu Nom und allenıbalben, als Gründer derſelben, 

genannt worden? Der beilige Ignatius, dieſer 

Jünger der Apoſtel, fchreibt an die Römer: „Ich 

„gebiethe euch nicht, wie Petrus und Paulus, fe 

„waren Apoſtel.“ Der beilige $renäus, der deu, 

von den Apoſteln unterrichteten , beiligen Belnfar- 
Iren.adversus pus gefchen zu haben fich erinnerte, fagt, dal 
Nasreses 1. die Kirche Noms von den Apotteln Berrus m 

a Paulus fey gegründet und geordnet worden, 


Das ganze Alterthum, die heiligen Bäter, fo 
wie die kirchlichen Gefchichtfchreiber allzumal, fa 
sen diefe biftorifche Wahrbeit in ein fo helles Licht, 
daß die, bie und da er feit dem ſechszehnten Jabr⸗ 
hundert dawider erbobnen, Widerfprüche oder Zwei⸗ 

n fel une Mitleiden verdienen, 


Bird nun die Gröndung und Anorduung der 
Kirche zu Rom beyden Apoſteln zugefchrichen, fo 
IR doch offenbar, daB im eigentlichen Sinne Pu 
tens fie gegründet, und Paulns nur an ihrer An- 
prönung, Befefliaung , Heiligung thätigen Antbeil 
genommen. Denn fchon war dieſe Kirche blühend 
und mit görtlichem Gedeihen gefeguet, ehe Paulus 
fie gefeben, als er im Jahre 58 in feinem Sende 
fehreiben an fie alſo ſchrieb 
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„Zuvörderſt danke ich meinem Gott für ench 
„alle, daß von euerm Slauben in der ganzen Welt 
„verfündiget wird. Denn Gott if. mein Zeuge, 
„Dem ich diene in meinem Geiſt am Evangelium 
„Seines Sohnes, daß ich ohn' Yinterlaß euer Ere - 
„wähnung thue; allezeit flebend in meinen. che 
„ten, ob es mir einmal gelingen follte, daß ich 
„su euch Fame nach Gottes Willen. Dean mich 
„verlanget ſehr, euch zu ſehen. „. Ich will euch 
naber nicht verhalten, ihr Brüder, daß ich mir 
„oft vorgeſetzet hatte, zu euch zu Tommen, bin kom. IL, sm 
„aber big anjezt daran verhindert worden, “ 11-1 


Wahrhaftig Diefe Kirche war von Petrus , oder 
vielmehr von Gott durch Petrus wohl gegründet 
worden, ehe Paulus fie auch nur gefeben batte *)L 


In Abficht auf die Nömer kann man auf Pen 
tens anwenden, was Paulus von fich in Abſicht auf 
die Korinthier , und auf Paulus felbft, was er an 
eben der Stelle von Apollos fast: „Ich babe ges 
„ pflanzet, Apollos bat begoflen, aber Gott bat dag 
» Gedeihen gegeben. Go if nun, weder der da 


* . 
— 7 * u. > 


2) Ein Senfpiet von der Macht ded Vorurtheild, ſelbſt 
über Männer von großen Berdienften, ſehen wir am 
tiefgelehrten Baumgarten, wenn er in feinem Ankh 
zuge der KircheugeſGichte van Petrus und Yan 
lus alfo ſchreibt: „In den folgenden Zeiten find diefe 
„benden Avoſtel, als Stifter der Kirche zu Ren, am 
„gefeben worden, welches bey Ponte mit mehrerm 
„Recht geſchieht, als bey Perra.* Harte denn den 
ſchriftkundige Mann vergefien, was Paulus an bie 
Römer fhrieb? Nach welden, uns und der sanıen 

"Kirche unselannten , Angaben urthelite Baumgarten + 
daß Paulus für diefe, vom Petrus geſtiftete, non Pe⸗ 
sung gepfleste, Kirche mehr gethan babe, als Petrus t 


Y.gor.Iil, 6-8. 


Yeot. Geſch. 
xl, 17. 


a. Betr. I, 
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„dHflanzet, etwas, noch der da begeußt, fondern 
Gott, Der das Gedeiben gibt. Der aber pflan. 

„zet, und der da hegeußt, find einer wie der an 
„dere, Ein jeglicher wird je nach feiner Arbeit 
„feinen Lohn empfahen.“ 


Nehmen wir nun an auf die angeführten Zeug⸗ 
niſſe des Lactantius und des heiligen Papſtes Leo, 
daß der Apoftel Petrus erſt im Fahre 5A nach Rom. 
gefommen, fo Löfen fich ale Schwierigkeiten: es 
ſey, daß Petrus fchon im Fahre AA nach feiner 
Führung aus dem Kerker, als er „hinaus ging“ 
aus der Verſammlung der Heiligen, die er gefunden 
batte bey Nacht im Hanfe der Maria, Mutter des 
Hobannes Markus, „und an einen. andern, Ort 
„binzog“ (wahrſcheinlich auf Rath und Bitte Lieſer 
Heiligen, in deren Mitte der. heilige "Seik. war), 
es fen, Tag’ ich, daß er fchon damals feine apoßo⸗ 
lifche Reife antrat, um das Evangelium zu ver⸗ 
kündigen den zerſtreueten Juden in Pontus, Gala 
tien, Kappadozien, Aſien (d. h. Jonien) und in Bi⸗ 


1: thynien, an die er fein erſtes Sendſchreiben richtete, 


oder daß er noch in Judäa und in Samaria, alt 
Oberbirte aller Gemeinen , verweilte und erſt im 
folgenden Jahre 45 oder im Jabre 46, als bie 
Apoſtel fich in alle Zande verbreiteten, zugleich mit 
ihnen fich aufmachte, fo baben wir immer einen 
Zeitraum von acht bis zehn Jahren (von AA oder 
A5 oder 46 bis 5A) für dieſe apoflolifche Reife 
und für den antiochenifchen Gib des Apoſtels, den 
eine glauhwürdige Ueberliefernng anf fieben Jahre 
fest. Doch bedarf es auch nicht, daß man ibn 
erſt nach feiner Rückkehr von der apofolifchen Reiſe 
den Stuhl von Antiochta befieigen laſſe, da er, 
als Oberhaupt der ganzen Kirche, dem die Pflege 
and Gründung aller Gemeinen am Herzen Tag, gar 
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wohl von Antiochia dieſe Reiſe mah unternommen 
haben, und deſto eber, da zu Antiochia Prophe⸗ 
ten und Lebrer waren, denen er die Fübrung die⸗ won. era. 
fer Kirche anvertrauen konnte. Aut, 4, 


„Barnabas und Saulus, ansgefandt vom hei⸗ 
„ligen Geitt,“ gingen gen Seleucia Cam Orontes), 
ſchifften ſich ein nach Cypern, predigten dort den 
Juden zu Salamin, durchwanderten die Inſel, 
an deren weſtlichem Geſtad' in Paphos der Stätt- 
halter Sergius Paulus glänbig ward, und Saulus 
den Namen Paulus annahm; dann ſchifften fe bin⸗ 
über gen Pergen in Pampbolien gingen von Per⸗ 
gen in die Landſchaft Piſidien, verkündigten erß 
den Juden, dann den Heiden Jeſum Chriſtum in 
pifidifchen Antiochia, dann brachten fie das Wort 
des Lebens den Infagnifchen Städten, Ikoninm, 
Lyſtra und Derbe, zogen wieder durch Piſidien gen 
Bampbylich, lehrten das Evangelium in Perga und, 
Attalea, mo fie ſich einſchifften und zurückkebrten 
nach Antiochia in Syrien, nachdem fie mit überz 
ſchwänklichem Segen unter vielen Berfolgungen 
fowopt Juden als Heiden Jeſum Chriſtum verfün, 
diget durch Lehre und durch Bunder Ihm viele 
Seelen gewannen hatten, 


Zu Antiochia berichteten fie. in. verfammelter, 
Gemeine, wie viel Gott, Der den Heiden die Thür 
des Glaubens geöffnet , durch fie gethan hatte, "al ar. 
Dann verweilten fie dort eine geraume Zeit, wäh- “ 
rend weicher „Einige berabfamen von Judäa und, 
„lebreten die Brüder: Wenn ihr euch nicht Be. 
„fehneiden laſſet nach der Weiſe Mofes, könnt ihr 
„nicht ſelig werden. Da ſich nun cine Spaltung 
„erboß, und Paulus und Barnabas einen nicht ges 
„ringen Gteeit mit ihnen hatten ordneten ſie/ 
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(nämlich die Gemeine zu Antiochia) „ Bankus 
„und Barnabas , und einige aus ihnen, binauf zu 
„sehen zu den Apofieln und Aelteſten in Jeruſalen 
„diefer Frage wegen. Und nachdem fie von der 
„Gemeine begleitet worden, zogen fie durch Phö⸗ 
„Bizien und Samarien, erzählten die Belehrung der 
„Heiden und machten große Freude allen Brüdern. 


„Als fie nun kamen gen Jeruſalem, wurden 
„fie aufgenommen von der Gemeine und Yon ‚den 
„Apofteln und den Prieſtern und erzählten „ wie viel 
„Bott durch fie gethan hatte, Es erboben fich aber 
„einige vom Orden der Pharifäer, weiche glänbig 
„geworden waren, und fprachen: Man muß fie be- 
„ſchneiden und ihnen gebietben , au beobachten dag 
»Geſetz Moſes. 


„Die Apoſtel aber und die Prieſter verſammel⸗ 
„ten ich, diefe Sache zu betrachten. Da fie nun 
„niet hierüber nachgeforfcher hatten, erbob fich Pe⸗ 
„tens und fprach zu ihnen: Männer und Brüder, 
„ihe wiſſet, daß fchon von langer Zeit ber Gott 
„mich unter und erwählet hat, daß aus meinem 
„Munde die Heiden das Wort des Eyaugeliumt 
»bören und glauben folen. Und Gott, der Her 
»zenslundige , bat ibnen Zeugniß gegeben, indem 
„Er ihnen den heiligen Geiſt gab, gleich wie auch 
„und. Und Feinen Interfchied bat Er gemadt 
» zwiſchen uns und ihnen, indem Er durch den 
»Glauben ihre Herzen gereiniget bat. . Was ver. 
„fuchet ihe denn Gott anjezt, daß ihe aufleget ein 
» Loch auf der Jünger Nacken, welches weder unfere 
„Väter noch auch wir zu tragen vermochten? Con 
„dern wir glauben, felig zu werden durch die 
„Guade des Heren Jeſu Chriſti; auf gleiche Weile 
„wie auch Ge. 
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die ganze Menge fchwieg und hörten Bars 
„nabas und Paulus, die da erzählten, wie viele 
„Wunder und Zeichen Gott durch fie unter den 
„Heiden gethan batte, 


„Nachdem nun diefe geichwiegen hatten, nahm 
»Jakobus das Wort und fprach: Ibr Männer 
„und Brüder höret mir zu: Simon bat erzählt, 
„wie zuerſt Gott bat heimgefucht und Angenommen“ 
„ein Bolt ans den Heiden zu Seinem Namen. 
„Und damit ſtimmen überein die Reden der Pro⸗ 
„pheten, wie gefchrieben ſtehet: Darnach will Ich 
„wieder kommen , and wicder aufbauen die zerfal⸗ 
lene Hütte Davids, und das von Ihr niedergerif- 
„fene wieder aufbanen, und fie wieder anfrichten, 
„auf das die Übrigen Menfchen nach dem Herrn 

„fuchen und alle Völker, Über welche Mein Name. Amos x, 

„genennt iſt, ſpricht der Herr, Der ſolches thut. ''- 1% 
„Gott find alle Seine Werke bekannt von Ewig⸗ 
„teit ber. Darum urtbeile ich, daß man diejeni⸗ 
„gen unter den Heiden, welche ſich zu Bott be 
„kehren, nicht: beunruhige, fondern man fchreibe 
„ihnen, dag fie fich enthalten von Unreinigkeit der 
„Götzeubilder, und von Unzucht, und vom Erſtick⸗ 
„ten, und vom Blute. Moſes bar ja von vielem 
„Befchlechten ber in jeglicher Stadt foldhe, die 
„ihn predigen, da er jeden Sabbat in den Som 
„gogen geleſen wird, . 


„Da danchte es gut den Apoſteln und den. 
„Vrieſtern fammt der ganzen Gemeine aus ibnen 
„ Männer erlefen , fie zu fenden gen Antiochia mit. 
»Banlus und Barnabas, nämlich Judas mit dem 
„zunamen Barfabas und Silas, welche Vorſteher 
„waren unter den Brüdern. md folches ſchrieben 
ꝓſie und Übergaben es ihren Händen ; Wir, di« 
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„Apoſtel, und die Priefter, und die Brüder den 
„Brüdern aus den Heiden in Antiochia, und in 
„Syrien, und in Cilicien, Freude zuvor! Da wir 
„gebört haben, daß einige von und ausgegangen 
„find, und euch durch Reden beunruhiget, umd 
„eure Seelen erfchüttere haben, und fagen, ihr 
„folt eu“ beichneiden Taffen und das Geſetz beob- 
„achten, denen wir nichts befohlen baben, fo ge⸗ 
„fiel es uns einträchtig, gefinneten, Männer zu er 
„leſen und zu euch zu fenden mit unfern gelichten 
»Barnabas und Paulus, diefen Menſchen;, die 
„ihre Leben dargebotben haben für den Namen un 
»ſers Herren Jeſu Chriſti. So Tenden wir euch 
„ann Judas und Silas, die auch ſelbſt mündlich 
„daflelbe verkündigen werden. Denn ed bat ge- 
‚nfallen dem Heiligen Geift und und, euch wide 
„mehr. Laft aufsnleden als dieſe nothwendigen 
„»Stücke, daß ihr euch enthalten follt der Götzen⸗ 
„opfer, und des Erficten, und des Bluts, umd 
Bit. av, „der Unzucht; fo ihr euch vor folchen hütet, wer; 
%. * Stunder ihr recht thun. Gehabt euch wohl.“ 


Aus dem Briefe des Apoſtels Paulus am die 
Galater fehen wir, daß der heilige Johannes auch 
in Zerufalem war zu diefer Zeit und Antbeil ge- 
nommen am Concilium. Da Banlns aber nur 
Jakobus, Kephas (Petrus) und Fobaunes nennt, 
Bar. ıt, 9. »die für Säulen angeſehen waren,“ fo if offenbar, 
daß die andern Apoflel des Herren abweiend waren. 
Durch Fügung Gottes mochte wohl Johannes eben 
von den Partbern zurücgefehrt fenn, denen er 
nach glaubwürdigen Zengnifen das Evangelium 
fol geprediget haben. Jakobus batte feinen bi. 
ſchöflichen 'Sitz in Jerufalem. Petrus war dort, 
wicht nur als Apoſtel, ſondern auch als Oberhaupt 
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der Kirche, der auch, als folcher, vorzüglich das 
Wort führte. J 


Sonach waren in dieſem Concilium fünf Apo— 
fiel, drey von den Zwölfen: Petrus, Johannes, 
und Jaͤkobus, der Alphäide, und Paulus, und 
Barnabas. 


Wenn Betens ſagt, daß „ſchon von langer 


„Zeit ber Gott ihn unter ihnen erwählet babe, 


„daß aus ſeinem Munde die Heiden das Wort des wo. Ber, 
T: 


. „Evangeliums bören und glauben follten,* fo if 
offenbar, daß er nur an die, gu Joppe ihm ges 
wordne, Offenbarung, welcher zufolge er die Erfl- 
linge der Heiden Jeſu Chriſto zuführte, erinnern, 
nicht aber ausfchließlich fich die Sendung an die 
Heiden zufchreiben will. Nichte war der Sache 
des Paulus und des Barnabas fo vortbeilbaft, als 
jene Offenbarung, durch welche den Heiden die 
Thüre des Lebens geöffnet ward. Paulus ſelbſt 
erzählt uns, daß Jakobus, Kephas und Jobannes, 
„welche, als Säulen, angeſehen wurden,* die, 
ibm verliehene, Gnade anerkannt, ibm und dem 
Barnabas die Fechte Hand als Zeichen der Gew 
meinfchaft gereicht haben, und fie übereingefom- 
men, daB Paulus nnd Barnabas den Heiden, fie 
den. Zuden, das Evangelium verfündigen follten, 


Sal. I, 9. 


Welches doch von keiner Seite ansfchliehlich muß. 


verfianden werden, indem Johannes fpäter in Klein. 
aſien, Petrus in Rom auch den Heiden, fo wie 
Dagegen Paulus vielen Juden Jeſum Chriſtum 
geprediget Mn 





*) Ueber das, was im Beſchluß des Conciliums von dex: 
Enthaltung von Unfauberfeit der Bögen (nämlich von 
Entpaltung der, den Götzen geopferten, Syeifen) und 
von der Unzucht geiagt wird , beslähe ih mid auf den 


bcxchsten. Zheil meiner Geſchichte, Mühe, All, 1114. 
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Paulus berichtet uns auch, daß er durch eine 
Offenbarung gebeißen ward, gen Jeruſalem zu 
kommen, fich mit den Apoſteln zu befprechen ; daß 
er Titus, feinen Länger, mit fih genommen, wel 
cher nicht gesmungen worden , ſich befchneiden zu 
laſen, nnd daß Falfche Brüder eingefchlichen wa- 
een, welche die Heiden dem moſaiſchen Geſetz un- 
termerfen wollten, denen aber er und Barnabas 

Ba. 1,15. widerſtanden. 


Nach zween Schriftfiellern aus dem vierten 
Bpiphan. und Jabrhundert fand an der Spige diefer falſchen 
Philastrius. Brüder Cerinthus, der auch fchon nach der Bw 
Schrung des Cornelius das Murren einiger. Blän- 
bigen aus den Juden erregt harte und in fpäterer 

Zeit Urheber einer guofifchen Sekte ward, 


„As Paulus und Barnabas vom oneilium 

„entlaffen worden, famen fie gen Antivchia ver⸗ 

„fammelten die Menge und übergaben den Brief. 

„Als jene den laſen, wurden fie des Zroftes froh, 

»FJudas aber und Silas, die feld Bropbetem 

un. Seſch „waren, ermahnten mit vielen Worten die Brüder 
‚3033. und ſtärkten fie,“ 


Bald nachher Fam der heilige Petrus gen 
Antiochia, wo er, nicht nur als Biſchof diefer Ge⸗ 
meine, fohdern als Dberbirte der ganzen Kirche, 
den Beſchlus des Coneiliums bekräftigte, indem 
er mit den Gläubigen aus den Heiden aß, wie er 
obne Zweifel feit der Belehrung des Eornelius 
fhon gethan, da eine Offenbarung ihn gebeißen, 
wicht gemein gu machen, was Bott gebeiliget hatte. 


Als aber einige Gläubige von Jakobus Hin. 
Samen (das beißt, aus Jeruſalem, wo Jakobus, 
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der Alphäide, Bifchof war), da entzog er fich dem 
Gläubigen aus den Heiden, und durch fein Bey» 
fpiel wurden auch die andern Gläubigen aus den 
Juden bingerifien, ſelbſt Barnabası - „Aber;* fo. 
fchreist Paulus an die Galater, „als ich Tab, 
„daß He nicht aufrichtig einhergingen nach der 
„Wahrheit des Evangeliumd, da fprach ich zu 
„Petrus in Gegenwart aller: So du, der du ein 
»Jude bit, nach Weife der Heiden lebſt und nicht 
„nach Weife der Zudeny warum zwingt du denn 
„die, fo aus. den Heiden find, nach Weiſe der 
„»FJuden zu leben?“ 


Des beiligen Paulus Ausdruc „Ehe einige 
„von Jakobus kamen,“ macht es fehr wahrfchein- 
ih, daß dieſer beilige Apoſtel und Biſchof zu 
Jeruſalem dem Petrus zu diefem Schritte gera- 
tben hatte, Einen ähnlichen Rath gab er fieben 


GM. HH, ⸗ 
1 —14 


V. is 


Sabre fpäter dem Paulus, der ihn befolgte. Wer 


der Petrus noch Jakobus wollten den Spruch des 


Conciliums entfräften; nur um die Juden zu ge⸗ 


ininnen wünfchten fie, daß die Gläubigen aus 
diefem Volke fich noch aus Liebe zu ihren unbe 
kehrten Brüdern den mofaifchen Gebräuchen füg- 
ten. Paulus ſelbſt war von bemfelbigen ‚Seife 
der Licht beſeelt. 


„Frey von allen,“ fo ſchreibt er; „bab’ ich 
„mich ſelbſt zum Knechte gemacht, auf daß ich 
„dteld gewinnen möge. Den- Juden bin ich ge 
„worden, wie ein Funde, auf dab ich die Juden 
„gewinnen möge, denen, die unter dem Gefene 
„find, als unter dem Geſetze fenend, auf dag ich 


„die, fo unter dem Geſetze find, gewinnen möge; _. 


„den geſetzloſen als geſetzlos ſeyend Cwiewohl nicht . : 


»gelenios vor Gott, ſondern anterthan dem Geſetze 
Ste. 101er Wi | 36 


68% Aeder den Vorraug dei Apotels Petruß 


„Chriſti), auf daß ich die Geſetzloſen gewinnel 

„möge. Den Schwachen bin ich geworden, wie 

„ein Schwacher, auf daß ich die Schwachen 9% 

2. or. IX, nwinnen möge; Allen bin ich Alles geworden, auf 
19 - 22. „daß ich auf alle Weiſe Einige retten möge!“ 


Tius ward in Jeruſalem nicht gezwungen, 

ſich befchneiden zu Laffen, weil folches gegen den 

Sinn des Conciliums gewefen wäre. Bald nachber 

aber ließ Paulus den Timotheus, weil feine Mat. 

Noofı ‚Wefä. ter eine Jüdinn war, zu Lyſtra befchneiden „um 

xvr, 3, „der Juden willen.“ Und im Fahre 58, als Pau 

Ius wieder nach Jeruſalem kam, nahm er auf den 

Rath des Apoſtels Jakobus öffentlichen Antheil an 

einem jüdiſchen Gelübde von vier Männern aus 

der Gemeine, indem er ſich mit ihnen reinigen 

ließ, die Koſten des Gelübdes trug, in den Tewpel 

ging und erklärte, wann die Tage der Reinigund 

Avoſt. Gern. aus ſeyn würden, und wann für jeden von ihnen 
xxı, 18-26. da8 Opfer würde gebracht werden *). 


Her heilige Baulus, welchem Bott Über die 
fen Gegenftand vorzügliche Erleuchtung verliches 
batte (woran wir, da Petrus ibm nachgab , nicht 
zweifeln dürfen), war überzeugt von der Not 
wendigkeit, dem Schinfe des Conciliums durd 
genane Befolgung deſſelben Nachdeud su geben; 
nicht allein, weil durch entgegendefeste Handlungs 
weife die Heiden vom Evangelium würden ſeyn 
abgefchreckt worden... fondern auch megen Zwecklo⸗ 
figkeit der Beobachtung jener moſaiſchen Gebräuche, 


Apoſt. Geſch *) Schon im Jahre 54 hatte Paulus zu Kenchteä, dem 
xXvin, —* Hafen! von Koriuthe ſich eines Gelübdes wegen nad 
4. Moſ. VI, moſaiſcher Vorſchrift das Haupt fcheeren laſſen. Wit 


2 — 12. Zwans wırd die Handlung auf Waulla gede utete 
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welche ihre zwiefache Bedeutſamkeit verloren hats 
ten, ſowohl die vorbildliche, als die Ein Volk 
von allen andern abfondernde, ſeitdem durch dem 
Sohn Gottes alles Vorbifdliche war erfüllet, und 
der fondernde Zaun niedergeriffen, in alles Volk 
unter dem Himmel zur Theilnahme an dem Heile 
des neuen Bundes war eingeladen worden. Nicht 
aber allein zwecklos, fondern anch den Geift er- 
tödtend wäre die Beobachtung jener Bräuche num 
geworden. Jeſus Chriftus Selbſt hatte fchon er» 
Hört im beilvollen Gefpräche mit der Samarita- 
. nerinn: „Weib, glaude Mir, es kommt die Zeit, 

„daß ihr weder anf diefem Berge (dem Berge 
»„Garisim: wo der‘ Samaritaner Tempel fland), 
„noch zu Kerufalem werdet den Vater anbeten.... 
„Es kommt die Zeit und iſt ſchon jest, daß die 
„wahrhaftigen Anbeter werden den Vater anbeten 
„im Geiſt und in der Wahrheit; denn der Vater 
„will auch haben, die Ihn alfo anderen. Gott if Je IV, 21. 
„ein Seit, und die Ihn ambeten, die müflen Ihn 24 
„im Geiſte und in der Wahrheit anbeten.“ Die— 
; fer Anbetung im Geiſte und in der Wahrheit war 
die Beobachtung jener Gebräuche, die dazu ihre 
Bedentfamteit verloren hatten, ganz zuwider. Die Gal. IV, 28. 
alte „Zerufalem war“ dienfibar mit „ihren Kin zu, 
„dern, Zerufalem aber bie freye ift unfer aller Mut- 
„ter s* Wer, nachdem die Kirche dürch das Conci⸗ 
lium diefe Gebräuche abgeftellet hatte, dennoch 
durch Beobachtung derfelben etwas übriges Ver- 
Dienftliches — wie er wähnte — thun wollte, der 
liefe ja Gefahr, auf eigne Gerechtigkeit, das heißt, eu, 4, 17 
auf Gerechtigkeit, die nicht „wor Gott gilt,“ fih wg. i, u 
zu fügen und jene, durch das Blut Jeſu Chriſti 
ermorbne, Gerechtigkeit zu verfchersen, die „aus 
„dem Glauben fommt“ und „fruchtbar if in guten Esendaſelbſt. 
»Werken.“ Kl 1, 10 


ir Reber den Morcans bes Apoſtels Petrud 


Das Thun der Kuechtfchaft iſt zuwider den 
Beifte der Kindfchaft, gu welcher der Sohn Gr 
res und berufen Hat. 


 Teoß alle dem, mad das Coneilium, was di 
Apoſtel dagegen gewirfet hatten, gährte gleichwohl 
der alte Sauerteig noch lange fort, wie wir febeh 
aus den Warnungen des beiligen Greifes Ignatius, 
die er ſechs und fünfzig Fahre nachher, als er den 
Köwen, die ihn gerriffen haben, entgegen geführe 
tan. zäntage Erd, der Gemeine von Magnefia in Kleinafieh 
gab. Gie find ganz im Geiſte des pauliniſchet 
Sendſchreibens an die Galater, und Ignatius wat 
ein Fünger des heiligen Petrus und deffen zweetet 
Nachfolger auf dem Stuhle von Antiochie, 


Danken wir Bott für die Freymüthigken W 
Er dem heiligen Paulus, für die Demuth, die &i 
dem heiligen Petrus gab, Diefe und jene ward 
Seine Gabe und entquoflen reiner Liebe! 


Bald nachher verliehen Paulus und Barıo 

das Antiochia, nene apoflolifche Reifen antreten?: 

Silad, der nicht nach Jeruſalem zurückgekehret 

Apoſt. Ger, war, begleitete den Paulus, Johannes mit dem 
xv, 34—40. Zunamen Markus ging mit Barnabas, 


Die fernere Geſchichte des heiligen Banlat 
von feiner Abreife aus Antiochta big zu feiner 
Rückkehr gen Jeruſalem, fein Aufenthalt alda;, 
n.cnt. G.zz. feine Gefangenfchaft in Cäſarea, feine erfte An 
n. Eh. 8.1. kunft in Rom, wo er zwey Kahre blieb, Ereignife, 
ea vi R. J welche anderswo aus der Apoſtelgeſchichte des hei, 
\ ligen Lukas nachersäblet worden, acbbren nich 

au unſerm jezigen Juhalt. un 


m 


* 


“um. feiner ‚Nachfolger, 365 

Wir wiſſen nicht, mo der heilige, Betrug die 

Ares erften Jahre nach dem Eoneilium augebracht 

babe, wahrfcheinlich größtentbeils zu Antlo hia 
wo wir ihn ſo eben gelaſſen haben. 


Nach welchen Zeugniſſen und aus weichen 
Gründen feine erſte Reife nach Rom. und die, 
Durch ihn gefchehene, Gründung diefer Kirche in's 
VJabr 54 gefeßet werde; glaub' ich, hinlänglich ge⸗ 
zeigt zu haben. Als feinen Nachfolger im biſchöf« 
Jichen Amte zu Autlechta ließ er. den heiligen 
Evodius. 


Vier Fahre, Pr des Oberbiusen Mntunfe in 
Rom ſprach man, wie der heilige Paulus bezeugt, im 
der ganzen , fchon ſehr verbreiteten, Chriftenbeit von 
dem Glauben der Römer, und Paulus nennet fie» Kim. I, & 
wie. 68 fcheint vorzugsweiſe; denn Feine der andern Ä 
Kiechen begrüßt er fo: „die Gelichten Gottes.“ Röm I, 7. 
Und wer darf die,. über dDiefer Kirche waltende,, Hand. 
des ewigen „ Erzhirten“ verfennen, Der, da Er fie 1. petr. V, 4 
zum Sitze Seines fihtbaren Stellvertreters erfor, 
ihr den Gegen gab, deſſen fie, als Leuchtthurm, 
von welchem die wahre Lehre firablen folte, für 
Das Heil aller., über den Erdfreid gerfireueten, Kir⸗ 
chen bedurfte, den Segen unwandelbarer Reinheit 
des Glaubens, den ihr weder bie. Verfolgungen 
der. erfien dren Jahrbunderte, welchen Nom, als 
GSitz der Täfaren, mehr, als andere Kirchen, aus« 
gefeget war, zu rauben vermochten ; den nie eine 
Ketzerey verfälfchte ; der den Ummälzungen der Rei⸗ 
he und der Ueberſchwemmung von verbeerenden 
Barbaren widerfiand; der bey großen Aergernillen, - - -- 
welche die Kirche Jeſu Chriſti beweinte, Aerge  . 
nife, die ans dem Schooße Roms, vom Stuble . . " 
des heiligen Apoſtels ausgingen, dennach fie un⸗ 
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wandelbar erhielt, ſo daß die Kirche Roms der 
„Mittelpunkt der Einheit,“ wie ſchon der Heilige 
Cyprian He nannte, blieb und anjezt im vollen Laufe 
des achtzebnten Jahrhunderts ihrer Gründung «6 
iR unter jeinem heiligen Nachfolger des Apoſtels 
Derrus, für den, wie ehemals die Erfliugsfirche 
Serufalems für jeuen, die, in vier Welttbeilen 
verbreitete, Fatbolifche Kirche mit Inbrunſt und ˖ mit 
Zuverficht zu Bott betet, daß es Ihm gefallen md. 
ge, die Sefangenfchaft Geines Gefalbten zu emdi. 
gen, ihn wicderbersufellen feinem Sitze zu Rom 
Seiner ganzen , auf dem Felfen Petrus gegründe 
ten, mit dem Blute des ewigen Hobenpriekters, 
Seines Sohnes, erworbnuen , heiligen Kirche! 


Nach allgemeiner Meinung der Kirchennäter 
fchrieb Petrus ans Nom fein erſtes, an die zerkreue- 
ten Gläubigen ans den Juden in Pontus, Gala: 
tien, Kappadogien, Afien (Zonten) und Bithynien 
gerichtete, Sendfchreiben und meinte Rom , als et 
fehrieb: „Es grüßen euch die Brüder, die fammt 

1. verr.v, 13. » euch auserwäblet find zu Babylon.“ Auch Grotius 
f. ©. d X.J. iſt dieſer Meinung, welche ehemals von den Prote⸗ 
rt; Vlc· LxV. ſtanten heftig war angefochten worden. Dieſe Fra⸗ 
ge hat ihre Wichtigkeit verloren, da nach dem, 
mas Brotins Über des Apoſtels Aufenthalt in Rom, 
mas auch Pearfou und Baratier von ibm als Bi 
ſchof Roms gefagt und erwieſen haben, wobl kein 
anterrichteter Glaubensbruder jener verdienfiuollen 
Droteftanten, zahlloſen Zengniffen des Alterthums 
zuwider, der Nüge des Grotins troben wird, der 
mit edlem Unwillen über die Vermeſſenheit jener 
f. Mag. Grot. Behauptung gerade berans fagt: „Kein wahrer 
Annotat.inN.  Gpriß wird läuguen, dag Petrus zu Nom gewe⸗ 
vr nt“ Das Jahr zu beſtimmen, in welchen der 
yeilige Apoßel dieſes, mit göttlicher Salbung 
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Begabte, Sendfchreiben erließ, ſcheint mir nicht, 
möglich. WB 


‚Da. wir in des Evangeliſten Lukas Erzaͤhlung 
von der erſten Ankunft des Apoſtels Paulus in Rom, 
. welche im Jabre 61 , mwahrfcheintich im Februar, 
geſchab, den Apoſtel Petrus nicht erwähnet Anden , 
‚fo darf man wobl als gewiß annehmen, daßier 
abmweiend war, als Oberbirte, andere Kirchen ber 
ſuchte oder Juden md Heiden anderer Länder das 
Evangelium predigt. Wabrfcheintich fügte Gott: 
es fo, auf daß, was Petrus gepflanzet hatte, Pau⸗ 
Ins begießen möchte, feinem. lange gehegten Ver⸗ 
langen gemäß , die. Römer, zu „ſehen, ihnen mit⸗ 
„zutheilen eine geiſtliche Gnadengabe, fie, au befe- 
„ftigen, das heißt“ (wie er beſcheiden binzufügt)/ 
„ingleich mit euch gegenfeitig getröſtet iu werden. | 
„durch euern und meinen Glauben.“ Röm.T, 11 12. 


Während. des erfien zweyläbrigen Aufenthalts 
des Paulus zu Nom ward der beilige Apoſtel Ja⸗ 
kobus, der Alphäide, erſter Biſchof der Gemeine 
von Jeruſalem, auf Befehl des jüngern Annas Jos. ant. 8 
(Sohnes desjenigen Annas, vor den unſer Hei, AK, T 


n.Euseb. Eccl. 
land war geführt worden ), geſteiniget. Wist.11,XXIIL. 


Zum Nachfolger auf diefem Erfilingefiß dee 

Chriftenheit ward erwählt Simeon , ein Vetter Jeſu 
Chriſti. Es wird gefagt, daß die, noch Iebenden, 

Apoftel und Jünger des Sohnes Botted nach Je⸗ Megesippus 
ruſalem gekommen und einſtimmig dieſe Wabl ge zu ui aır, 
teoffen haben, In der That If es wahrfcheinih, Xu. 
daß Petrus und Johannes, nicht fo entfernt von 
Jeruſalem, wie die andern Apoſtel, Teitenden Au⸗ 

sheil an dieſer Wahl gehabt. 


©, v. R. F. €. 
&. VI. 
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Im Jabre 63 ward Paulus aus Rom entlat 
fen. Bon dem, was er nachdem getban und gt 
ſchrieben, bab’ ich an feinem Ort geredet. 


In Sabre 64 ließ der Kaifer Nero dig Stadt 
Rom "anzünden ‚ um den Rubm zu haben, die 
grofie Stadt herrlicher, als fie fchon war, an 


‚ihrer Afche wieder hervorgehen zu laſſen und fie 
‚nach feinem Namen Neropolis gu benennen. Die 


Feuersbrunſt dauerte fechs Tage und fieben Nächte. 
Als fie am beftiaften loderte, zeigte ſich der Kai 
fer anf der Zinne feines Pallaſtes im theatraliſchen 
Gewande eines Saitenfpielers und befang zum 


‚Klang der Leyer die Einäfcherung von Troja. 


Tacitus erzählt, das böfe Gerüchte von fi 


abzuwenden, babe Nero die Schuld auf die Ehri- 


Sonee. Epist, 
Xiv. 


Juvenal 32- 
tyr. VIII, 23. 


ſten gewälzet und. viele. derſelben anf graunsolt 
Weiſe gerödtet, Einige Tieß er mit Fellen wilde 
Thiere befleiden und fie von Hunden zerreißen, at- 
dere kreuzigen, wieder andere ließ er bey nächtli- 
hen Spielen, die er in! feinen Gärten gab, at 
zünden und fie als Fackeln leuchten *). 


Der beilige Dionyſius, Biſchof zu Korinth, 
der im zweyten Fahrbunderte sur Zeit des Kaiferd 
Mareus Aurelius blühete, belehret und in einem, 


‚von Euſebius aufbewahrten, Bruchſtück feines Brie⸗ 


fes an die Kirche zu Rom, daß die Apoſtel Petrus 
und Paulus, nachdem beyde zuſammen In Korinth 
geweien und Jeſum Chriſtum dort geprediget hat 


%) Eeneka und Juvenat erwähnen biefer graufamen Kodef 
firafe. Der dazu Verdammte ward mit leicht zünden 
den Gewanden bekleidet, un biefe- ſerte man in Flam⸗ 
sun . 22 


| 
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ten,» auch zuſammen nach Italien gereiſet re 
mo fie iugleich Märtyrertodes geſtorben. he 


| Die heiligen Bäter Athanaßus und Auguſti. 

nus bezeugen, Paulus babe durch eine Dffendaz 
zung, die ihn nach Rom zu geben gebeißen, ge⸗ 
wußt, daß er dort für den Sobn Bottes mit fei« 
nem Blute zeugen würde, daber er mit fo großer 
Srendigfeit aus Nom an feinen geliebten Sobhn 
in Jeſu Chriſto/ den Timotheus, geſchrieben habe: 
»Ich werde ſchon geopfert, und die Zeit meiner 
„Löfung. fiebt mir nabe bevor. Ich habe gekäm⸗ 
vpfet den guten Kampf, babe.den Lauf pollendet. 
„den Glauben bewahret, Hinfort bleibt mir auf⸗ 
„bewahrt der Kranz der Gerechtigkeit, den mir 
»geben wird der Herr an jenem Tage, der He 
„rechte Nichter ; nicht aber nur mir, fondern allen, 2- Yan IV, 
„die Seine .Erfcheinung kleben. ® | 


Gewiß iſt, daß der heilige Petrus durch eine 
Offenbarung des Sohnes Gottes wußte, daß ex 
bald zu Ihm kommen würde. In feinem zweyten 
Sendſchreiben, welches er wage eheinlih aus Rom 
erließ, fagt er: 


»Ich achte es für recht, ſo lange ich in dieſer 
„Hütte bin, euch durch Erinnerung zu erwecken;« 
„willend, daß ich meine Hütte bald ablegen wer 
„de, wie unfer Herr Jeſus Chriſtus mir offenbaret 2. dere. 1,13, 
„bat. 


ununterbrochne Ueberlieferung der Kirche zu 
Rom ſetzt den Tag der Vollendung beyder Apoſtel 
auf den 29ſten Juny. Da der heilige Clemens, 
der ſie beyde gekannt hat, vom Apoſtel Paulus 
ſchreibt, daß er unter den Be fehls babern Mär 


useb. Ecel. 
Bist. III ’ 


Xiem. Alex. 
Strema. VII. 


Buseb. Eeel. 


list, II, 25. 
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tyrertodes geftorben ſey (ein Ausdruck, der offen 
bar auf Abweſenheit des Katfers deutet), der Kat 
fer Nero aber gegen das Ende des Jahrs 66 nad. 
Griechenland reiste, wo ex das Jabr 67 zubrachte, 
und während diefer Zeit beyde Präfekten Noms, 
Tigellinus und Nymphidius Sabinus, mit dem mäch⸗ 
tigen Frengelaffenen Helius den Geichäften in die 
fer Stadt vorflanden, fo if mwahrfcheinlich, daß 
beyde Apoftel in diefem Jahre 67 Märtyrertodes 
ſtarben. Paulus ward drey Dieilenfieine von Rom 
(eine Stunde Weges) an der Landfiraße von Oſtia, 
weit er ein römifcher Bürger mar, emtbanptet; 
Petrus aber in Rom gegeißelt, dann gefrenziget, 
Und zwar nach dem, von Euſebius angeführten, 
Zeugniſſe des Drigenes, mit dem Haupte unter- 
wärts, wie er, ſich unmürdig achtend, amf gleiche 
Weiſe mit dem Heren zu flerben, verlangt hatte. 
Gewiß ift, daß er zu Rom auf dem Vatikan, wo 


“damals die Juden wohnten, gefreszige mar. 


Seine Fran ward mit ibm zum Tode geführt, und 
er rief ihr zu: „Gedenke an den Heren!“ So 
berichtet ung der heilige Clemens von Alexandrien, 
der am Ende des zweyten und im Anfang des drit- 
ten Jahrhunderts blühete *). 


Bende Apoſtel find immer zu Nom, als Stif- 
ser und Pfleger dieſer Kirche, dankbar verehre 





*) In der öffentlichen Unterredung, weiche Eaius , ein Jün⸗ 
ger des heiligen Irenäus, mit Prokius, einem Mon⸗ 
taniſten, hielt zur Zeit des Papſtes Zephyrinus, der 
vom Jahre 202 bis zum Jahre 213 auf dem Gruble 
des Petrus ſaß, fagte er: „Ih Tann De EStregszeichen 
„der Apoſtel vorzeigen! Du mögeſt gehen wollen auf 
„den Vatikan oder .auf die Landſtraße von Dftia , fo 
„wirt du finden die Giegszeichen derer „ welche Mt 
Kirche gründeten.“ 
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worden, obgleich die eigentliche Gründung derfel« 
ben, wie aus angeführtem Zengniffe des heiligen 
Paulus erbellet, wicht ihm zugeſchrieben werden 
kann, der die, fchon geheiligten, Römer noch nicht 
gefeben hatte, als er fein Sendfchreiben an fie er⸗ 
ließ, fohdern allein dem Vetrus. 


Aber fo reichlich baben fich die Gnaden dee 
heiligen Geiſtes durch beyde Apoſtel über diefe Kite 
che ergoffen, daß fie in der Feyer ihres dankbaren 
Andenkens folche fo wenig trennt, als deren, im 
- Einer Gruft der Verklärung barrende, Hüllen ge⸗ 
trennt find, welche nach den Zeugniſſen der heili⸗ 
gen Väter von früheſten Zeiten an von frommen, 
Virgern befucht worden und befücher werden auch 
anjezt. 


Ich meine, die Betrachtung aller Stellen , wel« 
he wir in der heiligen Schrift über den Apoſtel 
Petrus finden, könne in keinem unbefangnen Leſer 
einen Zweifel Yaflen über die böhere Würde, die 
vor den andern Apofteln der Sohn Bottes ihm 
verlieh, ibm, dem Zellen, auf den Er Seine 
Kirche zu bauen, ihm, dem Er die Schlüfel des 
Neichs der Himmel zu geben verbieß; ibm, dem 
Er Seine Lämmer, Seine Schafe gu weiden anbe- 
fahl; ibm, durch den Er die Züle der Erbarmun, 
gen Gottes, welche nicht nur Einem Volle, fon- 
dern allen Völkern der Erde follten angebotben 
werden. Fund that! 
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Zwote Abtbelluvg. 
Heber den Vorrang der Bischöfe, X 
Rom vor den andern Biſchöfen. 


ee 


u 


D. ans der heiligen Schrift fo triftig hervor⸗ 
gehenden, Erweiſe des, vom Sobne Gottes dem 
heiligen Petrus vor den andern Avofleln ertheilten: 
Vorzuges haben auch verfchieduen Proteflanten ein- 
neleuchtet und end von ihnen zugeſtanden worden, 
Der fo redliche als geiftvolle und tiefgele brie Gro⸗ 
tius nennt in ſeinen Anmerkungen zum neuen Le⸗ 
fioment verſchiednemal den Heiligen Petrus "den 
Vorſteber der Apoſtel (Principem Apostolorum, 
Apostolici coetus wpoes@re.) Wofern aber auch 
die billigſten Gottesgelehrten unſerer, von der Kir⸗ 
che getrennten, Brüder dem Apoſtel Petrus einen 
Vorrang, über deffen Beſchuffenheit und Umfang 
fie nichts, was nur irgend einer Beſtimmung ähn⸗ 
lich wäre, äuſſern mögen, einräumen, fo beſchrän⸗ 
fen fie diefen entweder auf die Perfon des Petrus, 
oder, wenn die" Zeugniſſe des böchſten Altertbums 
für die Würde der Bifchöfe Roms fie in's Gedränge 
bringen, fo wollen fie ihnen doch nur gewiffe auf 
zeichnende Ehren ohne Macht, Glanz ohne Autori- 
tät, oder mit wenig Autorität zugeſtehen. 


So geftebt Mosheim , der bey glänzenden 
Gaben und großer Gelebrfamkfeit doch oft mit ſehr 
befangnem Urtheil ſpricht, den. Bifchöfen Roms. 
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Der erſten Jahrhunderte weder Macht noch Auto⸗ 
rität zu, fondern nur den Vorrang in der Genoſ— 
fenfchaft der Bifchöfe aller Kirchen, das Recht, 
Concilien zu berufen, in dieſen vorzufigen, die 
Bifchöfe als Brüder brüderlich zu ermahnen, und, 
fo fest er bimm, was deßgleichen mehr if, ohne 
dieſes deßgleichen (similiaque faciendi ) näher 
zu beffimmen. Er räumt den Bifchöfen Noms je» 
ner. frübeften Zeit nur eben fo viel Anfeben in der 
ganzen Kirche .ein, als der heilige Cyprian im 
Afrika unter den Bjfchöfen diefer Provinz batte *). 
Weber den Urſprung diefed, den Bifchöfen Noms, 
wiewohl mit folcher Einfchränfung , von Mosheim 
zugellandnen, Anſehens fagt der gelehrte Mann 
Fein Wort, fo wie er auch ded, dem Apoſtel Pe» 8 
trus von Jeſu Chrifto fo wiederholt, nachdrücflich 
und feverlich gegebnen, Vorzugs vor defien bei- 
Ligen Genoſſen und feines Bifchöflichen Sitzes au 
Nom mit Feiner Sylbe erwähnt, welches allerdings 
ſehr auffallend iſt 


2 u: 2 


» Ya Erwähnung bes Etreitd, welcher fich erhob über 
Die Taufe der Irrgläubigen zwifchen Cyprian und dem 
Papfte Stephanus, fagt Motheim: Quae qui contules 
zit inter se, animadvertet facile, principatum 
istum non potestatis et auetoritatis fuisse, ve« 
rum ordinis tantum et consociätionis. Tas 
lis nempe principatus erat Romani episeopi in eccle». 
sia universa, qualis Cypriani in ecclesia Africana, 
qui aequalitatem episcoporum Africanorum, eorum= 
que libertatem et iura minime infirmabat, sed jus zu. 
tantum dabat concilia convocandi ‚„ in illis praesi= Mosheiu, Tüe 
dendi, fraterne monendi , et similia faciendi. Ver-storiae Eccle- 
gißt denn Mosheim, daß dirie immerhin anfehnlichen, siasticae. 
Rechte des Primats in Afrika den Worgängern Eye 
priand von der Mutterfirde zu Rom, von den Biſchö⸗ 
fen zu Rom, kraft der apoſtoliſchen Autorität über“ 
Suagen worden? W 


⸗ 
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Ich weiß nicht, was diejenigen, welche die 
fen, dem Apoſtel Petrus von Jeſn Chriſfto gegeb⸗ 
nen, Vorzug eingeſtehen, Ibn aber anf feine Ber 
fon befchränfen, für eine Abficht, die unfer Hei- 
land gehabt, Mich denken mögen? Bednrfte denn 
‚etwa die Kirche zu den Zeiten der Apokel, über 
die alle der heilige Geiſt fo reichlich Sich ergof, 
eines fichtbaren Lenkers, eines Mittelpunfts der 
Einheit, deffen die, über den ganzen Erdfreis ver 
breitete, Kirche follte entbehren künnen ? 


Kein, die, dem Petrus verliebene, Würde, 

Die Herde Kein Chriſti zu weiden, ward fo wenig 

mit dem Apofiel gefreuziget, ald das Hohepriefter⸗ 

4. ar. xx, tbum mit Aaron, dem erſten Hobenprieher, auf 
27 —29% dem Berge Hor begraben ward, 


Hören wir die Zeugniſſe der Alten ! 


In feinem Buche gegen die Irrlehrer beruft 
fich der beilige Irenäus zu Behauptung der wah⸗ 
sen Lehre gegen die fchwindeinden Träume dei 
Valentinus auf „die apofolifche Ueberlieferung, 
„welche,“ fagt er, „in jeder Kirche auf der ga 
„sen Welt offenbar vorhanden if und von allen, 
„welche die Wahrheit fehen wollen, kann nachge⸗ 
„fucht werden. Wir vermögen, diejenigen herzu⸗ 
„zählen, welche von den Apoſteln zu Bifchöfen in 
„den Kirchen find angefellet worden, und deren 
„Nachfolger bis auf uns. Sie haben nicht folches 
„gelehrt, von folchem nichts gewußt, wovon dieſe 
»(Balentinus und Marcion) mit Wahnfinn fafeln. 
„» Hätten die Apoftel Geheimniſſe aufbewahrt, um 
„Diele im DVerborgnen nur die Volllommenen gu 
„lehren, fo würden fie folche vorzüglich denen 
„überliefert haben, weichen fie die Kirchen ſelbſt 
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»ähvertrauten. Denn fie wollten, daß dieienigen 
„ſehr vollkommen und ohne Tadel feyn follten, 
„welche fie als Nachfolger zurückließen und ihr 
„eignes Lehramt ibnen übergaben, weil durch de= 
„een gute Verwaltung großes Heil, durch deren 
„Fall aber großes Unheil erfolgen müßte. Da es 
„aber zu weitläuftig feun mürde, in diefem Buche 
„die Folgereihe der Bifchöfe aller Kirchen berzu- 
„zahlen, fo ſey es genug, durch die apoftolifche 
„Meberlieferung und durch die, den Menfchen ver- 
„kündigte, Glaubenslehre der größten, uralten, 
„allen befannten, von den berrlichen Apofteln Pe⸗ 
„trus und Paulus gegründeten und geordneten 
„Kirche zu Nom, von welcher dieſe Ueberlieferung 
„durch die Kolgereibe der Bifchöfe bis auf ung 
„gelanget, alle diejenigen befchämend zu widerle- 
„gen, die auf irgend eine Weife, fen ed aus üblem 
Wohlgefallen an fich ſelbſt, fen es aus eitler Ehre 
„oder and Blindheit und böſem Wahn, unrecht- 
„mäßige Verſammlungen halten. Denn es ift noth⸗ 
„wendig, daß jede Kirche, das beißt, alle Gläu⸗ 
„bigen allentbalben mit diefer Kirche übereinſtim⸗ 
„men wegen ihres mächtigen Vorrangs, 
„in welcher allezeit die, von den Apoſteln kom⸗ 
„mende, Weberlieferung fich ben den Gläubigen, 
„fie mögen berfommen, woher fie wollen, erhalten 
„bat *). 


„Nachdem die feligen Apoſtel dieſe Kirche ge⸗ 
„gründet und ſie eingerichtet batten, übergaben ſie 
„dem Linus das biſchöfliche Amt. Dieſes Linus 


*) Denn aus welder Kirche fie auch nach Nom kommen 
mochten ,. fanden fie dort biefelbige Ueberliefernng — 
. weiche ihre heimiſchen Kirchen harten, dur dab bie 

‚ bere. Aniehen dee Kirche au Rom beſtätiget. 
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22m, iv, „erwäbnet Baulns in einem feiner Sendfchreiben 
„an Timotheus. Ihm folgte Anengkletus (nach 
„andern Anakletus.)“ Als dritter nach den Apo⸗ 
Bein, „Clemens, der die feligen Apoſtel geſehen, 
„Umgang mir ibnen gehabt, dem in den Ohren 
„noch nachtönete die Predigt der Apoſtel, der die 
„Weberlieferung vor den Augen fab, und nicht er 
„allein; denn es waren damals noch viele am Le 
„ben, die von den Apoſteln unterwiefen worden, 
„Als zur Zeit diefes Clemens eine nicht Eleine 
» Spaltung unter den Brüdern zu Korinth entſtan⸗ 
„den war, fchrieb die Kirche zu Rom einen Eräf: 
„tigen Brief an die Korintbier, ſoͤhnte fie unter 
„einander and, ernenete fie im Glauben und in 
„der Meberlieferung , welche fie noch fo neulich von 
„den Apofeln erbalten hatte. Diefem Clemens 
„folgte Euariſtus, dem Euariſtus Alckander ı danıı 
„ward fechäter nach den Apoſteln Xyſtus (Sixtud) 
„angeftelltz nach diefem Teleſphorus, der berrii- 
„chen Märtyrertodes farb, dann Hyginus, dann 
„Pius, nach diefem Anicetus, dann Soter,; und 
„anfezt iſt der zwölfte in der apoflolifchen Zolges 
„reihe Eleutherug, 


„In diefer Ordnung , in diefer Folge ik die 
„lieberlieferung der Apoſtel und die Verkündigung 
„der Wahrheit bis anf ung gelanget, So zeigen 
„wir offenbar, dag es Ein und derſelbige Tebendig 
„machende Glaube fen, welcher in der Kirche ſich 
„erhalten hat von den Apofteln big auf uns, und 
nder nach der Wahrheit tft überliefert worden. “ 


Darauf beruft fih der heilige Frenäus auf 
den heiligen Polykarpus, den die Apoſtel zum 
Bifchofe von Smyrna in Kieinafien geordnet hat. 
sen, den er in feiner -Fagend noch geſchen und 
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gehört, and der eben dieſe, von den Apoſteln em⸗ „;.. aäversus 
pfaugne, Lehre auch noch in feinem Märtyrertode Hacteses. I, 
verfündigt hatte, i. | 


- Hätte der beilige Srenäus ſich nicht auf die 
uUeberlieferung der Kirche zu Nom; wie er ſelbſi 
ſagt, „ihres mächtigen Vorrangs wegen, und weil 
„ae Kirchen und alle Gläubigen mit ihr überein— 
„fimmen müſſen,“ berufen wollen, fo wär’ es für 
ihn natürlicher gewelen, da er zu Smyrna den 
beiligen Polykarpus, Jünger des Evangeliften Jo⸗ 
bannes, gebört hatte, ſich auf die Ueberlieferung 
dieſer afiatifchen Kirche zu berufen, wo fie nicht 
wie zu Rom in der dreniehnten fondern ih der 
dritten Folgereihe don Biſchöfen vorbanden war: 
Denn zur Zeit, da Zrenäus diefes fchrieb, als 
Eleutberus auf dem Stuble des Apoflels Petrus 
faß, das Heißt, zwiſchen den Fahren 177 umd 192, 
Vebten viele Jünger des heiligen Polykarpus, der. 
erſt im Jahre 167 in fehr hohem, wohl beynäbe 
bundertjährigem , Alter Märtyrertodes geflorben 
war; Man kan ich vorflelen, wie heilig den 
Gläubigen der fieben Gemeinen in Kieinaflen eine 
Veberlieferung fenn mußte, die fe aus dem drit⸗ 
ten Munde vernabmen, und die berrührie vom 
„Zünger, den Zefus Tiebte,“ der uns in feinem 
Evangelium mehr, als irgend ein anderer, Evan⸗ 
geliſt oder Apoftel von den Reden des Sohnes 
Gottes anfbewahrer hat, Don einer dieier fieben 
Semeinen, ia, nach dem Zeugniffe des Gregorius 
von Tours, von Polykarpus feld, war Irenäus 
nebſt andern, als Priefter; nach Gallien gefandt. 
worden, wo er iur Zeit, da er jene angeführte - 
Stelle ſchrieb, Biſchof der Kirche zu Lyon war. 


Elemens, den Jrenins als dritten Nachfolger 
sr 101er Sr 


Mi. IV, 3. 
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der heiligen Apoſtel nennt, von dem er ſagt, daß 
er Umgang mit den feligen Apofeln gehabt, über 
nahm die Führung der Kirche Gottes im “Jahre 92. 
Es if derfelbige, deſen Paulus ſchon als „eines 
„feiner Mitarbeiter“ erwähnet, „deren Namen anf- 
„gezeichnet Rechen im Buche des Lebens.” Der 
Brief, welchen er im Namen der Kirche zu Rom 
an die Kirche zu Korinth fchrieb, if auf und ge⸗ 
lange. Er iſt befecht vom Geile zarter Liebe, 
zugleich aber mit jener Autorität geſchrieben, wie 
Ge nur der Kirche Roms, nur einem Nachfolger 
des Apoſtels Petras, gebührt *). 


Schon zu der Apoſßel Zeit begann die Kirche 
Jeſu Eorifti, ſich zu verbreiten in dresen Weltthei⸗ 
Ica. Allenthalben ordneten die Apoſtel Bifchöfe, 
Das heilige Amt ward durch Handauflegung fert- 
geſetzt von Befchlecht zu Geſchlecht. Ueber Rein 
beit der Lehre zu machen, jeder Neuerung gleich 
im Beginn zu ſteuern, mar cine dee beiligken 
Pflichten der Bifchöfe. Warum bat fich auch wicht 
in Einer Kirhe Sin, im apoſtoliſchen Glauben 
bebarrender, Biſchof gefunden, der fich wider den 
Borrang der Bifchöfe Roms an Würde und an 
Autorität erhoben. hätte? Wär’ ed nicht die bei- 
lige Pflicht aller Bifchöfe geweien, die Kränfung 
der, auf ihnen rubenden, apoftolifchen Würde durch 
angemaßte Anfprüche eines Einzigen unter ihnen 
ju rügen, wofern diefer Einzige, der Bifchof zu 





*) Dieler Brief war lange bis auf einige Bruchftücke ver, 
ioren, bis ibn im Jahre 1633 Franz Junius Chder 
Jüngere) in England fand, wohin die Handfchrift aus 
Aegypten gefommen war, Seine Aedıtheit wird von 
den Proteftanten wie von den Kathelifen allgemein 
unerfannt. 
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Rom, nicht wahre, allgemein anerkannte ; Borrechte 
don Zeiten der Apoſtel ber ausgeüber hätte? 

So wie überhaupt die Frage: Wann if diefe 
oder jene, in fpäterer Zeit angefochtene, Lehre 
zuerft allenthalben in alle Kirchen anf einmal ein 
gefeblichen und nirgends; als Irrthum, gerüget 
worden? — So mie; fag’ ich, diefe Frage von 
je ber die Irrgläubigen in die größte Verlegenbeit 
gefeger bat, fo muß fie es vorzüglich in Abficht 
der Lehre von der Würde und Autorität der Nache 
folger des heiligen Petrus thun. Denn, abgefe 
ben von der heiligen Autorität der Weberlieferung , 
werden fie weder erklären noch begreifen können, 
durch welchen Zauber der Betbörung alle Biſchöfe 
der, in dreyen Welttbeilen gerfireueten , Chriftenbeit 
ſich follen haben alle anf Einmal fo verbienden 
laffen, daB fie in Einem ihrer Genoſſen den Mite 
telpunft der Einheit und die Teitende Autorität 
gerade zu der Zeit, da diefer fich folche Vorzüge 
angemaßt bätte, anerfennen wollen ? 


Da unſere, don der katholiſchen Kirche ge 
trennten, Brüder großentheils die bifchöfliche Würde 
verworfen, und alle fie herabgemürdigt haben — 
obgleich der heilige Ignatius, dieſer Jünger der 
Apoſtel, in allen feinen, auch von ihnen für Acht 
anerkannten, Briefen ein großes Gewicht auf diefe 
Würde legt, er, der da fagt, alle Bifchöfe feyen Tgnat. —8 
von Jeſu Chriſto eingeſetzt, und ohne Biſchof könne —* Epist, 
Feine Kirche genannt werden — da, fag’ ich, unfere 24 Trall. 3. 
irrenden Brüder die bifchöfliche Würde *) theils 


+). Die geivagte Behauptung, daf in ver erſten Kirche die 
Biihöfe und Priefter nur Eine Ordnung unter zween 
Namen ausgemacht haben, wird durch die Briefe des 


be G. b. K. J. 
Ehr. Th. Vir, 
BAXXVIR 
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vermerfen , tbeils fie herabwürdigen, fo if natür 
lich, daß fie unfere, ihre apoſtoliſche Würde be 
bauptenden, Bifchöfe für anmaßend balten. Daber 
ihre öftere Rüge der, wie fie meinen, übertrieb⸗ 
nen Anſprüche katholiſcher Bifchöfe, eine Rüge, 
mit welcher fie auch die größten und heiligſten, 
wenn gleich font auch von verfchieduen Proteſtanten 
verebrten, Männer der erſten Jabrhunderte nicht 
verfchonen. Aber wie reimt fich mit dieſen Bor: 
wurfe der Anmaßung jener andere, daß fie allın. 
mal, obne daß man Tagt wann? und warum? 
eine böbere Autorität des Bifchofs zu Rom, deren 
Gültigkeit man läugnen will, follen anerfannt; 
das beißt, erträumt baden? Welcher Alp müßte 
fie, ich möchte fagen in Einer Nacht, alle gedrüdt 
baben, um einen fo fchweren Traum in ihnen, 
jugleich mit der Vergefiendeit voriger Einſcht ih⸗ 
ter unabbängigen Würde, zu bewirken ?_ Aber 
nicht allein die Biichöfe, auch die Priefterſchaft 
jeder Kirche, auch die ganze Gemeine jeder Kirche 
des Morgenlandes und des Abendlandes müßte von 
gleichem Wahne ſeyn ergriffeh, mit gleicher Ber 
geſſenheit ſeyn geichlagen worden. Man fege die 
Entfiebung dieſes vorgeblichen Wahnes, in welche 
Zeit man wolle, fo wird fie immer die unbegreifs 
lichte aller Erfcheinungen ſeyn. 


Während der drey erſten Jahrhunderte waren 





heiligen Janatius fo serlieht F ed in her Shot im 
begreiflich if, wie fie nach allgemein aͤnerkanuͤter 
Aechtheit dieſer Briefe noch hat Iautbar werden mögen. 
Ueberall untergheidet Janatius die Biſchöͤfſe von dem 
Prieſtern, fo wie diefe von den Dinkonen. han er 
laube mir, au verweifen auf Die Aussitge feiner Brie⸗ 
fe, die ich ſowohl ihres innern aponoliſchen Werths/, 
als ihrer kirchlichen Wichtigfeit wegen, den Leſern 
dieſer Geſchichte gegeben habe. 
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die Biſchöfe Roms der Verfolgung noch mehr, ars 


ihre , andern Kitchen vorfiebende, Brüder, ausge 
fegt. Sie hatten Seinen Schub als die göttliche 


Vorſehung; keine Macht als diejenige geiſtliche, 
welche der Sohn Gottes ihnen anvertrauet hatte, 
feinen Reichthum als die Armen, melde, als 


vorzüglich geliebte Glieder des Leibes: Jeſu Chriſti, 


im Jabre 258 der heilige Diakonus und Märtyrer r & 
Laurentius den römifchen Präfekten als den San“ 


der Kirche zeigte. 


Unter Heiden und Verfolgern wachfen und. 


gedeihend, genoß die Kirche keines Schutzes, Feiner 
Macht. und. entbehrte fie gern. Auf Frömmigkeit 
und auf Ueberzeugung der. Gläubigen gründete ſich 


allein das Anſehen der Diakonen, der Prieſter, 
Der Bifchöfe, des Bifchofes zu. Rom. Es grüne 
dete fich auf Ehrerbiethung und auf Liebe, ,auf 
fromme Beobachtung der, von Zefa Chriſto geſtif⸗ 
teten, Ordnung, auf Liebe zu Jeſu Chriſto, auf: 
Einheit im Glauben, weil auf. diefer. alles beru- 
bet, nur diefe den Glauben, die Hoffnung, die 


Liebe fichert, 
Gleich den heiligen Apoſteln, die er. gefeben 


und gehört, deren Zünger er geweſen, die ibn zum. 


Biſchofe von Antiochia geweihet hatten, empfiehlt 
der heilige Fanatius den Gläubigen der Gemeinen, 
an die ex. fchreibt, nichts fo fehr als die Einige 
Zeit der Liebe und. die Einheit: des: Glaubens. Er 
frenet ſich, daß zu. Ephefus „die Prieſterſchaft 


ICH 


r. Th. IX, 
zuıx ‚10, 


„Eins mit dem Bifchofe, wie die Saiten mit der Kenn Brit, 


N. Leyer.“ 


„Strebet nie, euch gu täufchen,“ ſchreibt er 


an die Magneſier, „daß. ihr. irgend eines Scheins 
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„iwegen eine Sonderung befchöniget. Yu gemein- 
„ichaftlicher Berfammiung ſey Ein Gebet, Eine 
„Fürbitte, Ein Sinn, Eine Hoffuung in der Lich’ 
„und in tadellofem Glauben. Es ik Ein Jeſus 
„Chriſtus, Der befier iſt, als Alles. So eilet dens 
„alle, als zu Einem Tempel Sotted, als zn Einem 
„Altar, als zu Einem Zefu Chriſts, Der von Ei 
Inst. Epist. „nem Vater ausgebet, Der in Einem ik, in Ei 
#0 Man. 7. „nen zurückkehrt.“ 


Alſo ermahnet er bie Brüder der Kirche zu 

Tralles: „Ich bitte euch, doch nicht ich, fondern 

„die Liebe Jeſu Chriſti, dab ihr allein chriſtliche 

„Nahrung genießen und des fremden Krautes euch 

„enthalten möger, welches if die Irrlehre. Die 

» Irrlehrer reich mit ſüßem Moſt tödtliches Gift 

Jgn. Rpist. aandar, und, wer es nicht Tennet, der triakt mic 
Trallianos. 6. „schädlicher Begierde den Tod, * | 


„Irret nicht, Heben Brüder 1° fo ruft er den 
Philadelphiern gu: „Wer demienigen nachfolgt, 
„der eine Spaltung macht, der wird das Reich 
„Bottes nicht erben, wer in anderer Meinung 
„einhergeber, der ſtimmet nicht bey dem Leiden 
vChriſti.“ 


„Fleißiget euch, Einer Euchariſtie gu gebrau—⸗ 

„chen! Denn es if Ein Fleiſch unſers Herrn Kein 

„Chrifi und Ein Kelch der Vereinigung in GSei- 

„nem Blute; Ein Altar, fo wie Ein Bifchof mit 

Ign. Epist, „ander Verſammlung der Prieſter und mit den Dia, 

Philadelph. „tönen, meinen Mitkuechten, auf daß, was ihr 
3.4 „that, ihr es gottgefällig thun möget. “ 


Auch den Smyrnäern empfiehlt er auf kräfti⸗ 
ge Weile Sinigkeit, Einbeit und Anhänglichteit 08 
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‚den Bifchof. „Ws der Bifchof- ift,“ -fchreibt er, 
„da ſey auch die Menge, fo wie bie katholiſche Ign. Rpist. as 
„Kirche, da wo Jeſus Chriſtus iſt.“ | Smyruaeen iu 


Als „Band der bifchöflichen Genoffenfchaft Ä 
„and Mittelpunft der Einheit,“ wie der heilige. 
Cyprian ed nenut (vinculum sacerdotalis eollegii et. 
unitatis centrum), als Hüter diefer Einheit, iſt der 
Stuhl des Apoſtels Petrus der Fels, auf den der 
Sohn Gottes die Kirche gründete. Als folcher 
Mittelpunkt, als folcher Hüter, ward der Bilchof: 
au Rom von jeher angefeben. “ch erinnere an die 
angeführte Stelle des beiligen Jrenäus, in wel« 
‚cher er fagt, es ſey „notbwendig, daß jede Kirche, 
„das heißt,“ fügt er hinzu, „alle Gläubigen al⸗ 
„lenthalben mit dieſer Kirche“ (nämlich der au 
Rom) „übereinfiimmen wegen ihres mächtigen Vor⸗ 
„rangs, in welcher die, von den Apofteln kom⸗ 
„imende, Weberlieferung fich bey den Gläubigen Iren.adv.Hae. 
„erbalten hat.“ Go fehreibt Frenäus im zwenten "Mr 
Kabrhundert; der eben angeführte Cyprianus in. 
der Mitte des dritten, | 


Es war auch nicht zu. beforgen „ daß. der. Bi⸗ 
fchof au Rom die Irrlehre eines Bifchofd, fen es 
aus Nacläfigkeit, fey «8 weil Feine Runde davon 
zu ihm gelanget wäre, follte überſehen und unge 
rügt gelafien baben, . , 


Die benachbarten Bifchöfe würden den rrleh⸗ 
rigen zuvörderſt in der Stille gewarnt, wäre die 
Warnung fruchtlos geweſen, ſich in einem Provin⸗ 
zial⸗Concilium verſammelt, ihm das Entſetzungs⸗ 
urtheil geſprochen haben; hätte er ſich dann noch 
widerſetzt, ſo wäre die Sache an das Oberhaupt 
der Kirche, den Viſchof zu Nom, gelanget, der 
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mit Zuziebung anderer Bifchöfe das Urtheil jenes 
Brovinztal - Conciliums würde beftätiget baben. 
Dann bätten alle Kirchen fich der Kirchengemein- 
ſchaft dieſes Biſchofs entzogen, 


Denn wenn gleich jeder Bifchof Einer Kirche, 
als ihr eigner Hirte, vorſteht, fo IR doch jeder ein, 
gelne auch Bifchof in der ganzen Kirche. Sehr 
ſchön fagt der heilige Enprien: „Es iR Ein Bis—⸗ 
„thum , defien einem Theile jeder einzelne Bifchof, 
„doh auch im gemeinfamer Genoffenfchaft dem 
» Banzen vorfieht (Episcopatus unus est, cujus a 
„singulis in solidum pars tenetur).“ Go iſt auch 
„Eine Kirche, die durch fruchtbaren. Wachsthum 
nfich weit umber In großer Menge verbreitet, Wie 
„der Sonnenftrablen viele find, aber Ein Licht, 
„und der Zweige des Baumes viele, aber nur Ein, 
„auf fefter Wurzel gegründeter, Stamm, und wie 
„aus Einer Duelle viele Bäche fich ergießen, und 
„dennoch die Einpeit im Urfprung erhalten bleibt.‘ 


In eben dieſer Schrift von der Einheit 
der Kirche, wo der heilige Cyprian gegen Spal- 
tungen warnt, fagt er: Solche gefcheben, „wenn 
„man nicht zurückgebt auf den Urſprung der Wahr⸗ 
„beit, nach dem Haupte ſich nicht umſiebt, die 

„» Lebre des himmliſchen Lehrers nicht beachtet. . .. 
„Es bedarf Feiner Tangen Unterſuchung.... Alſo 
nforicht der Here zu Petrus: ch fage dir: Du 
„bit Peirus, und auf diefen Felſen werd’ Ich 
» Meine Kirche Bauen, und die Pforten der Hölle 
„werden fe nicht Überwmältigen, Und Ich werde 
„dir die Schrüfel des Reichs der Himmel geben, 
„und was du auf Erde binden wirſt, das wird in 
„den Himmeln gebunden ſeyn; und was du auf 
„Erde Iöfen: wich, dau wird in den Himmeln 96 
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„löfer feyn. Wiederum fast Er demfelbigen Baid ‚eype. de 
„nach Seiner Auferſtebung: Weide Meine Schafe!" resiae 


Finden wir denu das Anfeben des Bifchofes 
zu Rom nicht auch fchon in frühen Zeiten ange- 
griffen? Allerdings! Aber von wen? Nur von 
folchen, die fich durch neue Lehre, alfo durch Lehre, 
die nicht anoftolifch, alſo durch Lehre, die falſch 
war, von der Kirche trennten. 


Wir haben gefehen, wie Irenäus den Valen⸗ 
tinus: und den Marcion durch Hinmweifung auf die 
Ueberlieferung der Kirche zu Nom abfertigte. 

Dan wolle bemerken, daß Fein Irrlehrer ir⸗ 
gend einer Zeit je damit angefangen babe, dab —_ 
gr die Autorität des Papſtes angegriffen bätte, 
Vielmehr fuchten fie faft alle, zuvor Diele, von 
der ganzen Kirche anerkannte, Autorität für fich 
zu gewinnen. Weil ihnen aber das mißlang, und, 
fie ihrer. Zerlebre nicht entfogen wollten, fo muß 
ten fie dahin kommen, daB fie ſich wider das fiht- 
bare Oberhaupt der Kirche, wider die katholiſche 
Kirche ſelbſt, erklärten. Gie litten „ Schiffbruch | 
„am Slauben,* und von der Sandbank, auf wel- 1. Tim. I, 1m 
che fie geratben waren, erhoben fie num ihre Stime 
me, verfchrieen den Felfen, auf. den Jeſus Chris 
ſtus Seine Kirche gegründet. bat, als eine böfe 
Klippe, rübmten ſich, gefunden in haben den fir 
Kern Hafen. 


Als Tertullian, der in der letzten Hälfte des 
zweyten und. in der erften des dritten Jahrhun⸗ 
derts blübete, fich von der Kirche, die er mit 
vieler Stärke. vertheidigt hatte, trennte und in 
‚den läſternden Aberwig montaniſtiſcher Ketzerey ver⸗ 


useb. Ecel. 
list VII, 30, 
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gel, welche von der Kirche verdammet worden 
erbob er feine Stimme wider den Bifchof Noms, 
befchuldigte ihn, daß er Biſchof der Bifchöfe fen 
wollte, und hinterließ durch diefe Befchuldigung 
nur ein Zeugniß mehr für das Anſehen, deſſen 
der Bischof Roms genoß. 


Dieſes war aber auch den Helden nicht unbe 
fannt geblichen. Als Paul von Samoſata, Bi⸗ 
ſchof zu Antiochia, wegen ſeiner böſen Irrlehre 
von einem Concilium war abgeſetzet, und Domans 
ihm zum Nachfolger ernannt worden, erbielt er 
fich gleichwohl im Beſitze des bifchöflichen Haufe 
durch den Schug der Zenobia, Königinn von Bal- 
myra, welche dad Morgenland erobert batte und 
es unter den Titeln einer Königinn des. Orients 
nnd einer Augufa beberrfchte. Nachdem Ge im 
Sabre 273 vom Katfer Aurelian befiegt worden , 
und er fih wieder in Beſitz von Antiochia gefept 
batte, ward die Sache bender Bilchöfe, des Paul 
und des Domnus, ihm vorgetragen. Er entfchied, 
es müſſe das bifchöfliche Haus demjenigen von bey- 
den zuerfannt werden, welcher in briefmwechfelnder 
Verbindung fände mit Italiens Bifchöfen und dem 
Bifchofe zu Rom. Go erzäblt Eufebius, Bifchef 
der Kirche zu Cäſarea in Paläſtina, der, alg fol. 
cher, allen Bifchöfen diefer Provinz vorſtand, fehr 
ehrgeizig und gewiß nicht gemeist war, dem Bi— 
fchofe zu Nom andere Rechte einzuräumen als fol. 
che, welche das Morgenland wie das Abendland 
allgemein anerkannte. 


Der beidnifche Gefchichtfchreiber Ammianns 
Marcelinus, welcher, Zeitgenoß und Freund des 
Kuifers Julianus, im Laufe des vierten Jahrhan—⸗ 
derts ſchrieb, erzähle, wie Randhaft Liberius, Bir 
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(hof gu Rom, dem Kaifer Conſtantius widerfianden, 
als diefer ihn zwingen wollte, dem Athanaſius, 
Biſchofe zu Alexandrien, das Urtheil zu ſprechen, 
und ſagt von ibm, er fen „Vorſteber der chriſtli⸗ Ruseb.. Eoel. 
„ben Religion“ (antistes legis christian) geweſen. Hist. VG 


Es hat wohl Feiner der gottſeligen Bifchdfe 
der frühen Zeiten die apofolifche Freyheit und die 
echte der Bifchöfe Fräftiger vertheidiget, als der 
heilige Cyprian. Deine Lefer wollen fich erin- 
nern, in welchen Streit er mit dem heiligen Ste- 
phanus, Biſchofe zu Rom, gerietb wegen der. 
Wiedertaufe folcher, die von Irrgläubigen getauft 
worden und fich in den Schooß der Kirche bega- 
ben. Cyprian, mit ihm ale Biſchöfe von Afrika, 
bielten diefe Wiedertaufe für nothwendig, weil 
die Taufe der Frrgläubigen für ungültig, Stephan 
war entgegenfegter Meinung, und nach dem Tode. 
von beyden bat die ganze Kirche die Meinung des 
Stephan für die richtige erklärt. Man begreift. 
leicht, dag Cyprian, da die Kirche noch nicht. 
entfchieden hatte, diefem Gebrauch nicht entfagen 
wollte, ihm nicht entfagen konnte, weil, wie er. 
glaubte, deſſen Unterlaffung die Seelen der Nen- 
aufgenommenen gefährdete. Daß beyde heilige 
Männer in der Hite des Streits zu weit gingen, 
wird fein unbefangner Lefer läugnen wollen. Neuere 
baben aber ſebr Unrecht gehabt, aus. der Feige 
feit, mit welcher der heilige Cyprian dem heiligen 
Stephan widerfiand, ermeifen zu wollen, daß er 
Feine Begriffe von dem Borrang und von der Au. 
torität des römifchen Stuhls gebegt babe. Er 
ermabnte .folche , weiche böfe. Spaltung in der ” 
Kirche machten, fich au balten an der Kirche zu - ö 
Nom, welche er „die Gebärmutter und Wurzel 
nder latheliſchen Kirche” nannte. Go ſchreibt er 


Eypr. Eist. 
gd Cormelium. 


4ypr. Epist. 
adCorzelium, 
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an den heiligen Cornelius, Biſchof zu Rom *). 
An eben diefen Bekenner fchrich der Bekenner um 
Märtyrer Enprianus, um fi) zu beklagen, daß 
afrifanifche Biſchöfe, welche der novatianifchen 
Spaltung wegen von der Kirchengemeinfchaft auf 
gefchloffen worden, fih „erkühnten, binüber zu 
„ſchiffen zum Stable des Petrus, zur vornchmfen 
„Kirche, ans welcher die bifchöfliche Einpeit ihren 
„Urſprung genommen“ “*), 


So ſehr Hat der heilige Enprian die Autorität 
des römifchen Stuhles anerfannt, daß er, alt 
Marcianus, Bifchof zu Arles in Frankreich, eine 
Spaltung dort erregt hatte und Novatianer gr 
worden, an Stepbanus,, Bifchof zu Nom, fchrieb, 
ihn bittend, Briefe zu erlaſſen au die Gläubigen 
jener Kirche und an die Biſchofe Galliens mit 
dem Auftrage, den Marcianus des heiligen Am. 
tes zu entiegen und einen andern Biſchof m er⸗ 
wählen ), 


Ein Zeitgenoß und Freund des heiligen Ey 
prian, der heilige Dionyſius, Bifchof zu Alexan⸗ 
drien, den der ganze Orient feiner Teuchtenvden 
Verdienſte wegen den Großen nannte, hatte in Wk 
derlegung einiger GSabellianer, welche nur Eine 
Perſon in der Gottheit erfannten, die fie nach ih 


*) Hortati sumus, nut ecclesise catkolicae matricem et 
radicem tenerent,. 


**) Navigare audent ad Petri cathedram , et Eeglesiam 
prineipalem, unde unitas sacerdotalis exerta est. 


***) Dirigautur in provinciam, et ad plehem Arelate 
eonsistentem, a te literae, quibus, abstente ‚Man 
eiane, alias in locum ejas substituatur. 
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ven verfchtednen Wirfungen als Schöpfer Vater; 
old Erlöfer Sohn, als Gaben ertheilend heiligen 
Geiſt nannten; in Widerlegung diefer Sabellia- 
ner, fag’ ich, hatte Dionyfins Ausdrücke gebraucht; 
weiche von einigen Männern feiner Gemeine fe, 
mißdentet worden, als glaub’ er nicht an die 
Gleichheit des Sohnes Gottes mit Seinen ewige 
Vater. Diefe Männer, anflatt eine Erläuterung 
von ihrem Bifchofe zu erbitten, gingen flugs nach‘ 
Mom und verflagten ihn beym Oberhaupt der 
Kirche, weicher auch Dionyfins hieß und auch den 
Heiligen von der Kirche zugeordnet worden. 


Solche Beſchuldigung ſolches Manues erregte 
großes Aufſehen. Sie ward vorgetragen in einem / 
zu Rom verſammelten, Concilium *), in deſſen 
Namen der Biſchof Noms einen Brief an den ale⸗ 
randriniſchen Biſchof, erließ, welcher ſich darauf 
in einem, an den römiſchen Biſchof gefchrießuen, 
Briefe vollkommen rechtfertigte. Er fchrieb, daß 
er fih zwar des Ausdrucks omoseiog (consubstan: 
tialis, gleiches Weſens) nicht bedient babe, wel 
chen er auch in den heiligen Schriften nicht finde; 
daß er aber fich zum Sinne diefed Wortes befenne- 
und ihn ausgedrückt, indem er Gleichniſſe Berge 
nommen babe von den Pflanzeh ; die etwas anders; 
als der Samen oder die Wurzel, aber mit diefen 


*) Daß der Biſchof su om diefer Sache wesen das Eomi 
eilium nicht veriammelt babe, fcheint mir, daraus zu 

. terhellen, dab der Augeklagte nicht zuvor gewarnt⸗ 
und, wie fcheint, feine Erflärung nicht abgewartet 
worden. Auch fahte das Eoneilium keinen Beſchluß 
wider ihn, fondern verlangte nur daß er fich erklären 
foute: Da dem römifhen Stuble die Gorge aller. Kir 
Ken oblag, wurden fehr oft Eoneilien in Rom gehalt 
sen, deren Gegenſtand nich anf uns gekemmen; 
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gleicher Ratur ſeyen, ſo wie auch der Strom mit 
der Quelle. 


Ich bemerke beyläufig, daß dieſer Brief et 
liche ſechszig Jahre vor der allgemeinen Kirchenver⸗ 
ſammlung zu Nicäa geſchrieben ward, welche die⸗ 
fen, allen Zweydentigkeiten und Ausflüchten vor⸗ 
bauenden, Ausdruck zum geſegneten Eckſtein ihre 
Glaubensbekenutniſſes legte. 


Dionyſius von Alexandrien ſchrieb Darauf eine 

Apologie, in welcher er zeigte, daß er dollkommten 

rechtgläubtg wäre. Des Weſens Gleichdeit vom 

Bater und dem GSobne Anfchaulich darzufellen; 

brauchte er das Gleichniß von der Sonne und vom 

Athan. d Lichte. Wäre, fagt er, die Sonne ewig, fo wir 

Sententia Di. De daß, von ihr ausgehende, Licht auch emig fenn, 

onysii, vergi. weil ohne Licht die Sonne fich nicht denfen laͤßt. 
He syncas So bat auch der Sohn Sein Dafeyn aus dem Ba 

Arim, et cet. ter von Ewigkeit ber: 


Diefe Verhandlung fand Statt gegen das 
Kabr 250. Sie gibt einen einleuchtenden Beweis 
von der Autorität des Biſchofs zu Rom, ver wel 
chem von Alerandrinern Befchwerde geführe ward 
gegen ihren Bifchof, wor welchem auch diefer Bi, 
fchof felbit sich vertheidigte, er, der doch der zwo⸗ 
ten Kirche in der Chriftenbeit, die vom Evangelifien 
Markus gegründet worden, vorftand und eine Säw- 
le der Kirche des dritten Jahrhunderts war, Merk 
würdig auch ift ed, daß wir die Nachricht davon 
dem heiligen Athanaſius verdanken, der im vier 
ten Jahrhunderte auf eben dieſem Stuble dei 
Evangeliften ſaß und das Licht feiner Zeit war, 


Es würde mich zu weit führen, wenn ich aid 
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bieher gehörenden Zeugniſſe der lateiniſchen Kir⸗ 
chenväter , der heiligen Hilarius, Ambrofius, Op⸗ 
tatnd , Hierönymus, Auguſtinus, Leo und anderer 
anführen wollte, Unſere Gegner weichen ihnen: 
dieber aus, als daß fie ihrer erwähnen möchten. 
Gern aber möchten fie fih felbit und auch ums. 
überzeugen, daß die griechifchen Kirchenväter dem 
Stuble des Petrus weniger eingeräumet haben ; 
als die Tateinifchen, An Scheingründen zu dieſer 
Behauptung fehlt es ihnen nicht ganz. Was ges 
wire äuffere Gebräuche beirifft , fo beharreten man⸗ 
che Kirchen. bey den ibrigen und beriefen fih auf 
alte apoflolifche Stiftung. Es ward dem heiligen. 
Viktor verdacht, daß er die afiatifchen, von den. 
Apofteln Fohannes und Philippus gefifteten, Ge⸗ 
meinen durch angedrohete Ausichließung aus feiner 
Kirchengemeinfchaft nöthigen wollen, das Oſterfeſt 
auf Weife der, von Petrus, Paulus, ‘den andern 
Apoſteln und dem Evangelifien Marfus geflifteten ,: 
Gemeinen am Sonntage zu fenern, da bingegen 
jene afiatifchen Kirchen und deren Töchter in Gal« 
bien ed am Adten des Mondes Nifan begingen; 

Irenäus fchrieb freymüthig darüber an den Papſt 
Viktor und flellte ibm vor, daß der heilige Poly 
karpus, als er den heiligen Anicetus zu Nom ber 
ſucht, ſich nicht Habe von diefem Papſte überreden 
laffen , den römifchen Gebrauch im Abficht dieſer 
Feyer anzunehmen, worauf diefer bald von feiner 
Zumutbung abgeſtanden, und beyde den heiligen 
Bund der Liebe aufrecht erhalten ‚hätten, fo wie 
auch des Viktor fpätere Vorgänger in Kirchenge 
meinfhaft und Freundfchaft mit jenen afatifchen 
Bifchöfen geblieben wären. Viktor ftarb bald 


nachher , und diefer Unterſchied in der Ofterfener ren. 


ward erfi durch die allgemeine Kirchenverſammlung 


in Ricäa gehoben. So feben wir auch ang der Kcch, V, 24. 
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angeführten Stelle des Irenäud, dag es mit dem 
Faſten nicht überall auf gleihe Welle gehalten 
worden. So beobachteten auch die Chriſten von 

Jeruſalem noch einige Gebräuche des mefaiichen 
Geſetzes und fubren fort, den Sabbat, wiewohl 
nicht ſo feyerlich als den Sonutag, zu begehen, 
wobey fie volle hundert Jabre nach dem Tode 
Thriſti beharreten bis zur Zeit des Kaiſers Ha⸗ 
drian, als den Juden das, unter dem Namen 
Aelia wieder erbauete, Zerufalem zu bewohnen 
verbothen ward ; und die Gemeine aus geweſenen 
Heiden befand, deigleichen auch Ihre Bifchöfe wa 
ven, die jüdifchen Gchränche von ſelbſt dort anf; 

sten; 


J Es liegt in der Natur der Sache, das ir 
Beobachtung unmefentliher Dinge die Einnike 
der Autorität des Biſchofes gu Rom fich weniger 
wirkfam erwieſen in entfernten, durch Sprache 
und befonders durch kirchliche Sprache getreun⸗ 
ten, Ländern ; als in folchen ; wo das Latein Spra⸗ 
HE der Kirche war; und wo die meiften Kirchen 
Töchter der Kirche zu Rom waren. Es gibt aber 
auch wefentliche Gebräuche, wie zum Benfpiel die 
Sonntagsfeyer. Hätte irgend ein Bifchof des ent- 
fernteften Drients diefe entweiben wollen, fo wür⸗ 
de nicht nur Irenäus den Papſt, der einen folchen 
aus der SKirchengemeinfchaft ausgeſtoßen bätte, 
nicht getadelt, fondern ſich auch. von der Kirchen, 
gemeinfchaft des fchuldigen getrennt 'baben, er; - 
der es zum Kennzeichen einer Farbolifchen Kirche 
und jedes wahren Gläubigen annahm, daß fie fi 
bielten an der Kirche zu Nom; an der Kirche, 
die fchon im erfien Jahrhundert durch den Mund 
ibres Bifchofes , des heiligen Clemens, mit voller 
Autorität die uralte, vom Apoſtel Paulus gegrün⸗ 
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dete, Kirche von Korinth zurecht wies, und deren 
Autorität, wie- fo eben gezeigt worden ; auch der 
große Dionyñus, Biſchof zu Alerandrien, aner⸗ 
kannte. 


Auf ſehr feyerliche Weiſe ward dieſe Auto⸗ 
rität vom ganzen Morgenlande wie vom ganzen 
Abendlande in der Kirchenverſammlung zu Nicäa, 
dem erſten, nach dem Concilium der Apoſtel ge⸗ 
baltnen, allgemeinen Coneilium, anerkannt. Da 
der beilige Silveſter, jener Zeit Biſchof zu Rom, 
hehen Alters wegen nicht erichien, fo fandte er. 
zween Prieſter feiner Kirche als Legaten, Vitus 
Ed⸗eſen Name auch Biton, auch Victor gefchricben: 
wird) und Vincentius. Das Amt des Vorſitzes 
übertrug er nah dem Zeugniſſe eines griechifchen 
E-brifinelers » des Gelafius aus Cyzikus, dem 
werten Dofias, Bifchofe zu Corduba ( Eordova im Geil. Cyz. de 
Enrauien). In der That finden wir den Hofing Nie. sonv. 
as der Spiße der unterzeichneten Bifchöfe diefer 
Verſammlung, und Sokrates nennt Ibn vor allın 
Wilchofen zuerft, unter denen doch Alexander, Bi⸗ 
ſchof zu Alexandrien, dieſer, vom Evangeliſten 
Markus gegründeten, Kirche, Euſtathius, Biſchef 
an Antiochia, Nakarius, Biſchof zu Jeruſalem, 
apoſtoliſchen Kirchen, gegenwärtig waren. Merk⸗ 
würdiger aber noch if es, daB Bobrates, ein 
griechiſcher Schriftſteller, unmittelbar nach Hoſius, 
vor jenen dreyen, fo. eben genannten, großen Bi⸗ 
fchöfen die beyden, vom Bapfte gefandten, Legaten Her. Hist. 
nennt, obgleich fie nur Priefter waren. Ecch. I, 13. 


Vom heiligen Julins hatten die Eufeblansr 
ein Concilium verlangt in Hoffnung, ihn durch 
falfche Berichte zu einem Spruche wider den bei- 
tigen: Athanaſius und Beſtätigung sort Verfahrens 

Ste. i0ter Bd 
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wider ibn gu bewegen. Schon diefee Schritt -ık 
merkwürdig! Er zeigt, daß fie, fo ſehr fie auch 
vom Kaiſer begürfiget waren, deſſen weltlichen 
Arm fie nach Gefallen dur die Gunſt feiner ari⸗ 
anifchen Kämmerlinge lenkten; fo ſehr ihnen auch 
gelungen war ‚- in ihren Afterconeilien durch Trug 
und durch Gewalt Verdammungsurtbeile des gro⸗ 
fen Mannes gu erswingen und folche in Ausübung 
zu bringen, dennoch es einfaben, daß ihr Sieg 
undollfommen wäre, fo lange der Bifchof zu Rom 
ihnen feine Zuſtimmung verſagte. Als fie aber 
bald inne wurden, daß fie diefen erleuchteten und 
beiligen Papſt zu täufchen ſich umſonſt bemüber 
bötten , daß Arhanafins feibk in Rom wäre, daf 
alle Verläumdungen wider ihn fiegreich widerlegt, 
und er in einem Sünodalfchreiben aller Bifchöfe 
Aegyptens vollkommen gerechtfertigt worden, fo 
bereiteten fie in Antiochia, wo fie fich verſam⸗ 
melt bielten, ale Einladungen des Julins, fh 
einzufinden zu dem, von ihnen felbii verlangten , 
Concilium, bis. er endlich in der Sache erkannte 
and den Athanaßus freu fprach, 


Nun erlichen fie ein. trogiges Schreiben an 
ihn , welches er im einem, den Geil Tautrer 
Weisheit und Liebe athmeuden, dabey aber Eräf- 
tigen, Briefe beantwortete , in welchem wir diefe 
Worte leſen: „Wußtet ihr denn. etwa nicht, daß 
ned Gebrauch fen , zuerſt an uns zu fchreiben, 


„anf daß von bier aus möchte beſtimmt werden, 


Jul. Rpist. 
apud Althan: 
apoi. 2. 


„was da recht ſey? BWarbd.-ein. Verdacht wider 
„den Bifchof dort gebest, .fo hätte die Sache 
nanfrer Kirche müſſen vorgelegt werden.“ 


So ſchrieb der Biſchof Rome an diefe mor- 
senländifchen Bifchöfe im Jahre 342. Ben. Diefer 


Yo 
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Gelegenheit fagt Sokrates, ein Grieche, „es ſey 

“ „nicht. erlaube, in der Kirche etwas zu ordnen oh⸗ soerat. Hist, 
„ne Zuſtimmung des Biſchofes zu Rom.“ Daſ—- Eee 11,5. 
ſeibe bezeugt Sozomenus, auch ein griechiſcher gozom.. Hist. 
Schriftſteler. Beyde lebten im fünften Jahrhun⸗- xeci. 11, 19. 
dert; beyder Zeugniß iſt deſto merkwürdiger, dA 

fie bende den Novatianern günſtig, fonach wohl | 
nicht geneigt waren, dem Oberhaupte der katholi⸗ 

ſchen Kirche Nechte einzuräumen, deren; von jeher. 
bebaupteter, Beſitz nicht weltfundig geweſen wäre. 


ueberzeugt waren die; zu Sarbica im Jahre 
347 verfammelten , Bäter von diefen Nechten, als 
fie auf Antrag des Hoſius beſtimmten, daß, wenn 
ein. von einem Concilium verdammter, Biſchof 
fin anf ein neues Concilium beriefe, diejenigen , 
weiche die Unterfüchüäg angeſtellt hatten , an den 
Bischof zu Rom fchreiben follten; feiner Entfchet- 
dung überlaffend, ob in der Sache wieder au er- 
Tonnen fen? In welchen Falle er die Richter er- 
nennen würde. Finde der Biſchof zu Rom ein 
nenes Erfenntniß unnoͤtbis / ſo ſolle es beym er. 
ſten verbleiben. Es verſügte Auch das Concilium 
auf den Antrag des Gaudentius, Biſchofs zu Nai⸗ 
fa, in Dacien ; daß in erwähntem Falle nicht er⸗ 
laubt ſeyn folle ; dem; des heiligen Amtes entſetz⸗ 
ten, Bifchofe einen Nachfolger zu ordnen, ehe der 
Biſchof zu Mom fih würde erflärt haben. Dar- 
auf veranlaßte Hofius noch folgende, von deu Vä⸗ 
tern der Verſammlung beliebte, Erläuterung, 
„Wenn ein, vom Concilium feiner Prorinz abge 
„fester, Biſchof fich auf den Biſchof zu Rom be 
„ruft, und diefer für gut findet, die Sache von 
„Neuem zu unterfuchen, fo möge der Bifchof von 
„Rom an die Bifchöfe der benachbarten Brovinz 
„ ſchreiben, daß fie darin erkennen. Bitter der abs 


Can. Cone. 
Sard. 
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„geſetzte Vifchof den Bifchof von Nom, von dort 


„ber Drieher zu fenden, daß fie , zugleich mit dem 


n Bifchöfen , das Urtbeil fällen mögen, To bange 


„ces ab vom Bifchofe zu Rom, 05 er folches than , 


„oder ob er den Bifchöfen das Erfenntnig allein 
„überlaffen wolle. Er handle nach dem, was ſei⸗ 


„ne Weisheit ihm eingeben wird, 


Im Fahre 381 berief Kaifer Theodofins ; der 


"Broße, die Biſchoͤfe des Morgenlandes zu einem 


Concilium, deflen Zwed fenn follte, der Irrlehre 
des Macedonius zu feuern, welche nach dem Tode 
ihres Stifters um fich gegriffen batte, zugleich 
auch um überhaupt die Tirchlichen Unruhen beyzu⸗ 


legen, die im Orient gäbrten, 


Es if dieſes, im Fahre 381 zu Conſtantinopel 
ehaltne, Concilium, obgleich Damafus, der Bl. 
hof Roms, weder ſelbſt, noch durch Legaten ibm 


vorſtand, auch Fein abendländifcher Biſchof yuge- 


gen war , dennoch immer von der Kirche, als eine 
allgemeine Kirchenverfammiung , angefeben worden, 
weil der Papſt and did andern Bifchöfe des Abend⸗ 
landes den Befchlüffen deſſelben Ihre Zuikimmung 
"gegeben haben. 


Sowohl Damafıs als die andern Biſchsfe 


"des Abendlandes, denen Die Rothwendigkeit diefer 
Verſammlung einfeuchtete, wünfchten, daß fie zu 
Rom gehalten würde, und erliehen zu diefem Zwerk 


ein einladendes Schreiben an die, zu Conſtantino⸗ 
pel verfammelten, Väter. Diefe lehnten zwar den 


"Antrag ab, indem fie fich entfchuldtgten mit den 
dringenden Bedürfniffen ihrer Kirchen, von denen 
‘fe Tchon Lang abmwefend gewefen , und weiche ihrer 
"wegen der Unruhen der Zeit -nicht- wohl Jänger 
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entöchren. Fünnten, bezeugten aber, daß fie fich 
Flügel der Tauben wünſchten, um binzueilen und 
ben ihnen zu ruhen. Sie üherſandten auch ihr Tneoa. Mist. 
Glaubensbekenntniß. Reel. IV, 9. 


Bir haben einen. Brief: vom Papſte Damafıs- 
on. eben. dieſe Bifchöfe , in welchem er ihnen fagt, 
fie. hätten. ſehr wohl getban und vorzüglich gu ih 
rem eignen Beten, dem römifchen. Stuhle, deſſen 
er fich. ſehr unwürdig achte, die, gebührende Ehre 
zu erweiſen. Gr nennt-fie feine Lieben und geebr⸗ 
ten Söhne und ermahner fie mit väterlicher Auto 
rität, beum Glauben der Apoftel , den das nicäni—⸗ 
fche Eoncilium fo wohl ausgedrüdt habe, zu Der Tneod. Hist. 
harren. Diefe. Briefe bat und. Theodoret anfbe- Bccı. V, 19. 
wahrt, ein kirchlicher Schriftftieller von Verdienſt/ 
deſſen Name ſchon oft in dieſen Blättern angeführt 
worden. Er war ein Morgenländer und ward im 
Jahre 423. Bifchof zu Cyrrhus in Syrien. Sein 
Zeugniß it ‚bier um fo wichtiger. Eben dieſer 
Theodoret führt ein. Sendfchreiben des Damafus 
und anderer, mit ibm in Nom verſammelten, Bi⸗ 
ſchöfe an Illyriens Biſchöfe an, in welchem fie 
als einen Grund der Nichtigkeit der, im Aftercon⸗ 
eilium zu Rimini gefaßten, Beſchlüſſe bemerken, 
daß ſolche ohne Theilnahme des Biſchofs zu Rom Tueod H. x. 
gefaßt worden. I, 22. 


Als Neſtorius, Biſchof zu Conſtantinopel, 
Stifter. einer. Irrlehre geworden, welche die me- 
fentliche Bereinigung der Gottheit mit der Menſch⸗ 
beit in Jeſu Chriſto anfocht,. ward durch fie die all. 
gemeine. Rirchenverfammlung veranlafet, welche zu 
Epheſus gebalten ward, In diefer hatte der bei- n. Ehr.@ 431, 
lige Cyrillus, Patriarch von Alexandrien, den Vor, 
DB, aber. nicht in feinem eignen, fondern im Na- 


Ehrysost. ad 
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men des beiligen Cbleſtinns, welcher Papſt war, 
Der alerandrintfche Stuhl ward für den eriten 
nach dem römifchen angefeben, Und doch nahm 
der gegenwärtige Patriarch, nicht als folcher , fon, 
dern als Stellvertreter des abwefenden Napftes. die, 
fen Borfig! In einer feiner, auf uns aelanaten, 
Reden, die er vor Eröffnung dieſes allgemeinen 
Conciliums bielt, nennt er den Bifchof Roms Ba, 
ter, er nennt ihn Patriarch und Erzbiſchof der 
ganzen Welt. &o batte vor ibm der heilige Ehrn. 
foftomus den Apoſtel Betrus „den Lehrer der Weir“ 


Joan. XXI. „genannt“ ( didansaAov Ins önsanng ). 


Die, der Irrlehre des Neſtorius gerade ent- 
gegengefekte, Irrlehre des Mönches Eutyches, die 
im Jahre 449 unter dem Vorſitze des Dioskorus/ 
Patriarchen in Alexandrien, im Afterconcilinm iu 
Epheſus, welches mit Recht den Namen der Rär⸗ 
berverfammlung ewodes Ansoıxy , conventus latro- 
num — erhalten hat (weil weltliche Macht und 
gewaltfame Unterdrückung dort, geleitet von der 
Argliſt des Dioskorus, fchamlos nach Willkür 
ſchaltete); diefe Irrlehre, ſag' ich, weiche in 
jenem Afterconeilium war gebilliget und fir recht. 
gläubig erklärt. worden, veranlaßte im Jahre 561 
die allgemeine Kirchenverfammlung zu Chalcedon 
in Bithynien. 


Der große Papſt Leo, der Heilige, ſandte 
Paſchaſinus, Biſchof zu Lilnbänm in Sicilien, 
Lucentius, Biſchof zu Asculum (Ascoli) in Ita⸗ 
‚Yen, und zween Prieſter, Bonifacius und Baß⸗ 
lius, als Legaten, welche, als ſolche, den Vorfit 
hatten vor allen. Bifchöfen. 


Kaum hatten die Mitglieder des Eoneitiunt 


— — — — — — — 
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ich geſetzt, ſo Randen auf die Legaten des Pap⸗ 
ſtes, traten hervor und. erklärten, Dioskorus müſſe 
die Verſammlung räumen, oder ſie ſelbſt würden 
binausgeben, weil der. Papft, das Ober⸗ 
haupt aller Kirchen, nicht wolle, daß er unter 
den Bifchöfen , als Richter, fire, da er viel 
mehr, als Beklagter, Rechenſchaft geben müſſe 
von dem, was er vor zwey Fähren im Aftercon- 
concilium zu Epheſus mißbandelt haͤbhe. 


Diosköeruß, der Patriarch zu Alexandrien, 
mußte aufſtehen von feinem Stuhle und den Sef- 
ſel eines Beklagten. einnehmen: Er ward verur- 
theilt und. verhannet. Verbannet ward such Eu- 
tyches, und feine. Lehre nerdammt,, 


Die, aus. fünf. bis. fechshundert Biſchöfen 
beitebende ‚ Kirchenverſammlung erließ darauf ein 
Synodalſchreiben an den Papſt Leo, in welchem 
se ihm Bericht, abſtattete von den Verhandlungen 
‚and um feine Beſtätigung derſelben bat, In die 
- fem Schreiben nennen fie fih feine Söhne, bitten 
ibn, Sorge zu tragen für den Patriarchenfig von 
Sonftantinopel und über diefen den Glanz; feiner 
. apoftolifchen Macht zu verbreiten. Der heilige 
Papſt Gregor belehrt uns auch ,. daß fie dem hei— 
ligen Leo den Titel allgemeiner Bifchof gaben , 
den er aber ausſchlug. 


ch glanbe, daß es an diefen Zeugniffen ge- 
nügen möge, um auf unmwiderfprechliche Weiſe zu 
zeigen, ‚mit weichem Grunde der beilige Auguſti⸗ 
and Sägen konnte, daß die Autorität des apoſtoli⸗ 
ſchen -Stupls fih in der römifchen Kirche jederzeit 
kräftig erwieſen babe *), 





*) In Romana Ecclesia semper apostolieae cathedrae 
viguit prineipatus. . PER 


Act, cone. 
"Chalced, 


Act. conc. 
Chalced. 


Aug. Epist, 
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Wir haben geſehen, wie die Geſchichtſchreiber 
der fünf erſten Jahrhunderte, die Kirchenväter — 
die morgenländiſchen nicht weniger, als die abend» 
ländiſchen — die Provinzial. Eoneilien , ja die 
ganze Kirche, durch, die vereinten Stimmen aller 
‚Bischöfe in allgemeinen Kirchennerfammiungen 
bierin übereinftimmen, Sch darf kühn fagen, dat 
nicht Eine hiſtoriſche Thatfache , weder in der 
firchlichen noch in der weltlichen Geſchichte, auf 
Rärtern Zengniffen und Ermweisgründen berube, wie 
Die, von der ganzen Ehriftenheit anerkannte, Auto 
-sität deu Nachfolger des Apofteld Petrus zu Nom 
über alle Kirchen bom Aufgeng bis zum Nieder, 
gang, 


. Es wiirde daher in der That unbegreiflich 
leyn, wie bey unfern, von der Kirche getrennten , 
Mitchriften der Wahn habe wurzeln und- fo erkar- 
Ten und fo fich verbreiten können, wie er getban 
"bat, daß diefer, mit Träftiger Autorität begabte, 
Vorrang der Bifchöfe zu Nom fich auf den Borfis 
“in den Eoncilien, auf das Necht, Concilien zu 
Berufen , und auf Auffere wenig bedeutende Ehren 
"während der ſechs erfien Jabrbunderte fol befchrän- 
"Ser haben, menu nicht die Erfahrung aller Zeiten 
gelehrt hätte, weiche Macht das Vorurtheil über 
Die Meinungen der Menfchen ausübt, wenn »iefe 
‚Meinungen den Leidenfchaffen ſchmeicheln. 


| Nach allen bier angeführten Zeugniſſen wolle 
man die dreiſte Behauptung würdigen, daß bis zum 
: Sabre 606, als der Kaifer Phokas dem Vapſte Bo⸗ 
nifacius, dem Dritten, den Titel eines allgemeinen 
Patriarchen fol verliehen und dem Patriarchen zu 
Eonſtantinopel fih jenen gleich zu fielen unterfagt 
baden, die Bifchöfe Noms Feine Anſprüche auf 
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Autorität über ade Kirchen gemacht, und des Bo 
nifacins mittelbarer Vorgänger, der große und 
heilige Gregor, fich, auf Führung feines Bischums 
su Nom ohne Hegung und Kunde folcher, wie 
man fagt, bisher vnerbirien Anſprüche ſoll be⸗ 
ſchränket haben. 


Was Luther, der Ach. in der Kirchengeſchichte 
wohl nur mit flüchtigem und von Leidenfchaft ge⸗ 
bienderem Blick umgeſehen, bierüber geſagt bat. 
it ihm von vielen Gelehrten unter den Proteſtanten 
nachgefprochen, und auf das, vom, Tyrannen Pho—⸗ 
Tas dem Bonifacius verliehene, Vorrecht ohne Grund. 
Gewicht gelegt worden, Eb' ich Über den wahren 
Verlauf diefer Sache etwas fage, fen mir erlaubt. 
Durch unläugbare Shatfachen zu zeigen, mit wel- 
her Kraft und Würde Gregor, der Große, die, ibm 
won Gott anvertrauete, apoſtoliſche Macht, ausübte. 


Dieſer heilige Papſt verdient allerdings das. 

Lob der Beſcheidenheit und der Demuth, fo Luther 

ibm beylegt; aber wäre Gregor auch nicht der er⸗ 

leuchtete Mann geweſen, der er war. fo hätte doch 

ihm, fo wenig wie irgend einem feiner Zeitgenok 

fen, der, von mächtiger Autorität begleitete, Vor⸗ 

rang, den die Bifchöfe Noms vom Apofiel Petrus 

an bebaupter hatten, unbekannt bleiben können, 

und er war zu gewifienbaft, als daß er den Nech- 

‚ten des. heiligen Stubls , den der Sohn Gottes 
gefeget bat, etwas bätte vergeben wollen. Dieje⸗ 

nigen, melde fagen, daß er ſich anf Verwaltung 

. feiner Kirche zu Nom befchränfet babe, zeigen gro⸗ 
Ge Unkunde der Firchlichen Verhältniſſe und Tin 

nen fich Leicht durch Leſung der Briefe diefes gro⸗ 

gen Mannes Überzeugen, wie arundlet ihr Wahn 
ſey. | 
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Der Inhalt vieler diefer Briefe betrifft die An- 
gelegenheiten der Kirchen verſchiedner Völker des 
Morgenlandes und des Abendlandes. 


Sr verordner, das jährlich die Biſchöfe Sici. 
liens ſich in ein Concilium verfammeln follen. 
Er heißer Italiens Bifchöfe , die, von Artanern 
getauften, Kinder der Longobarden in deu Schooß 
Der Kirche führen. Er verbiethet, den Bifchöfen in 
Numidien, den Donatiften, welche dort noch um- 
gingen, die beiligen Weiden au geben. Er ent 
fcheidet mit der apoflolifchen Autorität feines 
Gtuhls in der Sache des Narfes, Bifchofes zu 
Salona in Dalmatien , und des , von diefem wi- 
derrechtlich abgeſetzten, Archidiatonus Hongratus. 
Marſes füge fich dem Befehl and fegt den Hono⸗ 
ratus wieder ein, Er dräuet den Bifchäfen in 
Epirus, nah Strenge der. Kanond wider fie zu 
‚verfabren, mofern fie Geſchenke nehmen von den 
Prieſtern, denen fie die Händ’ auflegen. Er fchreibt 
‚an den Barriarchen + zu Antiochta , Anaftafing, den 
Füngern , der eben in’s heilige Amt' geſetzet worden, 
and ermahner ihn, die Kirchen, denen er vorfteht, 
yon der Simonie ( Käuflichkeit in geiftlichen Din, 
sen) zu reinigen. Daffelbige fchreibt er an He⸗ 
ſychius, Patriarchen zu Jeruſalem. 


Sn einem Kreisfchreiben an die Bifchöfe Gal—⸗ 
liens unter Herrfchaft der fränfifchen Könige thut 
er ihnen fund, daß er nach altem Gebrau— 
de den Virgilius, Bifchof zu Arelate (Arles) 
zu feinem Bilarius ( Stellvertreter ) in Gallien 
ernannt babe, „auf daß,“ fchreibt er, „mwofern 

„zwifchen unfern Brüdern und Mitbifchöfen irgend 
„ein Streit: entfteben follte, er kraft feiner Ar⸗ 
„sorität, nämlich als Stellvertreter des apojlohs 
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„fen Stuhls, ihn beylege. ... Sollte aber 
„geicheben, das in Sachen des Glaubens ein Zwie⸗ 
„ſpalt entſtände, oder daß eine Angelegenheit ihrer 
„Wichtigfeit- wegen das Erfenntniß des Aapofoli« 
„ſchen Stuhls erforderte, fo liegt ibm ob, nach 


„genau erforichter Wahrheit die Kunde davon in 


„einem Berichte an uns gelangen zu laſſen, auf 
„daß fie durch einen pafenden Spruch, der keinem 
„Zweifel Raum läßt, möge entfchieden werden, * 


Auch zeigt er dieſen Bilchofen an, daß ohne 
des Virgilius Genehmigung Feiner von ihnen eine 
weite Neife aus feinem bifchöflichen Sprengel un« 
ternehmen dürfte, und erinnert fie daran, daß feine 
Vorgänger ihren Vikarien gleiche Vollmacht gege⸗ 
ben haben. 


Gregor wachte darüber, daß feine Vikarien 
die, ihnen anvertraute, Gewalt nicht mißbrauchten. 
Als in der Eigenſchaft eines Vikarius des apofo« 
liſchen Stuhls Johannes, Biſchof in der erfien 
Juſtinianea *), Primas in JIllyrien, den Hadrian, 
Biichof zu Theben, unrechtmäßig feines Stublg 
entſetzt hatte, verleitet durch den früher ungerech⸗ 
ten Spruch des Johannes, Biſchofes zu Lariſſa (in 
Theſſalien), Metropolitans des Beklagten, ging die⸗ 
fer nah Rom und beſchwerte ſich bey Gregor, 
welcher die Sache unterfuchte, den Hadrian un⸗ 
ſwaiti⸗ befand, ihn wieder ins biſchö fliche Amt ein⸗ 


*) So hieß diefe Stadt nach den Kaiſer Juſtinian, def 
fen Geburtsort fie war. Zuvor war fie ein Sieden, 
Namens Taurefium. Durch ihn ward Ne anſehnlich 
und der Gig des Vrimas von Ilyrien. . Sie von zwo 
andern, nach ihm genannten, Städten au unterſcheiden/ 
nannte man fie Juſtinianea, die Eee auch manchmal, 

un Zußinopolis, . 


x 
mt 
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feste, den Metropolitan zu Rechenſchaft zog, des 

Brimas aber, seinen Vikarius, zu dreyßigtägiger 
Buße, während welcher er fich der beiligen Euchariki« 
Gregor.Magni enthalten follte, verurtheilte bey Androhung firengerer 
Bpistolae. Ahndung, wofern er diefem Urtheile fich nicht fügte. 


Sebr merkwürdig ſind die Worte, welche die⸗ 
fer wahrbaftig große und heilige Pay an Foban 
nes , Bifchof zu Syrakus in Sicilien, ſchreibt über. 
einen afrikaniſchen Biſchof, welcher Primas der 
Landſchaft Byzanzene war. Dieſer Mann mar 

eines Frevels angeklagt worden, und der Kaiſer 
wünſchte, daß er von Gregor nach den kanoniſchen 
Satzungen ( juxta statuta canonica ) gerichtet wür⸗ 
de. „Was,“ fo fchreibt Gregor, „was die Erklaͤ⸗ 
„rung des Byzanzeners betrifft, daß er fich Dem 
» apoftolifchen Sige unterwerfe, fo weiß ich nicht, 
nwelcher Bifchof diefem micht unterworfen fen, 
„fobatd eine Schufd an ihm befunden wird. FH 
„aber Feine Schuld an ihm, fo find fie alle nad 
„Richtſchnur der Demutb einander gleich“ 


Die Verfaſſung der Kirche Jeſu Cbriſti H: 
nicht despotiſch, fie läßt der Willkür des ſichtba⸗ 
ren Oberhauptes keinen Raum, Wozu wären fonk 
die Eoncilien von jeher nöthig erachtet und ver 
fammelt worden? Leder mwohlunterrichtete Katht- 
Fit weiß es, daß unſre Glaubenslebre nicht dem 
Bapfte, fondern nur der großen Mehrheit -der , mit 
dem Nachfolger des Apoſtels übereinftimmenden, 
Bilhöfe. die Unfeblbarteit beylegt. 


uch darf diefer nicht nah Wiltär eingrei⸗ 
fen in die Verwaltung eines andern Biſchofes 
feiner » ibm vom Sohne. Gottes anvertraueten , 
Kirche, fo lang diefer Bifchof nach den Kanont 
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der Kirche verführt, tadellos mandelt und die 
zeine Lehre vorträgt, Aber nicht nah Willkür, 
fondern nach Zug und Pflicht handelt der Biſchof 
Noms, wenn er, durch erhobne Klage veranlaßt, 
die, wider den Bifchof geführten. , Befchwerden un- 
terfucht , oder durch den Metropolitan mit Zil- 
ziebung der andern Biſchöfe der Provinz unterfu- 
hen läßt, und nach Befinden der , aus der Unter⸗ 
fuchung bervorgebenden , Umſtände nach Richtſchnur 
der Kanons verfährt. 


Die weſentliche, den Stachfofgern des Apoſtels 
Petrus vom Sopne Gottes Übertragne, und von je- 
ber ausgeübte, und bis an’s Ende der Tage auszu⸗ 
übende , höhere Gewalt befiehet fonach in wachfamer 
and kräftiger Bewahrung der Einheit des Glaubens 
(ohne weiche Feine Kirche Kirche darf genannt wer- 
den, fo wenig wie zerſtreuete Steine ein Haus zu 
‚nennen find) und in wachfamer und Fräftiger Auf 
ficht über ihre apokolifchen Brüder, die Bifchöfe , 
welche zwar gleich ihnen Ihre Würde und ihre Macht 
- unmittelbar von Bott empfangen baben, „Acht zu 
„baben auf fich ſelbſt und auf Die ganze Herde, 
„über welche fie der heilige Geif geſetzet bat zu Bi⸗ 
„ſchöfen, zu weiden die Kirche Gottes, die Er amon. Geſch. 
„durch Sein eignes Blut erworben bat," die aber AX, 28 
alle den Biſchof Roms, weil der Bischof Noms 
‚Nachfolger des Apoſtels Petrus if, als das ficht.- 
bare Oberhaupt der gefammten Kirche anerkennen, ſo 
Lange fie wahre Bifchöfe der Kirche Gottes find. Ihre 
Würde tft hoch und heilig, ſowohl wegen der Wich- 
tigkeit des Amtes, dem jeder in feiner , ibm amver- 
trauten , Kirche vorſteht, als auch, weil jeder nicht 
‚allein diefee angebört,. fondern der ganzen, über 
den Erdkreis verbreiteten, heiligen , katholiſchen 
Kirche, als Mitglied einer großen apoftoliichen Ges 
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noffenfchaft, welcher in Vereinigung mit ihrem 
1 fihtbaren Oberhaupte die Unfehlbarkeit, eine gütt 
liche Eigenfchaft; verliehen worden. 


Beleuchten wir nun mit Wenigem das vermeinte 
große Vorrecht, welches der turannifche Kaifer Pho— 
kas dem zweeten Nachfolger Gregors, des Großen, 
auf dem apoftolifchen Stühle; Bonifacius, dem Drit- 
ten, foll verliehen haben, 


Schon früh haben die Bifchdfe von Conſtanti— 
nopel nach Erhöhung ihrer Würde und ihrer Macht 
getrachtet.. Bald nach Erbauung diefer neuen Kom 
war ed dem zu berüchtigten Euſebius, den man 
dielleicht mit arößerm Nechte als den Arius für den 
eigentlichen Urbeber der ; nach dDiefem benannten , Ke⸗ 
Beren anfeben kann, gelungen, fich auf Diefen glän- 
genden Sit zu ſchwingen, nachdem er zuvor durch) 
Hofgunſt, als Lieinins noch im Orient berrfchte, 
vom Bisthume Berytus zu dem von Nikomedien, 
damaligen Kaiferſitze, gelanget war. Verſchiedne 
ſeiner Nachfolger waren ehrgeizig/ wie er, daher 
eiferfüchtig auf die Autorität des Biſchofs zu Nom, 
deſto mehr, da einige von ihnen Irrlebre begten, 
gleich ihm, auch gleich ibm fich auf Hofgunſt Küp 
ten , endlich auch darin ihm Abnlich, nicht geringen 
ELinfluß auf die teligiöfen Anſichten der Kaiſer 
batten, weiche obnedemi fchon geneigt waren, dat 
Haupt des Bifchofes der Kaiſerſtadt über die andern 
Viſchöfe zu erbeben. 


Es genügte dieſen Biſchöfen nicht, in dem, zu 

Conſtantinopel im Jahre 381 gebaltnen , allgemeinen 

Eoneilium den Rang unmittelbar nach dem Bifchofe 

Igezem. mis, IN Nom vor den Patriarchen zu Alexandrien, An 
Becı, vu, 9. tiochia und Jeruſalem erhalten zu haben, noch auf 
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durch das allgemeine Concilium von Chalcedon 
im Jahre 451 ihre Macht ausgedehnt zu feben 
über die Metropolitanen und Bifchöfe der Provin- 


sen Thracien ; Bontus und Aſia (Jonien), fie: 


firebten nach mehr. . Im Fahre 589 nahm Foban- 
nes, Patriarch zu Sonftantinopel, der feiner leibli⸗ 
chen Abtödtungen wegen den Beynamen des Faſten⸗ 
den erbielt. und der alles, was ihm zufloß, den 


Armen gab, der aber bey allen äuffern Abtödtun⸗ 
gen doch ſehr lebendigen Ehrgeiz im Buſen begtea 


den Titel allgemeiner Bifchof an J oixs- 
jwixog ):. | 


Sobald der Papſt Pelagius, der Zweete die 
ſes Namens, von dieſem Erkühnen Nachricht er⸗ 
bielt, erklärte er ſich laut dawider, erklärte die 
Verhandlungen des Conciliums, in fo fern fie dieſe 
Sache betrafen, für ungültig und verboth feinem 
Nuntius am Faiferlichen Hoflager, dem Archidia« 
ton Laurentius, dem beilinen Opfer iugleich mit 
dem Patriarchen beynuwohnen. 


Gleichwohl. fubr Johannes in Uebung leiner 
geträumten Auiorität fort, ja in Akten, ſo er 
dem beiligen Gregorius, Nachfolger des Pela⸗ 


gius auf dem apoſtoliſchen Stuhle, zur Mitthei⸗ 


lung überſandte, nannte er ſich oftmal mit ge⸗ 
ſuchter Wiederholung allgemeinen Biſchof. Gregor 
ließ zweymal durch ſeinen Nuntius am kaiſerlichen 
Hoflager Vorſtellungen darüber an Johannes ge⸗ 
langen, dieſer aber vermochte den Kaiſer Mauri⸗ 
tius, an Gregor zu ſchreiben. 


Darauf erließ Gregor Briefe , fomohl an den 
Batriarchen, als an den Kaiſer. Aus benden 
Briefen athmet der Geiſt edler Zreymütbigfeit, 


Gregor. M, 
Epistolae, 


608 Ueber den’ Vorrang ded Apoſtels Yerrus 


Den Zobannes erinnert er an den Widerſtand, 
den er ſchon yon Seite des Pelagius gefunden, 
and an die Vorkellangen, fo er ibm auch babe 
thun laſſen durch den Nuntius. Er fragt ibn, 
ob er nicht wife, daB fehon die allgemeine Kit- 
chenverfammiung von Chalcedon (im Jabre 451) 
dem Bilchofe Noms diefen Titel bengelegt, den 
aber feiner der Bifchöfe Noms jemals annehmen 
wollen, um nicht den Schein au geben, als ob fie 
Hein, als Bifchöfe, wollten angefeben ſeyn? 


In ſehr ſtarken Ausdrüden rüge er auch im 
feinem Schreiben an den Kaiſer die Eitelfeit der 
Anfprüche des Patriarchen. Er fchreibt, Führung 
der sangen Kirche ſey dem beiligen Petrus anver- 
trauert worden, dennoch nenne man ihn nicht all- 
gemeinen Apoſtel..... 88 fen nicht feine Sa- 
her es fen die Sache der gefammten Kirche, fo 
er vertheidige. „Ich bin,“ ſchreibt er, „ich bin 
„der Diener aller Bifchöfe, fo lange fie als Bi- 
„fchöfe fich betragen , erhebt aber Einer fein Haupt 
„wider Gott, fo boff ich, daß er das meinige 
„nicht erniedrigen werde, auch nicht durch das 
„Schwert! . 2... Wil Johannes mich boren, 

„fo wird er an mir einen treu ergebnen Bruder, 
Gregerii Ma wo nicht» fo wird er Den zum Gegner baden, 


ni Epist, 


Sal, W, den Der den Stolgen widerſteht.“ «“ 


Eben ſo widerſtand Gregor im Sabre nach⸗ 
ber, 596, dem Patriarchen Cyriakus, Nachfolger 
des Johannes, indem er nach dem Vorgange des 
Pelagius feinem Nuntius verboth, mit Cyriakus 
dem heiligen Opfer beyzuwohnen, jo lang er fort- 
führe, fich allgemeinen Bifchof zu nennen, und 
ſich hierüber exklärte in Briefen an, Cyriakus, am 


und feiner Nadfolser. "003 


die Patriarchen von Alexandrien und yon Antie⸗ 
big und an den Kaiſer Mauritius. 


Im Fahre 604 ftarb der große, beitige Gre⸗ 
‚gor. Zwey Fahre darauf Sabinianns, der ſein 
Runtius in Conſtantinopel geweſen und ihm im 
‚heiligen Oberhirtenamte gefolgt war, Bonifacius, 
der Dritte , folgte dem Sahinianus auf den apoſto⸗ 
liſchen Stuhl. Auch Bonifacius war, aber ſpä⸗ 
ter, bis zum Tode des heiligen Gregor, deſſen 
Geſandter beym Kaiſer Phokas geweſen, welchet 
im Fahre 602 den PByrpur umwarf, nachdem er 
den Kaiſer Mauritius nehſt deiien fünf Söhnen 
batte ermorden laſſen, 
Paulug Alaäcae 
Soifacius, der Dritte diefeg Namens, Ekr srielangabare 
bielt von diefem Phokas die Erflärnung, daB der dorum Iv, 37; 
sömifchen apoflolifchen Kirche Sig das Haupt aller (Alias 11.) 


Anastas Bibl. 
Kirchen fey, de vitig Pap, 


Ein Katholik würde großen Mangel an Er, 
Fenntniß von der wahren Würde des apofolifchen 
Stuhls yerratben, wenn er auf die Erflärung des 
Phokas auch nur das mindeſte Gewicht legte, 


Kleinliche Antfichten zeigen daber auch dicie- 
nigen unter uns, welche fich bemühen, zu beweifen, 
daß Phokas aus Ehrerbietbung für den Bifchof am 
Nom diefe Erklärung gegeben habe und nicht viel 
mebr aus Groll gegen den Patriarchen Cyriakus, 
der fich gemweigert batte, dem Tyrannen die, im 
die Sopbienkirche geflüchtete, verwitwete Kaiferinn 
fammt ihren drey Töchtern auszuliefern, bis er Theophanis 
ibm ſchwur, diefen Zürflinnen kein Leid zu ihm,  <Bronosta 


phia. 
Die weſentlichen Rechte der Nachfolger 
GStolb. 10ter MW». 39 


6:0 Ueber den Vortang des Upofcis Petrus zc. 


des heiligen Petrus vermag Sein Kaiſer und kein 
König zu ſchmälern, noch auch zu vergrößern, 
Der Sohn Gottes hat He ihnen verlichen. And 
ih meine, durch eine Reibe von unlängbaren, 
weltfündigen Zeugniſen und Thatfachen auf ein- 
leuchtende Weite gezeigt su haben, daß diefe we⸗ 
fentlihen Rechte während der. fechs erfien 
Kabrhunderte von der ganzen, über den Erdkreis 
verbreiteten, Kirche Gottes anerkannt und von deu 
Sitchöfen Noms ausgelibet worden: 
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 uginder Schweiz, 
gedeudi bey Johann Michael Aloys Stuntfdt. 
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